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i. 


fifailettMng.     8.  1— SO.     §  1.  Eine  vorrhede  der  votfclaerung  und  der  ent- 

sehttldigung  m  dis  buch.  8.  1.  —  §  2.  8.  2.  —  §  3.  Bezeigung  des 

Schreibers  dieser  kegenwertigen  erohioken.  S.  4.  —  §  4.  S.  6.  —  §  5. 

S.  7;  —  §  6.  Summarium.  &.  »;  -i-  {  7.  Eine  sunderliche  frage  und 

aufflösung  umb  guttiö  gewissens  willen   vieler   menäohyn.   S.  11.   — 

§  8.  Ein  vorklerung  dieser  bewegunge.  8.  15.  —  %  9   Ein'  einrede. 

S;  23.   —    §  10.  Schlissung  der  rede.   S.  24.    —    §   11.   Namen  der 

förstenthümb  im  lande  zu  Preussen  in  der  weise,  wie  es  etwan  die 

brflder  Deutsches  hauses  hätten.  S.  26. 

Tradatl.    Ton  der  gelegenheit  und  egenschafft  des  landeB  zu  Preussen  und 

mit  welchem  foioke  und  lande  is  grentzett  noch  hewte  im  tage  umb 

und  umb.  S.  31—54. 

Cap.  I.    S  1.  Von  gelegenheit  des  landes  Ton  Preussen.  8.  31.  — 

§  2.  Von  den  grentzen.  8.  31.  —  §  3.  Vonn  der  lufft  in  Prenssen  und 

Ärer  influentia.  8.  32.  —  §  4.  Vonn  der  euserlichen  gestalt  der  menschen 

in  Preussen.  8.  33.  —  §  5.  Vonn  guttem  getrencke.  8.  80.  —   Cap.  It. 

§  1;  Von  der  brette  und  lenge  des  landes.  8.  34    —  §  2.  Von  wassernn. 

8.  36.   —  $  8.   Von  den  namen  der  furstenthtimern,  ihrer  stette  und 

Blosser  und  scheidungk.  8.  35    —  Sudovia,  Nadrowia,  Scalawonia.  S.  36. 

—  Baithonia.  S.  87.  —  Galindia,  Warmia.  8.  38.  —  Nathangia.  S.  39. 

• —  Sambia,  Pogezamia.  8.  40.  —  Pomezania.  8.  41.  —  Culmina  S.  42.  — 

Micholowia,  Pomerellia.  8.  44.  —  Cap.  Hl.    §  1.  Von  namen  und  gesiechte 

der  fischen  in  Preusfcen.  S.  45.  —  $  2.  Von  den  weiden.  8.  46.  —  Cap.  IV. 

§  1.  Von  was  kaaffmanschafft  und  handeil  sich    die  Preussen  iraeren. 

S.  47.  —  |  2.  Von  den  ertzen,  die  man  im  Preussenlande  findet  und 

nütz.  S.  48.  —  %  8.  Würde  der  mtintae.  8.  48.  —  %  4  Vonn  dem  bornstein 

und  seinem  ursprungk.  S.  49.  —  Cap.  V.    §  1  Vonn  dem  gebrauch  des 

bornsteines.  8.  50.   —  §  2.  Vonn  der  ertzenei  vom  bornstein  gemacht. 

S.  51.  —  §  3.  Vonn  der  peude  einnemen  am  strande.  8.  52.  —  §  4.  Wie 

man  zum  irstenn  fanndt  den  birnstein  und  in  nantten  oarade  und  wie  er 

gleich  gold  geacht  wart.  8.  53. 

II«  Wie  Preusserlanndt  ist  gefundenn  wurdenn  aus  vorwissenn  etlicher 
menner,  die  do  wulten  wissen,  ob  auch  in  septima  cümate  loite  wo- 
netenn,  und  man  fant  das  lant  itzunt  Preussenn,  do  aber  is  hett 
keinenn  besundernn  namenn,  und  is  mit  der  zeitt  ein  konigreich  wardt, 
und  von  seiner  geistligkeit.  S.  55—86. 

Cap.  I,    §  1.  Von  bottschafften  lande  umb  kunst  zu  wissen,  und  wie 
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mann  sie  sachte  and  fandt.  S.  55.  —  §  2.  Wie  Dywonysz  irzelt,  was 
er  hab  erfaren  and  gesebenn  in  seiner  wandrang  von  seinen  landen. 
S.  56.  —  §  8.  Antwort  aoff  cronicke  Enee  Silvü  and  Erasmi  Sterne, 
Preossen  anlangende.  S.  58.  —  Cap.  II.  §  1.  Von  dem  folck  Gothi,  wie 
sie  mosten  Lombardiam  reimenn.  Acta  domini  500.  8.  59.  —  §  2.  Acta 
anno  domini  514.  Wie  die  Gotthi  in  Cimbriam  qwomen  and  das  folck 
in  Ulmiganeam  vor  in  ijihen  mäste v  S.  69  -  f  3.  Acta  anno  domini 
521.  Wie  ülmi|f^^^ln'bt)^kre<di' tf^4*  1^1  ein  andern  namenn 
bette.  S.  62.  —  Cap.  III.  §  1.  Acta  anno  523.  Von  der  Bratenischen 
satzange,  von  ihrer  götthe  and  ee,  wie  sie  andereinander  leben  sollen 
in  friede.  S.  63.  —  §  2.  Vonn  gewonheit,  tranckenheit  und  zwei- 
tpacM  und*r  en*»4er.  S.  65.  —  %  3.  Acta  *nni  ögß.  ^i*  ma^.flU«  rtttitt 
bette  jaitt  den  Matones  umb  den  zins.  S.  67.  **-  Cap,  IV.  fi  h  Acta  anni 
573.  Wie  man  Brutteniam  teilte  in  12  fimtmläimb,  #*  Imten  woren 
Wftou^en  ktader.  ß.  68;  —  Cafr  V,  §  JL*  Ye»  dem  feltbannir  *nd  wopin 
des  konigs  Witowadi.  ßf,  SF7,.  —  §  2.  Vonn  der  gelegenbwt  4er  eichenn, 
|nn  welohin  do  worenn  die  g$t£be*  £1.  78.  t~  S  &  Acta  anno  50.  Wie 
Widowuto  unnd  Bruteno  der  kirwaito  sich  selbir  pppherten  fren-götthin  zu 
lobe.  S.  78,  —  $  4.  Acta  anni  U13,  Wy  dj  Masaa  m%  Petero  ein  landt 
wardt,  und  sie  bestritten  Preuasenn.  8,  80.  —  §5.  Wie  sich  füfl  Masarenn 
and  <^ie  Preussen  zugleich  aoff  Polen  rüaten  zun  krif ge,  >  St . M*  *-** 
§  6.  Wie  man  aber  die  freussen  uberzogk  «nd  sie  gehorsam  machtenn 
4en  Polenn.  S.  82.  —  Cap.  VI.  §  1.  Wie  man  durch  wejse  4eg  predigung 
vormeinte  die  Preusaen  zu  zemen.  S.  83.  —  §  2.  W».)die  Preussen 
siugenn  und  wurdenn  wieder  gesloge».  B.  84.  —  $  3.  Von  einer  echem- 
lichen*  vorreterey  der  Preussen  auf  die  Polenn  z&  tottin.  S.  8&. 

ffra«tat  III«  Yonn  dem  irtumb,  von*  ö>m  unglobeu,  von  den  a^gottin,  von 
naroen  dis  landig,  derer  die  etwan  u»  lande  nu  Preuaseir  genant  ge- 
wonet  haben,    und  was   sie   umh   ihrer   gdtte   willen   getfcpn   haben. 

,.»♦  «7-103. 
Cajl,  I.  §  1,  Wie  der  konigk  Widowuto  die  seinen»  awette  und  sie 
zu  enigkert  vormantenn,  S.  87.,  ,—  §  9.  Yojm  weise  de?  twenungk  und 
namgebungk  des  steilen  *tp..  £,  88.  ~-  f  3  Von  ihre»  uftum*  und 
feltzam  wan  noch  heutfc  in  tagk.  S.  89:  -r  Cap.  41  §  1  Was  ies  «ey,  und 
man  spricht,  die  Preussen  waidleu.  S,  90.  -r •■§,  ff.  Yw  ujaderscbeit  der 
sprechen  in  Preuaaeaerlande  &  9?. .  — •  §  3.  "Vonn  ampte  der  dorffwaidler 
und  wai&Umienn,  S.  94.  *-  Gap«  HL  Yonn  dem  namea:  der  Brauschen 
abgfcttir  vor  der  zeit  der  befce^rungk.  S.  91  —  fop.  IV.  §  1.  Vom  ge- 
horsam und  ehre  des  Jorwaidenn  und  seiner  irwelumgk.  S,  96.  *-  %  2.  Yonn 
dem  grobem*  vornemen  der  voji  Brudenia,  da»  iren  vor  arbeit  aber  noch- 
geiossen.  S.  97.  $  3-  Wie  sich  die  folgk  mit  den  sterbenden  und  todten 
begraben  hüten.  S.  98.  —  Cap.  V.  §  1.  Wie  sie  aundearlishe  monirungk 
betten  in .  krieges  rechten.  S.  99.  —  §  8.  Wie  die  Brudeny  nj*  wmBf 
inusten  halten  in  ihren  hpfea.  S.  100.  — $3.  Wie  man  die  Brudenier 
Brüten  nante  umb  ihrer  unsinnigkeit  willen.  S.  101.  —  Cgp.  Vi  Wie  die 
Bruteni  adix  Brotten  wurden  nbirstritten  S,-  102. 

Trattat  IV.  Yonn  der  wutungk  der  Brudenen  abir  Broten  inn  ^lu^rargissungk, 
itzundt  uiitiren  no^weKn  umbaglaubens  wiQe^  itzuudt  «mder  sich  ausz 
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teifcter  ansüinigfcöit  halben,  und  wie  die  Bradenen  abir  Jfruten  von  den 
Polen  bestritten  wurden»  9.  104—121. 

Cap.  I.  S  1.  Vorm  einer  gemeinen  herfart  der  Brudenen  abir  Braten 
»»f  die  neue*  Christen.  S.  104.  —  |  2.  Wie  is  werlioh  irkant  wart,  und 
die  Braten  -woran  menscfcin  ane  vornunfft  S,  105.  —  §  3.  Was  sie  thettin 
wribe  namen  willen,  and  man  gae  Braten  nies,  8.  106,  - —  Pap.  II. 
§  1.  Urmoh  vielleicht  and  die  Freusaen  mit  den  Polen  zum  jomer 
qwomen.  S.  106.  —  §  2.  Wie  eanot  Olbreeit  in  Preuseen  qwam  and  von 
saifte»  martiren  und  ende.  8. 109.  —  §  3.  Wie  Sr  Olbrechtt  ausz  Preussen 
in  Polen  «jwammoch  seinen  worten  getabeth.  8.  111.  —  Pap.  JJJ,,  §  1.  Wie 
d|e  Polen*  Pomeran  und  Preusaenn  vorteilten.  S.  tf$.  —  §  2»  Wie  sich 
4k  Ppmero  «qnd  PraHssen  thettin  nechin  an  den  Palen.  8  113.  — 
%  3*  Wie  die  Polenn  Pomern  und  Preossenn  vorhertenn  sjtat  rechende  an  inn. 
&  1&  tt~  Qap,  IV«  %  JL.  Acta  sunt  anno  domini  mUlesjmo  ducentesimo. 
Wb  gar  versetterliahenn  8wanto»oleua  der  fürst  von  Pamela  kenn  seinenn 
erbhejreön.  8.  11$.  —  §  2,  Wie  Lesrtp  seines  brudernn  sonn  in  die 
Maaau  zum  forsten*  sait^te  und  im  halff.  S,  117.  -r-  §  3,  Wy  man  eyn 
donacio  machte,  und  Preußen  mochte  gewonnen  werden.  8.  118.  — 
£ap.  V.  %  X.  Wie  Swantopoleus  seinen  herren  .irstach  umb  Casechuben 
willen.  8.  119,  -*r  §  2.  Wie  Swantopolc  den  Nackel  einnam  und  sckickte 
-siah  auf  Polen  pcu  zeihen.  8,^119,  —  §  3.  Wy  dy  Preussen  yren  solt 
manten  von  Conrado  dem  furaten  yn  der  Maaau.  8*  120. 
fw+etmt  V.  Vom  Ursprünge  der  bruder,  die  do  creutze  tragen  ah  irem  habit 
unter  walchen  seint  die  brüder  Deutzaches  hausses,  von  welchen  dis 
buch  ist  gesoaritan.  8.  122—170. 

Cap*  I.  Von manei^rlfly  orden,  dy  an  iren  kley^ern  adex  habit  creutze 
tga$en.  &  122.  —  Pap.  II.  §  1-  Wie  der  Deutzsche  orden  entsprossen  sey. 
S.  126.  r+-|2.  Wy  ay  gen  Jherusalenx  qaomen  eey  das  hausa  sante  Marie 
ad  caßum  $1&  £.  129  —  §  3.  Wy  dy  spitler  Vorschrift  erlangten,  das  sy 
ei»  Orden  möchten  stiften  8. 129.  —  Pap-  Hl  §  1«  Wie  der  orden  gesatzt 
wart  und  fcrfcitelirt  wart.  8.  4.30.  —  ^  2.  Der  inhalt  der  bestatigung  des 
Deatftsehen  erdena  oder  haufses.  S,  1dl.  —  %  3.  Von  eym  rescrjpt  vom 
betete  aber  diesen  orden.  8.  13?.  —  Cap.  IV.  §  1.  Wie  sy  prelaten  und 
«fiteiaUm  setzten.  8. 133,  -*•  %  2.  JSjempinm  von  der  liebte  gottis  yn  dissem 
hoemeutex  Hejnrio*.  $.  134.  —  §  8.  Von  seiner  ersten  Satzung  im  capitel. 
S.  134*  ~~  S  4.  Wy  ej  eyn  expeter  man  war  gen  die  seinen.  S.  135.  — 
Qap.  V.  §  1.  Von  Jwüigen  brudern;  von  eym,  mit  dem  das  bilde  Christi 
rette.  8.  136.  -p  §  2,  Von  der  hekerange  eines  nbermuttigen  mannes. 
S.  136.  —  §  3.  Von  eym  sunderlichen  xitter  entzeunt  yn  liebe  gottes. 
S.  497.  ~-  Cap.  VI.  §  1.  Vom  dem  erweien  das  andern  hoemeifter.  8,  197. 
-TT-  §  2.  £xemplmm  von  grosser  gedult  yn  krangheyten  zeu  haben.  8.  138. 
— »  §  3.  Von  eym  barmhertzigen  bruder  yn  seyner  zeeit  zou  Jherusalem. 
S.  13&.  —  Cap.  Ylk  %  1.  Vom  erweien  des  dritten  honveisters  und  seym 
regiment  8.  140.  —  §  2,  Wy  dieser  man  bekart  wart  wunderlich  im 
geeichte.  8.  141.  ■*-  $  3.  Von  eym  besessenen  starben  manne  ym  orden. 
S.  141.  -*-  §  4.  Von  mm&  hoeren  ein  e*emnium.  8.  142.  —  Pap.  VIII. 
%  1.  Vom  ecwelen  des  virden  hemeiaters  und  seim  regiment.  8,  142.  — 
§  2.  Von  jpeasaer  barmhertzigkßit  gottia  exemplum.  S.  143.  -.§  3.  Von 

** 
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eym  teuffelischen  tantzen.  S.  144.  —  Cap.  IX.  Wy  der  oiden  das  fcaus 
tzu  Ackers  vorlos.  S.  145.  —  Cap.  X.  §  1.  Wy  der  orden  Deutsches 
hausses  bey  grosse  gnade  quam.  8.  145.  —  %  2.  Von  dissem  keyser  und 
seiner  zweitracht  mit  dem  bobste.  S.  146.  —  8  8.  Von  der  begnadong  des 
ordens  vom  keiser  and  vom  bobste.  8.  147.  —  Cap.  XI.  $  1.  Von  eym 
neuen  hoemeister  und  seym  capittel.  8.  148.  —  §  2.  Wy  der  orden  yn  dy 
26  iar  tzwene  general  hette  von  disser  scisma  halben.  8.  149.  —  8  3.  Wy 
do  lautet  der  prologus  ader  vorrede  ym  regel.  S.  150.  —  §  4.  Wie  disse 
regel  in  drey  stuck  geteilt  wirt.  8.  152.  —  Cap.  XII.  8  1.  Von  dem  ersten 
hauptstuok  dises  regeis.  S.  153.  —  §  2  Wy  dy  bruder  mögen  haben  yn  der 
gemein.  8.  153.  —  §  3.  Wiewol  dy  bruder  frey  sein  Bollen,  bj  gleich  wol 
recht  werden  andern.  S.  154  —  §  4  In  welchen  heusern  man  hospitalia 
haben  sal  vor  krancke  leutt.  8.  154.  —  §  5.  Wy  man  dy  krancken  ent- 
pfangen  sal  yn  spytal.  S.  154.  —  %  6.  Wy  man  der  krancken  -warten  sal 
ym  spytal.  8.  155.  —  $  7.  Wy  man  bitter  umbsohicken  sol  almosz  zcu 
nemen.  8.  155.  —  Cap.  XML  §  1.  Das  dritte  hauptstuoke  £&  Vom  dinste 
gottis.  8.  156.  —  §  2.  Wy  offte  sy  sich  berichten  sollen.  &  156.  — 
8  3.  Wie  man  beten  sal  vor  dy  lebende  und  toden.  8  157.  —  |  4.  Von 
de*  cleydung  der  bruder  ym  orden.  8.  157.  —  8  5.  Von  dem  bescheren 
der  bruder  ym  orden.  S.  158.  —  §  6.  Von  essen  der  bruder  yn  dissem 
orden.  8.  158.  —  §  7.  Von  almos  geben  ym  orden.  8.  169.  —  |  8.  Vom 
fasten  der  bruder.  S.  160.  —  §  9.  Von  der  collacio  der  bruder.  8.  160.  — 
8  10.  Vom  silenoio  ader  schweigen  der  bruder.  8.  160.  —  $  11.  Vom 
schlaffhausse  der  bruder.  8. 161.  —  §  12.  Von  briffe  senden  und  entpfangen. 
8.  161.  —  §  13.  Vom  nemen  und  geben  der  bruder.  8.  161.  —  $  14.  Von 
den  schlossel  und  beschlissen  S.  162.  —  Cap.  XIV.  8  1.  Von  den  dingen, 
die  do  hören  zcur  ritterschaft.  S.  162.  —  §  2.  Von  dem  wügagen  der 
ritterbruder  S.  162.  —  §  3.  Von  den  krancken  brudern.  8. 163.  —  $  4.  Von 
den  alten  brudern  ym  orden.  8.  163.  —  §  5.  Von  bruderlicher  lieb  unter- 
einander. 8.  163.  —  %  6.  Vom  vorsamlen  der  bruder  yn  einen  rat  S.  164. 

—  §  7.  Von  dem  auszciehen  der  bruder,  wy  es  ist.  8.  164.  —  §  8.  Von 
dem  vorsuchjar  ym  orden.  8.  165.   — •   §  9.  Von  knaben  aufhemen.  8.  165. 

—  §  10.  Von  frauen  auffhemen.  8.  166.  —  8  11.  Von  den  halbbrader  ym 
orden.  8  166.  —  g  12  Von  den,  dy  dem  orden  dynen  umb  gottis  ader 
umb  solt  willen.  8. 166.  —  8 13.  Von  der  sorgfeldigkeit  des  genewrimeisters 
ym  orden.  8.  167.   —   %  14  Von  bruderliche  warnunge  ym  orden.  S.  167. 

—  8  1&.  "Von  der  straffung  der  bruder  ym  orden  8.  167.  —  §U>.  Von 
bestendigkeit  aller  disser  dinge.  S.  168.  —  8  17.  Dys  8evn  die  statuta 
Deutzsches  ordens.  S.  168. 

Traetat  VI.     Wie  der  orden  Deutzsches  hausses  das  lant  von  Preussen  hat 

erlanget,   und  wy  herzcog  Conradus  aus   der  Masau  es   yn  vorschreib 

und  vortestament.  8.  171 — 193. 

Cap.  I.   8  1.  Von  fursichtigkeit  de»  rurstens  Conradi  yn  der  Masau. 

8.  171.  —  §  2.  Wie  den  schwertbrudern  Dobirn  wart  gegeben.  8.  172.  — 

8  3.   Wy  Conradus   der  fürst  mit  den  seinen  ein  tagk  hielt.  8.  172    — 

Cap.  II.   8  1-  Bede  und  antwort  der  Masuren  yn  dissem  handel.  8.  173.  — 

8  2  Wy  is  mit  dissem  rote  beschlossen  wart  von  den  Masuren.  8.  174.  — 

8  3.  Wie  der  fürst  vorwillete  zcu  den  brudern  mit  underscheit.  S.  175.  — 
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Cap.  III.  $1.  Von  der  annemung  dyses  czueygens.  S.  176.  —  $2.  Wy  man 
brüder  zcom  fursten  sante.  S.  176.  -  J  3.  Wy  dy  bruder  geschlagen 
wurden.  S.  177.  —  Cap.  IV.  §  1.  Wy  Preussen  vorgeben  und  vorschriben 
wart  den  brudern.  8.  179.  —  §  2.  Wy  diase  vorgebung  bestat  wart  vom 
babste  Gregorio  nono.  S.  180.  —  §  3.  Wy  der  Hermanns  von  der  Saltza 
volok  gen  Preussen  sante.  8.  181.  —  Cap.  V.  §  1.  Von  eym  neuen  general 
und  seiner  ordenirung.  8.  182.  —  $2.  Wy  disser  Conrad us  yn  den  ordeh 
quam  in  der  busse.  S.  183.  —  §  3.  Von  eym  mörtlichen  zcorne.  S.  184.  — 
§  4.  Von  annderliehen  gattigkeit  gen  seine  feinde  dyses  forsten.  S.  185.  — 
Cap.  VI.  §  1.  Von  den  ersten  streitten  der  bruder  ym  lande  auf  die 
Preussen.  8.  186.  —  §  2.  Exemplum  vom  gebet  frommer  leut  auff  erden. 
S.  187.  —  §  3.  Von  eym  löblichen  gezceugnis  über  dy  bruder  ym  orden. 
8  188.  —  §  4  Von  eym  besondern  Römischen  rechte  yn  zcum  besten 
gowant  S  189.  —  Cap.  VII.  §  1.  Von  eym  greslichen  sterben  und  antwort 
eines  kirwayden  umb  dys  sterben.  S.  190.  —  §  2.  Wy  dy  b.  dissen  miss- 
glauben Welten  dempffen  und  quemen  zcu  eym  ernst.  8.  191.  —  §  3.  Wy 
man  den  Deutzschen  brudern  vil  namen  gab  umb  ires  ernstes  willen. 
S.  192. 
Traetet  VII.  Wy  der  babst  eyn  creutzfart  gab  den  Polen,  und  hern  und 
fürsten  zoogen  umb  gottis  willen  und  gewonnen  Preussen  und  nach 
vorsehreybung  befulen  sy  es  den  brudern  Deutzsches  hausses,  und  babst 
Inaocenoius  investiret  sy  dorauff.  8.  194—212. 

Cap.  I.  §  1.  Wy  dy  fursten  aus  Polen  Preussen  gewonnen.  S.  194. 
—  8  2  Wy  sich  dy  bruder  nach  dysem  ym  lande  hüten.  8.  195.  — 
%  3.  Wy  der  orden  Leifflant  erlangete  und  sy  den  orden.  S.  197.  — 
Cap.  II.  §  1.  Wy  dy  bruder  wurden  gefreyet  von  der  teyiung  des  landes. 
S.  198.  —  §  2.  Wie  die  donacio  bestat  wart  vom  babst  Innoceneio  IV. 
S.  199.  —  §  3.  Wie  sy  Schlosser  und  stete  bauten  im  lande.  S.  199.  — 
Cap.  III.  §  1  Vom  andern  lantmeister  yn  Preussen.  8.  201.  —  §  2.  Wy  sy 
das  sehlos  Balga  gewonnen  und  es  starck  baueten.  S.  202.  —  §  3  Von 
den  grausamen  Tatern  und  ires  zcukunft  S.  203.  —  Cap.  IV.  §  1.  Wy  sy 
dy  Christen  angriffen  und  vorterbeten.  S.  201.  —  §  2.  Wy  dy  Tater 
Breslau  vorstörten  und  doch  vorhindert  worden.  S.  205.  —  §  3.  Was  jomers 
bj  yn  Ungern  stiften  mit  yrer  wuttung.  S.  207.  —  Cap.  V.  §  1.  Wy  der 
böse  geist  auch  mit  den  seinen  wunderzceichen  thut.  8.  208.  — -  §  2.  Wie 
dy  frauen  worden  gepflogt  und  auch  erhört.  S.  209.  —  §  3.  Wy  dy 
Johanniter  von  Pomerellen  vortrieben  worden  im  8  iaro  irer  einwonung. 
8.  210.  —  §  4  Von  Swantopolc  fursten  zcu  Pomern  und  den  seynen. 
S.  211. 

Till«     Wy  dy   bekarten  Preussen    abnllen  vom  glauben  und  des 

ordens  dinste,  wen  die  bruder  hilden  yn  nit  dy  ordinationes  des  herren 

legaten  Wilhelmi  8  213—283. 

Cap.  I.    §  1.  Von  dem  ersten  abfallen  der  Preussen.    8.  218.    — 

§  2.    Wy  der  legat  yn  Preussen   quam  und  er  mit  Swantopolco  freunt 

wart.  S.  214.  —  §  3.  Vom  schaden,  den  dy  Preussen  mit  irem  anloger 

tfaeten.    S.  215.    —    Cap.  IL   §  1.  Von  dem  andern  abfallen,  und  werte 

auch  3  iar  S  216.  —  §  2  Wy  man  zcum  andermal  das  creutz  predigete. 

8*  317.  —  §  3.   Von  den  schaden,  den  sy  den  Pomern  theten.  S.  217.  — 
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Gap.  III.  §  1.  Wy  Sant  Barbare  haupt  yn  Preussen  quam.  8.  219.  - 
§  2.  Wy  Sedensa  gefreyet  wart  vom  gefengnys.  8.  220.  —  §8.  Wy  man 
Sartowitz  gtörmbte  und  nit  gewinnen  mochte.  S.  221.  —  Gap.  IV.  §  1.  Wy 
sich  der  forst  Swantopolo  thet  rechen.  8.  222.  —  g  2;  Wy  er  anderswo 
auch  einbrach  mit  kraft.  S  223.  -  §  3.  Wy  er  ein  ander  schlon 
auf  dy  bruder  gewan.  8.  $24.  —  Gap.  V.  §  1.  Wy  hern  und  fursten 
zoum  andern  mal  Preussen  gewonnen.  S.  226.  —  8  2.  Wy  dys 
schlon  geschag  von  beyden  teylen.  8.  226.  —  §  3.  Von  eeer  be- 
ll ertzten  mennern.  Von  Swantopoki  vorterbunge.  S.  227.  —  Gap.  VI. 
§  1.  Wy  dy  mit  dem  creutze  stritten  mit  den  Preussen.  &.  228.  — 
§  2.  Wy  der  konyng  bey  disse  andacht  quam  yn  Preussen  zcu  zcyhen. 
8.  229.  —  §  8.  Wy  dy  brudor  das  lant  mechtig  baueten  umb  Sicherheit. 
S.  230.  —  Gap.  VII.  §  1.  Von  der  dritten  und  grausammesten  aberallungo. 
8.  231.  —  §  2.  Was  hie  vor  grausam  morden  umben  gesehagk.  S.  232. 

—  §  3.  Von  dem  schaden  thun  Heinrici  Montnygo.  S.  233.  —  §  4.  Von 
eym  auffloff  yn  dissem  belegen  ander  den  Preussen.  8.  234.  -*~  Gap.  VIII. 
§  1.  Von  dem  olegliohen  morden  der  Elbinger.  S.  236.  —  §  2.  Wy  man 
Fischau,  Pusilge  und  Marienwerder  gewan.  S.  237.  —  §  3.  Wy  dy 
Preussen  geschlagen  worden  von  der  bruder  volck.  8.  238.  —  Gap.  IX. 
§  1.  Wy  ay  dy  stat  Brunosberg  vorbraoten  mit  aüem  volcko.  8.  239.  — 
§  2.  Wy  got  vor  die  bruder  streit  widdex  dy  Preussen.  S.  241.  —  §  3  Wy 
dy  Preussen  Eonsberg  mit  kraft  stormeten.  S.  242.  —  Gap,  X.  §  1.  Von 
dem  schlon  auff  Pokarwis  nu  Crookeyn  genant.  S.  243.  —  §  2.  Von  einem 
grausamen  schlon  der  bruder  und  der  Preussen.  S.  244.  —  §  3.  Wy  dy 
heuptleutt  des  Preussen  getöt  worden.  S.  246.  —  Gap.  XI.  §  1.  Wy  man 
aber  Preussen  gantz  gehorsam  machte.  S.  247.  —  §  2«  Von  der.  wolthat 
des  marggraffen  Heinrici  von  Meichsea.  S.  248.  —  §  3.  Von  den  streuten 
Ottonis  des  fursten  von  Brunswig.  8.  249.  —  Gap.  XII.  §  1.'  Wy  man 
Preussen  gantz  und  gar  gehorsam  machte.  S.  251.  -r  §  2.  Von  eym 
neuen  lantmeister  und  seiner  bekehxung.  Sw  261.  —  §3.  Wy  der  legat 
vil  sachen  vorrichte.  8.  252.  —  Gap.  XIIL  §  1.  Von  eym  neuen  homeister 
im  orden  und  seym  regiment  8.  254.  —-  §  2.  Von  dem  streikte  auff 
Cauerlant  und  vorrysen.  8»  254.  —  §  3.  Von  dem  edlen  und  seligen  manne 
bruder  Zearatayn.  S.  256.  —  Gap.  XIV.  §  1.  Von  der  vterde  abfallunge  der 
Preussen  zcum  teyle.  8.  257.  —  §  2.  Von  der  ander  ureach  der  ab- 
fallunge. 8.  256.  —  §  3.  Wy  sie  schlagen  und  geschlagen  weiden.  8.  259. 

—  §  4  Wy  man  dy  Samen  zcum  gehorsam  brachte.  S.  260.  —  Gap.  XV. 
§  1.  Von  eym  unbestendigen  homeißter;  8.  261.  —  §  2.  Wy  er  satzte  das 

gebet  zcu  halden  im  lande  von  den  pristern.  8.  262.  —  §  3.  Wy  dy  Sa- 
dauer  und  Scalawonier  abefielenn.  S.  263.  —  Cap.  XVI.  §  1.  Vom  6.  laot- 
meister  yn  Preussen  und  seinem  reghaent.  S.  264.  —  §  2.  Wy  dy  unge- 
trauen  Sudaur  gestillet  und  vorterbt  worden.  8.  266.  —  §  3.  Von  eym 
getrosten  manne  yn  der  czeit  seines  gefbngknis.  8.  267.  —  §  4.  Von  dem 
ende  des  Sudanischen  lande*  und  vorterben.  S.  268L  Gap.  XVII.  §  1.  Von 
dem  ende  Swantopolci  und  von  seinen  kindern.  8.  268.  —  §  2.  Wy  Mast- 
winus  gefangen  wart  von  Wratuslao.  8.  270.  —  §  3.  Wy  Wratuslaua 
gefangen  wart.  8.  271.  —  §4.  Was  nu  weiter  umb  diaser  Sachen  willen 
geschag.  S.  271.  —  §  5.  Vom  e*de  und  testaaoent  Mastwini  des  fursten. 
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8.  278.  —  §  6.  Wy  der  Detrtzsche  ordeh  bey  Pomern  quam  und  behilt  es. 
S.  £79.  —  Cap.  XVHI.     §  1.   Von  eym  boswiehsten  konynge  yn  Samayten. 
8.  27dl.  —  §  &  Wy  dieser  konyg  vom  glauben  abfyel  nnd  sen&den  tbet. 
ä.  977.  —  §  8.  Wy  Myndoro  mit  den  seinen  erschlagen  wart.  8.  278.  — 
Cap.  XIX.    *§  1.  Wy   der  Deutsche   orden  das   haus  zcu  Vettedige  und 
Ifeapelis  vorleben  not.  S.  279.  —  §  2.  Veü  eym  lantmelstef  uW  Preussen 
and  seyffl  ende.  9.  280.  —  §  8.  Wy  Meneko  ein  ende  Barn  tön  herlichem 
streitte*.  B.  281.  —  §  4.  Miraculum.  S.  282. 
TMetot  M.    Von  den  bischthuraberti  tfnd  Iren  fundätioriibus  vom  bobste  ge- 
salzt durch  seinen  leg&ted,  t«n  allen  dostet»  und  geistiicheit  überall 
ym  fand  «m  Preussen.  S.  284—440. 

Cap«  I.  §  1  Wy  Wüheimus  der  legat  yns  lamt  quam  und  fundirte 
dy  4  bisohtumb.  8,  2$4.  —  $2.  8.  285.  —  Cap.  II.  Ton  den  hauptern 
dysses  bisthumbs,  dy  do  fYey  sein  gewesen.  S.  289  —  Cap.  M.  Von  den 
naäte»  der  heitt  biaehofffc  ssen  Colmdnzee.  S.  290.  —  Cap«  W*  Ton  den 
bi««beffen,  die  do  mosten  da«  crentz  tragen.  S.  298.  —  Cafr.  V.  §  1.  Von 
den  bisdehof&n  die  widder  «rerüieh  weren.  S.  29?.  -—  §  2.  Vom  jomer, 
den  her  doctor  Flickendeutwoh  anrichte'  auff  monche.  S.  303.  —  §  3  Wy 
sich  dy  Thorner  hüten  yn  der  czeit  der  Lutterey,  und  man  fant,  wo  is 
mit  yn  begraben  lagk.  S.  804. 
(Bj  Von  dem  andern  bisthumb  yn  Preussen. 

Cap.  I.  S.  886.  —  Cap.  II,  Vom  dem*  leben  und  ende  der  heiligen 
fernen  und  deustfery*  Dototfcee.  6.  5ft).  —  Cap.  HL  §  1.  Ton  den  namen 
der  herren  hischoffeA,  die  do  gebrauchten  iiw  privilegia.  8.  818.  — 
$  2.  Wie1  die  kirche  von  Pomesan  ist  yn  den  Deutzsohen  orden  komen 
^imd  eingefurt.  S..  817.  —  Cap.  IV.  §  1  Von  den  hern  bischeffe«,  die  den 
Deutsschen- orden  hielten.  S;  817.  —  §  2.  Von  eym  gutten  betehtvater. 
S.  318.  -^$38.  81&  —  §  d.  Von  jmwt  tauffe  und  paar  kreseme  S.  821. 
—  §  5.  3.  322.  —  §  8.  Von  eym  seer  leeteriichen  concilio  und  seiner 
Statuten  «utf  Konspergk.  S.  326  -  §  7.  Von  sunderlichem  neuen  ablas 
yn  cftssem  bistbaaibe.  S.  3281  -  §  8.  Von  einer  seer  vordamliehen  an- 
daöht  an  der  Luttreyen.  S.  329.  —  §  9.  Ein  alt  nar  wirt  nit  clugk. 
•8.  330.  —  §  10  Coilacio  mit  bilde«.  8.  390.  —  §  11.  Von  eym  geltsuch- 
tigenf  officM  and  seiner  togunt.  S.  330.  —  §  12.  Von  einer  ewangelischen 
Wirtschaft  zcu  Salefelt  S.  382  —  §  13.  Von  dem  löblichen  testameüjt 
dissea  nambisaciiöffs  txerardi  S.  338.  —  §  14.  Von  erleudhtung  des  Lu- 
tfanisahen  Vorstandes  ym  geiste.  bv.  334.  —  §  IS.  Von  eym  unohristlichen 
n*a  jatt  armen  leutten  gegeben.  S.  335;  —  §  16.  Wie  er  ein  synodum  mit 
Semen  pxfetern  hilt  und  seiner  ordinacion.  S.  337.  ~  §  17.  Wy  dieser 
bischoff  dy  ebtynne  von  Trebnyte  yn  der  Schlesie  zcum  weibe  nam  nach 
seinem  ewangeho.  S.  338« 
(€?•}  Von  dem  dritten  bischthümb  ys  Preussenl 

Cap.  I.  §  1.  S.  340  —  §  2.  Von  seiner  geistligkeft  und  clerisia 
meicke.  8.  341.  —  §  3  Von  den  Thonges  hern,  S.  341.  —  §  4.  Monche 
eloeter,  S.  342.  —  Cap«  lt  §  1.  Von  den  namen  der  herren  bischoffen, 
dy  man  bey  yrem  rechtest  lies.  S.  343.  —  §  2.  Von  eym  handöl  umb  ge- 
xechtigkeit  willen.  S.  349.    —   §  3.   Von'  dar  Sünde  und  basse  der  von 
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Braunsbergk.  8.  351.  —  §  4.  Wie  der  gardian  von  der  Nauborg  zcum 
Eibinge  ein  weib  nam  S.  364.  —  §  5.  Wy  dy  kleinen  stete  mit  behen- 
digkeit  Lutten  worden  gemacht.  S.  366.  —  §  6.  Was  nbels  ans  dem 
geytz  der  thumhern  quam  von  der  Frauenborgk,  8.  367.  —  §  7.  Von  dem 
pfarrer  auff  Marienburgk.  8.  368.  —  §  8.  Der  dritte  thumfcerr.  8.  368.  — 
§  9.  Von  der  pfar  zcum  Eibinge,  S.  368.  —  §  10.  Wie  man  meynete  sich 
zcuvorbessern.  8.  369.  —  8  11.  Von  Bernhardiner  monchen.  8.  370  — 
§  12.  Von  den  artickeln.  S.  370.  —  8  13.  Wie  die  Elbingischen  Lutte- 
risten ir  closter  weiten  stürmen  und  parteyen  6.  370.  —  §  14.  Von  volck 
anffhemen  der  pfaffen  und  knechtischer  bezealunge.  S.  372.  —  8  15.  Von 
ungewisser  freuntschaft  eyns  predigers  mit  seinem  woltheter.  S.  374.  — 
§  16.  Wie  man  sache  suchte  zeu  den  schwartzen  monchen  zcum  Elbinge, 
das  man  sie  vortribe.  S.  375.  —  §  17.  Byn  anders.  S.  376.  —  8  18-  Von 
eym  ewangelischen  studio  im  iar  1524  zcum  Elbynge.  S.  377.  —  §  19.  Ga- 
gagack.  3.  378.  —  8  20.  Vom  kake  und  creutze.  8. 379.  —  8  21.  Was  eygen- 
nutz  macht.  &  379.  —  8  22.  Von  einer  sonderlichen  christmessen  zeu 
Tolkemitten  1525.  S.  379.  —  8  23*  Vorblendung  8.  380,  —  8  24.  Wy  yn 
keinem  wege  den  Luttranisohen  ketzern  zeu  vortrawen  etunt,  yo  meho 
gut  sy  erlangten,  yo  boshafftiger  sie  wurden.  8.  381.  —  6  25.  Nusquam 
fides  tuta.  8.  383. 
(B.)  Von  dem  vierdon  bisthumb  yn  Preussen. 

Cap.  I.  8  1-  B.  385.  —  §  2.  Von  der  geistügkeit  yn  dissem  bisch- 
thumb.  8.  386.  —  Cap.  IL  Von  den  namen  der  hern  bissohoffe,  dy  yrer 
mechtigk  woren.  8  390  —  Cap.  III.  8  1.  Von  den  hern,  die  des  Deut- 
schen ordons  woren.  S.  391.  —  §  2.  Was  das  gebet  deus  laudem  thun 
kan.  8.  397.  *-*  Cap.  IV«  §  1.  Von  eym  sermon,  von  dem  man  sagte,  8. 
Augustinus  nette  yn  nicht  so  gut  gemacht.  8.  402.  —  8  2.  Von  eynem 
andern  sermon  von  dissem  bischoffe  pasche  1524.  8.  405.  —  8  3.  Was  der 
bisschof  von  Samlant  gute  handelte  mit  den  seynen  acu  pfingesten.  8.  408.  — 
§  4.  Von  löblicher  andaoht  der  oreutzhera  yn  der  Lutterey  mit  den  yren. 
8.  411.  —  8  5.  Von  eym  besundern  auflrur  yn  Konsbergk  1524.  8.  413. 

—  8  6.  Wie  dy  Konsberger  iren  prediger  vorjagten,  der  yn  die  Lutterey 
geprediget  hette  1  jar  langk.  8.  414.  —  8  7.  Wy  Kongsbergk  und  das 
gantze  lant  underm  orden  yn  der  ketzerey  Lutteri  bestat  wart.  8.  416.  — 
§  8.  Bisschoff  nam  ein  weib.  &  416.  —  8  9.  Narraverunt.  8.  418. 

(1*)  Von  dem  fünften  bisthumb  yn  Preussen. 

Cap.  I.  8  1-  S.  419.  —  8  2.  Von  der  geistligkeit  yn  dissem  lande. 
S.  420.  —  8  3.  Von  dem  closter  Olira  genant.  S.  421.  —  *  4.  Von  dem 
closter  Pelplyn  genant.  S.  422.  —  8  5.  Von  der  Carthaus  Marienparadeis 
genant  in  Pomerellen  nu  Preussen.  8.  423.  —-6  6.  Von  der  Tolkommenen 
setzung  der  grentzen  der  bisschthumbe  yn  Preussen.  S.  425.  —  Cap.  IL 
8  1.  Wie  sich  [der]  bisschoff  von  der  Coya  über  Dantzka  hielt  mit  seiner 
pristerschaft  in  der  zeeit  der  Luttereye  8.  427.  —  8  2.  Vom  Cannelitenn 
mönche.  8.  428.  —  §  3.  Vonn  eim  ernst  umb  der  Lutterei  willen.  8.  428.  — 
§  4.  Wie  mann  die  .Karthaus  berobethe  und  die  mönche  domit  peinigte.  S.  430. 

—  §  5.  Vonn  einer  vorretterlichen  neidtstifitung  der  Lutteristen  zu  Dantzka. 
8.  431.  —  8  6.  Wy  man  noch  diesem!  die  swartzenn  mönche  suchte  zu  jagenn. 
8.  433.  —  6  7.  Vonn  dem  Dantzkersehin  Finckenblogk  unnd  seyner  pre- 
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diget  1524.  S.  434.  —  I  8.  Wy  Amandus  der  Konigsperger  apostell 
Preussen  roimete.  8.  436.  —  §  9.  Vonn  Lutherischer  jungfrauschafft 
8.  437.  -  §  10.  Wie  Danntska  wideramb  qwam  in  Römischin  gehorsam 
ünnd  riohte  auff  alle  gestartete  geistligkeit,  8»  438 

Xm  Von  dem  kriegen  der  broder  mit  den  Soalawoner,  mit  welchen  sie 
qnamen  in  ewige  feindschafft  mit  den  Samaiten  and  Littawen,  von 
irem  glück,  unglttck.  8.  440—472. 

Cap.  I.  Von  fromen  bradern,  die  da  sein  gewesen  in  Prenssen  im 
«beginne.  8.  440.  —  Cap.  M,  §  1.  Wie  Soalawonia  von  den  brndern  ver- 
stört wart.  8.  445.  —  §  2.  Von  eim  landtmeister  in- Preussen  and  seinem 
ende;  8.  447.  —  Gap.  IM.  §  1,  Von  den  erschreckliohen  nnd  langen 
kriegen  der  Samaiten.  8.  448.  —  i  2.  Von  einer  ordinacio  in  lannde  zu 
kriegen.  8. 449.  —  £  3.  Von  getrosten  mentschen  in  sonderlichem  schlaen. 
8.  450.  —  Cap.  IV.  §  1.  Von  disem  vilgedaehten  farssten  Bonislaas  8.  451. 

—  §  2.  Wie  die  brader  ein  land  in  Samaiten  verderbten.  8.  453.  — 
§  3.  Yon  eim  schlagen  der  brader  annd  der  Samaiten  8.  454.  —  Cap.  V. 

•  S  1.  Von  dem  jamer,  der  da  war  in  Lifflannt.  8.  455.  —  %  2.  Wie  die 
aach  verriebt  wart  in  böse  freuntschafft.  8.  457.  —  I  3.  Von  einer 
atarcken  resen  auf  Samayten  von  den  b.  8.  458.  —  Cap,  VI.  §  1.  Wie  des 
Witteno  ir  konig  thet  rechen.  8-  460.  —  f  2.  Von  einer  wiertschafb  unnd 
irea  nutm.  8.  461.  —  $  3.  Von  eim  brieffe  bebstlicher  heüigkeit.  8.  462 

—  Otf.  VII.  §  1.  Von  eim  homeister,  der  zwier  erwölt  war.  8.  464.  — 
$  2.  Von  einer  behende  schalckheitt  der  Litt&w.  8.  464.  -  ja  Wie  das 
letzte  lannd  in  8amayten  verderbt  war.  S.  466.  —  Cap.  VIII.  §  1.  Wie 
PrimUIaus  der  konig  von  Pomerellen  erschlagen  wart.  8.  468.  —  §  2.  Von 
•im  oapitel  unnd  seiner  Satzung  vor  des  landes  nutz.  8-  469  —  §  3.  Von 
eim  anseligen  romor  auff  Kathangen.  8.  471. 

Tmmmtmt  XI.  Vom  stannde  des  lanndea,  als  es  die  henm  homeister  haben  re- 
giert in  eigner  person  mit  iren  amptleut,  alsz  grosskempter,  mar- 
schalck,  spitaler,  trappier,  trassier,  pfleger,  voigte,  und  wie  dan  all  ir 
namen  im  orden  sein.  8.  473—548. 

Cap.  L  (  1,  Wie  die  homeister  Prenssen  selber  regiert  haben. 
8«  473  —  §  2  Von  einer  gemeinen  wilkor  der  brader,  des  adele  und  der 
barger  in  den  statten  alle.  8.  474.  —  Cap.  H.  §  1.  Von  sonderlicher 
gnade  gottes  ein  sondern  beweis.  8. 479.  — •  §  2.  Von  eim  andern  Strassen 
rober  im  Thoringenland  8.  479.  —  I  3.  Von  eim  ritterlichen  und  Dien- 
lichen schlaen  der  bruder.  S.  481.  —  §  4.  Von  eim  erschrecklichen  un- 
gewitter  im  lanndt.  8.  482.  —  Cap.  W.  §  1.  Von  einer  neuen  reformacion 
im  orden  Teutsehes  hausei  8.  483  —  $  2.  Ordination.  S.  484  — 
%  3.  Wie  der  orden  bey  Pomerellen  quam  und  von  czeisen  S.  484.  — 
%  4.  Die  erste  oaiaa.  8.  485.  —  $  5.  Wie  Samaiten  und  Littauen  ver- 
brannt ist  wordenn.  8.  485.  —  6  6.  Wie  aber  herrn  and  farssten  quamen 
in  Preusaen.  S.  487.  —  Cap.  IV.  $  1.  Von  eim  grossen  morden  annd 
blntvergiessen.  S.  488.  —  $  2  Wie  Samland  verterbt  war  ander  diser 
zeit.  8.  489.  —  $  3.  Von  einer  zumal  behenden  verrettereien,  S.  490.  — 
Cap.  V.  S  1.  Von  Carole  dem  homeister  und  seiner  elecüo.  8.  491.  — 
§  2.  Petriapfening.  8.  492.  —  ft  3  Weissagung.  8  493.  —  §  4.  Corpus 
Christi.  8.  493.  —  §  5.  Wie  Chrietmimel  gebaut  wart  das  sohlet.  8.  493. 
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—  §  6.  Wie  der  teuffei  einen  iu  den  arss  böss.  &  494.  —  $  7.  Wie  die 
bruder  seer  gut  voleb  verloren  in  Littaue».  S.  495.  —  §  8.  Schafft.  S.  496. 

—  8  9c  Wie  vil  edle  and  geborne  herfn  tödt  bliben  in  Samaiten.  S.  497. 

—  Cap.  VI.  §  1.  Wie  der  fcemaister  ans  Teutscfcea  landen  hilffe  begerte, 
und  gl«  im  auch  quam.  8.  499  —  §  9.  Wie  man  Samaiten  gewän  »arid 
Littaw  a*eh  weit  besitzen.  8.  800.  —  «  3;  Herfart.  8.  501.  —  §  4  Ein 
hulff  von  Marien  gethan  irem  dionner.  8.  602.   —    $  5.  Einfall.  8.  503. 

—  Cap«  VII.  §  l.  Ten  dem  jamer  des  von  Liffland  zu -Big**  und  wie  der 
homeistar  zum  bettete  citirt  wart  8.  993«  —  §  2.  Wie  die  brader  Teut- 
sobes  erden«  in  Liffiandt  und  in  PreusseH  angeclagt  [wurden].  8.  505.  — 
§  3  Antwort  de»  feomefoters  auff  dise  amflagen.  S.  506.  —  ■§  4.  Wie  man 
»ich  in  (&er  sach  beriet  übe*  ein  senterifez.  S.  507»  —  $ft  Wie  der  orden 
in  Pf easeen.  wart  angedlagt  vom  ertebisehbff  von  Gniaa  ans  Polen  8.  508. 
~  $  0/  Betterspfanigv  8.  600-  —  ^  7.  Was  feaft  umb  Pemereileö  willen 
•bandelte  mit  einander  8;  510.  ■*-  9  8.  ^ie  m*Ä  in  Freoasen  und  die 
Marke  vfl  umb  Peamereilen  willen,  und  w  vertorbten.  8;  511.  —  §  9.  Von 
der  grausamigheit  des  fcomeieters  über  «ße  statt  Dantake.  8.  512.  — 
§  10.  Von  der  Sehwetza.  fik  &1&  «**  6  41.  Ten  eim  «widerlichen  gotsver- 
gesser  und  seiner  straff.  8.  &13^  —  §  12;  Wie  der  konig  Ton  Polen 
begerte  der  cremmg  *om  babatis  und  dtsa  clagte.  8.  514.  *-  i  13.  Vona 
grosser  verraeseenheit  und  cmtticher  anttfurt  8.  514.  *-  Gap*  VW.  $  1.  Von' 
einer  listigen  bubewy  der  burger  von  Biga  auff  die  bru4*r  Teutscbes 
hauses.  8.  516.  —  f  2.  Wie-  Biga  belegert  ist  worden*  gestormet  und  ge- 
wonnen wift  8.  5ia  —  top.  IX  6  1.  Wie  die  b.  i*  Preuasen  volck 
erlangten  und  inr  Littavr  zogen.  8.  5201  —  *  %  Wie  die  Littaw  in 
Rreussen  -quamea  und  schaden  thetten  mit  brandt.  8.  521.  -  |  »3.  Von 
eim  fromen  bruder  und  seiner  etfenbarung.  8.  521.  —  Gap.  X  $  1.  Wie 
ein  ftew  beer  quam  inPreussen  ans  Teutsohen  landen.  8,  529  —  §2.  Von 
eim  imeristMchen  wecok  und  seiner  buss.  &  523  —  §  3.  Von  gar  be- 
berttten  awnitern  mit  ireis  handei  6.  524.  —  Cap.  XI.  |  1.  Vom  bruder 
Wernero  von  Orsellen,  wie  er  homeister  wart.  S.  525-  —  §  2.  Von  einem 
ernste»  genendcafitel,  do  den  b.  ire  ▼erderbung  gelesen  walrt.  S.  526.  — 
§  5  Vatteinium  8.  Brigitte  S.  526  --  §  4  Ein  ordinacion  Ober  monche, 
voraus  der  betler  o*dean  genant,  wie  sieh  die- mit  der  zeit  erhaltet  sollen. 
8.  527.  —  6  5*  Von  einer  seer  nutoea  orifcnaoionv  wie' sich  die  bruder 
unnder  einander  nennen  sollen.  8.  5291  —  §  6.  Von  der  ondmati*  götlichs 
aaaackts  und  sonst  auch  von  andetm  me.  8.  531.  -«-  $  7.  Wie  der  ho- 
meister Weraerus  in  Ungunst  qjmm  der  Teutsöhen  fuesstea  im  reiche. 
8.  532.  -  Gapi  XII.  }  1.  Was  Ixodeminua  der  konig  Von  littau  thet  auf 
die  bruder  int  Promisen,  &  538.  —  |  2.  Wie  die  edlynge  kl  Liffland  die 
Samayten  in  Liffiandt  fürten  sieb  rechende.  8.  534  —  %  3  Wie  sich  die 
Masawischen  funsten  auch  soheleklich  hielten.  8.  565/  —  §4.  Wie  sich 
die  b.  in  Preuesen  gaben  auf  stette  zu  bawen  und  Schlosser  in  befestigen. 
81  586  —  §  5.  Vom  letzten  eapitel  Werneri  und  seiner  Ordination.  8.  537. 

—  Cap  XIII.  §  1.  Wie  ds»  Masaw  durch  böser  oristen  einfiern  vertörbet 
wart.  S.  537    —  §■  2.  Von  loblicher  fifewehüst  in  disetn  iammem  8.  538. 

—  §  3.  Wie  man  in.  nacheilte  und  sie  erschlug  und  in  nam,  was  sie 
netten;  S.  539j  *  Oapi  XIV-    fi  1.  Ven  «eim  exBcnreclffibhen  gesidte  und 
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seiner  bedeuttetfg.  8  539.  —  §  2.  Von  wem  und  waremb  der  homeister 
Werner  erstochen  wardt.  S.  540.  —  §  3.  Von  einer  gewaltigen  herfart 
und  von  einer  newen  peyn.  S.  543.  —  §4.  Von  der  manheit  b.  Werneri 
des  homelsters  vor  Beim  ende*'  8.  514.  —  §  8.  Gnade  one  bannhertzigkeit. 
8.  546.  — *  §  6.  Wie  die  bruder  mit  tistigkeit  die  Preussen  voufr  übrigem 
biertrineken  bringen  wolten.  S.  547. 

XII«  Wie  die  bruder  mit  den  Polen  sein  gekomen  zu  unuberwint- 
lioher  mertttcher  feintschafft  bis*  auf  heutigen  tag,  und  wiert  nymmer- 
mer  vorriöh*.  8,  549—610. 

Ctp.  I.  §  1.  Wie  ein  faxest  homeister  wart  und  von  seinem  regi- 
ment.  8.  549.  —  §2.  Von  einer  gütlichen  amonieion  in  disem  capitel 
S.  560.  — Cap.  M.  §  1.  Wie  einer  geschendet  wart  uhnd  ven  Marien  ge- 
trost wart  S.  551.  —  §  2  Von  straffe  über  ungehorsame  bruder  in  der 
zeitfe  8. 553.  —  §  3  Von  einer  ernsten  straffe  eines  bössen  richten.  S.  554. 

—  Ctpi  Hit  %  1.  Von  dem  unseligen  und  verdampliehen  Ursprung  der 
feintsoheift  zwischen  den  Polen  und  den  b.  in  Preussen  und  der  iren. 
8.  555.  —  §  2  Wie  man  Polen  einaam  von  den  brudern.  8.  557.  — 
9  3.  Wie  Vineencius  seine  verretöerey  beweisete  an  den  b.  8«  558.  — 
§  4.  Wie  konig  Locteka  seinem  sone  Casimire  die  sache  beful  mit  Polen. 
8.  559  -  §  5.  Wie  sioh  die  b.  gen  den  Polen  gediemattiget  haben. 
8.  560.  —  §  6.  Von  der  ander  Ursachen  der  vorgenanten  ewigen  feindt- 
aehafft  8.  563.  —  §  7.  Von  der  dritten  ursaeh  der  ewigem  feintschafft 
«.  564.  ~  Cap.  IV.  §  1.  Wie  der  homeister  sich  mit  volck  versamelte 
und  gedacht  sich  zu  rechen.  8.  565.  —  §  2.  Wie  sich  die  konige  von 
Feien  unnd  von  Littaw  auch  verbunden  vor  einen  man  a*t  sten.   S.  566. 

—  §  3  Wie  die  Polen  aber  in  Preussm  quamen  und  schaden  tetten  ge- 
nugsam. S.  567.  —  §  4.  Von  dem  feltsoMagen  vor  Brysk?  und  seinem 
ende.  8.  568  —  Cap.  V.  §  1.  Was  da  neidische  hettoen  können  er- 
dencken,  unnd  von  den  buchsen.  8.  570.  —  §  2.  Was  böse  mentschen  eim 
mögen  tibua,  se  man  sie  nit  straffte.  8.  57L  —  §  3-  Wie  die  Littaw  in 
die  Marcke  fielen  und  mordten  mit  andern  schaden»  S.  571.  —  §  4.  Wie 
der  homeister  Luderus  die  Stolppe  gewann.  8.  572.  —  Cap.  Vi.  §  1.  Wie 
Teodericua  der  her  von  Aldeborg  homeister  wart  8.  574.  —  §  2.  Von  Ur- 
sprung der  gilden  in  Preussen.  8.  574  —  §  3.  Wie  sie  mnntze  schlugen 
im  lande  in  irem  namen.  8.  575.  —  §  4.  Von  einer  vermeseenheit  teuffei 
au  bannen  in  besessnen.  8  576.  —  Cap.  VII.  §  1  Wie  der  homeister 
Polen  einnam  und  es  baute  und  besass.  8.  577.  — -  §  2.  Wie  sioh  die  Polen 
wolten  rechen  «rab  dises  einnexnens.  S.  578  —  §  3.  Von  einer  Warnung 
ven  Marien  irem  diener  gethan.  8.  579  —  §  4  Von  einer  totten  frawen 
und  begraben»  und  wart  doch  anderstwa  wider  lebendig  gefunden.  S.  580. 

—  Cap.  ¥HL  §  1.  Wie  volck  in  Preussen  quam  umb  Marien  willen, 
und  sie  zogen  in  Littaw.  S.  581.  —  §  2.  Wie  sie  mit  den  von  Liff- 
lanndt  auff  Samayten  zogen  und  von  irem  glucke.  8.  582  —  8  3.  Wie 
ein  bruder  den  andern  erkszte  durch  sein  gebet  venu  tode  8.  583.  — 
Cap.  DL  §  1.  Wie  die  bruder  ir  unglick  clagten  und  sie  sich  tetten 
rechen.  8.  583.  —  §  2.  Wie  die  b.  ans»  etlichen  statten  in  Polen 
vertribe»  wurden.  8.  585.  —  §  3.  Wie  Mathias  der  biachoff  ton  der 
Gay*  <fen  orden  bjen  drey  jar  lang-  8.  586.  —  §■  4.  Wie  dise  sach  ver- 
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rieht  wart  und  der  homeister  starb.  S.  587.  —  Cap.  X.  §  1.  Von  eim 
newen  konig  von  Littaw  und  seiner  handlang.  S.  588.  —  §  2.  Wie  die 
Littawer  tribntarii  wurden  dem  homeister  S.  589.  —  §  3.  Von  eim  zärtlichen 
korhern  auff  Konsberg.  S.  580.  —  Cap.  XI.  §  1.  Wie  Ludolphus  Eonig 
homeister  war.  von  seinem  ende.  8.  590.  —  §  2.  Wie  man  handelte  umb 
die  abtrettnng  willen  der  gutter  in  Polen  von  den  brudern.  8.  591.  — 
§  3.  Wie  hern  und  furssten  zu  hauff  quamen  und  sioh  vertehriben  hoch. 
S.  592.  —  §  4.  Von  eim  unsettigen  wacherer  und  seinem  handel.  S.  593. 

—  Cap.  XII.  §  1.  Von  dem  wie  Dantzka  gebaut  wart  mit  seiner  kirchen. 
S.  595.  —  §  2.  Wie  got  einen  fanfc,  der  dem  todt  entlauben  wolte.  S.  596. 

—  §  3.  Wie  man  sprechen  sol,  so  man  hört  sagen  Ton  eim  geiste  ader 
sihet.  8.  596.  —  §  4.  Wie  sich  konig  Casimirus  II  nooh  grossem  schaden 
nemon  diemutigte  und  sich  verzech,  zja  dem  er  recht  nette  vor  andern. 
8.  597.  —  §  5.  Von  zeichen  des  mettetehenckens  nnnd  seiner  nattur.  S.  599. 

—  §  6.  Wie  ein  Jude  einen  vischer  lernete,  und  er  reich  wurde.  S.  600.  — 
Cap»  XIII.  §  1.  Wie  der  konig  auss  Ungern,  aus  Engellandt,  aus  Den- 
marck  ire  furssten  und  herrn  in  Preussen  schickten.  S.  601.  —  §  2.  Was 
man  tett  in  diser  zeit  im  regiment  8.  602.  —  §  3.  Von  eim  ergernus, 
das  ein  monch  auff  den  andern  predigte.  8.  603.  —  Cap.  XIV.  §  1.  Wie 
da  wart  erwölt  zum  homeister  Heinrich  Duzemer  und  seinem  kriegen. 
S.  604.  —  §  2.  Von  sevner  muntze.  S.  605.  —  §  3.  Wie  Samlant  ver- 
terbt  war  in  guttem  zusehen  S.  605.  —  §  4.  Von  eim  ernsten  sohlahen 
in  Littaw  von  Marien.  8.  606.  —  §  5.  Von  eim  langen  sterben  und  von 
eim  gülden  jare.  S.  609  —  §  6.  Oliva,  S.  609. 

Tructat  XIII«  Von  der  magnificenoia,  glucke»  mechtigom  reichtuinb,  ver- 
nunftigen mennern  unnd  irer  Weisheit  propheceyen  und  mechtigem 
übernomen  der  streifte.  S.  611 — 685. 

Cap.  I.    §  1.  Wie  got  ein  vernunftigen  man  homeister  wardt.  S.  611. 

—  §  2  Wie  er  die  stette  in  Freussen  und  burger  begnadete  zu  sonder- 
lichen freuden.  S.  612  —  §  3.  Wie  er  seine  b.  zum  studio  hielt  und  zu 
observacio  ires  ordens  S.  613.  —  §  4.  Wie  er  die  convent  aussatzte  in 
Preussen  auff  den  schlosser.  S.  615.  —  Cap.  IL  §  1.  Wie  er  stette  bau- 
wette und  die  gebauten  mit  handlang  und  narung  versorgte.  S.  616.  — 
§  2  Von  eim  auffrierigen  Domnigk  zu  Dantzka  8.  617.  —  §  3.  Von  einer 
sonderlichen  straffung  gottes  über  Preusserland.  8.  618  —  Cap.  III. 
§  1.  Wie  Kinstoto  der  konig  von  Littau  der  b,  feindt  von  in  gefangen 
wart,  und  wie  er  entquam.  S.  620.  *—  §  2.  Wie  der  homeister  ein  herfart 
auff  Littaw  machte  und  zog.  S.  621*  —  §  3.  Von  einer  unseligen  zeit  und 
von  straffung  gottes  übers  land.  8.  623.  —  §  4.  Von  reichen  dieben  und 
darnach  in  arinut  fallen.  8.  624.  —  Cap.  IV.  §  1.  Von  unbesorgtem  einfall 
in  kriegsweise  in  Freussen  8.  625.  —  §  2.  Wie  der  homeister  Gotswerder 
baute  in  den  überzog  der  Littaw en  S.  626.  —  §  3  Von  dem  Budawischen 
feldtschlagen  auf  Samland.  8.  627.  —  Cap.  V  §  1.  Wie  ein  mächtiges 
volck  in  Preussen  quam  die  b  zu  rechen  an  Kynstoto  dem  konige.  8.  628. 

—  §  2.  Wie  die  b.  Littaw  überfüllen  und  es  mechtig  beschädigten.  S.  629. 
—  §  3.  Von  eim  zuchtigen  lusthaus  ander  bösem  leben.  S.  631.  — 
f  4.  Von  eigens ynnigheit  des  homeisters  und  seiner  b.  S.  632.  —  Cap.  VI. 
(  1.   Wie  der  kayser  sich  vermeinte  ein  ansprach  zu  haben  aufs  Mi- 
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dheler&ndt   in  Preusaen  gelegen.    8.  688.    — ~  §  2.  Wie   die   Öamayten 
und  Littaw   in   disem   zwitracht  tetten.  S.  684.   —    §'  8.  Wio  8amayten 
gewonnen  wart  von  den  brndern.    8.  685.    —    §4.  Ton  eim  loblichen 
gezeugknus  aber  woltedige  menner.  8.  686.  —    Cap.  Vtl.   9  1.  Ton  eim 
gotiichen  beweiss  aber  die  b.  von  Preussen1  in  zne  ehm.  S.  637.  —  §  2.  Von 
gutter  und  böser  zeit  mit  der  brnder  orden.  8.  688.    —  15  8.  Wie*  äisz 
wolten  rechen  die  b.  und  kamen  zu  grosser  schmaheit.  8.  689.  —  §  4.  Wie 
die  b.  fride  von  Kynstoto  begerten  und  es  gar  schwerlich  erlangeten. 
S.  640.  —  |  5.  Von  einer  Offenbarung  von  gotte  über  die  h.  in  Preussen. 
8.  641'  —  Cap.  VW.  f  1.  Wie  Oonradu*  Zoloer  homaister  wart,  und  von 
yilen  matterien  und  getchiohten  unttder  im.   8.641.   —   §  2.   Wie  diser 
homeister  das  lant  von  Preussen  unnd  arm  leut  mittrewen  meintte.  S.  642. 
—   §  8.   Wie  gotfc  einen  straffte,  der  da  pflag  vil  mal  den  teuffei  nennen. 
S.  644.   —  Cap.  IX.  §  1.  Wie  Kynstoto  seins  brudern  kinder  weit  umb  ir 
landt  bringen  unnd  sie  verderbt.  S.  644.  — *  §  2.  WioWitoldö  wart  ange- 
nomen  unnd  getauffb  und  in  lannd  und  leitt  vertraut  wart.   8.  646.   — 
§  8.  Wie   Kinstoto  ein  ende  nam   zu    seinem   verdampnus.   S.  647.    — 
§  4.   Wie  Schwitrigaylo  regirte,    damit  er   ermordt  wart.    8.  647.    — 
Cap.  X.    8  1.  Wie  Witorto  zu  eim  fursten  in  Littaw  ward  aufgenomen 
und  wie  es  den  brudern  ergieng.   S.  649.   —   §  2.  Wie  Jagieldo   und 
Witoltus  mit  einander  handelten.  S.  650.  —  $  8.  Wie  Witolto  sein  kinder 
wurden  getöttet,  und  wie  er  entran  mit  mechtigem  schaden.   S.  652.   — 
Cap.  XI.  §  1.  Von  geschienten  und  gescheuten  in  Preussen,  sonderlich  von 
theurungen.    S.  658.   —   §  2.   Wie  ein  semelbrott  zum  stein  ist  worden. 
S.  654.   —    §  3    Wie  ein  closterbrott  zum  steine  wart  eim  Jacobsbruder. 
8.  655.   —   §  4.  Wie  zu  mittag  das  ave  Maria  leitten  ist  auff  kommen» 
8.  656.  -*-  9  5.  Von  eim  farsstßchen  manche  und  seiner  arbeit.  8.  656.  — 
Cap.  XII.    §  1.  Wie  ins  reich  von  Polen  frembde  hern  wurden  gesatzt  und 
von  irer  regierung.  8.  699. '  —    §  2.  Wie  Lndwicus  ein  anndern  änssatzte, 
und  er  mochte  konig  sein.   S.  660.    —   §  3.  Wie  Ladovicus  seine  tochter 
Hedwig  den  Polen  gab  ztfe  einer  konigin.  8.  661.  —  §  4.  Wie  Jagello  der 
fürst  von  Littaw  die  konigin  und  das  reich  erlanngt  mit  gönnst.   S.  662. 
—  §  5.  Wie  Jagello  getaufft  war  mit  Beinen  brudern.  8.  668.  —  Cap.  XIII. 
§  1.  *  Von  der  forohte  der  b    in  Preussen,  die  sie  netten  in  disen  ge- 
schienten. 8.  665.    —   5  2.  Wie  sie  Sämayten  wider  einnamen  mit  gewalt 
und  besatztenn.  8.  666.  —  $  S.  Von  eim  paurn  grentzen  und  ein  furssten 
fiengen  im  zog.  8.  667.    —   Cap.  XIV.    §  1.  Von  eim  monche  und  seiner 
reutterey  umb  der  gutter  willen  seins  closters.    8.  668-    —   §  2.  Wie  sie 
umb  die  gutter  in  Böhmen  quamen,  die  des  Teutschen  Ordens  waren. 
8.  669.    —  §  8.  Von  eim  uncristlichen  morden  eins  Schulmeisters  in  der 
kirche.  S.  671.  —  Cap.  XV.    §  1.  Von  eim  sehr  eigenwilligen  homeisters, 
der  von  gott  unnd  von  der  priesterschafft  wenig  hielt.  8. 671.  —  §  2.  Wie 
Witoltus  die  Samayten  bekerte  unnd  kirchen  baute.   S.  673.   —    §  3.  Wie 
es  quam,  und  der  homeister  so  ein  bosser  Christ  war.  S.  674  —  Cap.  XVI. 
§  1.  Wie  man  ein  tisch  der  ehrung  anrichte,'  damit  man  volck  ins  landt 
brechte  auff  Littaw.   9.  676.    —    §  2.  Von  den  Fasttagen,  feirtag   und 
kirchgieng,  speissung  des  volckes.  8.  677.  —  §  3.  Wie  die  erong  zugieng 
mit  irem  essen  uf  die  zeit.   8.  679.   —  $4.  Wie  sie  zu  irem  Unglücke 


mit  mächtiger  wuettunge  9«?  Witoitnm  togen*  &  669.  —  Ca*  XVII.  t  1.  Wie 
man  mit  den  Polen  ander  disem  handelte,  damit  man  uraeeh  nette.  S.  682. 
-*■   §  2.  Wie  man  gelt  verBamelte  am/  die  kostung  des  tische*  der  erung. 
B.  683.   r   §i  Von  ei»  ritter,  der  da  wolt  ehrung  habe*  und  doch  mit 
;     schände  must  heim.  8.  684» 
Tritttert  XIV.    Von  dem  grymme  der  b.  aaff  die  eron  vonn  Polen,  mit  welcher 
sie  ein  streit  hotten  uf  dem  Tennenberg,  und  die  Polen  gewonnen   den 
streit.  8.  686-755. 

Qap.  I.  1 1.  Von  eim  gar  süchtigen  nnnd  jungkferliche*  homeister 
8.  686«  —  9  2.  Wie  «in  leg**  ine  land  quam  und  verhört  etliche  sachenn. 
3.  687.  —  6  iBi  Wie  dar  homeister  gar  einer  grossen  eaefcea  verquam. 
S.  688*  —  Cup.  U.  §  1.  Von  «traf  boaer  lentte  und  des  almechtigen 
gotteg  irn  land*  8.  688.  —  §  ,2.  Von  eim  verfettersehen  biachqff  in  Lifflandt. 
8.  690.  -"  §  3.  Wie  der  homeister  enlfs  land  »pbjw*  gelt  Jgeühen  hatt. 
8.  691.  -*  §  4  Wie  die  b,  Gotlandfe  gewonnen,  von  grossem  ablas  und 
von  straffe  gottes  über  sie*  8.  689*  —  Cap,  411.  $  1.  Wie  farsstea  ins  land 
ouamen  Witoltum  zu  verterbenn,  und  wie  der  homeister  verachtet  wart. 
&  684.  —  6  2.  Sathschiak  wieder  Bemalten  und  chri$t*iche  antwortt 
des  homeiaters.  ß.  695.  —  13  Wie  die  b  wider  bej  8ain*it*ft  quamen 
nnnd  es  ,  besetzten.  8.  696.  —  %  4.  Wie  der  fromme  homeister  narren 
.  antwort  mit  schimpf  nnnd  ernst.  S.  697.  —  ft  5.  Wie  die  newstette  zu 
Tom,  zum  Elbing  ause  neide  vergönnt  worden  zu  bawen.  $.  698.  — 
Cap.  jy.  §  1.  Wie  die  Preussen  zogen  an  dem  gnafcnreiehen  jar  $0*  Eom. 
S.  700.  —  §  2.  Von  vielen  und  ersehrecklichen  eignen  und  angelegten 
feuren.  8.  701.  — -  %  3.  Von  einem  kirchendiebe  unnd  seiner  Offenbarung. 
S.  702.  —  S  4  Von  wasserrecht  nnnd  seiner  stüftung  vom  lande  in  ge- 
meine. 8.  70a  —  §  5.  Von  den  wraker*.  S.  703.  —  Gap.  V.  §.1,  Wie  die 
Preussen  yon  geaeugnua  der  JDaaitzker  einen  lose  man  vor  tbm  toenig  von 
Penmarcfc  erröten  und  einsatzten  8.  704.  —5  2.  Wie  der  homeister 
gantz  zu  im  lesste  die  Newe  Mareke.  S.  706.  —  §  &  Was  neidische 
mentsohen  erdencken,  mögen  in  argem«  3»  707.  —  $  4.  Wie  die  b.  in 
Preusaen  den  tressel  widernmb  folgten.  &  707-  —  Cef.  VI,  §  l.  Wie  vile 
Semaytische  banxen  cristen  wurden  und  wie  eie  wider  aMuelen  und  scha- 
den tetten.  8.  708.  —  §  2.  Was  die  b.  umb  dieser  AbftUung  willen  tetten. 
8.  7tl8.  —  §  3.  Wie  es  der  bähst  durch  den  kayaer  und  keajg  verrichte 
umb  einen  tributt.  S.  709.  —  Cap.  VIL  6  1.  Wie  die  Feien  Doferin  wider 
lossten  vom  homeister  umb  bereit  geh.  8.  710.  —  5  2.  Von  ei»  monch- 
schen  furssten  S.  711«  —  $  3.  Von  eim  capitel  und  gemeiner  versam- 
lung  des  landes  nnnd  seiner  Ordination.  Sw  712.  —  6  4-  Von  böser  und 
gntter  zeit  auff  arme  lentt.  8.  714.  —  Cap.  VW.  §  1.  Von  reichen  und 
stoltzen  baurn  in  Preussen  und,  von  ihrer  übecmutt.  8.  716.  ^  §  2.  Von 
eim  monch,  der  da  mnst  evr  legen  8,  717.  —  §  3,  Wie  dieaelbigen 
paueren  ein  Jacobsbruder  gantz  brieten»  8.  718*  -—  §  4.  Wie  sie  ein 
kesselbiesser  in  ein  pferdt  bundenn.  8  719*  —  %  5.  Von  lesterung  gottes 
und  4er  seinen  von  disea  paurn  gescheen.  8.  720.  —  Cap.  IX.  §  1.  Von 
tftrieo  dem  homeister  und  seiner  regierung,  seines  Streites  und  tote 
S.  721.  -  §  2.  Von  eim  eomet,  und  wie  auch  narren  waren»  nnnd  zu- 
künftig ding  mögen  gesäten.  S.  723.  —  §  3.  Wie  diaer  narre  den  totten 
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pfarrer  wolte  henngen  8.  724.  —  §  4.  Wie  diser  narre  ein  jungen 
monnch  kasteiete  mit  schlegen.  S  725.  —  §  5.  Was  vor  jamer  diser  narre 
unwons  stiffte  auff  Prenssen.  S.  726.  —  Cap.  X.  §  1.  Wie  dio  b.  herfart 
machten  auff  ire  feind  in  Samaiten  und  auff  Döbryn.  S.  727.  —  §  2.  Wie 
man  volck  versamelte  von  beden  tauen  auff  ein  schlaen.  S.  728.  —  §  3.  Wie 
man  zu  dem  fride  handelten  unnd  doch  kein  teil  woltte.  S.  729.  — 
§  4-  Wie  man  verschmeheten  Witoltum  in  seinen  brieffen.  S.  730  — 
Cap.  XI.  §  1.  Vom  handel  der  b.  und  irer  underthan  in  Samayten.  S.  732. 
—  §  2.  Wie  man  zu  volde  zoch  von  beden  partheyen.  S  733.  —  §  3.  Wie 
sich  der  homeister  verrette  unnd  feindtschafft  erlangte.  S.  734.  —  Cap.  XII. 
§  1.  Wie  sich  die  Polen  mit  den  b.  schlugen  und  die  Polen  gewonnen  das 
veldt8chlaen  mit  macht.  3.  735.  —  §  2.  Wie  der  homeister  b.  Ulrich  von 
J angingen  erstochen  wart  S.  736  —  §  3  Von  schaden  und  schmaheit 
der  Polenn  auff  die  Prenssen  S.  737.  —  Cap.  XIII.  §  1.  Wie  der  konig  mit 
seinem  volck  vor  Marienburg  zog  aber  zu  spatte.  S.  738.  —  §  2.  Wie  der 
konig  von  Polen  das  lant  von  Preussen  bedraute  mit  solchen  schrifften. 
8.  740.  —  §  3.  Wie  sich  das  lannd  hielt  in  disem  schreiben  in  eylen. 
S.  741.  —  Cap.  XIV.  §  1.  Wie  der  konig  von  Polen  das  landt  zu  Preussen 
begnate,  die  weil  er  vor  Marienburg  lag.  S.  743.  —  §  2.  Wie  den  Preussen 
dies  Privilegium  wart  genomen  und  auch  wider  geben  von  Casimiro. 
S.  745.  —  §  3.  Wie  sich  die  Preussen  liessenn  merckenn  in  gunst  der 
Polen.  S.  746.  —  Cap  XV.  §  1.  Wie  den  b.  recht  gelont  wart  und  iren 
verrettern  auff  dem  schlos  Stum.  S.  746.  —  §  2.  Von  verretterei  und 
sonderlich  gottes  straff  über  verrether.  S.  747.  —  §  3.  Wie  Maria  einen 
buchsenmeister  phlagete  unnd  verdambtte.  S.  748.  —  Cap.  XVI.  §  1.  Wie 
den  b.  rettung  quam  von  gutten  freunden,  die  Polen  aber  waren  weck. 
S.  749.  —  §  2.  Wie  auch  volck  ausz  Teutschen  landen  quam  unnd 
sterben  mitbrechte.  S.  750.  —  §  3.  Von  besonderer  manheit  und  Ursprung 
der  von  Baysen  im  land.  S.  751.  —  Cap.  XVII  §  1.  Von  zween  b  in  übe 
und  andacht  zu  einannder  ire  goricht.  8.  752.  —  §  2.  Von  anndera  zween, 
die  sich  beschwuren  mit  einnander.  S.  752.  —  §  3.  Wie  das  schlos  Crist- 
borg  mueste  wiest  werden  und  noch  ist  S.  753.  —  §  4.  Wie  sich  Wladislaw 
Jagello  mit  Sigismundo  dem  konig'  vertrug.  S.  754. 
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auf  dem  lande  hetten,  gab  er  und  zcueigente  Alberto  dem  bischoffe 
von  der  Coya  aber  von  Vladisla.1) 


§  5.  Vom  ende  und  testament  Mastwkri  des  forsten.') 

♦Als  nu  Mastwinus  alt  war  und  kein  kmt  hette,  so  wolt  er  die*fol  108  b. 
seinen  Vorsorgen  und  vorsammelte  alle  seine  gutte  mannena  und  sagte 
yn,  do  weren  zewene  erbe3)  zu  seinem  lande,  sy  mochten  erwelen,  wen 
sie.wolten,  der  eine  wer  Wladislaus  Loeteka  fürst  zöur  Coya  und 
Calisch,  der  ander  Przemislaus  fürst  von  Poznaw,  und  sy  erweiten 
dissen  Przemyslaum.  So  war  Loeteka  dawidder  und  wolt  mit  ym 
darumb  krigen,  sunder  es  legten  sich  hern  dareyn  und  machten  es, 
das  nach  dem  tode  Przemyslai  Loeteka  soll  her  in  Pomoren  sein,  und 
dy  Pomoren  vorwilletens  auch.  Przemyslaus  quam  yn  Pomern,  die 
weil  nach  Maschwinus  lebete,  und  sy  schwuren,  und  Maschwynus  3m  also 
umbfurte.  Przemyslaus  quam  ken  Dantzk,  und  domit  er  widder  die 
b.  yn  Preussen  eine  sicherunge  hett,  lies  er  Dantzka  mit  grossen 
plancken  umbsetzen  und  umbgraben  und  machte  sy  weherlich  und 
lyes  in  Pomern  sein  amptleutt.  Und  Mastwynus  starb  und  leit  bey 
seinem  vater  und  brüdern  yn  der  Oliva.  Przemyslaus  wart  koning  yn 
Polen  und  het  Leukardym  der  marggraffen  Schwester  zeum  gemahel; 
man  gab  dem  konige  schult,  er  het  sie  erwürgt  in  der  nacht,  darumb 
ir  brudeT  auff  und  theten  in  Pomeren  und  Polen  schaden.  Dysb  werten 
die  Polen  und  quomen  zeu  eym  schlon,  dy  Polen  nemen  die  flucht 
und  Johannes  der  marggraf  von  Brandenburgk  eilete  dem  konige  nach 
und  ersticht  den  koning  Przemyslaum  beym  dorff  Eoguszno  mit  eigner 
hant  und  czogk  so  heym. 


§  6.  Wy  der  Deutzsche  orden  bey  Pomern  quam  und  behilt  es.4) 

Nach  dem  tode  Przemyslai  Wladeslaus  Loeteka  fürst  von  Calisch 
wolt  auff  sein  und  Pomern  einnehmen,  wie  es  den  ethwan  ym  vortrage 

a)  AD  mannes.    b)  Der  D. 


1)  Miechov.  156. 

2)  jFÜtt    diesen  Paragraphen  benutzte  Grünau    die    ältere  Chronik  von  Oliva  Ss.  I 
693  ff*  vnd  Miechov.  191, 

3)  Die  Chronik  von  Oliva  weiss  hier  nur  Przemyslaw  zu  nennen,  l,  c.  693. 

4)  Auch    hier   ist   die  Chronik   von    Oliva,  l.  c.  S.  700  ff.  und  Miechov.   200. 

201   Quelle. 
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wart  angenommen,  Rinder  er  wart  vorhindert,  wen  Przemyälaus  wart 
erstachen  am  aschermitwoch  *),  und  man  gebot  balt  allen  testen*   sie 
solten  auff  mitfasten  zcu  Petrykow  sein  zcu  der  erwelung  eines  neuen 
koniges,  und  geschag,  das  er  selber  nit  quam.  Und  Locteka  wart  auch 
konigk  erweit;    Locteka  schickte  yn  Pomern  Damaratum  pallatinum 
von  Crockow,*)  €pr  solt  to  aimAmen  yn  seinem  namenT  und  Damaratus 
quam,  do  die  Pomerji  vorsammelt  waren,  so  war  da  einer  mit  namen 
Petrus  von  Schwanczicza  genant,3)  kentgler  undheuptman  über  gantz 
Pomern*  und  disser  manete  ein  geligen  gelt  Przemyslao,  das  er  und 
etliche  vom  adel  ym  gelihen  hetten.    Von  dissem  manen  Damaratus 
und  Petrus  mit  den  andern  zcu  solchem  hader  quomen,  das  dem  Da- 
marato  geboten  wart  gen  Polen  zcu  ziehen,   und  er  muste  es  thun. 
Petrus  und  sein  anhangk  merckten,  was  sie  gethon  hetten,  sy  beforchten 
fol.  109  a.  sich  der  straffe,,  darumb  machten  sy  es  mita  *den  forsten  von  Branden- 
burgk  Waldymiro  und  Johanni,  das  die  fursten  yn  ir  gelt  goben  und 
nomen  Pomern  eyn  bis   auff  das  schlos  Dantzka,   das  hielt  Boguza 
ritterlich  inne   und  Nyemerza,   Polen.    Petrus  mit  den  seinen  czogen 
wegk .  aus  Pomern.    So  war  Locteka  hinder  Sandomyr,  do  lag  er  mit 
den  seinen  ipa  felde  widder  dy  ungläubigen4),  und  künde  Pomern  yn 
keinen   weg   rüchst   thun.    Boguza  und  Nyemerza  sahen,   wie   gantz 
Ponjern  weg  war,   besorgten  sy  das  schloss  die  lenge  nicht  zcu  be- 
halten, darumb  nam  er  rat  von  allem  gesinde,  wie  zcu  thun  were,  and 
sie  beschlossen  es,  Boguza  solt  zcum  konige  zeihen,  und  er  tfaet  es  und 
fant  den  koningk  mit  den  ungläubigen  streuten,  und  Boguza  vorzcelte 
ym  alles,  und  man  befles  sich,  das  man   mit   den  ungläubigen  hette 
fride    gemacht   und  also  das  volck   auff  Pomern  gefurt,   sunder    die 
ungläubigen  wolten  keinen  fride  halten.    Boguza  erdachte  eyns,  das  der 
koningk  schreib  an  die  b.  Deutzsches  hausses  von  Preussen,  welchen 
vil  guts  von  den  Polen  wer  gescheen,  das  syym  zcu  gutte  Pomern 
einnehmen,  von  wegen  des  geldes  Petro  von  dem  marggraffen  gegeben 
er  wolt  dy  fursten  content  machen  und  den  orden  auch  von  wegen 
des  soldes  yn  solchem  einnemen.    Und  dys  gefyl  allen  woll,  und  sie 
schickten  Boguzajnb  zcum  lantmeister  der  b.  von  Preussen.    Der  lant- 
meister  nam  dis  willig  an  und  er  quam  mit  einem  heer  und  nympt 

a)  mit  doppelt  AD,  es  fehlt  D.    b)  Goguzam  AD. 


1)  Miechov.  191. 

2)  Von  ihm  wissen  Grtmau}s  Quellen  nichts. 

3)  Petrus  Swancza  cancellarius  Pomeraniae  Miechov.  200. 

4)  Von  den  Ungläubigen  weiss  Miechov.  nichts. 
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alles  eyn  bys  auff  Dantzka  scblos  und  st$t  ane  blutvorgissen.  Dy 
stadt  Dantzka  musten  sie  stürmen,  idach  ehe  sie  an  ein  störmen 
gingen,  schreib  yn  def  lantmeister  einen  brietf,  aus  dem  worden  sie 
oneynst,  das  etliche  den  b.  von  Pteussen  bey  fielen,  und  disse  nomen 
ubirhant  und  theten  dem  lantmeister  die  stat  anff,  und  er  reit  eyn  und 
ersticht  ein  igtfchen,  den  er  sieht,  es  war  feint  ader  freunt,  wie  sie 
waren.  Als  nu  so  Pommern  war  eingenommen,  forderte  der  lant- 
meister seinen  solt.  Boguza  gab  ym  ein  fruntlieh  antwortt,  er  solde 
harren,  bas  der  koning  ein  wenig  ruhe  Lette,  gr  wurd  es  genuglich 
geben.  Der  landtmeister  wolt  balt  gelt  haben,  ader  wolt  das  lant  von 
Poaern  behalten.  Entlieh  befallt  der  lantmeister  das  sehlos  zeu 
Dantzka  und  gab  den  Polen  urlaub.  Und  sie  quomen  zeum  koninge^ 
fluider  er  künde  vor  den  ungläubigen  nichst  thuen.  UbirlangBt  wart 
es  mit  ym  und  den  ungläubigen  fride.  Darnach  balde  sagt  der  koning 
dem  lantmeister  an  eine  tagefart  auff  Eadseyo,  und  sy  quomen.  Zoum 
ersten  danckte  derkoningk  dem  lantmeister  darumb,  das  er  umb  seinen 
*  willen  wer  auffgewesen,  er  solt  ym  nu  sagen,  was  der  solt  were,  er 
wolt  yn  ym  mit  der  ezeit  vorschaffiön.  Der  lantmeister  meynte  nit 
den  solt,  sunder  Pomern  das  lant  und  sprach :  10  tausent  sehogk  brethe 
grosschin,  auf  den  tag  zeu  geben.  Der  konig  sagte  ym,  es  wer  ym 
nit  möglich,  das  er  es  heut  den  tag  geben  solde,  sunder  er  solt  ym 
4  wochen  darzcu  setzen.1)*  Der  wolt  aber  nicht  und  yemehe  sich  der*fol.  109  b. 
konigk  erbot,  ye  hertsynniger  der  lantmeister  wart,  und  geschagk,  das 
der  konig  den  b.  undangkbargkeit  vor  hielt  und  dy  b.  den  Polen  ir 
armut.  Hiernoch  hüben  die  b.  von  Preussen  Pomorn  zeu  bauen  und 
goben  den  marggraffen  ir  gelt  Petro  gegeben  und  stalten  sich  zeur 
wehre,  wen  die  Polen  einwolten,  und  quomen  auch,  sunder  sie  richten 
wenigk  aus,  dan  die  b.  machten  ym  nu  ire  fasten.  Das  dy  marg- 
graffen aber  von  yrem  gekaufften  lande  vorkaufften,  *)  ist  das  lant 
zcwigschen  dem  flisse  Lawe,  dem  mere,  dem  Habe,  Noyte,  Weyssel 
und  Uro  gelegen  und  heist  heutt  Pomerellen,  in  underscheyt  Pomorn, 
das  sie  behüten.  Und  stunt  so  viele  jare  an,  und  die  b.  behüten  es 
und  baueten. 


1)  Diese  Frist  ist  von  Grünau  angesetzt. 

2)  Nach  der  Chronik  von  Oliva  Ss.  1  707. 

18* 
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Capitel   XVm\ 
§  1.  Von  eym  boswichsten  konynge  yn  Samayten.1) 

Under  den  gezceiten  Burchardi  von  Swanden  des  hoemeisters 
Deutsches  hausses  ungeferlich  umbs  jar  1286  war  ein  fürst  von 
Samayten  Myndove  mit  namen.  Disser  wiewol  sein  volck  von  natur 
wenigk  vornuutft  gebraueben  kan,  so  war  er  doch  listigk  und  stargk  und 
musterte  so  seine  unsinnigen  und  unvorstendigen  Samayten,  das  er 
ausszcogk  und  schlugk  sich  mit  Cosalvo  dem  Keuschen  fursten  von 
Kyow  itzunt  Kyoff  genant  und  gewan  gantz  Littau2)  ein  lantb  200  mey- 
len  breith  und  langk,  sunder  dys  volck  yn  Littau  ist  gantz  ein  simpel 
volck,  und  er  macht  es  ym  eigen,  das  sie  do  ersten  musten  zeiusen 
vihe,  rinder,  honigk  und  getreyde,  do  sy  ag  vor  irem  hern  von  Kyoff 
questen,  besem  und  sust  ander  schlym  dingk  zeum  zeeichen  der 
unterthenigkeit  betten  gezeinst,  wen  es  war  seer  unvorstendigk  volck. 
So  war  zeu  der  czeit  yn  Leyfflaat  lantmeister  b.  Andres  von  Schirlant, 
disser  sich  besorgte  umb  seines  gewynnes  willen,  er  wirt  weit  wollen 
greifen,  und  dieweil  er  sein  nogwer  war,  erdocht  er  sein  beste  und 
machte  sich  mit  Myndovo  bekant.  Zcum  ersten  freyete  er  ym  gar 
eine  christliche  fraue  auss  Schweden3)  ein  fürstynne  Marta  mit 
namen  genant.  Sy  und  b.  Andres  predigeten  Myndowo,  wurde 
er  Christen  werden,  er  solt  ein  gemacht  koningk  sein.  Myndovo  wart 
fro  und  volgete  und  sprach  ja,  b.  Andres  schickte  gen  Eom  und  dem 
bobeste  Allexandro  IV.  die  sache  alles  vorczelte.  Der  babst  war 
ethwan  legat  über  Preussen  gewesen  und  wüst  umb  dy  Samayten  wol, 
gab  er  es  zeu  zeu  trost  der  Christen,  wurde  er  sich  lassen  tauften 
und  die  seinen  darzcu  halden,  man  solt  yn  zeu  eym  konynge  krönen. 
Darumb  lies  b.  Andres  machen  2  krönen,  eyne  vor  den  hern,  eyne 
vor  die  frau,  und  ken  Myednicky  quam,  do  Myndovo  mit  seym  hoffe 
lag,  b.  Andres,  b.  Fridrich  gro  monch  ertzbischoff  von  Byga,  Stephanus 
M.llOa.bischoff  von*  Oesel,  Benedictus  bysschoff  von 'Darbt,  b.  Bruno  von 
Monheyn4)  mit  vielen^  andern  hern  und  taufften  Myndovo  am  tage 
Johannis  baptiste  und  nanten  yn  Franciscum5)  und  kroneten  yn  zcum 

a)  AD  XIX.    b)  leit  D. 


1)  Die  Geschichte    des  Königs   Mindowe   von  Littauen   erzählt  Grünau  nach  der 
älteren  Hochmeisterchronik,  Ss.  III  555.  c.  39 — 41. 

2)  Diesen  Krieg  hat  Grünau  erfunden. 

3)  Zusatz  Grünau  s. 

4)  Alle    diese  Namen  hat   Grünau    eigenmächtig  hinzugesetzt.    Die  Hochmeister' 
Chronik  nennt  nur  Heinrich  Bischof  von  Preussen, 

5)  Tag  und  Namen  erfunden. 
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eym  tonige  ubir  Samayten  und  Littaaen  und  Hessen  ym  prister, 
manche  und  auch  Deutzsches  ordens  hofmeister,  die  yn  solten  mit 
den  seinen  underweissen  im  glauben,  in  königlichen  sitten  und  yn 
allen  stocken  der  rechten,  und  sya  czogen  heym  mit  freuden. 


§  2.  Wy  disser  konyg  vom  glauben  abfyel  und  schaden  thet 

Im  andern  jare  nach  pfingsten,  got  weis,  ab  es  von  got  aber 
vom  teuffei  war,  thet  der  donner  mechtigen  schaden  und  dy  besten 
gütter  weg  brante.  Dis  nam  zcu  hertzen  Thranyato  ein  fürst  der 
Samayten  mit  andern  bayoren,  dy  quomen  zcu  yrem  hern  Myndovo 
und  sprachen :  konyngk,  so  gut  uns  ist  gewesen  unser  got  Perkuno,  do 
er  nns  halff  zcu  lande  und  leutte,  so  czornigk  ist  er  itzuut  über  uns 
und  vorterbt  uns  durch  sein  gewaltiges  feuer.  Zcu  wissen,  das  die 
Samayten  wy  ethwan  die  Preussen  Perkuno,  das  ist  den  got  des  donners 
und  des  plitzes,  anbetten  und  ereten  yn  ym  feuer,  wie  oben  gesagt, 
und  sprochen,  der  synt  wir  den  Leyfflandischen  got  gewirdiget  haben, 
hot  es  uns  übel  gangen,  und  wir  nicht  anders  mögen  gedencken,  wen 
das  sie  uns  zcu  irenb  knechten  machen  wellen.  Darumb  so  wiss,  wir 
wellen  rechen  die  Unehre  unser  gnedigen  göten  an  allen  den,  diec  sie 
vorschmehet  haben.  Von  dissen  Worten  erschrack  Myndovo  und  sprach : 
was  ist  zcu  thuen,  das  iss  möchte*  vorsunet  werden.  Sy  sprochen: 
unser  göte  zcu  ehren  erschlo  alle  dy  yn  den  Leifflendischen  gote 
glauben f,  und  zceug  yn  Leiffiant  und  börne  sie  widder.  Auff  eine 
solche  meynung  wart  dy  konige  geruffen ,  und  als  sie  erkante  den 
willen  der  bayoren  und  merckte,  das  sy  es  nicht  hinderen  künde,  sprach 
sy:  das  thut  nicht,  das  ir  wolt  erschlan  die  christene  prister  bey  uns, 
wen  ir  got  let  das  nit  ungerochen,  sunder  begobet  sy  umb  iren  fleys 
und  lot  sye  zeihen,  und  man  thet  also.  Also  quamen  die  geistlichen 
weg,  b.  Andres  der  lantmeister  war  todt,  und  Myndovo  vorsamlete 
seine  Samayten  und  quam  yn  Caurlant  und  vorstorte  es,  in  Leiflant 
und  vorbranten  es  und  wil  über  das  flys  die  Dange  genant  yn 
Preussen,  so  woren  ym  die  b.  aus  Leiffiant  zeuvorkommen  und  hetten 
gebaut  ein  schlos  und  nanten  es  Memelborgk,  do  hilden  sie  die  Sa- 
mayten auff.  So  waren  da  vorlauffene  Sudauen  aus  Preussen,  die  do 
den  schertz  hetten  von  iren  herren  gelernt,  die  worgeten  schiffe  zcu 
hauffe  und  machten  brücken,  über  welche  sie  lieffen  und  störmten 
das  schloss.    Auff  dem  schlösse  wart  erschossen*  von  den  Samayten 

a)  fehlt  D.     b)  A  am  Rande,     c)  fehlt  D.    d)  AD  möchten,     e)  A  am  Rande,     f)  A  geloben 
tibgestr.    g)  göschossen  D. 
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b.  Eberhart  von  der  Goltbeeke  lantmeister,  *)  b.  Werner  von  Staden 
und  b.  Wilm  Hogenstrat.  Als  nu  die  Samayten  Und  Sudauen  auff  der 
brücken  stritten,  so  war  ein  kneoht  der  brueder  im  wasser  und  disser 
'fol.  110 b.  borte  die  schiffe  durch,  das  sie  mit  allem  voloke  vor(*)gingen.  Myn- 
dowo  czog  mit  wenigk  freuden  heym  und  clagte  es  seiner  frauen. 


§  3.  Wy  Myndovo  mit  den  seinen  erschlagen  wart 

Myndovo  wart  von  seiner  Martha  underweiset,  wie  er  übel  gethan 
hette,  und  er  solt  darüber  öffentliche  busse  tragen  und  solt  es  widder- 
ruffen.  Dissem  rate  volgte  Myndovo  und  berufte  seyne  bayoren,  und 
sy  quomen.  So  sprach  Myndovo  der  konyngk:  ich  habe  euch  gevolget 
und  habe  vortriben  dy  geistligkeit,  die  mich  gelemet  haben  den  weg 
der  Seligkeit,  so  wist,  das  ich  itzunt  des  synnes  bin  und  wil  mich  zcu 
den  b.  geben  und  bekenne  iren  glauben,  das  er  recht  sey,  und  vor- 
mane  euch  den  selbtigen  zcu  halden,  und  solcher  worte  viel.  Tranyato 
der  edelste  bat  umb  urlaub  sich  mit  seinen  compans  zcu  bereden  auff 
ein  gutt  antwort  zcu  geben,  und  man  gonte  es  yn.  In  solchem 
bereden  wegerten  es  die  bayoren  nach  kern  vornehmen,  wurde  ir  herre 
das  widder  anfahen,  das  die  b.  aufl>  Leiflant  und  aus  Preussen  wurden 
sie  alle  erschloen,  und  do  Tranyato  boten,  er  solde  ir  konigk  sein,  wen 
sie  wolten  Myndovo  nymme  haben.  Nach  eym  solchen  befleissen 
quomen  sie  alle  zcu  irem  konynge  und  erschlugen  yn  mit  der  frauen 
und  mit  2  kleinen  kindern  und  satzten  Tranyato  auf  einen  stull  und 
kroneten  yn  selber.  Da  war  kein  bischof  nit,  sunder  sy  under  sich 
selber  mit  der  kröne  b.  Andres.  Mit  solcher  weyse  fortmehe  wart 
über  Samayten  und  Littauen  zcum  konige  gekrönet  Thrimota,  Witteno, 
Puthywero,  Gödemyno,2)  Ormanno,  Northmanto,3)  Wesenwylto,  Algardo, 
Keynstoto,  Waytovdo,  sunder  disser  wart  grosfurst  vom  keiser  ge- 
macht, Jaglo  auch  seins  vatern  bruder  son,  Sigismunt  Swyttrigaylo, 

a)  aus  D. 


1)  Bruder  Eberhard  (von  Sayri)  nennt  die  Hochmeister-Chronik  /,  c.  S.  556  ah 
Nachfolger  des  Andreas  von  Steierland,   Werner  als  dessen  Nachfolger. 

2)  Diese  vier  Namen  entnahm  Grünau  aus  Dusb.  III  c.  160,  Ss.  I  125,  III 
e.  248.  S.  135,  III  c  250.  S.  156,  III  c  356.  S.  191. 

8)  Damit  ist  wohl  Narmante  der  älteren  Hochmeister-Chronik  Ss.  III 593. 
c  156  gemeint,  Wezewilte  ist  ein  edler  lantherre  eb.  c,  160.  S.  596.  die  übrigen 
stammen  aus  Johann  von  Posilge  oder  Miechov. 
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Sigismundus  Staroduszo  »,  Cazimirus  Polnischer  konygk  hyndennoch, 
Allexander  sein  son  und  auüh  konig  zcu  Polen,  Sigismundus  sein 
brader  Cazimiren  jüngster  son,  disser  warb  auch  konigk  zcu  Polen. 
Wie  die  alle  mit  den  brudern  von  Preussen  und  von  Leyflant  ge- 
stritten haben,  von  irem  gewinnen  und  vorüsen  und  gantzem  vor- 
terbni8S  wirt  yn  dissem  buche  gesagt  werden  yn  seinen  stellen.  Heutt 
aber  haben  die  Samayten  und  Littauen  den  konig  zcu  Polen  für  iren 
herren,  der  ein  christlicher  konyngk  ist. 


Capitel  XIX c. 

§  1.  Wy  der  Deutsche  orden  das  haus  zcu  Venedigs  und 

Neapolis  vorlorsn  hot 

Im  jar  1290  quomen  die  brüder  acu  dem  oapittel,  das  do*  hielt 
b.  Burchart  von  Swaudyen,  in  welchem  er  auch  sein  atiapt  übergab,  in 
welchem  sye  nach  kurtzem  bedencken  erweltea  zou  eym  homeister  den 
bruder  Deutsches  hausses  des  ordens  Sancte  Marie  des  spitals  von 
Jerusalem  brudßr  Conradum  2d  von.  Fuehtenwangen1),  und  disser  war 
yns  dritte  jar  homeister.  Zcu  seiner  zeit  worden*  vorloren  die  gütter*fol. lila 
im  reich  Apulea,  Anglie  und  Lombardie  aus  disser  ursach,  wen  es 
wart  ein  graff  von  Nassaw  keiser  und  disser  hies  Adolphus,  für  dissem 
forchten  sich  die  Yenediger  und  der  konig  von  Neapolis  und  sie  ver- 
schwuren sich  mit  einander  für  einen  man  icu  stehn  widder  den 
keiser.  So  wart  gemacht  ein  heimlicher  anschlacht  auf  den  keiser 
und  seher  ein  vorretlicher.  Disser  anschlagt  wart  dem  keiser  vor- 
schrieben, das  er  die  Venediger  als  sein  vorreter  schalt,  so  hat  dis  den 
Tenedier  gehont,  und  theten  fleis,  von  wannen  es  wer  ausskommen,  so 
quam  es  auf  ein  rothernt  der  mit  den  brüdern  Deutsches  ordens  gut 
freund  war,  und  als  man  sagt,  man  het  den  rathern  gepeyniget,  das 
er  yn  der  marter  gestorben  sey.  Domit  aber  die  Venediger  unvordacht 
blieben  vor  seinen  freunden,  nomen  sie  die  bruder  vor  sich  und 
sagten  yn  ahn,  sie  solten  sich  bey  sonnen  schein  aus  der  stat  Venedige 
machen,  wen  sie  sögen  den  bürgern  ir  heymligkeit  auss  und  schriben 
es  dem  keiser  irem  feinde.    Dis  hett  auff  sie  ein  herr  des  rats  bekant. 

a)  Starotupo  D.    b)  fehlt  D.    c)  AD  XX.    d)  A  iibergeschr. 


1)  Hochneister^  Verzeichniss  Johann  von  Pbsilge's,  Ss.  III  392.  Hier  regiert  er 
aber  sieben  Jahre.  Die  folgende  Darstellung  beruht  auf  keiner  bekannten  Quelle  und  steht 
wi  Widerspruch  mit  den  historischen  Ereignissen, 
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Die  brüder  begerten,  man  solt  sie  es  uberzceugen,  wie  recht  wer,  es 
mooht  nit  helffen,  sie  musten  balde  wegk,  und  die  Venediger  nomen 
ire  gütter.1)  Ein  solche  Sache  allegirte  auch  der  konig  von  Neapolis 
und  vortreib  sie  und  nam  ire  gütter.  So  thet  auch  der  koningk  aus 
Engellant  und  voriagte  sye.  Bruder  Conrad  der  hoemeister  mühete  sich 
umb  disser  sachen  willen  und  wart  kranck  und  starb  zcu  Molhausen 
und  leit  zcu  Margborgk  begraben  in  sant  Elyzabet  mönster  mit  wee- 
clagen  der  seynen.*) 


§  2.  Von  eym  lantmeister  über  Preussen  und  seym  ende. 

Bruder  Gonrat  bestate  den  erweiten  lantmeister  von  den  brüdern 
yn  Preussen,  den  bis  auff  dissen  gab  der  homeister  zcum  landtmeister, 
wem  er  wolde,  do  aber  die  bruder  yn  Preussen  das  Privilegium  hetten,  das 
sie  mochten  erwelen,  so  hetten  sie  erwelet  den  bruder  Meneko  addir  Mane- 
golt  graff  von  Querenfart.3)  Disser  wirt  von  etlichen  genant  Meneko,  von 
etlichen  auch  Manegolt.  Disser  als  er  war  ym  winter  erweit,  balt  auf  die 
fasten  lies  er  ein  tham  schütten  durch  einen  walt  kern  Eibinge.  Er  lys  den 
tham  schütten  auf  beyden  seyten  am  Noyte  des  wassers,  wen  bas  zcu 
seiner  zceit  war  das  lant,  das  man  nu  heist  gros  und  klein  werder, 
ein  gesümpe  und  waren  überall  ag  5  dOrffer.  Do  aber  die  temme 
gesohüt  woren,  künde  sich  das  wasser  nymme  ergissen  und  die  erde 
wart  so  treuge,  so  gab  er  iglichem  paur  5  jar  ftey  von  allen  czynsen, 
das  sie  sotten  bauen,  und  sy  thetens  auch.  Weither  gruben  sie 
mechtige  graben,  yn  welche  sich  die  übrige  feuchtigkeit  czogk,  und  ist 
heutte  das  schönste  und  reichste  lant  yn  Preussen.4)  Disser  lant- 
meister wart  also  geboren.  Auff  dem  schlösse  Querenfort  bey  Halle 
und  Meydeburgk  wonte  ein  graffe  Carolus  genant/)  disser  het  eine 
fraue  der  eren  from,  des  mundes  ander  zcu  lestera  seer  behende.  Es 
*fol.  ll ib.  begab  sich,  das  eine*  ritterinne  ym  lande  ein  par  kinder  zcu  geleich 


1)  Dieser  sagenhaften  Erzählung  dürfte  nur  die  Thaisache  der  Verlegung  des 
hockmeisterlichen  Sitzes  von  Venedig  (Dusb.  III  c.  304.  S.  175),  die  aber  unter 
Siegfried  von  Feuchtwangen  erfolgte,  zu  Grunde  Hegen» 

2}  Conrad  von  Feuchtwangen  starb  nach  Ghunau's  Quelle  (Joh.  v.  Posilge)  in 
Prag  und  liegt  in  Dragowitz  begraben  Ss.  IU  392. 

3)  Grünau  verbindet  hier  irrlhümUch  Manegold  von  1280 — 1282  und  Meinhatd 
von  Querfurt  1287—1299. 

4)  Diese  Nachricht  ist  gänzlich  unverbürgt.  Kein  Anderer  als  Grünau  ist  Quelle 
der  allgemein  verbreiteten  Erzählung,  Meinhord  habe  die  Nogatdämme  angelegt. 

5)  fu>  diese  Angaben  und  die  folgende  Sage  ist  die  Quelle  zur  Zeit  nicht  nach- 
zuweisen. 


/ 
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hei.  Dys  legte  die  grefiynne  so  auss,  wie  sie  mit  2.  mennern  gelibet 
het,  der  graff  ir  herr  sprach  neyn,  stinder  got  und  die  natur  vormöcht 
es,  das  und  noch  wol  mehe.  Do  sprach  die  gieffynne,  got  hyn  aber 
her,  ye  mehe  menner,  ye  meh  kinder  machen  sye.  Na  sprach  der 
graff,  firau  dis  wort  wirt  gedacht  werden  vor  got,  dir  zcu  einer 
schände.  Die  greffyn  wart  von  irem  hern  schwanger  und  sie  gebor 
9  sone.  In  deme  war  der  graffe  nit  do  heyme,  und  die  frau  sihet  die 
9  kinder  und  gedacht,  wie  sie  die  ritterynne  geacht  hette,  wurde  sie 
auch  geacht  werden.  Domit  sy  bey  eren  bliebe,  torschuf  sie  mit  irer 
8chleuseryna  8  zcu  ertrencken.  Dem  hern  war  angst,  er  quam  allein 
yn  der  nacht  geritten  nach  seinem  schlösse  und  begegnet  ym  die 
schleyserin*  mit  den  8  kindern.  Der  graff  fragt  sy,  was  sie  träge: 
mein  frau  gab  mir  8  mangölchen  c,  das  seint  8  hühdlein,  die  mutter 
stirbt  yn  der  geburt,  und  ich  sal  sie  ertrencken,  und  als  sie  der  graf 
sehen  wolde,  nam  sie  den  lauffer,  der  graffe  ir  nach,  mit  Mosern 
Schwerte  bezcwangk  sie  noch  seinem  willen,  sy  muste  ym  do  schweren 
beym  tode  nymmer  zcu  offenbaren,  er  fürte  die  kinder  weit  in  dörffer 
und  lies  sy  erneren.  Auf  den  dritten  tagk  quamen  dem  graffen 
botschaft,  das  sein  gemahel  hett  einen  jungen  son,  der  graff  reyt  mit 
dem  boten  heym  und  wünschte  der  frauen  glücke  und  thet,  wied  er 
nichst  umb  die  sache  wüste e.  Im  sibende  jare  lies  er  die  knaben  alle 
gleich  kleiden,  und  sy  woren  einander  gantz  enlich  und  quomen  vor 
yn.  Do  sprach  der  graffe:  sage  mir  frewlein,  welchs  ist  ddn  son:  die 
frau  merckt  den  handel  und  sprach:  ieh  hab  mich  gen  got  nach 
euren  worden  vorsundiget  und  tröste  mich,  wen  die  kinder  alle  ein- 
ander enlich  sein;  went  sie  sein  von  einem  vater,  das  ist  o  gnediger 
herr  von  dir.  Nu  der  graff,  wie  sy  hyndennach  begerte,  czogk  sy  in 
ein  frauencloster,  Engeltal  genant,  und  bussete  do,  was  sie  gesündiget 
hett  mit  irem  munde.  Die  kinder  wurden  alle  tetige  menner  als 
bisschoffe,  ebte  und  dergleichen  yn  geistlichen  saohen. 


§  3.  Wy  Meneko  ein  ende  nam  von  herlichem  streiften. 

Auff  dem   schlösse  Poswoytoy1)   yn  Scalawonierlant   wonte  ein 
fürst  Stengo    genant,   disser   vorsamlete    ein   volck   und    quam   auff 

a)  schlusserin  D.    b)  schlosserin  D.    c)  mongolchen  D.    d)  ob  D.    e)  n.  fehlt,  nicht  w.  D. 


1)  Pastowie  Dusb,  III  c.  246 ';  S.  155,   es  lag  aber   in  Littauen,     Der  ganze 
Hergang    ist   völlig    entstellt.     Caylymo  im  Folgenden    ist    die  Burg  Colayne  Dusb.  III 

c  243.  S.  154. 


[ 
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Nathangen  und  yorterbte  Schlosser,  4örffer,  stete  und  was  er  fant,  wen 
es  war  gut  winter,  sunder  b.  Meneko  der  lantmeister  wolt  forkommen 
und  ozog  mit  3  tausent  man  ezu  yn  vor  das  schloss  Posswoytoy  und 
stormte  es,  sunder  er  nam  dovon  grossen  schaden,  und  Gaylymo  über- 
fiel yn  vor  dem  schlösse,  der  bayor  aus  Samayten,  und  schlugen  sich 
*M.  112a.  aus  allen  krefften.  In  welchem*  schlon  wiewol  vil  Samayten  blieben, 
komen  die  vom  schlösse  herab  und  schlugen  der  bruder  volck  fus  vor 
fues  weg,  in  welchem  schlon  wart  b.  Meneko  der*  rücke  einczwe 
geschlagen,  und  kunt  nye  gesunt  werden  und  er  ozogk  aus  Preussen, 
warumb  hab  ich  nye  gefunden  und  starb  ym  dorffe  Leymbach  genant 
und  wart  yn  den  thumb  auf  Querenfort  bey  seinen  vater  begraben. 
Das  lant  von  Preussen  regirte  b.  Helwicus  von  Ooltbach  und  er 
streit  mit  den  Scalawonier. l) 


§  4.  Miracuium.2) 

Under  disser  zeit  fielen  etzliche  Preussen  vom  gehorsam  der  b. 
und  quomen  und  wolten  Ghristborgk  stat  und  schloss  erlaufen,  sunder 
got  gonte  es  yn  nicht,  idach  wolten  sie  viel  voloks  in  Littau  treiben, 
do  sie  ire  heiberge  hetten.  So  war  auff  Christborg  comptor  b.  Gunter 
von  Qruntibayn,8)  disser  war  seer  ein  kleines  menlynb,  aber  guttes 
leben  und  rattes.  Er  auff  mit  seinem  hoffgesinde  und  überkommet  sy 
und  schliet  yn  das  genomene  volok  abe,  do  war  ein  Littauscher  bayor, 
der  seer  ein  starck  man  war,  er  nam  seinen  spys  und  memete  den 
comptor  durch  und  durch  zcu  rennen,  und  das  pfert,  dorauff  der 
comptor  sas,  erschrack  und  wante  sich,  im  vorwenden  der  Littau  seinen 
spys  dem  comptor  die  tweer  durch  seinen  bauch  rante,  das  der  heim 
am  satelbome  erbrach.  Der  compthor  erschrack  nit  von  dissem,  sunder 
er6  czogk  den  spis  auss  und  vorstobte  den  bauch  und  vorhilt,  wie  er 
künde,  und  rante  dissem  nach  und  hib  ym  das  haupt  mit  einem  haue 
wegk.  Darnach  steig  er  vom  pferde  und  starb  also  knyende.  Die  von 
Ghristborgk  schickten  einen  wagen  aus  und  lissen  <\$n  leichnam  ires 
comptors  darauff  legen  und  fürten  yn  nach  Gristborgk  czu.    Man  hat 

a)  denn  D.    b)  medlyn  D.    c)  er  fehlt  D. 


1)  Nach  Dusb.  III c.  274.  S.  165  kehrte  Helwich  von  Goldbach,  der  aber  nicht  der 
unmittelbare  Nachfolger  Meinhardts  war,  nach  Deutschland  zurück  und  starb  daselbst. 

2)  Dusb.  IU  c.  281.  S.  167. 

3)  Frater  Gandramas  Dusb.  I.  c 
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stets  im  füren  eine  taube  flihen  sehen  über  dem  wagen,  stunt  der 
vagen,  die  taube  auch  daroben  schwebete,  fürt  man  yn  fort,  die  taube 
auch  mitte  flogk,  und  dys,  bis  man  den  leichnam  des  comptors  yns 
grab  legte  vor  Sant  Annen  kirchen.  Nach  dennoch  sag  man  die  taube 
4  tage  do  fligen  umbs  grab.  Auss  dissem  wolt  man  deutten,  das 
mans  dafür  halten  solle,  das  disser  compthor  seliglich  gestorben  wehr, 
auch  hat  man  lange  zceit  ein  licht  seeri  börnen  auf  seinem  grabe,  zcu 
zceiten  auch  wol  fumffe. 


foi.  112b.  *Der  IX.  tractat  sagt  von  den  bischthumbern  und  iren  fira- 
dationibus  vom  bobste  gesatzt  durch  seinen  legaten,  von 
allen  clostern  und  geistlicheit  überall  ym  land  zcu  Preussen. 


Capitel  I. 

§  1.  Wy  Wilheimus  der  legat  yns  lant  quam  und  fundirte 

dy  4  bischtumb. 

Im  jare  1241  quam  Wilheimus  der  legat  über  Preussen  von 
Innocencio  IV  gesatzt  und  sasa  pro  tribunali  zcu  Thorne  im  closter 
unser  lieben  frauen  der  groe  moenche  am  sontage  quasib  modo  geniti, 
bey  im  der  bisschoff  von  Plotzka,  der  bischoff  von  Wladisla,  der 
bischof  von  Breslaw  und  der  ertzbischoff  von  Gnysen.1)  Disse  mit 
vielen  epten  und  pristern  yn  einem  synodo  vorsammelt  das  lant  von 
Preussen  yn  3  teil  teilten  und  von  iclichem  teil  er  das  3.  teil  gantz 
frey  und  geistlich  machte  und  ordenirete  es  nicht  alleine  von  dorffere, 
sunder  von  lande,  wie  es  were,  so  solde  es  bey  einander  sein,  und 
ym  selbigen  nach  willen  des  bisschofs  mochte  man  es  bebauen,  wie  es 
der  bischof  erkente,  und  er6  solte  von  den  brüdern  gantz  frey  sein, 
und  die  brüder  ane  tribut  der  Komischen  kirchen  sollen  das  ander 
haben  umb  erlossung  willen  des  tributes.2)  Sie  solten  die  kirchen 
aber  die  bisthumb  schadlos  halten  von  aller  arbeyt.  Item  die  kirchen 
solten  nach  dem  abegehen  der  ersten  bischoffe  ire  freye  electio  haben 
und  sy  sollen  keinen  andern  hern  haben  wen  den  hobst.  So  woren 
4  menner,  welche  viel  sich  yn  dem  predigen  der  creutzfart  bemühet 

a)  fehlt  D.    b)  anasz  D.    c)  er  fehlt  D. 


1)  Das  Motiv  zu  dieser  Synode  entnahm  Grünau  wahrscheinlich  aus  der  ihm 
durch  Miechov.  S.  156.  157  bekannten  Versammlung  polnischer  Bischöfe  zu  Breslau, 
die  unier  dem  Vorsitz  Jacob* s  von  Lütlich  im  October*  1248  stattfand,  und  an  der  auch 
Heidenreich  von  Culm  Theil  nahm. 

•     2)  Diese  Bestimmungen  beruhen  auf  der  bekannten  Theilungsurkunde  von  1243. 
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betten,  als  doctor  Heynricus  ein  thumher  zcu  Sant  Peter  czu  Brun 
yn  Mehrern1),  b.  Heydonricus  ein  monch  predioatorum ,  bruder  An- 
ahelmus  ein  gro  monch2)  und  bruder  Eraestus  auch  ein  monch  pre- 
dieatorum,  und  disse  viere  der  legat  mit  den  bisehoffen  weiteten*  sie 
zcu  bisohoffe  über  Preussen,  und  die  bruder  Deutsches  ordens  lebeten 
es,  Heydenricum  auff  Colmezee,  Ernestum  auff  Pomezan,  Anshelmum 
auf  Warmia  und  Heinricum  auff  Samelant,  einen  igliehen  nach  seinem 
alder  die  stelle  gab,  wie  sie  itzt  genant  sein,  und  sie  solten  den  ertir 
biachoff  von  Gnysen  vot  einen  metropolitan  haben.5)  Do  wurden  auoh 
dy  grentzen  gesatzt  under  den  bischtumben  und  vorbriffet,  idoch  mit 
der  tzeii,  alsb  nemlich  Conradus  Zolr  der  hoehmeister  erlangt  ein 
Privilegium c,  das  die  bisthumbe  yn  Preussen  soltan  ken  Riga  ge- 
hören als  zcum  metropolitan,  und  geschag,  das  es  etiiefae  hüten,  etliche 
auch  nicht,  wen  die  fundaeio  sagt  es  nicht,  und  darumb  die  kirohe  von 
der  Frauenburgk  es  nye  wolt  angehen  und  gen  Riga  gehorsam  thnen. 
Ex  quo  fratres  ordinis  theutonicorum  habebant  Prussiam*  per  inve-*fol.  113  a 
sturam  donacione  condicionali  facta  per  Conradnm  duoem  Masoyie, 
auetoritate  pape,  factum  est,  quod  fratres  in  fundacione  ecclesiarum 
Pomezanienais ,  Warmiensis  et  Sambiensis  rogatu  obtinuerunt,  ut 
titulus  principalis  esset  beate  Marie  Virginia.  Legatus  autem  alios 
titulos  apposuit,  ut  patet  infra. 


§2. 

Im  eltestend  bisohtumb,  das  ist  Culmesehe,  welchs  do  fundirt 
und  dotirt  hette  vor  dem  einkommen  der  bruder  herzcog  Conrat  von 
der  Masau,  seint  5  monche .  closter,  2  prßdicafarum ,  3  minorum. 
Predicatorum  1  zcu  Thorne  yn  der  newenstadt  yn  S.  Nicleskijrchen, 

a)  wereten  D.    b)  A  am  Rande,    c)  prlvllegung  D.    d)  edelsten  AD. 


1)  Weshalb  Grünau  den  ersten  Bischof  von  Sandand,  Heinrieh  von  Stritberg, 
der  aus  Franken  stammle,  nach  Mähren  versetzt,  ist  nicht  ersichtlich.  Samland  wurde 
übrigens  erst  1254  als  Bisthum  eingerichtet, 

2)  Ansehn  von  Ennland  (seit  1250)  war  Deutschordenspriester, 

3)  Oben  (S.  284)  sagt  Grünau :  sy  sollen  keinen  andern  hern  haben  wen  den 
bobst,  hier  wird  (aus  polnischem  Patriotismus)  der  Erzbischof  von  Gnesen  Metropolitan  der 
preussischen  Bischöfe,  Bekanntlich  wurden  durch  die  Bulle  vom  31.  Märt  1255 
(Cod.  Warm.  1  n.  35)  die  vier  preussischen  Bisthümer  dem  Erzbisthum  Riga  unter- 
9tsleUt.    Dadurch  erledigt  sich  die  folgende  Bemerkung  über  Conrad  Zöllner. 
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die  Btelle  ag  vom  homeister  geigeben  Hanno  von  Sangirhausen *),  das 
ander*  ist  zcum  Colme  yn  der  kirche  S.  Peterund  Paul,  die  stelle  gegeben  b 
yon  Ebirhardo  von  Seyne  lantuieister  aus  Deutzsohen  landen,  als  er  in 
voller  macht  des  bomeisters  visitator  war  yn  Preussen,  und  es  wart 
confirmirt.*) 

In  dissem  closter  ist  ein  manch  gewesen  ein  »widerlicher 
diner  Marien.  Disser  knyete  vor  eym  bilde  Marie«  das  nach  de  ist, 
und  betete,  so  horte  er  eine  stimme,  o  ich  sterbe  vor  hunger. 
Dys  vornam  er  wol,  wen  es  quam  viel  volck  vor  das  closter  umb 
almod  willen,  den  es  war  mechtig  teuer,  das  es  «ytn,  der  es  dag,  zcn 
hertzen  gieng.  So  tet  diesser  monoh  eins,  die  pulmentaria,  die  man 
ym  gab,  dy  ass  her,  sunder  fisch  und  brot,  das  ym  gehorte/  behilt  er 
und  gab  es  armen  leutten.  Ein  solchs  von  dissem  bruder  aber 
monche  quam  clageweisse  vor  den  prior,  der  prior  nam  yn  vor  und 
sprach:  bruder  man  gibt  dir  von  armuts  wegen  nit  zcn  viel  von  der 
speise,  die  kanst  du  wol  alleyne  essen,  man  sagt  mir  von  dir,  das  da 
dein  teil  armen  leutten  gibst,  ich  wil  dies  nit  gestaten,  und  gehe  hin 
und  thue  es  nymme.  Der  bruder  wüste  wol,  das  man  got  yn  solchen 
Offenbarungen  mehe  gehorsam  sol  seyn,  dan  den  menschen6 ,  darumb 
gab  er  den  armen  vor  und  vor  seine  speyse.  Dem  prior  wart  es  aber 
gesagt,  und  er  vorbot  es  ym  bey  schwerer  peen  und  buss.  Der  monch 
lies  es  gleichwol  nit,  es  quam  vor  den  prior,  so  het  der  prior  ein  äuge 
auff  yn,  das  er  yn  selber  mochte  begreiffen.  Demd  prior  vordros  mehe 
der  ungehorsam  des  bruders,  wen  die  speise.  Im  kalten  winter  wart 
der  monch  vom  prior  begriffen4  und  trug  was  ym  ende  seiner  kappen, 
der  prior  raffte  den  monch  und  fragte,  was  er  trüge,  er  sprach,  mir  ist 
von  meinem  bau  was  uberbliben,  und  trage  die  spene,  das  sich  die 
armen  dabey  warmen.  Neyn,  sprach  der  prior,  es  ist  speyse,  darumb 
lange  her,  das  ich  dich  auf  warer  that  möge  befinden  und  dich  büssen. 
Er  thet  auff  und  fant  nur  spene,  und  der  prior  gingk  wegk,  und  der 
monch  quam  zcum  armen  und  teilt  yn  aus  die  speyse.8)  Der  prior 
nam  den  bruder  vor  in  der  beichte  und  fragte  yn  umb  alles,  der 
mönch  sagt  ese  ym  auch  all.  Von  der  stunden  an  machte  der  prior 
dissen  zcum  schaffer,  und  er  gab  den  armen  genugk,  und  yn  wuchs 
ym  closter  ir  speise  und  trangk  zcu  sichtiglich. 
*fol.H3b.  *Zcu  Thorne  in  der  stat  yn  unser  frauen  kirchen  ist  ein  closter 

a)  fehlt  D.    b)  geben  AD.    c)  fehlt  D.    d— d)  fehlt  D.    e)  fehlt  D. 


1)  8.  oben  S.  2  IG.  Anm.  4. 

2)  Dass  diese  Notiz  falsch  ist,  wurde  bereits  oben  S.  200  Anm.  9  erwähnt, 

3)  Diese  Sage  erinnert  an  die  bekannte  Legende  von  der  heiligen  Elisabeth. 
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der  observaÄten  gromoncbe,  welchen  die  stelle  gab  Poppo  der  lernt- 
meister  von  Preussen,  als  er  czogk  zcuin  general  capittel.  *)  Auff  dieser 
stelle  war  ein  feit  capeHe,  in  welcher  Maria  gnade  beweisete  den,  die 
sy  da  wirdigeten. 

Zcum  Colme  ist  auch  eyns  des  selbigen  lebenö  und  ordens.  In 
dissem  leit  ein  seliger  bruder  ires  ordens  mit  namen  Johannes  Sawr,*) 
disses  gleichen  sein  orden  zen  der  zeit  keinen  im  predigen,  auch  den 
forsten  rat  zcu  geben  hette.  So  vormochten  yn  hern  und  forsten, 
er  tzog  yn  Preussen  und  er  predigete  do,  wen  es  stunt  anf  dem, 
dy  Preussen  weren  vom  orden  gefallen  umb  meehtiger  ursach 
willen;  da  er  quam,  machte  er  alle  dingk  schlecht  und  quam  gern 
Colm  und  starb,  er  thet  ym  leben  und  auch  tode  wundertzeichen. 

So  ist  eins  der  Bernhardiner  geistügkeit,  idach  groe  monohe,  zeu 
der  Lobe  gebaut,  1495  yon  Nicoiao  Crapicio  dem  bischoffo  Cuhnensi.5) 

So  ist  ein  haus  der  Lolhardir,  das  ein  orden  unbestat,  disse 
quomen  von  Schwölle,  von  Deventer  aus  Westphalen  zcum  Colm  yn 
i*i  meynung,  das  sy  do  ein  universitet*  solten  aufrichten,4)  sunder 
sy  mochten  es  nye  so  weit  dorzcu  bringen,  wen  es  woren  nicht  zcinser 
dorzcu,  idach  betten  sy  ein  solch  particukr,  das  sein  gleieh  nyndert 
war,  und  sie  machten  yn  philozophia  gelarte  schuler,  theologiam  ader 
jura  las  man  do  nicht,  ir  viel  auch  gebrauchten  nigromanciam,  yn 
welcher  kirnst  sie  vorborgen  gelt  suchten,  und  funden  gantz  seheys- 
heusser  voll,  das  war  montze  vor  die  seue*  Etliche  von  dissen  waren 
priester,  etliche  auch  lolbrüder b. 

Zcu  Thorne  vor  der  stat  ist  ein  nonnencloster  des  ordens  Sanoti 
Bernhardt  Gisterciensis, 5)  itaunt  gantz  arm,  dorinne  sich  die  jungk- 
ftauen  mit  pfefferkuchen0  backen  erneren,  den  sy  sehr  gut  machen,  und 
man  füret  ynd  yn  ferre  lande.  Das  closter  wart  gebauet  von  den 
brüdern  Deutsches  ordens  vor  elende  frauen  bilde,  der  hern  und  fhmde 

«)  unlversitenn  D.  b)  In  D  folgt  hier  im  Text:  Von»  diesena  kloster  fiüdeetü  einen  grundt 
im  XII.  traetat  undernn  homeister  Ludoro,  in  A  steht  diese  Notiz  ron  derselben  Hand  am  Rande,  c)  pfferk. 
D.   d)  sie  D. 


1)  8.  oben  S.  202.  Anm.  1. 

2)  Mit  diesem  unbekannten  Localheiligen  scheint  Johannes  Lobedaw,  über  den  nur 
Nachrichten  aus  dem  17.  Jahrhundert  vorliegen,  der  im  Cubner  Minoritenkloster  sein 
Grab  fand,  gemeint  zu  sein.     Ueber  ihn  siehe  Ss.  II  392.  ff. 

3)  Nach  einer  von  Toeppen,  Geogr.  S.  240.  n,  139  erwähnten  handschriftlichen 
Notiz  in  Lö'bau  ist  das  dortige  Observantenkloster  erst  1502  errichtet. 

4)  Ueber  die  Schule  der  Brüder  vom  gemeinen  Leben  zu  Culm  am  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  hat  Toeppen  Ss.  III  516  alle  vorhandenen  Nachrichten  zusammen- 
gestellt, 

5)  Toeppen,  Geogr.  S.  240. 
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umb  iren  willen  von  den  finden  erschlagen  worden,  und  wart  dotirt 
von  den  guttem,  die  sie  den  Litthawr,  den  Ifasuren  widder  nommen, 
so  sie  yn  Preussen  woren  gewest,  und  gleich,  wie  sy  irem  arme  volcke 
recht  theten  und  denen  nit  widder  gobeu,  den  es  umb  iren  willen 
genommen  war,  also  gedeyk  es  auch  mit  irem  dotiren,  wen  die  gütter 
der  Jungk frauen  gleich  wie  schnee  vorgangen  sein. 

Von  dissem  orden  ist  auch  eins  zcum  Colra1)  und  ist  also  gestuft. 
Die  brüder  Deutsches  hausses,  als  sie  Swantopolcen  vorterbten  mit  krige, 
so  fingen  sie  edle  jungkfrauen  auff  Pomerellen,  disse  erlangeten  durch 
vorbette  der  Deuteschen  fursten,  das  man  yn  ein  haus  gab  zcum  Colme, 
fol.  114a.  in  welchem  sye*  ein  geistlich  leben  mochten  füren,  wie  sy  es  gesehen 
hetten  ym  closter  zcu  Suckau,  und  die  brüder  vorgonten  es,  angesehen 
das  nymands  were,  der  sy  neme,  wen  zcu  der  zceit  ein  edle  jungkfrau 
mit  nickte  torste  einen  burger  nehmen.  Mit  der  zceit  geschag  es,  das 
eins  burgers  son  vom  Colme  libete  eins  burgers  tochter  auch  zcum 
Colme,  und  wy  man  nit  auf  die  jungkfrau  sag,  quomen  sie  zcu  hauffe 
und  sy  gelobeten  es  eynander,  sie  wolten  sich  nehmen  und  beschwuren 
dys.  Dys  quam  vor  die  eidern  der  jungkfrau,  und  sy  da  widder 
retten,  und  quam  gros  jamer  doraus.  Idoch  die  jungkfrau  und  der 
geselle  quomen  für  den  bischof,  und  der  lantmeister  Conrat  lag  der 
jimgltfrau  bey  und  wolt  sie  dem  gesellen  nit  gönnen,  so  sprach  der 
bisschoff  ein  urteil,  die  jungkfrau  solde  yn  ein  closter  zciehenund  der 
geselle  solte  kein  weib  nehmen,  die  weil  sie  lebete.  Disse*  jungkfrau 
wart  von  iren  eidern  vorstossenb  und  quam  zcu  den  edlen  jungkfrauen 
und  erlangete  es,  das  sie  sy  auffhamen  yn  ire  geistligkeit.  Der 
geselle  erkante  sichc  aber  und  gab  dem  hausse  alle  seine  ligende 
gründe  und  bereitschaft,  das  do  viel  wahr,  von  welchem  kauften  sye 
mit  schwerlichem  erlöbnys  des  gantzen  oapitels  Deutzsches  Ordens  von 
etlichen  Polen  gutter  zcu  zcynss.  Disse  nomen  mit  der  zceit  dy 
brüder  ein  und  goben  ire  gutter  do  vor,  die  do  gut  woren.  Aber 
also  haben  sie  die  jungkfrauen  dotirt,  wie  ire  erste  fundacio,  die  yn 
Mehrern  ist  auff  dem  Goldensteyn,  aussweiset.  Und  der  junglingk  wart 
ein  gromonch  zcum  Colme,  und  woren  beyde  demuttige  diner  gottis 
ire  lebetage.  * 


a)  Die  D.    b)  gest.  D.    c)  sie  D. 


1)  Ebendaselbst.     Die  Gründungsgeschichte  ist  nicht  beglaubigt. 
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Capitel  IL 

Von  den  hauptern*  dysses  bisthumbs,  dy  do  frey  sein  gewesen. ') 

• 

Dys  bisthumb  hat  seinen  thumb  yn  eym  stetlein  genant  Col- 
mensebe,  in  welchem  eine  selige  frau  mit  namen  Jutta  genant  von 
Sangirhaussen.  Disse  war  gattes  adels  der  von  Mellenburg  und  wart 
vorbaut  dem .  edlen  freyhern  yn  Doryngen  Carolo  auff  Sangirhausen 
und  war  al  ir  tag  gar  ein  gotforchtzams  mensch,  und  sie  brachte  yren 
ehelichen  stant  zcu  ym  gehorsam  gottes  und  der  menschen.  Ir  herr 
bleib  yn  einem  feltschlon  aufs  keisers  teil,  und  seine  fraue  Jutta  mit 
3  sonen,  der  eine  hies  Hanno,  und  disser  czog  yn  den  Deutzschen 
orden  und  wart  mit  der  czeit  homeister,  der  ander  wart  bisschoff,  der 
dritte  nam  ein  weib  und  regirte  die  gutter  seines  vaters.  Disse  frau 
erczog  ire  kinder  gar  löblich,  wen  die  kiuder  was  haben  wollen, 
vorczog  es  yn  die  mutter  und  sprach:  wiltu  so  vil  und  so  vil  beten, 
ich  wil  dirs  geben,  und  dye  mutter  also  mit  den  kinderu  bette  und 
thet  so  yn  andern  stücken  mehe.  Als  Hanno  ir  son  lantkompthor  auf 
dem  Altenhausse  war  worden,  und  yn  Doringen  kriegk  war,  nam  er 
seine  mutter  zcu  ym,  und  sye  wonete  zcum  Colmensee  nach  irem 
beger,  wen  dis  war  gar  ein  löblich  gestifte  *mit  gotes  diaat  zcu  der*fol.  114b. 
zeeit,  sunderlich  der  bisschof  Heynricus  auch  eyns  heiligen  lebens 
eihilt  sy  wie  eine  dynerinne  gottis,  wen  er  war  auch  ein  Doringer  und 
kante  sy  wol,  und  wonte  ym  thumb  mit  4  jungkfrauen,  und  worden 
Yorsorgt  mit  den  guttern  der  kirchen.  Disse  selige  Jutta  dis  erwarb, 
das  sy  mochte  von  allen  menschen  vorschmehet  werden,  auff  das  sie 
lomen  mochte  zcu  eym  leyden,  und  es  geschag,  darumb  wart  sie  auch 
von  iren  eigenen  jungkfrauen  gescholten  und  vorspeyet,  und  werte 
3  jar  langk.  Nach  dissem  quam  Christus  zcu  ir  und  hot  sy  von  dem 
erlost,  dornoch  dinte  sy  den  krancken  ym  hospitall  zcum  Colmensehe 
und  het  mechtigen  fleys.  In  der  selbigen  zceit  wart  die  selige  frau 
Jutta  beschuldiget  von  eym  grosten  laster,  und  sy  sich  des  vor  den 
brüdern  Deutzsches  hausses  entledigete  und  muste  tragen  ein  gluenden 
dreyfass  und  sie  trug  yn  ane  alle  vorserunge.  Sy  gewan  eine  libe, 
das  sie  mochte  lesen,  und  bat  darumb  und  wart  erhört,  und  der  engel 
hot  sie  es  gelernet  yn  einer  stunde.    Sie  war  grosser  bescheuligkeit b, 

a)  hentenm  D.     b)  beschwerligkeit  D. 


1)  Die  üeberschrift   dieses   Capitels  passt   nicht    zum    Inhalt,    der    nur   von    der 

heiligen  Jutta  handelt.     Dasselbe  ist   Ss.    II  376  abgedruckt,     lieber   die   heilige   Jutta 

haben  wir   ausser  einer  Notiz    in    den  Canonisationsacten  der   heiligen  Dorothea   («S*.  II 

375)  nur  Nachrichten  aus  späterer  Zeit,  vgl  Ss.  II  374  ff 

19 
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in  welcher  sya  des  morgens  ein  mol  von  den  engein  ken  hymmeln 
wart  erhaben.  Als  sie  81  iar  alt  war,  nach  irem  langen  and  manch- 
feldigem  begeren  quam  Christus  der  herre  zcu  ir  und  vorsicherte  sye 
irer  Seligkeit  halben.  Nach  welchem  dinteb  sy  eym  krancken  und 
ungedultigen  pristern,  zcu  welchem  quam  sy  yn  der  nacht  mit  iren 
jungkfrauen,  und  wu  siec  war,  schein  ir  die  sonne.  Als  do  quam 
der  morgen,  yn  welchem  tag  sy  starb,  gab  ir  der  bisschof  Heinricus 
die  heiligen  sacrament  und  las  ir  eine  messe  vor  mit  der  passio,  under 
welchen  messen  wart  von*  allen*  do  gehört  ein  hymmelischer  ge- 
sangk,  und  als  die  messe  aus  war,  starb  sye  und  wirt  yn  solchem 
gesange  zcu  hymmel  gefurt  und  mit  wirden  begraben,  und  gott  hot 
durch  ire  vorbitte  mechtig  vil  wunder  gethan.  Sy  ist6  yn  got 
gestorben-  im  1260.  jare  der  Seligkeit. 


Capitel  m. 
Von  denf  namen  der  hern  bfechoffe  zcu  Golmenzee. 

Christianus,  disser  wart  von  Conrado  dem  seligen  fursten 
aus  der  Masau  Celestino  III  presentirt,  das  er  yn  über  Preussen 
bisschoff  weihete  e.  Der  furste  gab  vor  yn  und  sein  capitel  100  dörffer, 
die  do  gut  woren.1)  Christianus  der  bischoff  war  der  geburt  von 
Freyenwalde  und  czogk  zcu  Colwitz  yns  closter  Sancti  Bernhardi,  von 
dannen  wart  er  elegirt  zcum  abte  yn  der  Oliva,  nicht  ferre  ligende 
von  denh  Dantz  krügen.*)  Dissen  het  der  fürst  erkant  vor  einen 
frommen  man  und  liss  ym  diss  bisthumb  aufflegen.  Christianus  der 
bischoff  thet  wie  ein  from  man,  er  lernte  die  Preussen  mit  worten 
*fol  U5a. und  exempeln*,  es  halff  aber  nichst,  und  war  bisschoff  über  gantz 
Preussen  26  jar,  er  fürte  den  fursten  mit  den  seinen  dareyn,  das  er 
den  brudern  Deutzsches  hausses  Preussen  vorlige.  Er  bauete  ein  * 
closter  seines  ordens  an  einem  see  und  nante  es  Columen  adir  Domus 

a)  in  welchenn  s.  es  d.  D.     b)  dinge  D.     c)  ir  D.     d)  A  am  Rande,  felüt  D.     e)  fehlt  D. 
f)  fehlt  D.    g)  werete  D.    h)  fehlt  D.    i)  eins  AD. 


1)  S.  oben  S.  117. 

2)  Die  Herkunft  aus  Freienwalde,   der  Aufenthalt  in  Colbatz  (Colwitz),  die,  Abts- 
würde Christians  in  Oliva  sind  Erfindungen  Grunau's,    hervorgegangen  aus    den    Worten 

der  älteren  Chronik  von  Oliva  Ss,  I  676  cum  domino  Christiano  (de  Oliva)  ordinis 
Cisterciensis  primo  Culmensi  episcopo. 
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Coluiöinis,  und  dis  waren  seine  thumhern«1)  Er  wonte  da  und  künde 
gut  Preusch  und  den  Preussen  predigete.  Sein  clostef  wart  ym  aus- 
gebnrat  und  man  gab  es  den  creutzhern  schult,  das  sie  es  solten 
bestalt  haben. 

Zcu  seiner  zceit  war  Poppo  von  Osterna  lantineister,  disser 
brach  den  Preussen  ir  recht  und  eigente  sich  zcu  von  den  guttern 
des  bisthumbs.  Christianus  der  bischoff  ersuchte  dissen,  und  war 
alles  vorloren,  wen  er  war  aufgeblasen  wie  ein  hoffertiger  geist.2) 
Wegen  disser  gewalt  empfingk  bisschoff  Christianus  eine  muhe  und 
starb  im  jar  1241,  und  seine  monche  begruben  yn  yn  die  vorbrante 
kirche,  man  hat  auf  seinem  grabe  nacha  seim  todea  vilmal  ein  licht  seen 
bömen  vom  hymmel  gesant  zcu  eym  zceichen  der  sunderlichen  gnaden. 

Johannes  Ib,  disser  war  ein  monch  predicatorum  zcu  Plotzka 
ym  closter,  sintdemmal  Conradus  der  fürst  nach  lebete  und  er  nach 
gantz  ein  patron  über  dis  bisthumb  war,  weil  er  es  fundiret  und 
dotiret  het,  so  wolt  er  dissem  rechte  auch  gnugk  thuen,  er  sante  hyn 
ken  Born  und  lies  confirmacionem  irwerben  vor  dissen  und  erlangte  sy, 
suadern  ym  andern  jare,  als  die  Preussen  so  tobeten,  weihetec  er  zcu 
Thorne  vor  der  stat  das  spitall,  ym  sontag  exaudi  und  die  Preussen 
quemen  und  erschlugen  yn  mit  vielen  burgern  und  czunten  die  kirch 
an,  und  vorbrante  sie  alle.3)  Disser  hett  mit  den  Deutschen  brudern 
mitleiden  yn  irem  vorfolgen  und  sein  tage  nye  von  yn  manete  seiner 
kirehen  gutt. 

Heydenricus,  dys  war  auch  ein  monch  predicatorum  und 
war  prior  provincialis  Polonie4)  und  er  war4  einer  von  den,  die  dy 
kreutz&rt  yn  Deutschen  landen  geprediget  hetten  und  yn  der  legatus 
Wilhelmus   weyhete    neben    den    andern    zcum    einem    bischoffe   yn 

a-a)  am  Rande  A,  fehlt  D.    b)  I  fehlt  D.    c)  werete  D.    d)  fehlt  D. 


1)  In  dem  Lonytzer  Vertrage  von  1222,  den  Grünau  gekannt  hat,  wird  dem 
Bischof  erlaubt,  in  Culm  curiam  propriam  et  conventum  qualem  voluerit  zu  errichten, 
eine  Domcurie  und  ein  Kloster,  Watterich ,  Gründung  des  Deutschen  Ordensstaates 
S.  234,  Den  Namen  domus  columinis  halte  ich  für  eine  Spielerei  mit  dem  Namen 
Cobnen,  Culm,  Dass  das  Kloster  an  einem  See  gelegen  habe,  ist  vielleicht  mit  dem 
Versuche,  in  Garnsee  ein  Kloster  zu  errichten,  in  Verbindung  zu  bringen,  von  dem 
Grünau  gewusst  haben  kann,  beruht  aber  ebenso  wahrscheinlich  auch  nur  auf  einer 
Deutung  des  Dorfnamens  Klösterchen  an  einem  See  zwischen  Freistadt  und  Marienwerder. 

2)  Eine  dunkle  Kunde  von  den  Streitigkeiten  Christians  mit  dem  Orden  scheint 
Grünau  gehabt  zu  haben.     Die  Zahlen  26  und  1241  sind  dagegen   willkürlich  erfunden. 

3)  8.  oben  S.  216.  Anm.  6.  Den  Bischof  Johann  hat  Grünau  zwischen  Christian 
*nd  Heidenreich,  der  schon  Ende  1245  in  Lyon  die   Weihe  erhielt,  eingeschoben, 

4)  Davon  ist  nichts  bekannt. 

19« 
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Preussen.     Zcu    disses   bisschoffs   gezceiten   die    moncbe  ym   closter 

Columen,   wuchs  sein  thumb  war,   hetten  einen  raben,  der  zcnmal 

nach  seiner  art  geschwetzig  war.     Es  qnamen   auff  eine  zceit  geste 

ins  closter,  etlicher  brüder  aber  monche  freunde,  und  die  worden  vom 

abte  nit  hofflich  gewirdiget,  wie  es  die  monche  gerne  gesehen  hetten, 

wen  der  abt  war  karigk  und  hielt,  was  er  bette,  zcum  bau  des  vor- 

branten  closters.     Am  morgen   czogen  die  geste   weg  und  danckten 

nit  gar  sehr.    So  gingk  der  abt  mit  etzlichen  creutzhern,  die  auch 

seine  geste  weren,  und  beschatteten  die  erbeitsleutte*  und  quomen  vor 

den  raben,   der  abt  sprach  zcum  raben:    corve,   corve,   quid   pensas? 

Do  antwort  ym  der  rabe  yn  lateyn:  annos  eternos  cum  tuo   interitu, 

*fol.  U  5  b.  das  ist,  ich  gedenck  dje  ewi(*)gen  jare  mit  deinem  vorterbnyss.    Aus 

dissem  erschrack  der  abt  und  sprach :  du  bist  nit  ein  rabe,  sunder  ein 

teuffei,  und   lies  yn  töten.     So  war  do  eyn  monch  von  Stetyn  der 

geburt,   diessem   es  zcumole  nohe  ging,  das  ym  seine  freunde   und 

nub  seine0  beste  kurtzweile  vornichtet  war,  so  lies  ers  sieh  duncken, 

es  kern  vom  abt  her,  das  er  wegen  der  schlechten  guttwüligkeit,  die 

ym  mit  seinen  freunden  gescheen  were,  gemorret  hette,    und  auch 

also  ym  zcu  hoenc  den  raben  het  toten  lassen,  wen  kein  monch  mehe 

mit  dem  raben  handelte,   wen  disser,  er  gingk  den  gantzen  tag  und 

bedachte  sich,  und  der  teuffei  besas  yn,  und  als  der  abt  wil  zcu  der 

vesper   gehen ,    disser   monch  giengk  yn  mit   Worten  an    und   nach 

wenigk  Worten  sticht  er  ein  messer  in  sein  hertze,  und  der  abt  starb. 

Von  stunden   an  umb   dis   willen   nam   der  bisschof  den  monch  in 

ewiges  gefengknis,  die  ander  vorschickte  er  und  brach  das  closter  abe 

und  hub  die  thumkirche,  die  nu  Colmenzee  heist,  und  erwarb  commu- 

tationem    und   satzte    darein   geistliche  thumhern  von   Clodau.      Dis 

vornam  der  hoemeister  Hoenloch  und  er  bat  den  bischoff,  das  er  yn 

seine   kirche    12  pristerhern  Deutzsches  ordens  setzte,    und  gab   den 

andern  so  Urlaub.    Das  closter  vorgingk  gantz  bis  in  die  grünt. 

Disser  bisschoff,  do  er  fride  hette  vor  Swantopolc,  manete  von 
dem  Deutschen  orden  yn  Preussen  seiner  kirchen  gutter,  Christiano 
seinem  vorfar  genommen.  Auff  dis  antwort  der»  hoemeister  von 
Hoenloch,  er  mochte  wol  gehn  und  seiner  betley  warten,  und  dorffte 
mit  forsten  nicht  pochen,  es  wer  solcher  portecker*  fresser  art,  wen 
sie  yn  prelaturen  quemen,  wolten  sy  ersten  mit  forsten  rechten,  das 
sy  namkundig  worden,    und   solcher  lesterung  viel.1)     Heydenricus 

a)  ertbischleute  D.    b)  am  Rande  in  A.    c)  ym  fehlt,  zu  horenn  D.    d)  borttechen.  D. 

1)  Am  19.  April  1246  überwies  der  Hochmeister  Heinrich  von  Hohenlohe  dem 
Bischof  Heidenreich  von  Cubn  gewisse  Güter  im  Oulmerlande,  Perlbach,  Preussixche 
Regesten  n.  253,     Beruht  darauf  die  entstellte  Erzählung  Grünau' s? 
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appellirte  zcum  Römischen  consistorio  und  erlangete  eine  declaration 
uMt  den  Deutzschen  orden  yn  aller  Christenheit,  wen  sein  general- 
meister  war  es  schuldigk,  sunder  der  böte  mit  den  briffen  wart  in  der 
Weissei  vorlorn,  und  wie  man  sagte,  dem  bischoff  Heydenrico  wart 
Saut  Johans  trunck  geschangkt  czum  letzsten,  und  er  leit  zcum  Culme 
yn  der  stat,  die  an  der  Weisel  vorgingk  vom  grossen  wasser  im 
hwbste.  *) 


Capitel  IV. 

Von  den  bischoffen,  die  do  musten  das  creutz  tragen. 

Fridericus,  disser  wart  von  Margborgk  aus  Hessen2)  geholt  und 
war  Deutschs  ordens,  und  die  thumheren  musten  yn  eligiren,  wiewol 
17*  under  yn  hetten  benumpt  doctorem  Nycasium  pfarher  zcu  Thorn 
yn  Sant  Johans  kirchen,  sy  sogen  gewalt  an,  die  der  orden  ubete,  und 
wie  es  mit  iren  sentencien  gienge,  ein  igücher  gedachte,  wen  ich  nur 
mein  lebtage  genug  habe.  *So  waren  auch  die  capitulares  gut*fol.  116  a. 
homeisters  und  elegirten  causa  honestatis  dissen  intrusum,  und  er 
wart  mit  grosser  muhe  confirmirt.8)  Als  er  yn  Preussen  quam, 
re8ignirte  er  alle  sentencien  widder  den  homeister  mit  willen  seines 
capittels  und  orden  vom  vorigen  bischoff  erlangt.  Idach  bequam  ym 
nicht  die  Preuscheb  lufft,  er  war  stetes  krangk  und  sein  voygt  bruder 
Diprant  von  Baumbach c  4)  regirte  das  bisthumb  und  gab  dem  capitel 
und  ym,  was  er  wolde,  dorumb  schreiben  die  thumhern  yren  freunden 
ken  Thorn,  sie  wolten  yn  dach  ein  peltz  kauffen  und  ein  gut  par 
schu  auf  den  winter.     Der  bischoff,  dorffit  dis  nit  clagen d,    wen  er 

a)  sie  statt  17  D.    b)  Deutsche  D.    c)  Barmbach  D.    d)  sagen  D. 


1)  S.  oben  S.  200.  Dort  wird  Culm  in  den  Fasten,  hier  im  Herbst  vom  Wasser 
*»st5rt,  für  beide  Zeitangaben  Jehlt  eine  alte  Quelle. 

2)  Fridericus  de  Hasen,  woher  ist  nicht  bekannt,  nennen  ihn  die  Urkunden, 

3)  Von  einer  zwiespaltigen  Wahl  nach  Heidenreich '*  Tode  wissen  die  Quellen 
nichts:  aus  der  päpstlichen  Ernennungsbulle  vom  16.  August  1264  {Voigt,  Cod.  Pruss.  I 
».  148)  geht  nur  hervor,  dass  der  Erzbischof  von' Riga  zögerte,  Friedrich  zu  weihen. 
■&  «ei  gestattet,  hier  ein  für  alle  Mal  zu  bemerken,  dass  alle  Notizen  Grünau' s  über 
twiespältige  Bischofswahlen,  über  das  [Streben  des  D.  0.,  seine  Creaturen  in  die  Bis- 
toier  zu  bringen,  nur  seinem  Hass  gegen  den  Orden  ihre  Entstehung  verdanken  und 
nach  Analogie  der  ihm  von  Plastwig  in  gleicher  Tendenz  überlieferten  ermländischen 
Nachrichten  dieser  Art  erfunden  sind. 

4)  Cubner  Bischofsvögte  aus  Friedrichs  Zeit,  1264 — 1274,  sind  nicht  bekannt. 
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nraste  stets  krangk  sein,  und  starb  so  im  andern  jare  seins  bisthumbs 
und  widderrufte,  was  er  resignirt  hette,  und  disser  leit  zcu  Colmensehe 
ym  chore  vor  der  sacristyam.  *) 

Wernerus,  disser  war  decanus  zcu  Marienwerder,  die  itzunt 
alle  des  Deutschen  ordens  woren,2)  und  dy  capitulares  von  Culmenzee, 
die  des  ordens  waren,  erweiten  yn,  aber  die  seclir  prister  ym  thum 
elegirten  Walterum  den  abt  von  Pelblyn,3)  wen  disser  war  edel  und 
grosser  erfarenheit  und  auch  vor  dem  Deutzschen  orden  wol  gehört. 
Idach  wolt  ers  nit  annemen,  sintdem  die  sache  litigiosa  war,  und 
Wernerus  bleib  bischoff  16  jar,4)  und  bei  seinen  gezceiten  wart  das 
gantze  capitel  des  Deutzschen  ordens5)  bis  auf  den  archydyaconum, 
disser  war  familiaris  pape,  so  geschag  es,  das  es  einer  dem  andern 
resignirte,  und  quam  ad  mensem(!)  papalem.  Wernerus  leit  zcu 
Culmenzee  mitten  yn  der  kirchen  begraben. 

Heynricus,  disser  war  ein  man  sunderlicher  unschultt  zcu  der 
czeit  nemlich  %  als  ym  pflag  zcu  überlesen  dy  heylige  frau  Jutta, 
und  sy  ym  auch  prophezceite  sein  zcukonfftiges  Unglücke.  Disser 
war  des  Deutzschen  ordens  und  decanus  zcum  Golmensee6,)  und  wart 
eintrechtiglich  von  den  erweit,  die  do  woren.  Disser  war  demuttigk 
und  vormochte  wenigk  gesinde  und  war  eym  iglichen  freuntlioh.  Und 
geschag,  das  die  brüder  Deutzsches  hausses  yn  Preussen  eym  Pol- 
nischen ritter  auf  Dobirn  wonende  gewalt  teten,  die  nit  klein  war,  und 
weil  die  bruder  auf  uiemants  goben,  thet  er  sich  also  redien. 
Der  ritter  war  genant  Jan  Kruszny wy tzky. 7)  Disser  quam  zcum 
bisschoffe,  als  er  wolt  auff  Engelsbergb  zeihen,  und  fant  yn  ym  kleinen 

a)  fehlt  D.    b)  Egelberg  D. 


1)  Friedrich  starb  am  18.  März  1273  oder  1274,  nach  wenigstens  zehnjähriger 
Regierung,  wahrscheinlich  in  Süddeutschland,  denn  er  wird  zuletzt  in  Würzburg  am 
3.  August  1272  erwähnt,  Altpr.  Monatsschr.  XII.  S.  115.  116. 

2)  Da  Werner  (von  Orselnf) ,  1273—1291  (Strehlke  im  Schematismus  des 
Bisthums  Culm  1867.  S.  8)  10  Jahre  vor  Einsetzung  des  pomesanischen  Domcapitels 
{am  2&.  Febr.  1285,  Voigt,  Cod.  Pruss.  I  n.  172)  den  bischöflichen  Stuhl  von  Culm 
bestieg,  so  leuchtet  die   Unmöglichkeit  obiger  Angabe  von  selbst  ein. 

3)  Nach  dem  oben  skizzirten  Schema  erfunden. 

4)  Diese  Zeitangabe  ist  richtig  s.  n.  2. 

5)  Das  war  schon  1264  geschehen,  Schematismus  S.  8. 

6)  Auch  dies  scheint  unbeglaubigt  zu  sein. 

7)  Hier  verwerthet  Grünau  die  ihm  aus  Johann  von  Posilge,  Ss.  III 97,  bekannte 
Gefangennahme  Wicbolds  von  Culm,  1375,  durch  Hannus  von  Cruschin.  Aus  Johann 
von  Posilge  entnahm  Grünau  das  Gerüst  für  seine  Erfindungen  zur  Geschichte  der 
Cubner  Bischöfe  bis  1419. 
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pauerwagen  mit  eym  prister  sitzen  und  der  ritter  nympt  yn  und  fart 

yn  yn    ein   gesümpe    und   hüte   yn   do   zcu    mole   schmelich.     Der 

homeister  von  Preussen  thet  umb  yn  fragen,  gleich  wol  mocht  ex  yn 

nit  finden.     Als   der  bischoff  nu  war  gefangen  gewest    10   wochen 

3  tage,   schätzte  yn  der  ritter*  umb  4  tausent  gülden,  er  solde  ym*fol.  116b. 

erlangen  vorrichtunge  seiner  sachen.    Dys  vorschrib  der  bischoff  unnd 

quam  widder  und  machte  dem   ritter  seine   sache  gut.1)     Im  gelt- 

sameln  starb  er  und  leit  czu  Culmenzee  begraben  und  war  yn  2  jaren 

kein  bischoff. 

Otto,2)  disser  war  des  ordens  procurator  zcu  Eom  ligende,  er 
solde  erlangen  confirmacionem  vor  hern  Thomam,  der  vom  homeister 
exponirt  war  %  sunder  erb  erlangete  es  für  sich  von  Gregorio  XI  dem 
bobste.3)  Disser  quam  heym,  und  der  homeister  war  ym  entkegen, 
idach  muste  er  geloben,  das  er  wolde  das  creutze  annemen,  und  quam 
also  ad  possessionem,  sunder  er  war  langsam  yn  der  annemung  des 
creutzes  und  manete  auchc  seiner  kirchen  gutter,  das  geriet  ym  so 
weit,  das  er  von  dem  seinen  musted  weichen,  sunder  hern  machten  es 
gut,  und  er  muste  das  creutze  an  sich  nehmen,  und  er  starb  yn  eyner 
mechtigen  pestilencia,4)  mit  11  thumhern  seins  ordens,  und  wertliche 
prister  do  widder  thumhern  worden,  und  dis  ex  provisione  pape,  und 
hetten  ein  Privilegium,  man  solde  beye  vorlust  aller  Privilegien  nie- 
mandes dringen,  das  er  den  orden  solde  annemen.  Otto  der  bisschoff 
hett  eyn  synodum,  yn  welchem  beschreib  man  213  pfarkirchen  yn 
seym  bisthumb  und  uberalf  von  pfarhern,  cappelanen,  von  vicarien, 
von  altaristen,  von  pristern,  die  von  iren  veterlichem  gutte  sich 
ernereten  538. 5)  Und  das  bisthumb  bleib  an  ein  hern  3  iarf  lang,8) 
wen  der  homeister  war  tot,  Lutolff  Konyngk,  und  woren  auch  nicht 
capitulares. 

a)  am  Rande,    ausgestr.   hett  A,   fehlt  D.     b)  er   fehlt  D.    c)  a.  fehlt  D.    d)  m.  v.  d.  D. 
e)  fehlt  D.    f)  A  am  Rande. 


1)  Die  Zeitangaben  sind  erfunden,  das  Lösegeld  nach  Posilge  l.  c. 

2)  Hier  lässt  Grünau  Bischof  Hermann  (1303—11)  und  Nicolaus  I  (131.9  bis 
1323)  aus,  Schematismus  S.  8. 

3)  Otto    war    Bischof  von    1324  —  1349,    Schemat.   S.    8,    Gregor  XI   Papst 

von  1370-1378. 

4)  Otto    ist    in    der    That    zur   Zeit   der  grossen   Pest   von   1349  gestorben,    s. 
Schemat.  8. 

5)  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass   Grünau  diese  Zahlen  erfunden  hat. 

6)  Am  IS.  Febr.  1348   erscheint    Otto   zum   letzten  Male,   am  22.  August   1349 
wird  bereits  der  Nachfolger  vom  Erzbischof  von  Riga  bestätigt.  Sehern.  8. 
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Jacobus,  disser  war  lantprobst  des  ordens  zcu  Kongsberg  der 
thumhern  auf  der  Zala,1)  und  der  homeister  Heinricus  Dusemer  yn 
eyösatzte  und  erlangete  confirmacionem.  Er  war  ein  behertzter  man 
und  legte  sich  mit  seym  orden  eyn  und  mante  das  seyne  und 
erlangete  es  auch,  aber  im  krige  wol  vorterbt  von  den  Polen  auf  die 
bruder.  Er  erlangte  von  dem  babste,  welcher  canonicus  nit  worde  a 
residiren,  der  solte  seine  prebenda  vorloren  haben  *.  Weil  dan  nu  die 
kirche  ire  gütter  widder  hette,  quomen  sye  und  hielten  sich  irer 
Privilegien  widder  den  homeister,  und  der  bisschoff  teilte  auch  mit  yn 
die  gütter  der  kirchen,  das  capittel  nam  sie  halb,  der  bisschoff  halb. 
Idach  die  capitulares  so  wol  als  der  bischoff  musten  ein  ordens  bruder 
zcum  voyte  haben.  Nach  vielen  ergernissen  mit  den  voyten  starb  er 
und  leit  zcum  Colmenzee  begraben,  und  das  capittel  muste  vil  nach- 
gebend 

Wigkboldus,2)  disser  war  gar  ein  gelarter  doctor  von  derstat 
Nossen  bey  Collen.3)  Der  homeister  Wynricus  von  Knyprode  yn  sun- 
*fol.  117a.derlich  wirdigete  und  war  sein  lands(*)man  und  gab  im  das  bisthumb 
mit  dem  orden,  und  war  zcu  ersten  des  homeisters  grosser  freunt.4) 
So  geschag  es,  das  der  homeister  Johannem  den  bischoff  von  Heilsberg 
wolde  erstechen  umb  des  willen,  das  er  mit  seinem  orden  wart  inter- 
dicirt,  und  so  vorbot  der  homeister,  man  sold  kein  sententz  aufnehmen, 
wen  umb  der  scisma  willen,  die  mit  dem  bobste  were,  es  were  nichst. 
So  wart  disser  requirirt,  und  er  war  dem  bobste  gehorsam  und  hilt 
interdict.  Umb  dys  willen,  als  der  homeister  ein  unsinniger  man  war, 
suchte  dissen  als  seinen  vorreter  czu  todten,  idoch  wart  es  schwerlich 

a— a)  fehlt  D. 


1)  Salau  bei  Norkitten  ist  gemeint,  aber  von  diesem  Umstände  ist  nichts  bekannt. 

2)  Hier  fehlt  Johann  Schadland,  1360 — 1363,  Sehern.  8.  Im  Cod.  A.  hat  eine 
spätere  Hand  am  linken  und  unteren  Rande  notirt:  AlhJe  lest  er  aussen  bischoff 
Joann  Schadewaldt,  der  doch  über  7  iahre  nicht  hatt  das  ampt  gehalden  und  ist 
von  Culmischem  transferirt  worden  ins  Hildenheimische,  da  er  bischoff  worden, 
-an  seine  stadt  ist  bischoff  worden  Wigboldus  anno  1367,  welchs  dan  Grünau 
hie  vorkheret.  Die  Annahme  des  Hildesheimer  Bisthums  durch  Johann  ist  richtig, 
Schemat,  8* 

3)  üeber  Wicbold  handelt  ausfuhrlich  Strehlke ,  &  III  96.  Anm.  1.  Er 
war  ein  Rheinländer,  wahrscheinlich  aus  dem  Geschlecht  von  Dobelstein,  de  Velstey 
nennt  ihn  der  Papst,  vermuthlich  ist  Develstey(n)  zu  lesen.  Uass  er  doctor  war, 
ist  wohl  eine  Verwechslung  mit  seinem  Vorgänger ,  einem  Magister  der  Theologie, 
Schemat  8. 

4)  Wicbold  war  Winrich's,  ebenfalls  eines  Rheinländers,  C aplan,  1352  Domherr 
vom  Culm.  Ss.  III  96. 
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vorricht.  So  quam  nach  dissem  auch"  die  sententz  über  den  orden 
umb  des  czehenden  willen  von  wegen  des  ertzbisschoffs  von  Gnysen, 
und  wart  sunderlich  im  process  reqnirirt  und  er  war  gehorsam  und 
sagte  es  dem  homeister  an,  umb  des  willen  er  yn  zcu  tödten  suchte, 
und  es  legten  sich  hern  darein  und  er  muste  resigniren  seine  kirohe 
und  aus  dem  lande  zeihen  und  dys  vorwillete  er.  Die  weil  man  yn 
der  sachen  handlete,  schickte  er  aus  Preussen  gen  Nossen  21  tausent 
goltgulden  und  er  czogk  wegk  mit  einem  knechte  und  eym  prister 
und  quam  gen  Collen,  er  wart  auf  dem  wege  besucht,  sunder  man  fant 
nur  zcerung,  dy  lis  man  ym.  Wigboldus  der  bischoff  lebete  3V2  ja* 
ym  elende  und  das  seine  wante  yn  gotes  ere  und  satzte  sein  testa- 
ment  hyn  und  widder  12  tausent  gülden  und  starb  und  leyt  yn  eym 
closter.  *) 

Johannes  II  Schadelant  mit  namen  ein  monch  predicatorum. 
Es  quam  vor  den  bobst,  wie  recht  ist,  das  Wigboldus  het  must  cedi- 
ren ,  welchs  der  babst  bitter  annam  und  schreib  Wigboldo,  was  er 
dobey  gedechte  zcu  thun,  Wigboldus  aber  anthworte,  seine  heiligkeit 
solt  es  nur  so  lossen  bleiben.  Der  bobst  het  bey  ym  dissen  Johannem 
und  befall  yn  ym  und  weihete  yn  auff  dis  bisschthum,  und  er  quam  und 
presentirte  sich  dem  homeister  b. b  Winrico  und  legte  ym  seine  brieffe 
auff,  der  homeister  aber,  wiewol  er  den  monch  ethwan  lieb  und  wert 
het  gehat,  idoch  wolt  er  yn  dissem  falle  seiner  keine  gnaae  haben,  und 
er  muste  weg,  und  der  babst  gab  ym  mit  der  zeeit  das  bisthumb  zcu 
Halberstadt.  Johannes  weyete  zcu  Thorn  capellen  und  altaria  und 
muste  wegk.2) 


Capitel  V. 
§  1.  Von  den  bisschoffen  die  widder  wertlich  weren. 

Raynhardus,   disser  war  ein  wertlich  doctor  und  thumher  zcu 
Culmenzee  und  erweit  vom  meisten  teil  des  capittels,  die  nit  das  creutze 

a)  am  Rande  A.   b)  am  Rande  A. 


1)  Von  alien  diesen  Angaben  ist  nur  thatsächlich ,  dass  W.  (1373)  Preussen 
verHess,  aber  aus  ganz  andern  Gründen,  als  sie  ihm  Grünau  unterlegt,  s.  Ss.  III  96,  im 
Kloster  Altenberg  bei  Köln  (1398)  starb  und  eine  jährliche  Rente  von  500  fl.  aus  seinem 
Bisthum  bezog, 

2)  Johann  Schadeland,  1360—1363,  war  der  Vorgänger  Wicboltfs.  Ueber  da* 
Thatsächliche  s.  oben  S.  296.  n.  2. 
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trugen,  und  er  czogk  auff,  sunder  er  wart  nye  confirmirt,  wen  man 
wolte  nit  coactam  cessionem  Wigboldi  annemen.  Und  disser  nraste 
Borne  bleiben  und  starb  do  in  armut,  wen  ym  künde  kein  gelt  werden. 
Der  homeister  sag  dorauff,  und  er  war  auch  selber  bisschof  und  nam 
die  czynse  auff.1) 
*fol.  117b.  *Martinus,  disser  war  archidiaconus  zcu  Colmenzee  und  fami- 

liaris  pape  als  ein  auditor,  und  nach  dem  tode  Wigboldi  eligirten  yn 
die  capitulares,  sunder  der  hoemeister  trugk  ym  an  durch  brieffe, 
wolt  er  in  seinen  orden,  er  wolt  ym  das  bisthumb  gönnen  und  sollt 
lossen  revociren  die  censuras,  so  über  yn  gegangen.  Dis  woltMar- 
tinus  nicht  thuen,  darainb  bleib  er  Borne  und  treib  seine  sache  und 
gewan  sye,  umb  welchs  willen  man  yn  auff  ein  abentmal  lutt,  das  man 
yn  am  andern  tag  zcu  grabe  trugk,  und  das  muste  so  im  fride  bleiben. 
Nicolaus  I  Sippenpil  genant,  dieser  war  ein  werltlicher  ma- 
gister  und  des  homeister  kentzler,  dissem  sagte  der  homeister  das 
bisthumb  zcu,  wurde  er  seinen  orden  an  sich  nemen.2)  Dorauff  sprach 
er :  ein  geistlich  man  zcu  werden  ist  etzwas  grosses,  das  bisthumb  zcu 
erlangen  ist  gleich  unmöglich,  wen  der  bobst  ist  zcu  vil  underricht. 
Idoch  gescheg  es,  das  ich  confirmiret  würde ,  ich  thet  umb  eueren 
willen,  was  mir  seligk  were,  und  warlich,  diesem  koste  die  con- 
iirmatio  über  10  tausent  gülden,  wen  man  war  des  synnes,  man  wollt 
yn  keinen  bischoff  mehe  geben.  Er  quam  heym,  und  nach  eym  jare 
lies  yn  der  homeister  vormanen,  das  er  den  orden  an  sich  neme,  wie 
er  gelobet  hette:  ich  hab  gelobet  zcu  thun,  was  mir  seligk  ist,  so  ist 
mir  das  nit  selig,  das  ich  yn  euern  orden  zeihe,  wen  ir  seyt  alle  auff 
die  Polen  neydisch,  und  weil  dan  neydt  vorthümlich  ist,  wil  ich  yn 
euern  orden  nicht.  So  war  Conradus  Zolr  homeister,  disser  gebot  yin, 
er  solde  permutiren,  und  dis  thet  er  auch  mit  dem  bischoff  von  der 
Coya  Johanni  Crapidola,  und  der  koningk  gab  ym  possessionem.3) 


1)  Diese  Angaben  sind  wohl  darauf  zurückzuführen,  dass  Reinhard  von  Sayn 
1385  nach  Culmsee  kam,  Johann  v.  Posilge,  Ss.  III  137,  aber  erst  1389  consecrirt 
wurde,  eb.  ISO. 

2)  Grünau  hat  den  Bericht  Johann7 s  von  Posilge  Ss.  III  167  über  die  Nach- 
folger Reinhardts  willkürlich  verändert:  Martin  war   Caplan   des  Hochmeisters,  Nicolaus 

Ordensprocurator  in  Rom.  Martin's  Tod  ist  tendenziöse  Erfindung.  Die  folgende 
Anecdote  über  den- Eintritt  des  Nicolaus  in  den  deutschen  Orden  wird  durch  den  Umstand 
gekennzeichnet,  dass  derselbe  Ordensprocurator  in  Rom  gewesen. 

3)  Conrad  Zöllner,  1382—90  HM.  war  kein  Zeitgenosse  Nicolaus  Schippenpih 
als  Bischof  von  Culm,  1391 — 98»  Letzlerer  vertauscht  mit  seinem  Nachfolger  nicht 
das  Bisthum   Cujavien,    sondern  Camin,   Johann  v.  Posilge,    Ss.   III  224.     Johann   war 

jedoch  früher,  nach  Johann  v.  Posilge  l.  c.,  Bischof  von  Cujavien  gewesen» 
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Johannes  III  mit  dem  zcunam  genant  Crapidola1)  ein  fürst 
von  Oppelen  permutirte  mit  Nicoiao  mit  des  koniges  willen,  wen  dy 
Polen  hielten  yn  vor  iren  vorreter  kern  homeister,  den  der  bisehoff  und 
der  homeister  waren  grosse  freunde  miteinander,  und  heymtich  vor- 
dachten yn  die  Polen  umb  der  Deutschen  nacion  willen.  Idach  der 
hoemeister  und  sein  orden  mit  der  zceit  diesem  bisschoffe  auch  vor- 
rettereye  schult  goben,  und  muste  ausPreussen  und  starb  zeuLigenitz 
yn  der  Schlesie,  und  das  bisthumb  war  ane  hern  5%  jar  langk  und 
nam  grossen  schaden.2) 

Arnoldus,  dissen  satzte  der  homeister  Gonradus  von  Jungyn- 
gen  zcu  einem  bisohoff  und  erlangte  ym  confirmacionem. 5)  Er  war 
seer  ein  beret  man,  dar  umb  sante  man  yn  stetes  umb  zouhern  und 
forsten  umb  gutten  rat,  wen  dy  Polen  wolten  das  ire  haben  adier 
wolten  krigen.  So  geschagk  es,  als  er  vom  keiser  quam,  war  er  erfroren, 
das  er  den  todt  darvon  hette.  Diesser  lies  3  personen,  die  do  werit- 
lich  woren,  yn  den  orden  cleyden  und  machte  sy  zcu  thumhern,  und 
worden  also  under  yn  selber  widder  parteysch. 

♦Johannes  IV  Margenaw  genant,  disser  war  des  ordens  und  war*M.  118a. 
lantprobst  des  capitels  zcu  Marienwerder,  lantprobst  auf  dem  Schon- 
berge.4) Er  wart  geweyt  vom  ertzbischoff  zcu  Gnysen  aus  zculaes 
des  bapsts6)  und  war  bisohoff  30  iar  lang.*;  Under  ym  war  der 
kriegk  auff  dem  Tannenberge  ader  streitplatze  vorloren  von  dem 
orden,  gewonnen  von  den  Polen7),  und  er  leyt  czum  Colmenzee 
begraben. 

Zcu  seiner  zceit  geschag  dis  zcu  Strosburgk,  das  ein  pauer  von 
dorff  hett  einen  prister  zcum  sone.  Disser  als  er  am  sontage  solte 
seine  erste  messe  singen  und  solte  lange  fasten,  er  beclagte  sich  gen 
seiner  üben  mutter.  Die  mutter  war  guttigk  und  nimpt  eine  brot- 
wurst  und  macht  die  heys  unnd  tregt  sy  yn  ir  schlaffkunmer  und 
fordert  iren  Üben   son  den  neuen  priester,   als  man  die  frue  messe 


1)  Den  Namen  Kropidlo  (Krapidele)  fand  Gr.  in  der  älteren  Hochmeisterchronik, 
Ss.  III  626. 

2)  Eine    Sedisvacanz    zwischen  Johann    Kropidlo    und  Arnold  Stapel   hat    nicht 
stattgefunden. 

3)  Nach  Johann  von  Posüge  Ss.  III  253. '  Das  Folgende  ist  nicht  verbürgt. 

4)  Er  war  Decan  von  Oulmsee,  Johann  v.  Posüge  Ss.  III  363. 

5)  Den  Erzbischof  von  Gnesen  hat  Crr.  absichtlich  zugesetzt:  und  wart  bestätiget 
von  dem  concilio,  und  wart  gecronit  in  synir  kirchin  sagt  Johann  v.  Posüge  l,  c, 

6)  Von  1417 -1457,  Schemat.  &  9. 

7)  Nicht  unter   ihm,    sondern    unter    seinem    Vorgänger    Arnold,    1401 — 1416, 
erfolgte  die  Schlacht  bei  Tannenberg, 
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sangk,  und  er  ist  die  worst  auff  und  trinckt  ein  stoff  bier  aas  and 
geht  bald  zcu  dem  altar  und  hebet  seine  erste  messe  an.  Dornoch 
als  die  prister  alle  zcu  tische  quamen,  do  sprach  einer  von  den 
pristern  zcum  neuen  prister :  werlich,  junger  herr,  midi  erbarmet  euer, 
wen  ir  habet  heut  lange  must  fasten,  weil  ich  dach  wol  weis,  das  ir 
ein  heyshungerigk  mensch  seyt.  Do  sprach  die  übe  mutter,  würdigen 
herren,  het  ich  nicht  meym  üben  son  heutte  eine  brotwurst  gerost, 
ehe  dan  er  zcu  der  messe  ging,  ir  het  yn  sicherlich  geteuscht.  Von 
dissen  worten  die  prister  erschrocken  und  yn  selber  fragten,  ab  er  vor 
der  messen  gessen  hette,  er  sprach:  ja,  ich  habe  ein  brotwurst  gessen 
und  ein  stoff  bier  getruncken,  sust  het  ich  es  nit  kunt  ausstehen. 
Dis  quam  vor  den  bischof  Johannem,  und  er  schickte  yn  gen  Born 
pro  absolutione,  nach  welcher  wart  er  ein  familiaris  eins  cardinalen 
und  erlangete  ym  archidiaconatum  czu  Culmenzee  und  quam  ad 
possessionem.  Do  sprach  der  bisohoff:  got  von  hymmel,  hot  disser 
mit  einer  gegessenen  brotwurst  vor  seiner  messen  erlanget  zcu  Rom 
archidiaconatum,  hette  er  ein  huna  gegessen,  man  het  ym  das  gantze 
bisthumb  gegeben  yn  unser  kirchen.  Und  dissen  nanten  sy  her  Werner 
Brotwurst.  Idach  es  war  ein  redlich  man  yn  seinem  handel  vor  die 
kirche  zcu  Colmensehe. 

Bartholomeus,  disser  wart  nach  langem  vaciren  der  kirchen, 
warumb  aber  habe  ich  nit  kunt  wissen,  eligirt  vom  capittel,  sunder 
er  quam  nye  yns  bisthumb.  Disser  war  decanus  zcu  Marienwerder1) 
und  war  Deutsches  ordens,  so  het  der  konigk  von  Polen  Cazimirus 
mit  namen  itzunt  sein  bisthumb  eyngekronet,  das  ist  eingeschriben,  wy 
ein  gut  seynes  reiches.  So  hot  die  orone  von  Polen  dys  Privilegium, 
das  der  koningk  mit  seym  rothe  ane  erwelunge  einen  bisschoff  mag  ein« 
setzen,  wen  er  will.  So  wart  ym  angetragen,  wie  einer  von  denb  personen  b 
seiner  finden  erweit  wer  zcu  einem  bischoffe  auff  Colmenzee,  er  sprach : 
salutem  ex  inimicis  nostris,  will  er  sein  gebuer  thun  und  unser  cronen 
schweren,  er  mochte  die  kirche  behalden.  Dis  wolt  er  nit  thuen,  wen 
*fol.  118b. er  sprach:  die  *Polen  wurden  mir  es  nit  geloben,  das  ich  yn  getrau 
were,  solte  ich  auch  meins  ordens  schaden  vorhengen,  kan  ich  nit 
voranthworten,  und  resignirte  ius  electionis.  Der  homeister  aber  b. 
Ludwich  von  Brlichausen  wolt  sein  darumb  kein  gnade  haben  und 
must  dennoch  gleichwol  hindennoch  wie  ein  thumher  den  Polen 
schweren. 

a)  hundt  D.    b)  am  Rande  A. 


1)  Bartholomäus,  1467 — 61  nachweisbar,  war  vorher  Culmer  Domherr,  Schemat, 
S.  10. 
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Vincenoius  Kyelbassa  ein  Pole,  und  syntdem  konyg  Cazemirus 
Yön  Polen  Preussen  het  erkriget,  so  macht  er  dissen  Vincencium  zcu 
eym  bisschoffe  zcu  Colmensee1),  und  domit  er  ymands  getraues  hette, 
gab  er  ym  auch  zcu  dissem  das  bisthumb  zcu  Pomezan,  das  ist 
Rysenborgk.  Er  regirte  wy  ein  Pole  mit  vorterbnis  seiner  gutter. 
Er  getrauete  den  Preussen  nit  und  war  yn  aufi  die  Polnische  weisse 
scharf,  und  seine  underthan  brachen  sich  von  ym,  wy  sie  künden,  und 
worden  also  die  gütter  wüste.  Und  er  starb  auf  der  Lube  und  wart 
yn  den  thum  Colmenzee  begraben. 

Stephanus,*)  disser  war  thumher  zcu  Colmenzee  und  pfarher 
zcmn  Elbynge  und  war  reich  von  gelde,  darumb  Hans,  und  Nickel  von 
Baysen  ym  das  bisthumb  ausboten,  und  der  konigk  Cazemims  lies  yn 
confirmiren,  dornoch  muste  er  ym  schweren  als  seinem  henten.  Disser 
war  nit  hoffertig,  sunder  wo  ein  kindelbier  war,  wo  ein  wirthschaft 
war,  und  yn  bogerte,  do  quam  her  hyn  und  war  gantz  frölich  und  nam 
eine  jungkfrau  bey  der  hant  und  spranck  er  umb  auff  seinem  hinckende 
beyne  wie  eyn  freyer  geselle,  umb  des  willen  vorclagte  yn  sein  adel, 
und  der  konig  vorbot  es  ym.  Dornach  sas  er  auff  seinem  schlösse 
czur  Lübe  und  besag  den  tag  über  die  frembde  und  selzcame  muntze, 
die*  er  hette,  den  man  sagte  von  ym,  das  er  sich  vorhin  beflissen 
bette,  das  er  aller  lande  muntze*  hette.  Dys  thet  er  mehr  auss  dutheyt b 
den  anders  worumb,  wen  er  war  seer  ein  alter  man,  und  er  starb  und 
leyt  zcum  Colmenzee  begraben. 

Nicolaus  II,  disser  war  Crapicius  genant,  thumher  zcurFrauen- 
burgk,5)  welcher  sehr  durch  vorbete  des  gubernators  vom  lande  her 
Niclas  von  Baysen  zcam  bisthumb  quam,  so  dach  der  konigkc  Cazemi- 
ms ein  andern  dohin  bestimmet  hette,  und  er  czogk  gen  Born  und 
wart  geweihet,  den  er  dovor  war0  gewesen  minutarius,  und  quam  widder 
und  thet  sein  gebür  dem  konige  von  Polen  und  wart  bischoff  und  er 
war  vor  und  vor  ein  krancker  man,  itzunt  het  er  febres  quartanas, 
itznnt  die  podagra,  darumb  must  er  ein  adiutorem  nemen  Johannem 
Konopat  pfarher«1  zcu  Marienburgk.   Und  disser  Nicolaus,  got  weis  aus 

a— a)  fohlt  D.    b)  theuthelt  D.     c)  am  Rande  A.    d)  pfarner  AD . 


1)  Vxncenz  Kielbassa  1466—19  Bischof  von  Cubn. 

2)  Stephan   von   Neidenburg,    1479 — 95,    Schemat    S.    10.      Grünau'*    Angaben 
über  ihn  entziehen  sich  der  Controle, 

3)  Nicolatts  III  Crapitz    aus    Thorn,    Domherr  von  Ermland,  Bischof  von  Culm 
1495—1508.  Schemat.  S.  10. 
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was  anfocht,  gab  er  den  monchfen  Berndiner  genant  eine  stelle  vor 
der  Luben  und  halff  yn  do  ein  closter  bauen  vor  iren  orden,1)  und 
Niool&üs  starb. 

Johannes  V  Kannopat3)  genant  und  war  der  obengenante  adiu- 
*fol.  119a. tor  Nicolai,  und  er  erlangte  von  Allexandro  dem  koninge*  presen- 
tationem*)  und  wart  bisschoff.  Disser  manete  sein  pflugkgetreyde  gar 
mit  eym  ernst  und  byn  arme  leutte,  welcher  bau  so  gar  gemeyne 
wart,  das  sie  es  lacheten,  und  dem  volcke  nichst  schwerer  war,  wen 
das  man  sie  nit  treuen  wollde  %  wen  do  wirthschafiten  waren,  der- 
halben  musten  sie  sich  geburlich  halten,  Disser  machte  auch  den 
neuen  auflfeatz  nach  dem  reuterkrige  1520,  das  ein  mensch  ym  muste 
4  sc.  sichel  gelt  geben,  das  ist  so  zcu  vorstehn:  es  sollen  zcu 
zoeiten  in  Preussen  ein  6  tausent  personen  kommen  aus  der  Masau 
und  Polen  in  den  aust,  etliche  schneiden  das  körn  mit  sicheln,  etliche 
binden,  und  so  vertan.  Den  schneidern  gibt  man  das  meiste  gelt, 
darumb  musten  ym  disse  Schneider  geben  4  sc,  und  wart  dovon  im 
volcke  gros  ergerniss,  und  musten  es  dach  geben. 

Dissen  Johannen  traft  die  Luterey,  wen  zcu  irer  zoeit  war  er 
bischoff,  und  wy  man  von  ym  sagte,  wen  er  sich  nicht  vor  dem 
konige  gescheut  hette,  er  wer  so  gut  Lutterisch  gewesen,  wie  ander, 
und  dis  gezceugnis  goben  von  ym  sein  bruder,  kentzler  und  alles 
hoffgesynde,  die  denne  alle  ketzer  woren.  Dy  königliche  mandat  rieht 
er  mit  fleysse  auss,  got  weis  auss  welchem  gründe,  und  wen  sich  die 
Stadt  Thorne  nit  so  erbarlich  hette  gehalden  widder  dy  ketzerey, 
seinen  halben  wer  es  lange  vorseumet  gewesen.  Den  al  sein  ding  war 
nur,  das  man  monch  und  nonnen  vorterbet,  pfaffen,  die  under  ym 
Lutterisch  woren,  hetten  sy  was,  er  legte  yn  königliche  mandat  vor 
und  nam  gut  gelt  vor  ire  ketzereye.  Es  wart  mit  der  zeeit  unter 
dem  konige  czwischen  dem  adel  so  gantz  gemeyn,  das  sie  alle 
Lutterisch  waren.  Zcum  ersten  wolten  ym  die  pauern  nit  zeinsen, 
zeum  andern  wolten  sie  nit  heuchler  werden  genant,  das  sie  aber  zeyns 
hetten  und  nit  bespot  worden,  lutterten  sye  mitte. 


a)  de  späterer  Zusatz  A. 


1)  S.  oben  S.  287  n.  3. 

2)  Johann  IV  Konopacki  1508—1530.  Schemat.  10. 

3)  König  Alexander  von  Polen  starb  schon  1506. 
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■ 

§  2.  Vom  Jomer,  den  Her  doctor  Filckendeutzsch  anrichte1 

auff  monche.1) 

Das  iar  1524  wart  von  gemeinem  volcke  genant  daä  mönch  jar, 
dan  was  dy  Lutteranen  vormochten,  theten  sie  den  monchen.  So 
waren  die  regenten  yn  den  steten  und  wu  snst  eine  obrigkeit  war,  so 
gotforchtsam,  das  sy  es  von  hertzen  lacheten,  und  viel  hetten  auch 
so  geregirt,  das  sie  von  yren  gemeynden  gedibt  wurden.  Darumb 
hetten  sy  alle  mönch  und  pfaffen  auf  die  fleischbanck  geopffert,  das 
man  ir  nunt  vorgessen  hette,  abir  got  fügt  es  mit  der  zceit,  das  sie 
wurden  angegriffen  und  bestunden  übel  gar  saat.  In  solchem  gestaten 
quam  einer  yn  dis  bisthumb,  und  wie  man  sagt,  ein  vorlauffen  Bern- 
diner, disser  von  wegen  vieler  sprochen,  die  er  sich  zcu  wissen  vor- 
mass,  als  Lateinisch,  Schwebisch,  Sexisch,  Polnisch,  Judisch,  Greckisch 
von  dem  gemeinen  volck  genant  wart  doctor  *Flickendeutzsch,  *)  dan*fol.  H9b. 
er  mengete  yn  seinem  predigen  die  sprochen  durcheinander.  Zcu 
disser  zceit  hetten  die  Thorner  erlangt,  das  sie  solten  die  nidderlage 
haben  von  allem  dem,  das  auff  die  Weyssel  queme,8)  darumb  baueten 
sie  ein  mechtigen  Speicher,  wie  man  sagte  von  geistlichen  güttern, 
wen  sie  hielten  es  dovor,  sie  worden  mit  dem  Speicher  gut  gelück 
haben.4)  Die  Thorner  wüsten  abera  nit,  wie  sy  bey  dy  monche 
quemen  und  von  yn  gelt  erlangten,  so,  erbarmte  sich  disser  Flicken- 
deutzsch  von  neyds  wegen,  so  er  zcu  den  mönchen  hette,  und  gab  vor, 
wie  er  einen  geist  ym  daumen  hette,  durch  welchen  wolt  er  innen 
werden,  ab  die  monche  zcu  Thorn  auch  gelt  hetten.  Disse  worte 
worden  yn  Thorn  lautbar,  und  quam  vor  die  groen  monche,  die  kein 
gelt  nehmen,  und  wie  denne  ein  gemein  Sprichwort  ist  yn  Preussen: 
vorleugnet  gut  hört  den  herren,  darumb  nomen  sy  400  inr.  und 
tragen  es  auf  das  rathauss  zcum  bau  zcu  hülfe.  Nu  was  man  von 
dissen  sagte,  ist  wol  ab  zcunemen.  Dissen  musten  volgen  die  andern 
monche  und  musten  auch  100  mr.  geben.  Weither  das  der  green 
monche  gardian  ein  volkommen  namen  hette,  so  gingk  her  hin  und 

a)  auch  D. 


1)  Die  wenigen  bekannten  Nachrichten  über  den  Eingang  der  Reformation  in 
Thorn  stehen  bei  Hartknoch,  Kirchengeschichte  S.  864,  Zernecke,  Thornische  Chronik  114, 
Voigt,  Gesch.  Preuss,  IX.  697  und   Wernicke,   Geschichte  Thorns  I  337. 

2)  Mit  ihm  ist  nach  Wernicke  I  314  der  Danziger  Prediger  Böschenstein  gemeint. 

3)  Das  Thorner  Stapelrecht  wurde  1512  und  1518  vom  polnischen  König,  1524 
rou  den  preussischen  Stunden  bestätigt,  eb.  I  31 2,  313. 

4)  Gemeint  ist  der  neue  Asch-  und  Theerhof,  au  dem  die  KanfleuXe,  Handwerker 
wid  auch  die   Geistlichkeit  beisteuern  musste.      Wernicke  I  313,  314. 
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bat  den  rot  von  Thorn,  er  wolt  so  wol  thuen  und  dach  zcu  yn 
nehmen  die  clenodia  der  kirchen,  was  von  golde  und  silber  were,  wen 
es  were  widder  iren  regel,  sie  solten  ag  czynnen  kelche  haben.  Der 
rat  nam  sie  es  all  an  und  bewartens  und  lissen  yn  4  kelche  umb 
ergernys  willen,  wen  die  paur  hetten  seer  übel  darumb  gethan,  so 
man  yn  zcinnen  kelch  hette  gelassen.  Nach  dissem  musten  auch  dy 
ander  monche  zcu  sanct  Niclas  ir  armut  auffs  rothaus  geben,  so 
worden  die  monche  ym  groen  closter  unwillig,  das  sie  dem  gardian 
keine  obedientz  wolt  halten,  sunder  wie  man  sagte,  sy  wolten  yn  ad 
sacrificium  fären.  Dissem  quam  der  gardyan  vor  und  clagte  es  dem 
rothe,  und  sy  schickten  die  yren  hyneyn  und  Hessen  den  monchen 
sagen,  wer  nicht  armut  wüste  vor  gut  zcu  nemen,  der  mochte  gehen, 
wu  er  wüste  zcu  bleiben,  und  solcher  worte  vil,  und  geschag  das 
12  monche  auf  die  stunde  wegk  gingen,  den  andern  tagk  8,  und  disse 
apostatirten  alle  und  worden  des  Lutters  vorlauffer,  bis  sie  dorffitiglich 
umb  ir  leben  quemen.  Es  wart  auch  manch  arm  furman  durch  sie 
betrübt,  aber  von  andren  yn  irem  namen,  und  dys  quam  vom  geiste 
im  daumen  auff  dys  mall. 


§  3.  Wy  sich  dy  Thorner  hüten  yn  der  czeit  der  Lutterey,  und 

man  fant,  wo  is  mit  yna  begraben  iagk 

Eot  und  gemein  von  Thorn  durch  iren  statschreiber  zcum  ersten 
*fol.  120a.  auffhomen  Lutterische  worte  und  dornoch  durch  *iren  pfarhern,  den 
sie  satzen  ane  wüst  ires  koniges,  her  N.  Soyselb  genant1),  weither 
ausgebreittet,  so  viel  es  den  babst,  cardinal,  bisschoff,  monch  und  nonnen 
antrat,  darnach  durch  einen  groen  monch2),  was  die  pfaffen  und  thum- 
hern  antrat,  darnach  durch  ein  schwartzen  monch,  was  weib  nehmen, 
feyren,  fasten,  beichten  antrat,  und  Thorn  wart  sehr  gut  yn  der 
Lutterey,  das  man  Jhesus  bilde  am  creutze  an  dy  prange  nagelte, 
Marien  bilde  im  rynsteyn,  der  andern0  heiigen  [bilde]  ym  scheishausse 
fant,  und  do  auch  noch  der  menschen  andacht  vorfaulten.  Weill  dan 
Thorn  Polnisch  und  Deutzsch  ist,  der  Polen  yo  so  vill  al  der  Deutz- 
schen,  sod  wolten  die  Polen  nit  an  die  Lutterey.  Die  Deutzschen  d 
vor  und  vor  lutterten  und  die  gantze  fasten  zcu  gesellen  fleisch  frossen 

a)  am  Rande  A.     b)  am  Rande  von  anderer  Hand:  Joannes  Seufe  A.     c)  A  heiigen  aasgestr. 
d— d)  fehlt  D. 


1)  Jacob  Sener  oder  Schwerer,  PfaiTer  zu  Thorn,  nennt  ihn   Wernicke  I  338. 

2)  Ein  Minorit  Bartholomäus  predigte  an  der  Marienkirche  in  Thorn  eb. 
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quomen  yn  keine  kirche,  nur  wo  man  Lutterisch  predigte.    Do  war 
kein  berichten  nach  beichten,    sunder  gantz  frey,    kein  forcht  nnd 
gehorsam  zcu  got  und  christlicher  kirchen.     Der  christlichen  kirchen 
predigern  man  vorbot  und  legte  yr  ampt,  und  aufnomen  alle  vor- 
lauffene  pfaffen  und  goben  yn  burgerrecht,  idach  brachten  sie  weiber 
mitte,  behilden  sy  die,  man  gestate  es  yn,   aber  do  nit  weiber  zcu 
nehmen.    Item  sy  nomen  alle  gnadebriffe  und  der  mittegeteilten  brüder- 
schaften  über  etzlich  hundert  jar  und  leymeten  sye  an  eynander  und 
stalten   sy  wie   ein  fischgarn   auff  die   gassen   den  bebstischen*  zcu 
spotte.    Item  bey  dem  bire  Deutzsche  messen  sungen,  brot  und  kanne 
erhüben  und  der  lesterung  aus  der  massen  vil.     Und  sage,  das  sie 
sich  vil  unvorschampter  anlissen,   wen  wo  es   etwan   an  einer  stat 
geschag,  das  ein  Lutter  prediger  nit  so  sagte,  wie  sy  yn  des  abents 
bey  dem  bier  überlesen  hetten,  tratten  sie  vor  den  predigstuell  und 
richten  yn  nach  der  tabulatur  auss  und  stunden  do  und  sagten,  was 
yn  yns  maull  quam,  und  das   ewangelium   der  schände  wart  gantz 
gemein.     Der   starost  von   Dybau  und   sein  hauptman  Hessen   sich 
hören,  wen  gleich  alle  weit  schwige  von  den  ketzerischen  Thornern, 
so  wolt  er  es  dach  königlicher  maiestät  von  Polen  ansagen.    Der  rot 
nam  es  zcu  hertzen,  ym  schein  sy  wolten  straff  anlegen,  sunder  die 
gemein  war  dowidder  und  brochten  es  so  weyt,    das  der  rot  bey  ym 
24  burger  stimmen  musten  lassen,  und  dis  solten  Deutsche  sein  und 
nit  Polen.    Von  dissenb  hub  sich  ein  gruntzen  und  grollen  von  den 
Polen  auff  die  Deutzschen,    dy  Deutzschen  die  Polen  diebeten,   die 
Polen  die  Deutschen  vorrettirten  und  ketzerten,  und  wart  yn  Thorn 
ein  wilt  wesen.     Der  rot  die   bey  sitzer   doreyn  fürte,    wy   es   der 
her  bisschof   wurde  urteylen  von   der  Luthereye,   so  wolden    sy  es 
halten.    Man  schickte  aufs  Althauss  zcum  Johanni  Kannopat  bischof 
zcu  Culmenzee,  und  Ortzeiten  yms  alle,  und  war  der  beschloss,  eine 
gutte  stat  von  Thorn  were*  gut  Luttersch.    Bisschof  Johannes  Kan-*fol.  120b. 
nopat  war  zcum   ersten  sehr  widder  Lutheruni,    sunder  itzunt   kunt 
man  nit  spüren,   wie  er  war,    eyns   ausgenommen,   das  er  von  der 
messen  wenig  hielt,  sunder  huren  waren  sein  biblia  und  commentaria, 
dys  gezceugten  von  ym  seine  heimlichsten  dineT.    Er  het  ein  kentzler 
ein  ertzketzer  und  Lutteran,   disser  lies  sich  hören  vor  disser  bot- 
schafft, wen  sie  gleich  alle  mönche  und  nonnen  voriagt  hetten,  es  het 
nit  ein  hunt  darnach  gekrehet.    Der  bischoff  gab  aber  von  im  dissen 
bescheit,  er  wer  der  eren  ungewonet  von  yn,  das  sy  mit  irer  hader- 
sachen  zcu  ym  quemen,  drumb  wie  sie  yn  andern  Sachen  ane  yn  gethan 
hetten,  so  muchten  sy  auch  itzunt  thuen.    Die  botschaft  quam  heym 

a)  bebüschen  A.    b)  fehlt  D. 

SO 
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und  sagten  es  an  den  yren,  die  nu  Lutterisch  waten,  sprachen,  der 
geist  het  den  bisschof  erlaucht,  er  het  nu  die  warheit  des  ewangelii 
erkant,  er  künde  Widder  sie  nit  thuen,  die  aber  nit  Lutterisch  waren, 
er  wechst(!)  die  hende  und  wil  uns  dem  konige  überantworten,  und 
geschogen  so  vil  rede  und  stunt  so  an.  Die  Deutzschen  burger  schri- 
gen,  man  soll  ein  200  knechte  aufhemen,  die  Polnischen  bürger,  man 
sol  k.  m.  hauptman  aufnemen.  Dy  Lutteraner  funden  rat  auf  die 
monche  gantz  zcuvorterben,  und  war  also:  dy  Lutteraner  beschriben, 
was  yn  die  closter  war  gekommen,  irer  vorstorbenen  halben,  is  war 
zcur  stifftunge  gottis  dinste,  aber  testament,  aber  veterliehes  anfalles, 
aber  den  monchen  gegeben  wie  geistlichen  kindern,  und  summirten  es 
und  gingen  zcu  rotte  und  besatzten  alle  clenodia,  die  sie  itzunt  auf 
dem  rothausse  hetten  und  auch  darneben  das  gantze  closter,  und  weil 
den  der  rat  am  mehsten  Luttranisch  war,  machten  sy  das  spil  gehen, 
und  wolten  es  kein  wort  haben,  wen  ire  meynunge  war,  man  solt 
balde  mit  den  monchen  anheben.  So  hub  man  an  und  vorzcelte  den 
monchen  die  sache,  und  sie  namen  3  tage  frist  zcu  bedencken.  Im 
vierden  tag  goben  die  groen  monche  briffe  und  sigell  der  vorzceyhung 
irer  clenodyen  der  stat  zcum  besten,  man  wolde  sy  weither  beschützen, 
und  man  nam  es  an,  und  danckten  nye  dovor.  Die  schwartzen 
monche  quomen  vor,  und  man  vorzcelte  yn  der  groen  monche  gut- 
willigkeit,  das  sie  yn  frey  ire  clenodia  der  stat  zu  gutte  resigniret, 
darumb  möchten  sy  yn  auch  eine  gutwillige  gemeine  machen  almos 
zcu  geben,  wolten  sie  yn  nach  volgen,  das  mochten  sie  thun,  sie  beten 
sy  nit  darumb.  Auch  wolten  sy  sy  nit  dringen.  Die  schwartzen 
monche  sprochen,  sie  künden  es  nit  thun,  idoch  geben  sy  es  könig- 
licher maiestat  zcu  erkennen.  So  für  hervor  ein  rather,  doctor 
Kalbfleisch  genant,  so  meynt  ir  monche  euer  clenodia  mit  dorsch 
*fol.  121  a  und  treuge  fische  zcu  vorzceron,  neyn,*  wir  haben  sy  und  sein  des 
sinnes  sy  mit  wiltpret  und  kelbernbroten  auf  dem  rothausse  zcu  vor- 
prassen. Die  monche  sprachen,  her  doctor,  kalbfleisch  und  wiltpret 
bezcalt  vona  eurem  geldea  und  nit  von  deme,  das  yn  gottis  ere  ge- 
zceuget  ist.  Noch  vielen  Worten  wart  die  rede  geendet,  und  man 
vorlys  die  Luttraner,  und  clagten  und  begerten  recht  über  monche, 
von  allem  heuchlen,  einbrengen  und  der  schmochrede  vil  und  vil. 
Die  monche  sprachen  alle,  lieben  hern,  man  findet  in  keinem  rechte 
disse  manung  und  bezcalung  determenirt,  darumb  beruff  wir  uns  an 
k.  m.  von  Polen,  was  der  setzen  wirt,  sal  uns  wol  und  wehe  thuen, 
und  wart  yn  gegont  zcu  der  czeit.  Die  monche,  erlangten  ein  mandat, 
man  solt  sie  nymme  manen  bey  vorlost  des  halses,  aber  das  ire  zcn 

a— a)  fehlt  D. 
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besitzen  umb  vorgenumpter  sache  willen,  und  dem  rote  ernstlich  ge- 
botte,  das  sie  den  mönchen  widergeben  ire  clenodia.  Auff  die  briffe 
sprachen  die  Thor  narren  also :  unserm  konige  ist  eine  muhe  yns  hertze 
gestigen,  von  wegen  das  ym  seins  brudern  son  konig  Ludwich  von 
Ungern  vom  Turcken  erschlagen  ist1),  und  darumb  weis  er  nit,  was  er 
schreibet,  und  der  lappenteydingen  vill.  Idoch  solten  sy  auss  brüder- 
licher liebe  unangefochten  bleiben,  bis  sy  den  hern  konyngk  wurden 
nnderweysen.  Der  koningk  wüste  allen  vorhandelten  frevel  der  Törner 
und  sag  yn  mit  gedult  an,  dan  er  het  ja  zcu  vill  mitt  den  Turcken 
und  Tattern  zcu  thuen  und  must  dys  so  lassenn  ruhenn. 


1)  In  der  Schlacht  bei  Mohacz,  am  29.  Aug.  1526. 


20* 


♦foi.  121b.  *Von  dem  andern  bisthumb  yn  Preussen. 


Capitel  I. 

Das  ander  bisthumb  yn  Preussen  ist  in  Lateyn  genant  Pome- 
zania,   abir  in  gemeiner  rede    das  bisthumb  von  Bisenborgk,  wen  in 
der  stellen,  do  etwan  haben  rysen  gewont,  das  seint  menner  5  elen 
hogk ,  *)   ist  nu  stat  und   schlos,  auf  welchem   sein    geses   hot    der 
bischoff    disses    bisthumbs.     Sein    thumb    ist  zcu    Marienwerder  yn 
der   stat   etwan    Quedzina   genant   und    ist   fundirt   und    dotirt   von 
Innocencio  IV  durch  seinen  legaten  yn  der  ere  Marie  und  des  heiligen 
Johannis  des  ewangelisten  und  aposteln,  und  ym  wart  zcugeteilt  vonn 
lantgüttern  das  dritte  teil  seines  sprengeis,  das  ist,  wen  sein  Sprengel 
nur  3  dorffer  hett,  so  solte  er  das  dritte  haben.    In  dissem  ist  ag  ein 
monche  closter  yn  der  stat  Salefelt  genant,  und  seint   die  Berndiner. 
Das  closter  stiffte  und  bauete  b.  Erasmus  Gebesatel  marschalck  und 
b.  Johan  von  Tieffen  homeister,  sunder  *das  closter  wart  vorwüstet  in 
der  Luteranischen  ketzerey  durch  den  hertzogk  von  Preussen  Albertum 
und  durch   den  nambischoff  Erhardum  von  Eisenborg  1524,    und  sy 
nomen,    was    do  war.2)      Carmelitarum :  Johannes  IV   bischoff  zcu 
Bisenborgk  wolt    ym  auch   ein  gedechtnis  machen   und  er  gab  die 
kirche  unter  dem  schlösse  den  Carmeliten  von  Dantzka,5)  sy  solten 
do  ein  closter  bauen,   sunder  es  wolte   nyndert  den  rechten  wegk, 
darumb  gab  yn  bischoff  Johannes  urlaub,  und  sy  zcogen  wegk.    Sie 
hetten   ehe   drei  vorbrast,   den   eins  gebaut.    Also  aber  nu  Job  von 
Tobeneck   bischoff  wart  und   sag,    wie    dominus   Lucas  bischoff  von 
Heilsbergk  die  Antoniter  het  auffgenommen,  nam  er  ym  die  Spiriter 


1)  S.  oben  S.  244.  Tr.  VIII  Cap.  X  §  2. 

2)  Vgl.  Toeppen,  Geogr.  S.  240. 

3)  Ueber  die  Karmeliter  in  Dornig  s.   Voigt,  Gesch.  Preussen*  VI  761.  Toeppen, 
Geographie  S.  243. 
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zcu  trotze  auff.  ')  Spiriter  seyn  die,  die  sich  nennen  die  heiligen  geist- 
bruder,  und  sein  questuarien  und  füren  grossen  ablas  umben,  und 
sprechen,  sy  müssen  das  hospital  auffhalten  zcu  Born,  hospitale  Sancti 
Spiritus  genant  in  Saxia,  was  sie  aber  aufhielten,  los  ich  itzunt  faren, 
den  es  beweist  sich  wol  yn  der  czeit  der  ketzerey  a,  und  ein  itzlicher 
nam  ein  weib  zcur  ehe  und  apostatirten  und  lernten  dem  volck  die 
ketzerey.  Was  sy  hetten,  das  nam  der  bischoff  des  namens  Erhardus 
und  lys  sie  buben  sein,  und  also  dys  vorging.  Synt  der  czeit  das 
diesse  questuarii  in  Preussen  quomen,  nomen  alle  monche,  prister, 
kirchen  seer  abe,  wen  sie  quomen  mit  irem  so  grossen  ablas  herfur, 
das  alle  werlt  meinete,  wer  ire  bruderschaft  nit  hette,  der  künde  nit 
seligk  werden,2)  und*  dy  bischoff  goben  es  zcu,  dan  sie  gaben  ein  iar*M.  122a. 
langk  10  mr.  vor  ire  admissio.  Darumb  musten  sie  dem  homeister 
60  mr.  geben,  das  sie  sein  lant  mochten  stangnieren,  also  nanten  es 
lose  leutte.  Bischoff  Job  erete  sye  weither  und  beful  yn  die  pfarre- 
kirche  und  das  spital  yn  Bisenborgk,  und  sie  vormossen  sich  alle  fund- 
linge  und  hingeworffen  kinder  zcu  erneren.  Darumb  einer  ires  ordens 
preceptor  Jacobellus  genant  von  der  Steyne  aus  der  Schlesia  war 
3  iar  lang  ir  prediger,  dy  kleine  pfennige  und  Schillinge  gab  er  yn, 
groschen  und  gülden  behilt  er  ym  und  quam  also  aus  dem  lande. 
Sie  schickten  umb  alle  iar  zcu  manen  das  quattemper  gelt  ein  mal 
im  jare,  die  do  waren  yn  irer  bruderschaft,  die  musten  sich  mit  eym 
groschen  lösen,  und  wer  es  nicht  thet,  dem  sagten  sie  auff  alle  bruder- 
schaft und  widderrufften  allen  ablas.  Von  dissem  geschogen  vil  wort. 
In  dissem  quomen  sy  ken  Dantzka8)  und  vorboten  allen  predigern 
zcu  predigen,  so  waren  dy  schwartzenn  monche  do  und  predigten  und 
goben  dem  volcke  zcu  vorstehen,  wem  man  mit  rechte  mit  der 
predigt  solle  cediren.  Umb  dis  willen  citirte  Jacobellus  die  monche 
und  foderte  von  yn  15  tausent  ducaten  vor  den  schaden.  Dis  nam b 
zcu  hertzen  der  rat  und  goben  dem  Jacobello  urlob,  und  er  und  dy 
seinen  solten  nymme  kommen  gen  Dantzka,  und  so  czogk  er  mit  eren 

a)  keterel  AD.    b)  man  D. 


1)  Der  praeceptor  hospitalis  ordinis  S.  Spiritus  in  dioc.  Pomezaniens. 
oonsistentis  et  paucis  efflaxis  annis  ibidem  erecti  wird  1513  in  einer  Beschwerde 
der  Danziffer  erwähnt.  Hirsch,  Geschichte  der  Oberpfarrkirche  S.  Marien  zu  Danzig  I. 
*"%<*  IX  (25). 

2)  Gerade  damit  errefften  sie  auch  in  Danzig  AergernisSj  Hirsch  l.  c. 

3)  Ueber  das  Treiben  der  Heiligengeistbrüder  beschwerte  sich  der  Danziger  Rath 
W  dem  König  von  Polen  im  Jahre  1513,  25.  Apr.  s.  Hirsch,  Geschichte  der  Ober- 
Pjarrkirche  von  S.  Marien  in  Danzig  /.  Beilage  IX. 
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aus  Preussen,  dan  er  gab  vor,  er  wolt  die  schwartzen  manche  gen 
Born  laden,  wen  sy  gölten  dys  bestalt  haben.  Er  czogk  aber  gen  der 
Steyne  und  vorgas  Rom  auch  laden.  Als  er  nu  do  war,  lies  er  die 
Preusnischen  groschen  vormuntzen  und  leig  dem  adel  auss  gelt  auff 
wucher  und  zcyns  yn  dy  1700  mr.,  und  wen  er  truncken  war,  so  war 
nymant,  der  die  Preussen  me  vorretirte,  bübete,  dybete,  ezelte,  als  er. 
Die  ander  bruder  aber  zcu  Bisenborgk  törsten  nye  umb  schände  willen 
seyne  doybe  sagen,  und  do  begunt  es  auch  ein  wenigk  kalt  zcu 
werden  mit  den  stacionarien. 


Capitel  II. 

Vom  dem  leben  und  ende  der  heiligen  frauen  und 

cieu8neryn  Dorothee.1) 

In  der  thumkirchen  disses  bisthumes  zcu  Marienwerder  im 
kleinen  chor  leit  begraben  ein  selige  cleusneryn  Dorothea  genant.  Von 
disser  ist  zcu  wissen,  wie  im  jar  Christi  des  hern  13462)  im  grossen 
werder  in  einem  dorffe  mit  namen  Grosse  Montau  genant  wonete  ein 
gebauersman  mit  namen  Wilm  Schwartz3)  und  seine  fraue  mit  namen 
Agata.  Disse  eeleutte  woren  eins  gutten  gerüchtes  bey  iren  nogwern, 
welchs  den  nit  eine  kleine  gnade  von  gote  ist.  Disse  eheleutte  hetten 
mit  gote  und  eeren  vil  kinder,  welche  alle  nach  irem  vormogen  zcu 
■fol.  122  b.  der  ere  gottis  gezcogen,  wie  sich  dan*  geburt.4)  So  hetten  sy  eine 
tachter  mit  namen  Dorothea,  von  der  ich  itzunt  reden  wil,  und  mit 
disser  war  got  sunderlich  von  der  czeit  der  vornunft. 5)  Sie  war  stilles 
geberde  und  ire  gedancken  dahin  gerichtet,  das  man  sie  lerete  die 
heiligen  ewangelien,  die  sy  yn  der  prediget  gehört,  vill  mol  und  stets 
bedachte.    Nymande  wolt  sie  antwort  geben,  auch  mit  niemande  reden, 


1)  Schon  1492  erschien  zu  Marienburg  das  „leben  der  zeugen  frawen  Doro- 
thee" im  Druck ,  verfasst  von  Johannes  Marienwerder,  dem  Zeitgenossen  der  Heiligen; 
s.  Toeppen  Ss.  II  187.  Trotz  einiger  Abweichungen^  die  sich  Grünau  nach  seiner  Art 
erlaubte^  war  dieses  wahrscheinlich  seine  Quell*  fiir  dieses  Capitel. 

2)  Das  Datum  ihrer  Geburt,  welches  die  Quellen  nicht  ausdrücklich  angeben, 
konnte  Grünau  aus  ihrem  Todesjahr  1394  (Johann  v.  Posilge,  Ss.  III  193)  und 
ihrer  Altersangabe,  Lebensbeschreibung  II  1,  Ss.  II  231,  entnehmen,  hat  sich  dabei 
aber  um  ein  Jahr  verrechnet, 

3)  Der  Name  ist  nur  in  dem  Canonisationsprocess  überliefert,  Ss,  II  202.  n.  1. 

4)  Ss.  II  203. 

5)  ym  sibenden  jore  1.  c. 
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dan  mit  vaier  und  mutter.  Man  sag  sy  selten  essen  und  doch  gleich- 
wol  die  erste  und  leteste  auch  geschickste  war  in  aller  pauerarbeit. 
Nymmer  legte  sy  sich,  sy  hett  den  vor  beweinet  das  leiden  Jhesu.1) 
Alle  freude  der  weit  legte  sie  abe,  und  wen  sie  merckte,  das  man  sy 
wol  zcum  tantze  holen,  stys  sie  iren  fiiss,  das  er  blnt  und  stis  sich a 
unter  äugen,  das  sie  blutte,  und  bleib  so  doheim.*)  Vater  und  mutter 
lissens  allens  gescheen  und  sogen  es  mit  ir  an.  Es  quam  ein  schu- 
knecht  von  Dantzka  gen  Montau  mit  namen  Olbrecht  genant3)  und 
disser  erlangete  sie  nach  vielen  freyen  zcum  ehelichen  weibe,  mit 
welchem  hette  sie  9  kinder  5  sene  und  4  tochter,4)  und  gleich  wie  ir 
andacht  war  gewesen  im  jungkfrauen  stände,  also  war  sy  auch  ym  ehe- 
lichen stände.  Ir  man,  wen  er  nuchter  war,  war  er  wie  ein  engel,  und 
es  gefiel  im  wol,  wen  er  aber  einen  trunck  hette,  legte  er  yr  an  allen 
jamer  und  vordachte  sie  meehtig,5)  wen  sie  pflag  oifte  zcu  beichten 
und  stetes  in  der  capellen  Marie  am  tamme  zcu  Dantzka  yn  der  stat, 
die  itzunt  die  schönste  und  groste  kirche  ym  lande  ist.  Wen  es  quam, 
das  die  jungen  kinder  am  morgen  schrihen,  und  dy  mutter  yn  der 
kircben  war,6)  must  man  sy  heyme  holen,  so  war  do  muhe  und  arbeit 
mit  fluchen  und  scheiden.  Er  warff  yr  alle  leisten  im  hausse  nachm 
koppe.*)  So  fugte  es  got,  das  die  kinder  alle  stürben,  inwendigk 
12  wochen  ym  gemeynen  sterben.8) 

Nach  dissem  warens  man  und  weib  eyns  und  vorkauften,  was  sy 
ketten,  und  gingen  mit  den  ander  gen  Ach,  gein  Eynsidel,9)  gen  sant 
Jacob,  gen  Marsilia  zcu  der  heiligen  frauen  Marien  Magdalenen10)  und 
qaomen  gen  Born.  Do  starb  ir  man  und  leyt  auff  dem  gottis  acker11) 
und  sy  war  des  synnes  und  wolt  sich  do  lassen  vormauren.     Sunder 

a)  sie  D. 


1)  Nach  Buch  I  Cap.  3—ll>  aber  sehr  verkürzt,  Ss.  II  203—8. 

2)  Buch  I  Cap.  12.  Ss.  II  208. 

3)  Einen  witzegin  hantwerksmann  nennt  ihn  I  21,  Ss.  II  219  die  Lebens- 
beschreibung ;  er  hiess  Adalbert  (7  22)  und  war  Schwer tfeger  (Ss.  II  219.  n.  2,  nach 
dem  Process). 

4)  /  23,  Ss.  II  220  nun  kinder,  die   Verkeilung  beruht  allein  auf  Grünau. 

5)  Ir  ewirt  was  eyn  gochczornig  man  I  28,  S.  226,  daraus  hat  Grünau  die 
obige  Schilderung  gemacht. 

6)  Sy  ging  gar  vru  zcur  pfarrekirchen  zcu  Gdantzk  I  c  30,  S.  227.  228. 

7)  Ausschmückung  von  I  28,  S.  226. 

8)  Bis  auf  eine  Tochter,  I  31,  S.  228.     Die  Pest  ist  Grünaues  Zusatz. 

9)  /  c  31,  S.  228. 

10)  Beide   Wallfahrten  sind  Grünaus  Erfindung,  vgl.  Ss.  II  228.  Anm.  2. 

11)  Nach  Rom  zog  Dorothea  allein,  ihr  Gatte  starb  in  dieser  Zeit.  II  c.  24, 
S.  266. 
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got  lies  ir  sagen,  sie  solte  widder  yn  Preussen  kommen  aber  zeihen, 
und  sy  quam  gen  Dantzka  und  mitte  yr  eine  kamer  und  war  stettes 
yn  der  capellen  Marie.1)  Zcu  wissen,  das  die  zeeit  ein  capelle  war  yn 
eym  gesümpe  zewisschen  der  stat  und  dem  schlösse  yn  der  ere  Marie, 
und  dahin  geschogen  grosse  gelobniss.  Daher1  quam  es,  das  sie  itzunt 
die  schönste  kirche  ist  in  5  konigreichen  mit  zcigel  gebaut  und  volbrocht 
In  welcher  wart  ir  vorkundiget  das  sie  solle  gein  Marienwerder  gehen2) 
und  bitten  den  hern  bischoff  Johannemb  IIP  umb  eine  clausa,  und  disser 
wurde  es  thun,  was  sie  begeren  wurde,  und  geschag,  das  ir  der  bischoff 
eine  clause  an  der  kirchen  machen  lies  und  speysete  sie  all  ire  tage, 
die  weile  sy  yn  der  clause  wonete  und  yre  andacht  ubete.3)  Und 
*fol.  123a.  geschag,  das  yn  Preussen  zewene*  brüder  Deutsches  ordens,  einer  auff 
Marieuborgk  hauskomptor,  der  ander  auff  Papau  pfleger,  disser  trug  ein 
pantzer  vor  ein  hemde,  als  er  den  orden  an  nam  von  dem  tage  an,  bis 
yn  die  stunde  seines  todes,  und  also  wol  2  hette  vorfaulet  auff  seym 
leibe.4)  Der  hauscomptor  von  Marienborgk  brochte  dissen  pfleger  von 
neydes  wegen  vorm  capittel  umb  gutt  und  ere,  und  geschag,  das  sich 
der  hauscomptur  erkante  und  bat  dissen  pfleger  umb  das  leiden  Jhesu, 
er  solt  es  ym  vorgeben.  Ja,  sprach  der  pfleger,  es  sol  vorgeben  sein. 
Im  andern  tage  quam  der  pfleger  zcu  disser  seligen  frauen  und  fragte 
sy,  was  mit  der  czeit  von  yn  wurde  werden,  wen  sy  mechtigk  in  gelttck, 
reichthumb,  yn  Überwindungen  zeunehmen,  und  der  fragen  vil.  Sie 
sprach:  geübter  bruder  in  Christo  dem  hern,  gestern  habt  ir  euerm 
feinde  erlossen  seine  missethat  widder  euch,  mit  welchem  ir  mehe  vor- 
dint  hat;  dan  mit  allen  pantzern,  die  ir  auff  eurem  leibe  vorfaulet 
habt.  Darumb  moget  ir  wissen,  wie  euer  orden  ist  auffm  eym  hogen 
berge  des  gluckes,  und  gleich  wie  man  mit  grosser  arbeit  auff  den 
bergk  kompt  und  widder  seinen  willen  mus  vom  berge  eylen,  also 
eylende  wirt  euer  gluck  und  herligkeit  untergehen,  und  die  itzunt  euer 
knechte  sein,  werden  euer  herren  werden,  wen  hoffart  wirt  euch  vor- 
blencjen,  darumb  wert  ir  aus  eym  vorterbnis  kommen  yns  ander,  und 
solcher  worte  vill.  Dis  quam  aus,  und  die  bruder  Deutsches  ordens 
hielten  nichst  mehr  von  ir  und  vil  wort  hetten  auff  den  bisschoff,  das 
er  die  vorhilde,  die  eine  schenderin  were  yres  ordens.8) 

a)  das  her  A.    b)  am  Rande  A. 


1)  Das  scheint  ein  Zusatz  Grünaus. 

2)  //  26.  27,  S.  268  ff. 

3)  //  28,  S.  271. 

4)  Das  Motiv  hierzu  lieferte  Dusburg  111  c.  146.  Ss.  1  122,   der  eine  ähnliche 
Casteiung  von  Bruder  Engelko  von  Christburg  in  der  Zeit  des  zweiten  Auf  Standes  erzählt, 

5)  Diese  Erzählung  verräth  durch  ihre  Tendenz  Grünaus  fiction. 
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Hieraas  quam  sye  in  vorfolgung  and  leit  es  mit  gedalt.  So  bat 
sy  iren  beichtvater  doctorem  Johannem  thumbher  zcu  dem  Marien- 
werder umb  die  heiligen  sacrament1),  wen  die  stunde  ires  todes  ir  ge- 
offenbaret war2),  und  er  wolt  irs  nit  geben.  Do  sprach  sie,  so  wert  ir 
mir  sie  auch  nymme  geben,  und  geschag,  wie  in  der  nacht  umb 
12  hören  ein  himmelischer  schein  und  himmelische  sussigkeit  ym  gesange 
gesehen  und  gehört  ist  worden,  und  werte  2  stunden,  mit  dem  wart 
sie  von  den  heiligen  engein  yn  das  ewige  leben  gefurt.  Die  weile  sie a 
starb  und  zcu  gote  auflur,  lautten  sich  alle  glocken  ane  menschliche 
hulffe,  zcum]  zceichen  irer  heiligkeit.3)  Der  bischoff  von  Risenburgk 
quam  und  begrub  sie  erlich,4)  und  geschogen  mechtige  wunderzceichen 
bey  betrübten  leutten,  ir  grab  wart  von  menschen  aus  vil  landen 
besucht.  Die  brüder  Deutzsches  hausses  ag  nichst  von  ir  Melden,  wen 
sie  meyneten,  sie  het  auff  sie  erticht  ding  gesagt,  angesehen  ire  gewalt, 
reichthumb,  beystant,  und  geschigkligkeit  der  personen  im  orden. 


Capitel  HI. 

§  1.  Von  den  namen  der  Herren  bischoffen,  die  do  gebrauchten 

irer  privilegia. 

Ernestus,  disser  war  ein  monch  und  doctor  predicatorum  sancti 
Dominici ,  von  Turga  der  geburt.  Disser  war  commissarius  mit  der 
creutzfart  auf  die  Preussen  czu  predigen,4)  darumb  Wilhelmus  der  legat 
mit  vorwillung  des*  bobstes  providirte  yn  mit  der  kirchen  sancti  *fol.  123b. 
Johannis  ewangeliste.  Er  bauete  Quedsyna  und  nante  es  Marienwerder, 
und  man  ym  und  seinen  capitularibus  die  gutter  im  lande  gab,  die  ym 
gebüreten,  von  welchen  sie  in  communi  lebeten.  Er  machte  statuta  vor 
den  geistlichen  stant  im  bisthumb,  die  man  nach  heuttiges  tages  helt. 
Ernestus  wart  seer  ein  alt  man  und  regirte  25  iar  sein  lant  mit  lobe 
und  starb,  leyt  zcum  Marienwerder  begraben.8) 

a)  s.  fehlt  D. 


1)  ///  c  41,  S.  326. 

2)  ///  c.  42,  S.  327. 

3)  Diese  Wunder  finden  sich  in  der  Lebensbeschreibung  nicht. 

4)  ///  c  43,  S.  329. 

5)  Von  Ernst  von  Pomesanien  ist  nur  bekannt,  dass  er  Predigermönch  war. 

6)  Ernst  starb  wahrscheinlich  1259  und  scheint  sein  Grab  in  Cubn  gefunden    zu 
haben.     Ss.   V  391. 
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Albertus  war  von  grossem  adel,  als  marggrafen  Hans  von 
Brandenburgk  Schwester  son,  und  war  ein  doctor  und  quam  mit  dem 
volcke  yn  Preussen  zcu  streiften  widder  die  ungehorsam  und  wart 
erweit  von  seym  capitel  und  bestat  vom  ertzbischoff  von  Gnysen,  und 
er  war  auf  dem  Zcantir  yn  der  grossen  vorfolgung  der  Preussen  auff 
die  brüder  Deutschs  Ordens  yn  gastweyse  und  wart  do  krangk  und  lis 
sich  zcum  Marienwerder  füren  und  starb  auf  dem  wege  und  leit  bey 
Ernesto  in  eym  grabe  yn  dem  thume.1) 

Heynricus,  disser  war  der  geburt  vom  Sunde  ein  doctor2) 
und  war  mit  vielem  volcke  gekommen  yn  Preussen,  sie  zcu  vormanen 
widder  die  ungläubigen  und  abgefallene.  In  erweiten  5  thumhern,  den 
ag  so  vil  waren  zcum  Marienwerder,  und  er  kunt  yn  2  jaren  ny  zcur 
weyhunge  kommen.  Zcum  letzten  weyhete  yn  Wernerus  der  bischoff 
zcu  Golmensee  durch  erlaubnis  des  ertzbischoffs  von  Gnysen  czu  Gol- 
mensee  ubir  Pomezan.  Und  er  wart  auch  gefangen  von  den  Preussen 
auflf  Preypeinen a,  sunder  got  half  ym  gnediglich  b,  und  starb  ubirlangst 
und  leit  zcu  Marien werder.8) 

Christannus,  war  ein  doctor  und  thumher  zcu  Marienwerder 
und  war  des  ordens  syndicus,  und  man  begunde  itzunt  den  bischof  zcu 
molestiren  yn  seinen  guttern.  Die  capitulares  teilten  mit  dissem  die 
dorffer,  wen  etliche  von  den  thumhern  hüten  es  mit  dem  homeister, 
und  wart  Borne  consecrirt  und  quam  heym  und  fürte  gar  ein  an- 
dechtiges  leben  und  starb  nach  langer  krangkeit  und  zcu  Marienwerder 
ist  begraben.4) 

Luttolphus,  dissen  findet  man  auch  Lutto  genant,  und  er  war 
edel,  einer  von  Baidisheim  und  war  ein  beret  man  und  gelart.  Dissen 
sein  bruder  bruder  Pantzratz  von  Baldisheym  marschalck  kern  homeister 
promovirte,  und  der  homeister  trug  es  ans  capittel,  und  der  meiste 
hauffe  elegirte  yn.  So  wolt  ers  aber  nit  annemen,  idach  wart  es  mit 
der  czeit  gehandelt,  das  sy  alle  elegirten,  und  wart  yn  seiner  kirchen 
geweyt.    Im  tag  seiner  ersten  messen  hielt  er  einen  synodum  und  fant 

a)  Priepeinen  D.    b)  sanderlich  D. 


1)  Von  alle  dem  ist  kein    Wort  beglaubigt. 

2)  Heinrich  war  wirklich  decretorum  doctor. 

3)  Von  allen  diesen  Nachrichten  ist  nichts  nachweisbar.  Grünau  kannte  offenbar 
nur  die  Namen  der  Bischöfe,  wahrscheinlich  nach  ihren  Monumenten  in  der  Domkirche 
von  Marienwerder,  vgl.  Ss.  V  388.  ff.  Da  Strehlke  im  5.  Bande  der  Ss.  rer.  Pruss. 
die  Chronologie  der  Bischöfe  von  Pomesanien  eingehend  erörtert  hat9  so  genügt  es  hier 
nur  kurz  auf  die  Unhaübarkeit  der  Nachrichten  Grunau's  hinzuweisen. 

4)  Auch  diese  Angaben  sind  nicht  nachzuweisen. 
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yn  seym  bisthumb  550  pfarher  mit  175  vicarien,  caplanen,  wie  denne 
die  ammacht  der  prister  genant  sein.  Zcu  seiner  zceit  erlangte  der 
homeister  mit  seinem  willen  das  Privilegium,  das  die  prelaten  der 
kirchen  solten  seins  Ordens  sein  ane  schaden  der  gutter  nnd  der  electio. 
Und  er  vorging  im  sterben  und  leit  zcu  Marien werder  begraben.1) 

Rudolpbus  war  thumher  und  lantprobst  zcum  Schomberge, 
♦der  geburt  vom  Elbynge.  Disser  wart  eintrechtiglich  erweit,  wiewol*fol.  124a. 
der  homeister  vor  einen  andern  bat,  so  wolten  aber  die  capitulares  nit 
und  schickten  yn  czum  babste,  und  er  weyhete  yn  zcu  eym  bischoffe 
ubir  Fomezan  und  cassirte  Privilegium  yn  der  Sachen  dem  orden  yn 
Preussen  geben.  So  balt  dis  der  homeister  erfur,  er  rette  mit  vielen, 
sie  wolten  dis  bisthumb  widder  disen  ßudolphum  aufnemen.  So  wolt 
es  aber  niemant  angehen,  ausgenommen  der  korneschreiber  zcu  Thorne 
mit  namen 

Fabianus,  do  auch  ein  statkint  und  seer  ein  vorlosner  mensch. 
Dissen  lies  der  homeister  umbfuren  und  gab  ym  possessionem  und 
schickte  yn  mit  gelde  gen  Rom,  und  solt  widder  Budolphum  rechten. 
So  quam  er  in  Österreich  gen  stad  Wyna  und  wart  bekant  mit  seiner 
üben  frau  wirtyn,  und  gingen  yn  liebe  mit  einander  schlaffen.  Der 
man  quam  heym  und  ersticht  hure  und  buben  miteinander.  Es  wart  in 
Preussen  interdict  gehallen  umb  Rudolphum,  sint  dem  der  homeister 
yn  nit  wol  yns  lant  lossen.  Idach  vorgont  es  der  homeister  mit  der 
czeit,  und  Rudolphus  der  bischof  regirte  mit  vielem  betrübniss,  wen  ym 
geschag  mechtig  schaden,  und  starb,  leit  zcu  Marienwerder  ym  thumb 
begraben.2) 

Bartoldus,  war  techent  zcu  Marienwerder  und  wart  von  allen 
elegirt,  widder  den  willen  des  homeisters,  umb  des  willen  het  er  kein 
gatten  tag.  Er  rette  Budolpho  dem  bischoff  oft  ein  gut  hertze  ein,  do 
yns  aber  geburte,  war  niemant  so  vorzcagt  als  her.  Disser  sag,  wie 
man  ym  seine  kircbe  mit  untrau  meynte,  machte  er  sich  heymlich  weg, 
sonder  man  greif  yn  in  Polen  und  fürt  yn  auff  das  Aldehauss  und 
starb  do  im  elende  und  wie  vil  sagten  von  eym  trunck  mette,  und  leit 
zcum  Colmeb  begraben,  wu  hab  ich  nit  gefunden.3) 

Arnoldus  muste  bischof  sein,  wen  ^er  war  des  homeisters 
beichtvater,  und  die  capitulares  elegirten  yn  auch,  und  wart  confirmirt, 

a)  Codd.  Schadwyn  (?)    b)  Colmesee  J). 


1)  Ebenfalls  alles  erfunden. 

2)  Den  Bischof  Fabian  hat  Grünau  vollständig  erfunden. 

3)  Auch  dies  ist  alles  Ficiion. 
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wen  das  scrutinium  wart  yns  hochmeisters  cantzley  geschriben.  Disser 
clitte  6  thumhern,  dy  do  waren  Deutzsches  Ordens,  umb  des  willen  war 
yra  der  homeister  günstig.  Dy  ander  compthores,  pfleger,  wie  sie 
denne  woren,  yra  nach  alder  gewonheit  schaden  theten,  und  er  yn 
widder.  So  sy  es  dem  homeister  clagten,  sprach  er,  reib  dich  an  die 
pfaffen  nit,  wen  sie  tragen  das  schwert  ym  munde.  Als  er  seine 
gutter  hette  gefreyet,  schlug  yn  der  schlag  und  starb  und  leit  zcu 
Marienwerder.  Disser  Arnoldus  brocht  es  zcum  synne,  das  die  kirchen 
auff  der  Nerynge,  als  Bonsagk,  Schonbom,  Nicliswalt,  Cobelgrube, 
Pribernaw,  Calenbergk,  Schoyte  seinem  bisthumb  wurden  eingeleibt,  die 
vor  ein  teil  yn  Polen  und  auff  die  Prauenburgk  horeten. ') 

Nico  laus  I,  dissen  erweite  das  capitel  nach  willen  des  ho- 
meisters,  wen  czu  seiner  zceit  ging  gewalt  über  recht,  und  der  homeister 
mit  seinen  brüdern  wolten,  das  sie  weren  Stifter  der  bisthumer,  und  da- 
widder  sprachen  dy  capitulares  neyn.-  So  sprach  der  homeister,  sint 
dem  das  ir  pfaffen  meinen  orden  nit  für  einen  collatorem  erkennet,  so 
solt  ir  auch  nit  defensorem  haben,  es  gescbee  wie  manch  gut  gesell 
*fol.  I24b.begert.  Aus  dissen  Worten  erwuchsen  heimlich  strauchroeber*  der 
kirchen,  und  war  dem  homeister  und  seinen  brudern  alles  wol  gethan. 
In  solcher  anfechtunge  starb  er  auff  Bisenburgk  und  leyt  zcu  Marien- 
werder begraben.2) 

Johannes  I,  dis  ist  der  Johannes,  der  do  vil  historien  der 
Preussen  hat  beschriben  und  der  Deutzschen  brüder  und  war  officialis 
zcu  Bisenborgk. s)  Man  gab  ym  schult,  wie  er  dem  homeister  gelobet 
hette,  wurd  er  ym  helffen  zcum  bisthumb,  er  wold  thun,  was  ym  lieb 
were.  Als  nu  die  capitulares  sich  beritten  einen  bischoff  zcu  elegiren, 
so  quam  der  hauscompthor  von  Marienborg  zcu  yn  und  sprach:  mein 
gnedigester  her  der  homeister  wil  dissen  Johannem  den  officialen  und 
keinen  andern.  Do  sprachen  die  thumhern:  synt  dem  mol  er  wil,  so 
sey  er  bischoff,  und  auff  solche  worte  wart  er  gebenedieret  yn  seiner 
kirchen  zcu  Marienwerder. 


1)  Darüber  ist  nichts  bekannt 

2)  Dass  Nicolaus  zu  Riesenburg  gestorben  sei,   sagt  Johann  von  Posilge  Ss.  III 
104  nicht 

3)  Grünau  identificirt  fälschlich  den  Bischof  Johann  Mönch  mit  dem  Geschichts- 
schreiber Johann  von  Posilge,  Official  von  Biesenburg. 
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§  2.  Wie  die  kircbe  von  Pomezan  ist  yn  den  Deutzschen 

orden  kernen  und  eingefurt 

Bruder  Conrat  von  Jungingen  homeister  langete  dissen  Johannem 
an,  das  er  thet  noch  seinem  gelobnis  und  zcura  ersten  nach  laut  der  vor- 
willigung  an  sich  neme  den  orden.  Der  bischoff  quam  mit  den  seinen 
yns  capittel  und  34  thumhern  und  gab  yn  vor,  wie  der  orden  gantz 
Preussen  hetten,  und  umb  nnwillen  weren  ire  guter  yn  grünt  vorterbet, 
das  sy  aber  ein  stucke  brot  behüten,  were  es  sein  rot,  sie  nemen  das 
kreutze  an  sich  und  den  weissen  mantel,  und  solcher  worte  vil  fürte  er 
mit  bedreuunge  der  gewalt  des  hoemeisters  mit  den  seynen,  es  stunde 
darauf,  es  wer  yn  lieb  ader  leit,  sie  musten  es  thuen.  So  woren  do 
yon  alters  6  thumbhern  Deutzschs  ordens,  disse  woren  nit  vocales,  so 
woren  doa  15  thumhern,  die  nomen  an  sich  diese  vorwilligunge,  mochten 
sie  mit  den  güttern  irer  kirchen  bleiben  bey  irer  gerechtigkeit,  sie 
wolten  den  mantel,  mit  dem  kreutze  an  sich  nemen:  die  andern 
13  thumhern  appellirten.,  Im  kortzen  quam  der  hoemeister  selber  und 
verschreib  sichb  höchlich  gen  yn  und  clytte  die  15  und  5  von  den  13, 
die  andern  musten  von  stunden  an  permutiren. l)  Is  wart  vom  bobst 
confirmirt,  der  bischoff  nam  aber  2  monden  auff  bedocht,  und  als  er  nu 
im  grünen  dornstage  das  creutze  an  sich  solt  nemen,  so  fynt  man  yn 
tot  yn  der  mitwoch  do  vor,  und  man  fürt  yn  und  begrub  zu  Marien- 
werder c.2) 


Capitel  IV. 
§  1.  Von  den  hern  bischoffen,  die  den  Deutzschen  orden  hielten. 

Johannes  II,  dissen  musten  die  capitulares  eligiren,  und  ehe 
dan  ef  elegirt  wart,  clit  yn  der  homeister  yn  seinen  orden,  und  wart  so 
bischoff.  Disser  wart  so  reich,  das  er  nit  ein  eigend  haus  hette,  wen  er 
lebete  im  Tannenbergischen  streitte,  und  die  Pollen  alles  einnomen. 
Nach  irem  abezeihen  teilte  der  homeister  bruder  Heinrich  ßeus  herr  von 
Plau  mit  seiner  kirchen  und  hilt  ym  die  vorschreibung  des  ordens,  das 
ers  vill  mol  beweynte.    Disser  Johannes  starb  zeu  Marienborgk3)  und 

a)  do  fehlt  D.    b)  sie  D.  c)  D  fügt  amen  hinzu,   d)  kein,  eigen  überg.  D. 


1)  Das  pomesanische  Domcapitel  gehörte  seil  setner  Gründung  1285  dem  deutschen 
Orden  an. 

2)  Den  Todestag  hat  Grünau  hinzugesetzt. 

3)  Er  starb  in  Marienwerder,  Ss.   V  401. 
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*M.  125a.  wart*  zcam  Marienwerder  begraben,  und  woren  4  cfcoraks  und  2  cap- 
pelan  ag  im  gantzen»  thumb.  Es  ging  Beer  ungleich  zcu,  der  homeister 
bette  seine  gfitter  inne,  wen  er  rüste  sich  zcum  krige  auf  die  Polen. 


§  2.  Von  eym  gutten  beichtvater. 

Zcn  der  zeit  disses  bisschofs  war  ein  leichtfertiger  prister  yn 
seinem  bistbnmb  ein  altarista  yn  einer  stat,  disser  pflag  dem  pfarhern 
helffen  beicht  zcn  hören.  Es  geschag,  das  jnnge  gesellen  in  einer  col- 
lacien  sassen  und  waren  seer  unbescheiden  mit  Worten.  Do  sprach  die 
wirtynne :  vorwar  ir  wertb  über  die  worte  grosse  busse  müssen  entphaen. 
Do  sprach  einer  under  yn,  dovor  sey  mein  bölchtvater  her  Andres0  Lo- 
rentz,  so  hies  der  prister,  der  keine  busse  gibt,  Sie  hüben  an  und 
sagten,  wie  er  stetes  ein  gut  werck  von  seinem  sone,  der  imd  beichte 
gethan,  kegen  einer  sjmde  rechente  und  so  abequeitte.  Under  yn  war 
ein  jan gelingt  seer  vornemisch  und  disser  sprach:  es  gilt  umb  eine 
tonne  bir,  ich  wil  eine  busse  von  ym  erlangen,  und  schlugen  ein  wette 
an  bey  trau  und  eren  die  warheyt  zcu  sagen  und  zcu  halten.  Disser 
jungling  ging  zcu  der  beichte  und  erdachte  ym  grausame  sunden  und 
der  vill.  So  sprach  der  prister:  hostu  auch  gefastet  aber  gebetet  ader 
sust  was  guts  gethan,  der  jungling  sprach  alles  neyn,  do  sprach  der 
prister:  ich  hab  dich  ja  nu  im  salve  regina  gesehen,  der  jungling  be- 
kante  es.  Auff  das  sprach  der  prister:  mit  dem  salve  regina  lesch  ich 
abe  alle  deine  Bunde,  gehe  hyn  und  sundige  nymme.  Dem  jungeüng  ge- 
rau,  das6  er  solde  die  tonne  bir  vorlisen,  er  sprach  mit  lügne:  wirdiger 
her,  ich  hab  nach  eine  sunde  auf  mich  und  befaref  mich,  ir  werdet  zcor- 
nigk,  so  ich  sy  beichtete.  Nein,  sprach  der  prister,  sage  nunt  aus,  der 
jungeling  sprach:  als  ir  nu  nit  dohoyme  wart,  hab  ich  armer  sunder 
mit  euer  kochyn  eine  fart  fleischlich  gesundiget.  Der  prister  antwortet 
ym:  so  hab  ich  nu  yn  der  fastnacht  eine  nacht  bei  deiner  mutter  ge- 
legen und  hab  mit  ir  all  mein  lust  gehabt,  queyt  ab,  und  stund  auf 
und  ging  wegk.  Der  jungelingk  quam  zcu  seiner  geselschaft  und  war 
traurig  und  sprach:  liben  gesellen,  ich  hab  vorloren,  do  leit  dovor  das 
gelt,  dem  pfaffen  hab  ich  vorgelogen,  sunder  ich  forchte,  er  hat  mir  die 
warheit  gesagt,   und  ging  hin  und  die  mutter  mit  schweren  schlegen 

a)  A  am  Rande,     b)  liberg.   D.     c)  A.  fehlt  B.     d)  darnmb  D.    e)  A  am  Rande,  fehlt  D. 
)  befürchte  D. 
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darumb  fragte,  und  sie  sagte,  es  were  war.  Im  andern  tage  starb  die 
matter  von  den  schlegen  and  schreigk*  zceter  aber  iren  soo,  man  legte 
den  junglingk  auf  ein  rat,  den  priester  lies  man  verhungern. 


§3. 

Gerardus,  dissen  nam  der  homeister  von  Eonsbergk  auff  Ma- 
rienwerder, als  er  des  Deutzsohen  ordens  war,  und  er  muste  bischoff 
sein  und  wart  gekronet  zcu  Colmensee  durch  befel  des  bobestes  umb 
armuts  willen.1)  Disser  machte  5  thumhern  und  clitte  sie,  und  lebeten 
mit  einander  zu  undultiger  armut,  wen  der  homeister  gebrauchte  nach 
der  gtttter.    Er  starb  und  leit  zcu  Marienwerder. 

Johannes  III  war  thumher  zcu  Konigsbergk  und  des  homeisters 
ordens  und  sein  grosser  freunt.  Dissen  schickte  der  homeister  gen  Born 
und  presentirte  yn  als  ein  patron  und  stiffter  seiner  kirchen,  und  er 
quam  heym  und  lies  sein  lant  in  4  jaren  mit  fleisse  widderbauen  und 
4  jar  lang  keinen  zcins  von  seinen  pauern  nam.  Als  es  nu  wol  besatzt 
war,  grantzte  mit  ym  der*  pfleger  von  Bratchen  und  zcogk  im  400  *fol.  125b. 
hüben  abe,  der  gleichen  auch  der  compthor  von  Osterode.  Johannes  quam 
zcum  homeister  bruder  Michel  Kuchemeister*)  und  clagte  ea  ym,  wie 
die  und  dy  seiner  kirchen  nehmen.  Darauf  sprach  der  homeister:  ich 
sehe  wol,  wer  ein  gutten  freunt  wil  vorlisen,  der  geb  ym  ag  ein  prelatur, 
sag  an,  wie  vil  Schwerter  hot  deine  kirche  ausgezcogen  umb  deiner 
gütter  willen  deiner  kirchen.  Der  bischof  sprach:  gnediger  herr,  es 
haben  gethan  fromme  fursten  yn  der  creutzfart  umb  irent  willen  und  nit 
unser  orden,  wie  ir  vermeint  zcu  sagen.  Der  homeister:  woraus  hastu 
das  gelernet;  er  sprach:  aus  briffen  und  cronicken  ist  mirs  kunt  worden. 
Der  homeister  sprach:  dominus  vobiscum,  gehe  hin  und  kom  nit 
widder,  ich  schreib  dir  denne;  deine  briffe,  cronicken  saltu  wol  ver- 
gessen.  Und  er  czog  auff  Risenborgk  und  starb  do  yn  härmen  und  muhe 
und  leit  zcu  Marienwerder  begraben  ym  thume. 

Caspar,  dissen  musten  die  thumbhern  aus  befelh  des  homeisters 
eligiren,  und  wart  auch  geweyhet  und  war  seer  ein  alt  man  und  bauete 
sein  lant  mit  fleisse,   wen  der  homeister  bruder  Paulus  von  Rusdorff 

a)  schick  D. 


1)  Alles  Ftction  Gi-unau's. 

2)  Johann  111    wurde     1428    Bischof,    Michael    Küchmeister    legte    1422    sein 
Amt  nieder. 
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war  ym  verwant,  idach  die  ketzer  aus  Behmen,  als  sie  yn  Preussen 
wanderten;  thetensy  dissem  nit  einen  kleinen  schaden.1)  Sunderlich 
gab  man»  yn  schult,  sy  hetten  das  Langewalische  werder  ausgestachen 
und  das  wasser  Weyssel  und  Noyt  die  schönsten  dorffer  ertrenckten, 
wie  man  denne  nach  heutte  mag  sehen  die  schönen  gemaurten  kirchen, 
wen  die  vorgenanten  dorffer  ligen  yn  ebenem  lande  czwisschen  hochen 
temmen,  czwisschen  welchen  gehen  die  starken  wasser  Weyssel  und 
Noget.  Diss  werder  wolte  widder  bauen  bischoff  Job  von  Thobenegk 
und  gewan  auch  das  wasser,  das  es  nicht  liff  über  den  aussbruch  des 
tammes.  So  waren  do  schalkhaftige  pauer,  die  lange  zceit  darauff  het- 
ten müssen  scharwercken  adder  arbeyten,  die  stechen  es  widder  auss  und 
ist  nach  heutte  wüste  1521.  Caspar  der  bischof  starb  ein  vorlebt  man 
und  leit  zcu  Marienwerder  begraben  im  thumbe. 

Nicolaus  II,  disser  war  Deutsches  ordens  thumher  zcu  Kons- 
bergk2),  und  der  homeister  b.  Ludwich  von  Erlichausen  ym  das  bis- 
thumb  czu  Pomezan  gab,  sunder  erb  quam  nye  yn  seyne  kirche,  zcum 
teil  das  er  stet  krangk  war,  so  wolt  er  auch  nit  eingestossen  sein.  Dis 
vorczogk  sich  bis  und  also  lang  der  krigk  angingk  mit  den  Prenssen 
und  dem  orden,  und  starb  und  leyt  zcu  Konsbergk  und  wart  auch  nye 
geweyet.*)  Und  dys  bisthumb  stunt  wüste  yns  sibende  jar  und  der 
koningk  von  Polen  nam  es  eyn. 

Vincencius  Kyelbaza  ein  Pole  und  war  gesatzt  vom  konige  Ca- 
zamiro  zcu  eym  bischoffe  ubir  Colmensee,  und  sint  dem  nu  disz  bis- 
thumb von  Pomezan  vorterbt  war,  machte  er  yn  administratorem  mit 
der  unterscheid^  das  nach  seinem  tode  das  bisthumb  sol  des  koniges 
>fol.  lä6a.sein,  aber  die  capitulares  solten  eligiren  einen  *bruder  Deutzsches  hausses 
zcu  eym  bischoffe,  und  disser  noch  dem  homeister  noch  dem  konige 
dorffte  schweren,  sunder  er  solde  stehn  yn  seinen  Privilegien.4)  Vin- 
cencius der  bischoff  starb  noch  langem  und  bösen  regiren  yn  beiden 
kirchen  zcu  der  Lobe  und  leit  zcu  Colmenzee  begraben,5)  zu  Marien- 
werder wart  ym  ein  Polnisch  leibzceichen  gelegt. 

Johannes  IV,    disser  war  des  ordens  procurator  zcu  Kom  und 

a)  A  am  Rande,  m.  g.  D.    b)  er  fehlt  D.    c)  am  Rande  A. 


1)  Der  Einfall  der  Hussiten  jand  1433,  also  nicht  unter  Bischof  Caspar,  sondern 
unter  Johann  III  (1428 — 1440)  statt. 

2)  Diese  Angabe  ist  richtig,  Ss.   V  406. 

3)  Auf  dem  Monument  in   der  Kirche  von  Marienwerder   ist   Nicolaus   als   nicht 
gekrönter  Bischof  dargestellt,  Ss.    V  389. 

4)  Vgl.  Ss.   V  407. 

5)  S.  oben  S.  301. 
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yn  cütte  der  hoemeister  b.  Merten  Truchses  von  "Wetzhaussen  und  nach 
lange»  wuststehen  der  kirchen  zcu  Pomezan  lies  er  yn  zcu  Rome  weyhen. 
Disser  Johannes  war  ein  gutt  freuntlich  man  und  vorschmeete  nichst, 
was  man  ym  schanckte.  Darumb  fant  man  nach  seym  tode  ein  gantzen 
grossen  kästen  vol  mit  Thornischem  pfefferkuche,  die  ym  alle  geschanckt 
woren  wurden.  Johannes  der  bischoff  machte  ym  ein  ewiges  testament 
und  er  weyhete  alle  quartalia,  das  czu  der  zceit  von  eym  bisschoffe 
yn*  Preussen*  eine  grosse  gnade  war.  Er  erlangete  durch  eingeben  des 
homeisters  3  jubilee,  die  waren  3  fart  zeulauff  ken  Marienwerder,  *)  und 
es  gefiel  meebtigk  gelt,  wen  man  gab  vor,  wie  man  wol  erheben  die 
selige  Dorothea,*)  Sunder  ire  meynung  war,  das  sie  lösten  zcu  yn  ire 
voraatzte  gutfcer,  und  derb  bisehoff  bauete  auch  darvon  den  thurm  zcu 
Marienwerder  am  thume.3)  Disser  Johannes  starb,  do  er  was  ein  alt 
man,  und  leyt  zcu  Marienwerder. 


§  4.  Von  paur  tauffe  und  paur  kreseme. 

In  dem  bisthum  von  Pomezan  yn  der  zceit  disses  Johannis  war 
ein  pfarrer .  zcu  Konyngsdorff  ym  kleinen  werder,  her  Johannes  Streyt- 
hamer  genant.  Disser  fürte  auff  gutt  bachantisch  sein  leben.  Ann 
einem  morgen  es  geschag,  das  3  pauer  weiber  ein  kint  yn  der  nacht  ge- 
born  und  genoettaufft  brochten  und  sprochen:  wirdiger  her  pfarher,  wir 
bitten  umb  gottis  willen,  ir  wolt  #is  kint  vollen  Christen  machen,  wen 
wir  haben  es  genottauft.  Do  sprach  der  pfarher:  womit  habt  ir  das 
kint  getauft  und  wie  habt  ir  geret?  Sie  sprachen:  es  war  gros  not,  und 
wir  hetten  kein  rein  wasser  vom  flisse,  auch  nit  aus  dem  borne,  sunder 
eine  seuberliche  junge  fraue,  die  lies  ir  freulich  wasser  yn  ein  zeinnen 
Schüssel,  und  dys  nomen  wir  und  gossens  auf  das  kint  ym  eylen  und 
sprochen:  wir  taufen  dich  im  namen  gottes  amen.  Der  prister  legt  das 
kint  hinder  die  halle,  das  es  vorriche,  und  gehet  yn  sein  haus  und  nimpt 
ein  laxativum  und  kompt  und  bescheist  das  nackte  kint  mit  gantzem 
drecke  und  spricht  zcu  den  weibern:  ir  huren  alle,  wie  eur  dorfftauffe 

a)  A  am  Rande,    b)  der  fehlt  D. 


1)  Vgl.  Ss.    V  408, 

2)  Ebendaselbst. 

3)  lieber    Bauten  Johanns  IV  in  Marienwerder    s.   Ss.   V  434.      Veber   diesen 
Bischof  (1480—1301)  kennte  Grünau  vielleicht  schon  aus  eigener  Kenntniss  berichten. 

21 
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ist,  so  ist  mein  paurkresem.  Wascht  das  kint,  ich  wil  es  christlich* 
taufen,  und  es  geschag.  Idach  erschlag  yn  des  kindes  vater  darumb 
im  krnge  beym  bire. 


§5. 

J  obus,  nach  gemeiner  rede  wirt  Job  genant,  edel  der  von Thobenegk, 
dissem  schreib  der  homeister  b.  Fridrich  marggraff  zcu  Meichsen,  und 
er  quam  yn  Preussen  mit  30  rossen  alle  yn  guttem  gerete  von  hämisch 
und  darnach  stetes  reit  ym  gerete,  darumb  hies  man  yn  den  eysern 
bisschoff.1)  Auff  Eongsberg  gab  ym  der  homeister  den  orden1)  und  das 
bisthumb,  und  wart  auch  dob  geweyhet.  Disser  Job  war  der,  der  sich 
*fol.  126b.  mit  andern  auslendern,  aber  nit  brüdern  des  Ordens*,  rasteten  zcum  krige 
Preussen  zcu  gewinnen.  Sie  gössen  büchsen  c,  aber  ir  tage  nye  bezcalten, 
was  darczu  kam,  und  schössen  des  abends  mechtig  und  wolten  die 
Preussen  also  erschrecken  und  schickten  sie  sich  also  mit  grosser  un- 
kost.  In  wurden  viele  briffe  aus  Deutzschen  landen  geschickt,  und  man 
yn  hülff  zcusagten,  wurden  sie  anheben  zcu  krigen,  und  dis  dach  alles 
Job  der  bischoff  treib.8)  Sunder  die  stunde  war  nach  nit  kommen.  Job 
war  ein  fürstliche  person  und  wol  bereth,  er  quam  zcum  konige  voif 
Ungern  Wladislao,  als  man  zcu  Präge  seinen  son  Ludovicum  IF  kronete, 
und  wolt  do  vil  practiciren,  es  fiel  yn  den  born.  Er  wart  des  Sigis- 
mundi  koniges  von  Polen  gefatter,  aber  der  koning  wart  von  ym  seer 
betrogen,  wen  Job  schreib  dem  konige,  schwur  und  sagte,  wie  sich  der 
homeister  Albertus  marggraff  von  Ansbach  nit  rüste  auf  die  Polen, 
sunder  auff  die  Mosquoiwitter  durch  Leifilant  rüstete,  und  Job  es  dach 
wol  anders  wüste,  und  het  ein  wenig  gefeit,  das  er  hett  gantz  Preussen 
und  Polen  vorraten.  Er  vorsorgte  seine  kirche  wol  mit  krigesgezceuhe, 
welchs  ym  mit  der  zceit  zcu  schaden  geriet,  wen  der  koningk  Sigis- 
mundus  gewan  yn,  und  muste  ym  schweren  wy  seym  hern  zcu  Thorne.4) 
Er  lies  Risenborgk  so  mechtig  umbgraben  und  vorposteyen,  das  man 
sich  hette  doraus  eine  lange  zceit  möcht  weren.  Er  hett  dissen  namen, 
das  er  gerne  baute,  sunder  nit  bezcalete.    Er  borgte  von  Dantzka  Swe- 

a)  chriestenn.  D.    b)  do  fehlt  D.    c)  b.  fehlt  D.    d)  n  am  Rande  in  A,  fehlt  D. 


1)  So  heisst  er  auch  bei  Spatt,  Ss.   V  506.  Anrn.  3. 

2)  Hiob  war  Probst  der  Deutsch- Ordens- Pr ob stei  Zschiüen  in  Meisten  Ss.  V  409. 

3)  Her  was  eyne  grosse  Ursache  des  kriges  sagt  der  Dannger  Chronist  Bemt 
Stegemann,  Ss.   V  506. 

4)  Vgl.  die  Pomesanischen  Aimalen  Ss.  V  437.  Voigt  IX  587.  588. 
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diseh  cysen  und  machte  dovon  eyseren  kauien*  zcu  den  buxsen,  die  nam 

der  horaeister  und  gab  ym  dovor  Preusschemargk,  Hoilant,  Morung, 

Salefelt,  Libemole,1)  welche  mit  der  czeit  die  Polen  mit  sampt  seinem 

gantzen*  bisthum  gewonnen.     Zcu  dissem  quam  ein  edele  frau,  der  er 

schuldig  war  300  mr.  geligen  gelt,  als  er  nit  wolde  bezcalen,  sprach  die 

fraue:  gnediger  herre,  sagt  mir  dach,  wil  euer  homeister  krigen;  und  er 

schwor:  neyn;  sy  sprach:  was  bedeutten  die  18  taussent  man,  die  do 

kommen  aus  Deutzschen  landen  yn  Preussen,  helfft  zcu  raten,  gnediger 

herr,  das  ir  Preussen  nicht  vollen  wüste  machet.   Job  sprach:  frau,  uns 

ist  angenemer  ein  lant,  das  do   wüste  ist   und  meym  orden  gehöret, 

den  ein  schon  lant,  das  den  Polen  dinet;   wist,  habt  ir  was,  bewart 

69,  wen  der  gaule  gehet  und  mus  auff  euch  Preussen  gehen,  wir  haben 

es  gemacht,  es  hat  kein  mangel  mit  uns.    Idaeh  fügte  es  got,  das  yn 

sein  gaule  fürte  yns  betrübniss  und  vorterben.    Wen   man  ym  sagte 

von  kirchen  geschmugk,  sprach  er:  es  ist  alles  unnutze  gelt,  sunder 

man  schicke  ym  glitte  büchsen,  dy  gewinnen  eym  lant  und  leutte. 

Qleichwol  brochten  ym  seine  vielen  und  kostlichen  büchsen  keinen  trost 

ein.    So  balt  es  fride  war  .wurden  vom  Francken  aber  reutter  krige, 

hette  der  homeister  Albertus  mit  den  seinen  auf  ascensionis  domini  eine 

tagfart  auf  Kongsberg,   in  welcher*  disser  Job   zcum   schalcke   wart*fol.  127a. 

gemacht  und  wie  ein  vorreter   vorstossen,   und  czogk   so  heym  und 

nrohete  sich,  den  nit  allein  sein  orden;  sunder  die  Polen  sprochen,  das 

er  het  vorretterlich  an  yn  gefaren,  und  der  gaule  gingk  so  mit  ym,  und 

als  er  am  sonabende  nach  pfingsten2)  hette  gebat,  gehet  er  so  umb 

und  sturtzt  nidder  und  bleibt  todt,  und  man  begrub  yn  mit  wenig  vor- 

seuffzcen  zcu  Marienwerder  yn  den  thumb. 

Achill  es,  disser  war  ein  Welsch  man  der  geburt  von  Bononia 
des  geschlechtis  der  von  Crassis3)  und  war  zcu  Bononia  ertzbisschof  und 
legatus  und  war  auch  cardinalis  sancte  Marie  trans  Tyberim.  Disser 
quam  seine  tage  nye  in  seine  kirchen  und  wart  also  bisschof.  Sigis- 
mundus  koningk  von  Polen  hette  dissen  Achillen  czu  eym  protectori 
erkorn  und  darumb  presentirte  er  im  dys  bysthumb,  sunder  er  solt 
darauff  bedacht  seyn,  die  gütter  disser  kirchen  hetten  yn  gebrauch  der 
homeister  und  seyne  brüder  Deutzschs  ordens  und  er  auch  eyn  teil,  die 

a)  A  am  Rande,  fehlt  D. 

1)  1513,  30.  Juli  verschrieb  der  Hochmeister  dem  Bischof  von  Pomesctnien 
du  Gebiete  Preussisch-Mark ,  Liebmühl,  Deutsch- Eilau  und  Dollstädt,  Voigt,  Gesch. 
Preuss.  IX  458. 

2)  Am  25.  Mai  (Sonnabend  nach  Pßngsten)  1521  starb  Hiob  in  der  That,  Ss. 
V  409.   Voigt  IX  640. 

3)  Achülesde  örossis  (Crassi)  Voigt  IX  647. 

21» 
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er  ym  wolt  eynreumen. ')  Achilles  nam  disse  presentacio  an  und  machte 
es  mit  Leoni  X,  das  er  confirmirt  wart,  so  vormochte  er  Johannen 
Eannopat  bischoff  zcu  Culmenzee,  das  er  superattendirte  in  pontifi- 
calibus  yn  dis  bisthum  und  satzte  zcu  eym  official  Nicolauni  Schonborn 
einen  vorlaufnen  creutzhern. *)  Das  die,  die  under  dem  orden  sossen, 
musten  zcu  dissem  nit  zihen  und  yn  keinen  weg  gehorsam  sein,  so 
schickt  er  auch  einen  procuratorem  yns  lant  einen  Walen3),  und  disser 
zcogk  zcum  ersten  nicht  zcum  konige,  sunder  gericht  yn  Preossen.  Die 
brüder  gaben  ym  gutte  wort  und  sprochen,  sy  betten  von  yrem  hoe- 
meister  keine  schrifft,  er  solt  zcu  ym  zeihen,  sy  wolten  willigk  reumeo. 
Er  quam  zcu  den  Polen  und  forderte  der  kirchenn  gütter,  und  sy 
sprochen,  so  ir  erlauchster  koning  schribe,  sie  wolten  willig  reumen. 
So  muste  er  zcum  konige.  So  wart  es  bewogen,  das  es  bequeme  were, 
das  der  cardinal  einen  auf  das  bisthumb  lies  weyhen,  voraus  der  das 
landes  were,  und  hulff  ym  per  censuras  manen  die  gütter  vom  orden, 
so  must  man  ym  die  selbigen  gütter  einreumen,  den  er  bette  nichst,  wu 
von  er  lebete.  Darumb  war  dis  von  den  b.  ein  gros  behelff,  das  sy 
sprochen,  der  cardinal  und  bischoff  von  Bisenborgk  ist  do  heyme  ein 
herre,  ym  kommen  unser  armen  gütter  nit  zcu.  Dys  war  des  konyges 
meynung,  der  bischof  gebe  dem  cardinal  eine  jerige  pensio,  wen  dis 
woren  die  gütter,  die  do  inne  bette  gehat  Job  der  bischoff  Marienwerder, 
Garzen,  Schomberg,  Rosenberg,  Bysenborgk,  Preusehemargt,  Salefelt, 
Morung,  Hollant4)  die  stete  mit  iren  dorffern,  was  dar.  zcu  gehört. 

Disse  meinung  des  koniges  und  der  seynen  vorezog  sich,  dan  der 
böte,  welchen  der  cardinal2  geschickt  het,  dem  auch  muntlich  die  sache 
vom  bisthumbb  befolen  war,  der  wart  kräng  auf  dem  wege  und  er  quam 
heym  und  fant,  wy  seine  herre  der  cardinal  Achilles  krangk  war,  in 
welcher  krangkeit  starb  er  auch,*)  aus  welches  absterben  vil  aller  an- 
*fol.l27b.schlagk  yn  den  born.  Bruder  Albrecht  der  homeister  von  Preussen* 
wüste  wol,  wie  das  lant  und  gütter  disser  kirchen  dem  koninge  an- 
gehorten, und  sein  orden  nichst  mehe  dorane  betten,  nur  das  die  person 
des  bischoffs  irs  Ordens  were.  Als  er  nu  war  yn  Deutzschen  landen 
und  befless  sich  bey  hern  und  forsten,  das  sy  es  machten,  das  ym  die 

a)  carnal.  D.    b)  bischof  D. 


1)  Vgl  Voigt  IX  647. 

2)  Nicolaus  Schonborn,    Probst  von    Pomesanient   verrieth   1520   den   Polen   sein 
Schloss  Schönberg,  Awial.  Pomes.  Ss.   V  436. 

3)  Vgl.   Voigt  IX  648 f  wo  aber  der  Bevollmächtigte  nicht  genannt  ist, 

4)  Wegen  der  4  letzten  s.  oben  S.  323.  n.  1. 

5)  Der  Cardinal  Achilles  starb  im  Nov.  1523.   Voigt  IX  693. 
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Polen'  das  laut  zcu  Preussen  einreumeten,  disser  rot  mit  dem  bischoff 
weyheh  Wärt  ytn  vörkuhtschafft,  so  quam  es  auch,  das  ers  zcum  ersten 
inne  wart,  das  Achilleä  der  cardinal  tot  war,  darumb»  so  er  jo  nit  mehe 
konde,  so  wolt  er  dach  ein  hader  stuften  zcwisschen  den,  den  der 
konig  wurde  sötzen  und  den  er  wurde  setzen.  Datumb  als  der  ho- 
meister umb  hulff  yn  Behmen  war  bey  Ludowico  dem  konige,  war 
im  gelt  von  nöten,  und  des  forsten  von  Ligenitz  kentzler  legk  es  ym, 
der  nu  des  homeisters  Schwester  hette,1)  und  sein  kentzler  sein  veter- 
lich  gut  bet  vorkairffl^ ,  anders  wu  sieb  zep  sassen,  daji  ejr  war  edel  und 
reich,  und  sein  nam  war  junckei;  Gert  vop.Queys,2)  dem  lies  der  homeister 
die  freuntsQhafft  des  leyens  genissen  und  schreib  yn  Preussen  den 
thumbhern  auff  Marienwerder  seyns  ordens  brüder ,  sy  sqlten  dissen 
Juncker  Gert  zcum  bischoff  erwelen.  Dy  thumhern  wüsten  es  anders, 
synt  dem  Job  war  gestorben  des  koniges  man,  gehörte  die  kirche  mit 
yren  personen  dem  konige  an,  Das  sie  aber  irem  homeister  ein 
willen  machten)  postülirten  sye  dissen  Juncker  Gert.8)  Dis  alles  quam 
vor  den  konyg  Sygismundum  und  er  wart  vormant  einen  dohin  zcu 
setzen,  er  sprach,  was  sal  ich  hader  stuften,  ich  vqrdenck  Juncker  Gert 
nicht,  er  mus  dem  seinen  nachkommen,  wie  er  kan. 

Gerardus  II,  noch  dem  tode  Ächülis  des  cardinales  wart  geclit 
und  auf  Risenborgk  gesatzt  vom  hoemeister  b.  Alberto  von  Ansbach. 
Nach  erkentnisse  ym  fride,  wem  das  bisthum  wurde  zeugesprochen, 
Mibe  es  dem  homeister,  so  solt  her  Gert  bischoff  sein,  fiel  es  aber  dem 
konige  zcu,  so  mocht  ers  mit  ym  machen  nach  gutter  gestalt.  Als  er 
nu  sag,  das  gantz  Preussen  mechtig  yn  die  ketzerey  war  gefallen, 
forderlich  Konigsbergk,  er  thet  eins  und  czogk  in  eigener  person  umb 
und  hat  selber  geprediget  yn  steten  und  yn  dorffern,  das  sye  nit  fillen 
yn  dy  ketzerey,  sunder  sich  hielten  nach  schrifft  und  gehorsam  der 
heiligen  Romischen  kirchen.  Und  quam,  das  durch  solch  sein  predigen 
und  umbzeihen  das  volck  ym  gonstigk  wart,  und  darneben  sich  vormas 
widder*  die*  ketzer  lebendigk  und  tot  zcu  bleiben,  Derhalben  bischoff 
Jörg  von  Samlant  ym  nach  trachte  auff  sein  vorterbnyg  und  ynb  ia  so 
zcu  eym  grossen  ketzer  machte,  als  er  war,  und  war  auch  all  sein 
ding,  das  man  monch  und  pfeifen  weg  brechte,  und  was  man  yn  gebe, 
das  solt  man  yn  den  kästen  legen,    noch  der  Kongsbergischen  weise 

a)  überg.  A.    b)  y.  fehlt  D. 


1)  Nämlich  der  Herzog  von  Liegnitz,  Friedrich  lt. 

2)  Erhard   von    Queis    aus    Meisten    war  fi-üher  Kanzler    in    Liegnitz   gewesen, 
Voigt  IX  694. 

3)  Vgl   Voigt  IX  695. 
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und  armen  leuten  helfen,  das  sie  ym  deste  basser  seine  zcinser  rad 
zceysen  mochten  geben.  Die  feyertage  legte  er  auch  abe  und  sust  vil 
ander  dingk  mehe,„und  wiewol  er  die  Lutterey  selber  predigte,  so  straffte 
*fol.  128  a.  er  sich*  dach  selber  yn  seinen  vorigen  predigten,  so  wold  dach  sein 
volck  nit  doran,  wenigk  ausgenommen,  und  auch  anfing,  das  die  werlt 
wurde  gemeret1) 


§  6.  Von  eym  seer  lesterlichen  concilio  und  seiner  Statuten 

auff  Konspergk. 

Man  hett  ein  lange  zceit  geredt,  man  wurd  ein  concilium  halden, 
das  der  babst  den  Deutschen  antworte,  es  were  nichtes  newes  yn  der 
ketzerey  Lutheri,  dapS  ein  gemeynes  concilium  nottig  erforderte.  Sint 
dem  mal  nu  der  Turcke  geweitig  gedecht  die  Christenheit  underzcu- 
brechen,  so  were  es  ein  besser  rot,  das  man  ein  solch  gelt  auf  dem 
concilio  vorzcerete,  wen  das  man  es  auf  den  Turcken  vorzcerete,  Sie 
wüsten  wol,  das  dy  Deutzschen  übel  handelten,  darumb  mochten  sye 
thun,  wie  sie  woltefti,  so  denne  ein  iglich  bischoff  vor  ein  hobst  von 
Lutthero  wart  declarirt.  Bis  seh  off  Jörg  von  Samlant  vorsammelte  seins 
gleichen  Gerardum  von  Bisenborg  und  alles,  was  Lutters  war,  alle  stete 
des  ordens  und  adel,  und  quomen  gen  Kongsbergk*)  und  do  vil  vom 
glaub  handelten,  und  welcher  zceit  sag  man  funff  sonnen  yn  kreutzweise. 
Do  wart  gesatzt  und  fortan  gehalten,  man  solte  den  gotzin  nymme  ym 
ermel  tragen  zeum  krancken,  wen  man  sye  yn  todes  not  berichten  wolte, 
sunder  es  solt  einer  hin  gehen  zeum  krancken  und  fragen  yn,  ab  er  es  auch 
gelobte,  das  da  gottis  leichnam  were,  Sprech  er  jo,  so  solt  man  nemen 


1)  Eine  active  Beiheiligung  Erhard? s  von  Queis  an  der  Reformation  lässt  sich 
vor  dem  Krakauer  Frieden  von  1525  nicht  nachweisen.  Alles  was  Grünau  darüber 
erzählt,  gehört,  soweit  es  nicht  ganz  erfunden  oder  sehr  entstellt  ist,  erst  dieser  späteren 
Zeit  an.  Die  einzige  Notiz  über  eine  frühere  reformatorische  Thätigkeit  giebt  der 
Königsberger  Stadtschreiber  Fiatner,  p.  151  seines  Memorials:  Montags  nach  Luciae 
(1524)  ....  in  diesem  hinauszog  hat  der  herr  bischoff  von  Riesenburg  Eberhart 
Queis  auf  bitten  des  hanptmanns  zu  Graudentz  pan  Sikolowski  sein  erste 
sermon  der  evangelischen  warheit  daselbst  in  der,  pfarr-kirche  gethan.  Acta 
borussica  II  666. 

2)  Im  December  1524  hielt  Bischof  Erhard  von  Pomesanien  zu  Königsberg  einen 
Ständetag  ab  {Voigt,  IX  735.,  Johannes  Freiberg  ed.  Meckelburg  S.  168.),  auf  dem 
Abgeordnete  zu  den  Verhandlungen  zu  Fressburg  gewählt  wurden.  Dass  daselbst  religiöse 
Bestimmungen  getroffen,  ist  nicht  bekannt  und  sehr  unwahrscheinlich,  dagegen  hatte  schon 
am  15.  Jan.  1524  Georg  von  Samland  ein  Mandat  über  den  Gottesdienst  in  der 
Landessprache  erlassen,    Voigt  IX  709. 


327 

weis  tarot>  wie  es  wer,  rocken  brat,  geraten  brot,  und  solt  zca  den  sprechen, 
die  da  bey  weren,  das  dissem  menschen  geschee  nach  seinem  glauben,  so 
knjet  alle  nidder  und  bittet  den  himmelischen  vater,  er  wolt  seinen 
son  schicken  jn  dis  brat,  wen  dys  ist  sein  leichnam.  Darnach  nam 
er  das  brat  und  legte  es  dem  krancken  vor  und  sprach:  schau,  da  ists, 
wie  du  gleubst  und  begerest  Dornach  er  yms  dohin  legte,  er  mochte 
da  Ton  essen,  wen  er  wolde.  So  solle  er  fragen,  was  er  gerne  trüncke, 
es  were  wein,  methe,  bier,  schembyr,  molcken,  das  solt  er  consecriren, 
und  er  mocht  davon  trincken  mit  gutter  müsse.  Dys  wart  angefangen 
und  gehalten.  So  trat  bischoff  Jörg*  vor  und  sprach:  ich  erkenne,  das 
k$ine  sunde  sey  zcum  vordamnyss  dem,  der  do  geleubet,  wie  wir  euch 
||unt  eine  zceit  geprediget  haben,  der  da  nit  gleubt,  der  mus  vordampt 
fjpden.  So  hat  mau  da  viel  andere  dinge  gesatzt,  yn  irer  sunderlichen 
k^erey,  das  man  hat  den  steten  und  adel  angesagt,  das  der  herre 
hpneister  von  in  begerete  ein  erliche  steure  und  bereith  gelt,  wen  er 
ajnb  ires  besten  wille  d[r]aussenb  were,  und  sy  sagten  ab  mit  kurtzen 
Worten  nicht  ein  pfennigk  zcu  geben.  So  wart  do  geoffenbart  der  ent- 
sagebriff  des  koninges  von  Schweden  Just  Erici1)  umb  den  schaden,  den 
der  homeister  den  Schweden  hett  gethan,  die  gen  Kongsberg  quomen 
and  ym  zcu  fürten,  was  sie  betten,  und  er  het  es  genommen  vor  der 
wfleke  zu  Konsbergk*.  So  fragten  die  Preussen,  wo  die  buchsen*fol.l28b. 
whb,  die  man  gössen  hette  von  yrem  gelde.  Er  anthworte,  sie 
veren  vom  hern  homeister  vorligen  deme  voriagten  konige  von 
leimemargkt  und  Severino,*)  und  weren  hundert  und  7  stocke  mitc 
Uer  zcubehorunge;  und  sy  sprochen,  das  daneken  euch0  alle  die  teuffei 
q  der  hellen.  So  wart  yn  auch  do  offinbaret,  man  wolt  yn  nichst  zcu 
iren  aus  Littaw  und  Masaw  umb  irer  ketzerey  willen  und  gewalt,  die 
armen  leuten  hetten  gethan,  das  sy  die  Masuren  betten  tzwungen, 
e  musten  mit  yn  in  der  fasten  fleisch  fressen.  Domit  war  ir  con- 
ium  auss,  und  czogen  heym.8) 


a)  J.  b.  D.    b)  daussen  AD.  Oder  ist  baassen  zu  lesen?    c— c)  fehlt  D. 


1)  Gustav   Wasa  (Erichson)  ist  gemeint, 

2)  Severin  Norbg,  der   Vertheidiger  Gothlands,  für  Christian  IL 

3)  Von   allen   diesen  Vorgängen   auf  einem    Landtag   zu   Königsberg   ist   nicht 

mt. 


328 

§  7,  Von  8underJichem  neieit  ablas  yn  dissem  biethambe. 

In  dissem  jare  babst  Clemens  VII  aus  antragen  der  christlichen 
konyge  von  Arrogonia,  von  Portugalia,  von  Hispania1)  und  von  Franck- 
reich  und  aus  beger  der  fursten  Deutzscher  nacion  vormanetc  alle 
christglaubige  hertzen,  das  sie  sieh  zcum  tode  schickten  utid  beichten 
ire  sunde,  den  die  es  wurden  thun,  geh  er  vorgebunge  aller  Sunde. 
Ursache  solcher  bereittunge  were,  wen  yn  den  landen  der  ohgeftnelfen 
ubrigkeit  were  ein  solche  erschregkliche  plötzliche  pestilehtz,  das  die 
mensehen  nit  krangk  wurden  und  dach  gleichwol  an  ünderlaä  stürben, 
nach  der  weise,  wie  ethwan  zcu  der  czeit  Gregorii  primi,  und  itzunt  dy 
laude  mehe  wen  halb  wüste  weren,  und  auch  der  unsettijge '  fint  der 
Turcke  yn  die  10  mol  hundert  tausent  man  hette  vorordnet,  ein  teil  auf 
Portugal,  ein  teil  auff  Welschelant,  ein  teil  auff  Ungeriant,  ein  teil  auf 
Polerlant  zcu  schicken,  und  so  sie  denne  wüsten,  das  die  lande  zcmn 
teile  wüste  weren  vom  sterben,  im  teil  uneyrist  under  sich'  weren,  im 
teil  mit  dem  irthumb  der  ketzereyen  beflecket,  und  so  :in  dissem  die 
Christenheit  ubirfallen  und  vorterben  mochte.  Auch  were  es  yn  der 
wärheit  erfunden,  das  der  Turcke  hette  30  täusent  lanlsknecht,  iä  die 
3  tausent  vorjagter  monch  und  pfaffen  von  den  Luttranen,  und  disse 
geben  ym  all  gutten  trost  und  vorsicherten  yn  mit1  dem  allerbesten 
geschös.  Das  got  der  herre  die*  seinen  ansege  mit  den  äugen  der 
barmhertzigkeit,  die  do  wölten,  möchten  deichten,  maö  sölt  jh  erlassen 
peyn  und  schult,  und  solcher  veterlicher  vormanunge  viel.  Diss  nomen 
werlich  viele  lande  auff  und  herey  tteteh  sich  mit  andächt  zcum  tode, 
bis  auf  die  Preussen,  welche  das  gespötte  daraus  triben,  sunderlich 
Gerardus  der  eingesalzter  bischoff  zcu  Risenborg  und  bischoff  Jörg 
von  Satalant.  Idach  theten  disse,  weil  '  sie  ketzer  waren,  wie  die 
reudigen  schaffei  Sint  dem  mal  nu  das  bisthumb  geteylet  war;  als 
stete  und  dorffer  unter  dem  konige  gelegen  woren  dem  official  gehorsam, 
fol.  129  a.  der  auf  Marienborgk  wonete,  und  disse*  ■  theten  nach  vormanunge  des 
babstes,  die  andern  stunden  auff  yrem  thon  der  Lutterey,  wie  ein  alter 
Jude  auff  seym  wucher,  und  dys  war  1524. 


a)  die  fehlt  D. 


1)  Grünau   weiss    nicht,   dass  der  König  von   Arragonien   mit   dem  von  Spanien 
1524  eine  Person  xoar. 
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§  8.  Von  einer  *Bdc  tordafitictan  ittdoäit  an  der  Luttreyen. 

>  Zcu  der  zceit  der*  Lüttwey  dys  wart  gefunden  und  hindennach 
anderswuaiich  gebraucht,  das  man  von  Lutters  Schriften  mehc  Mit, 
flau  tob  den  'Schriften  der  heiligen  ei&ngeüsten,  Pauli  aber  der  gantzen 
bibKan  von  «teil  sympeln,  wen- es  war  y»  ein  «ngWbliebs*  das  Lütter 
solt  ein  boes  men£di  sein,  sint  deme  et  so  eigen  wüste  alle  handlnng 
der  geistlichen.  Sie.wiftttn  aber  niehty  das  filpfeffen  und  bürger,  alle 
kirchendinste  yn  steten  und  landen  ym  alle  ding  schriben,  wie  es  bey 
yn  ym  gebrauch  were,  das  man  das  wasser  der  tanffe  ym  oster- 
sonabende  nehme  und  hielte  es  ein  gantz  jar  ane  stangk,  item  das  man 
sich  lies  besprengen  mit  weywasser,  so  man  wolte  messe  hören  aber 
hette  gehört,  item  das  ttaä  "d#n  roSelttantz  und  psalter  Marie  zcu  lobe 
bettete,  item  das  man  eym  sterbenden  manschen  ein :  bornendes  und 
gweytes  Ucht  yn'  dfe  band1  thete,,! item  das  man  dön  tdden  so  schon 
nach  leuttete,  item  das  man' faltete  8.  Mertens  abent  für  das  fyber, 
S.  Viltyn  für  die  fallende  suöht,  8. '  Rfccho  für  die  pe&tilentz,  S.  Appo- 
lotiien  ftirb  die'w^htag  der  zcenen,'  S.  Otifienb  ftuf  die  wehtag1  dei*  äugen, 
und  was  da  me  v<ntc  solcher  weisse  und  ändacht  war  yn  vielen  stuöken 
der  lande,  über  disse  alle  machte  Luther  bücher  und  schickte  sy  yn 
die -lande,-  tarf  die  bü<3her  biltefn  ifihe  die  gröbesten  Spruche  der  schen- 
dereye,  das  es  unglöblieh  ist.  Sunder  ein  tinvorstendigk  voldr,  und  die 
keinen  gewissen  hatten,  hielten  es  vor  dngelisfched ;  Sprüche.  Uhd  geschag 
yn  disöem  -jare,  das  der  meiste  hauffe  des  volckes  so  grtmt  boes  wart, 
das  es  -  wichst  lies  ünaflgetait,  das  es  Mariani  die  heiligen,  flen  babst 
und  sunderlich  die  roSftehe  mochte  lestern,  sehenden*  und  zfeu  rath- 
schlagen  ubir  ir  vorterbnis,  sie  zcu  vortreiben,  ire  clöster  vorstören  und 
sie  zcu  morden.  Dorczu  die  pfaffen  gar  getreulich  ritten,  sunder  got 
behütte  die  seinen  in  vielen  stücken  und  feyerte  sye  durch  ire  vorfolger 
und  sunderlich  die  vorlauffene  monche. 

Brirf  schicken.  Djss  wart  warlich  gefunden,  so  ein  monch 
wart  aussgespenet'  und  die  kappe  niit  fusstfn  trat,  die  heiligen  Iesterte, 
den  bobst  und  alle  geistliche  schendete,  $ch  aller  christlicher  andacht 
vorschwur,  iofa :  stundet  an  sfehriben  es  die  Lutranen  aus,  do  es  ge- 
schag, yn  ander  stetteT  Wort  und  werck  des  apfrstaten.  Diss  wärt 
far  ein  ewangelisoh .  dingk  ausgeschrigen  und  andern  zeum  exempel 
vorgehalten.  Also  thet  man  auch,  wo  ein  rother  aber  sust  ein  erbar 
person  Lutterisch,  wart,  Christus  wart  gelobet.  t    - 


*  •» 


a)  fehlt  D.    b— b)  am  Rande  D.    c)  für  D.    d)  f.  die  e.  s.  D. '  e)  und  »ctu  J>. 
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§  9.  Ein  alt  nar  wirf  irit  ohigk. 

*fol.  129  b.  *Es  wart  auch  von  den  Schriften  Lutheri  bewegt  ein  geweyte 

person  yn  dissem  bisthumb  von  82  jaren,  der  grein  aber  weynete 
über  seine  tage,  das  er  nit  eine  fraue  hette  und  solt  jungkfrau  sterben, 
sint  dem  mal  Luther  von  dem  elichen  stände  so  vil  schribe  und  sagte, 
wie  alle  pfiffen,  monche  und  nonnen  musten  vorthümet  sein,  das  sie 
nicht  nach  gottis  gebot  die  werlet  gemeret  hetten. 


§  10.  Collacio  mit  bilden.1) 

In  dissem  jare  1524  wart  jarmargk  zcu  Besenburg  »,  do  denne 
vil  volck  war.  Do  selbyst  sich  die  Bisenborger  beweyseten,  sie  nomen 
dy  bilde  Marie  und  anderer  heiligen  und  trugen  sy  in  ire  heusser  und 
truncken  yn  zcu.  Das  sie  trincken  solten,  gössen  sie  yn  auff  den 
köpf  und  fürten  die  sehmelichsten  worte,  das  es  kein  heyde  het  kunt 
erdencken.  Do  man  beczalen  solte,  forderte  man  von  den  bilden  auch 
gelt,  und  goben  nit,  man  fragte,  ab  es  ymandt  für  sy  wölb*  geben,  er 
mochte  die  bilde  erretten.  So  woren  do  gebauer,  die  selbigen  beecalten 
die  collacio  für  die  bilde  der  heiligen  und  nomen  sy  wegk,  die  ander 
steupet  man,  hib  und  stach  und  sehr  igen:  das  bir  bezeale,  das  bir 
bezeale.  Entlich  worffen  sy  dieb  bildeb  ins  feuer,  und  vorbrauten.  Ir 
bischof  horte  dis,  er  sprach:  es  ist  recht,  ich  lobe  sy,  das  sy  so 
meiner  predigt  volgen  und  sich  Christen  machen. 


§  11.  Von  eym  geltsuchtigen  ofRcial  und  seiner  togunt. 

In  dissem  jare  1524,  als  dis  bisthumb  keinen  eigen  geweyten 
bischoff  hette,  sunder  es  administrirte  bischoff  Johannes  Kannopat  von 
Culmenzee,  er  hette  gesatzt  einen  official  yn  die  stat  Marienborgk,  und 
disser  solte  providiren  dy ,  welche  under  dem  konige  woren  gelegen, 

a)Am  Rande,  anegestr.  Königsberg,  D.  Kontberg,    b)  A  an  Rande,  auaf estr.  sj. 


1)  Die  folgenden  Angaben  Grünau' s  über  Bildersturm  in  Riesenburg  und  Salfeld 
(§  12.)  sind  schon  von  Hartknoch,  Preussische  Kirchenhistorie  S.  270.  271  Jur  unwahr- 
scheinlich erklärt  worden}  übertrieben  sind  sie  sicherlich.  Leider  sind  über  die  Aus- 
breitung der  Reformation  in  Pomesanien  keine  anderweitigen  Quellen  vorhanden,  als  die 
oben  S.  326.  erwalmte  Notiz  Platner's. 
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den  Gerardus,  der  sieh  vonaeinte  bischoff  zcu  Bisenborg,  providirte 
die,  dy  ander  dem  oiden  waren.  Der  official  hies  Nicolaus  Schonborn 
von  Tborn  nnd  war  des  Deutzsehen  erdens  ozn  Marienwerder  thum- 
probst  nnd  hilt  ym  krige  inne  das  seer  feste  nnd  wol*  besorgte  seUos 
Schonbergk  genant  im  vom  bisehoff  Job  und  dem  oapittel  vortrauet. 
So  war  er  sehr  ein  ehrgeitzig  man,  dis  wüsten  etzliche  Polen,  dramb 
bandelten  sy  im  krige  mit  ym,  angesehen  das  bisoboff  Job  ein 
meyneyder  wer  des  hern  feonings,  so  wuid  yn  der  kenig  vorjagen,  er 
solt  mit  yn  gehn  yn  ein  vorbüntnysfc  und  das  schlos  überantworten, 
er  solte  gewisse  bissohof  sein.  Dissen  worten  gleubte  Nieolaus  und 
gab  das  sehlos  auff  yn  die  hende  der  Polen1),  nnd  mit  der  zeeit  der 
legat  Zaeharias  yn  absc^lvirte1)  von  seinem  orden  und  professio,  und 
man  machte  yn  officiall.  Als  er  aber  in  der  stat  Marienborgk  wonete, 
war  er  mechtig  geitzig  und  unaussprechlich  stunt  er  nach  gelde,  und 
wolte  alweg  ein  mr.  haben,  so  die  bruderschaften  wolten  ir*  begeng-*fol.  130  a. 
niss  halten,  und  iglich  prister  muste  im  ein  iar  langk  2  mr.  geben, 
wo  er  zcu  regiren  hette,  vor  das  confessionall  und  solcher  aussprech- 
Hchen  stocken  *ML  So  geschag  es,  das  iäi  werder  wol  5  prister 
worden  erschlagen,  er  nam  vor  igklicben  10  mr.  nnd  nye  interdict 
legte  und  wart  so  gestraffet.  Die  von  der  Lichtenau  ^  hetten  einen 
groben  hader  mit  irem  pfarher,  und  er  gewan  die  sache  vor  ym  und 
gingk  wegk.  So  hliben  die  paur  do  bestehende  und  sich  beclagende  der 
schwere  busse  über  (üb  vorlonie  saehe;  er  sprach,  wie  vil  dorffer  sein 
zcu  euer  kirohen,  sie  sprechen,  sfcbene ;  der  official :  ir  amechtigen 
paurn,  eur  so  vil  kunt  ir  nit  ein  pfaffen  bezoalen,  wen  er  yn  er- 
schlüget. Sulche  sachen  und  ander  mehe  brachten  es  auf  den  weg, 
das  man  yn  suchte  zcu  erwürgen.  Dramb  nam  man  yn  aufs  schlos 
umb  sein  gelt  do  zcu  zoeran,  do  gewan  er  erst  ein  mut  und  hnb  mit 
den  monchen  an,  die  das  almos  under  ym  musten  betlen,  sie  musten 
ym  was  geben,  wer  es  gleich  nur  ein  mandel  gnaptwerge b,  die  lies  er 
vorkeuffen,  und  also  vil  aader  aufsetze,  die  vor  nye  gehört  weren.  So 
war  dis  seer  ein  vorreterlieh  ding  von  ym,  das  er  vorbot,  kein  monch 
solt  fortmehr  helfen  eim  pfarher  beicht  hören,  welcher  pfarher  es  c 
ubertretten  wurde,  der  solde  geben  2  ßeinische  goltgulden.  Dys 
geschag  darumb,  den  die  prister  waren  alled  mechtig  seer  mit  huren 

a)  A  am  Rande,    b)  gnapzwarge  D.    c)  es  fehlt  D.     d)  am  Rande  A. 


1)  Diese  Angaben  sind  richtig,  s.  oben  S.  324,  n.  2.  und  Ss.   V  436> 

2)  Im   Jahr  1521   war    der  päpstliche   Legat   Zacharias    episcopus    Gardiensi* 
&r  VermkUr  des   vierjährigen    Waffenstillstandes  in   Thorn,   Dogiel,   Cod.  dipl.   Pohn. 

irsiö, 
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und  kmder  beladen.  Domit  sy  yn  dissem  done  bliben,  vorordent  er 
es  mit  yn,  sy  sotten  auf  ir  beichtkinder  mercken,  welche  ehebrecher 
aber  ehebrechermne  weren,  tind  was  vonn  solchem  volcke  war,  nnd 
viele  der  pfaffen  woren,  das  sie  mochten  yn  gunst  bleiben,  zceigten 
sie  ym  solche  ahn,  und  der  official  citirte  sye  und  sagte,  wie  er  hett 
vernommen,  das  sy  berüchtiget  weren  von  solcher  und  solcher  Sachen, 
sie  solten  die  busse  geben  3  gutte  mr.  Wiewol  die  armen  leutte 
fragten,  wer  sy  Wruehtiget  hette,  er  weit  fctein  anders  er  auss,  ag,  leg 
auff  die  busse.  Von  diesem  erhnb  sich  ein  grausam  vorfolgung  der 
pfaffen  unnd  Luttrey  der  paur.  So  goben  ym  die  regen ten  auf 
Marienborgk  urlob ,  er  mochte  sich  eine  wonunge  schafi&nn ,  wo  er 
künde,  so  czogk  er  umb  vom  eym  prister  zdum  andern  und  lies  ym 
wie  eym  biseboffe  dinen. 


§  12,  Vow  einer  ewangelischen  Wirtschaft  zeu  Salefell 

In  dissem  jare  im  herbste  der  pfarher  zeu  Salefelt  der  stat 
dis&es  bisthümb  nach  laut  seines  ewangelien  freyete  ym  eine  jungk- 
frau  und  nam  sie  z6ur  ehe,  und  das  es  jo  lantkundigk  wurde  den 
andern  pristern  zcum  ex em pell,  berieff  er  ein  solche  löbliche  Wirtschaft 
und  so  vil  zeu  seyner  ere  batt,  das  ym  die  gantze  stat  zeu  klein  und 
zeu  enge  war.  So  ist  yn  der  selbigen  stat  ein  monche  closter  der 
'fol.  130  b.  Bernhardiner  und  seuberlich  gebaut,  in  dys  legte  *er  seine  freude,  und 
das  er  von  niemande  woTde  vorhindert,  erwarb  er  es  vom  bischofe  bruder 
vöte  Sysenborg,  dem  dy  stat  befolen  war,  das  man  dy  monche  als  ente- 
christische  heuchler  ausstribe,  und  man  war  ym  zeu  willen  und  treib 
die  monche  aus  und  hies  sy  gehn  den  paora  dinen,  und  sie  mustens 
auch  thuen,  und  dy  wirthsehafft  geschagk  ym  closter  und  die  besten 
gerichte  worden  ag  bey  treugem  holtze  gekocht,  das  etwan  bilde  und 
taffein  waren  gewesen,  pulpita  und  sust  stule  yn  der  kirchen,  und  das 
der  pfarher  seinen  räum  und  bequemigkeit  hette  mit  seiner  frauen, 
gab  man  ym  das  closter  eyn,  er  solte  es  besitzen  und  er  thet  es  auch, 
und  der  adel  quam  am  sontage  doreyn  und  machten  yn  mit  singen 
und  springen  eine  freude,  und  dys  war  seer  ein  ewangelischer  ge- 
brauch und  andacht  gerechent  ym  gantzen  lande,  und  viel  pfaffen 
vorseufftzten  nach  solchem  christlichen  handel,  und  quam,  das  man  yn 
yolgenden  freytagen  ym  dissem  closter  gerne  ag  der  pfaffen  wirth- 
sohafft hette,  und  lissen  sich  bedüncken,  sie  würden  lautter  propheten 
machen  aber  Sybillen,    unnd  sprochen:   in  heiligen   stellen  müssen 
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heilige  wercke  gescheen,  und  solcher  schalckes  worte  vil  und  lesterlJch, 
und  war  von  vielen  ein*  wunder,  wy  unvorschampt  diöse  pfeifen  worden 
so  yn  kurtzer  zeeit,  und  sage  eyns  bey  glitten  treuen,  wie  ichs  habe 
gehört,  gesehen  und  erfaren.  Die  leyen  woren  gut  Lutteiiscb  ym 
meysten,  sunder  die  pfiffen  und  vorlauffne  monche  woren  erger,  wen 
alle  teuffei,  es  ist  unglaublich,  wy  sie  handelten. 


§  13.  Von  dem  löblichen  testament  disses  nambisschoffs 

Gerardi. 

Im  adfent  disses  jares  15Ö4  der  nänk  bischoff '  Geterdus  von 
Bisenborg  quam  vom  höineistef,  den  ozu  der  zceit  het  er  nymant 
bequemer  dan  yn  yn  seinen  gescheften.  *)  So  war  es  nu  am  letzsten,  das 
der  beyfride  mit  den  Polen  und  Preuöfeen  ausgingk,  so  het  der  ho- 
meister  seinen  willen  nach  nit  ausgericht  und  vormeinte  noch  ein  volck 
aufzubringen  die  Polen  zcu  beschedigen,  sunder  es  gebrach  ym  am 
gelde,  so  schickte  er  dissen  umb  Silber  yn  Preussen,  und  er  quam 
und  zcu  Bisenborg  aus  der  kirchen  nam  alles  silber  und  den  heiligen 
geistbrüdern  gab  er  weiber,  und  lies  nur  einen  bleyen  kelch  ungeweyt 
yn  der  kirchen.  So  thet  er  allen  dörffern,  und  man  gab  keyn  tetzem 
mehe  und  opfer  den  pristern,  sie  musten  weiber  nemen  und  ackern 
und  dovon  Gzynsen,  Die  kirchen  stunden  wüste,  und  war  kein  kelch 
meh  auf  den  dorffern,  es  wer  denne,  das  ein  alt  pfaff  mit  eym  bleyen 
messe  hielt.  Dis  geschagk  yn*  dörffern  underm  orden  und  gab  den  *fbl.  131a. 
paurn  ein  hertz,  das  sie  got  dancketen,  das  sie  der  abgotterey  der 
messhaltunge  los  weren.  Die  yn  den  steten  worden  dys  balde  ynne 
und  nomen  das  ire  aus  den  kirchen  und  sprochen,  wer  uns  das  nemen 
wirt,  sal  uns  auch  den  hals  nemen.  Entlich  wo  man  mit  wunderlicher 
behendigkeit,  mit  ausgesuchter  schalckeit  nur  was  von  kirchen  ge- 
schmeide  erfaren  künde,  lies  er  nemen,  ausgenommen  den  steten,  und 
sprach:  er  und  ir  gnedigster  fürst  und  her  homeister  wolten  iren 
Mndes  kint  ein  testament  mit  stuften,  und  brochte  zeu  hauffe  yn  die 
200  marck  lottich.  So  het  er  yn  dissem  jar  im  sommer  auch  so  aus- 
gefort  zcum  homeister  von  kirchen  geret  yn  die  700  mr.  löttich,  das  m 
ausgenommen,   das  der  homeister  selber  entfurte  von  solchem  dinge, 

a)  A  am  Rande. 


1)  Vgl.  Freiberg  S.  168.  u.  Voigt  IX  746 
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und  wart  do  alles  baussen  landes  vormuntzt  und  vorschwant  dem  ho- 
meister  aus  den  henden,  und  wart  anders  wu  jo  so  viel  sohuldigk,  als 
er  entfrembte  seinen  kirchen  yn  Preussen,  und  war  nymme  yn  Preussen 
zcu  holen.  So  aber  dowidder  geredt  wart,  sprachen  des  homeisters 
gönner,  es  ist  besser,  das  es  ein  löblicher  fürst  vorzcerte,  dan  das  es 
die  Polen  beuten,  wen  er  nur  die  ketzerey  lies,  lobten  sie  yn  aus 
allen  krefften.  Do  nomen  auch  frembde  die  Schlosser  eyn,  die  ym 
gelt  betten  dorauff  geligen,  als  er  im  reiche  umbreissete,  und  seins 
ordens  b.  czogen  alle  aus  bis  auff  10  nahe  und  lissen  die  Preussen 
baden. 


§  14.  Von  Erleuchtung  des  Lutranischen  Vorstandes  ym 

In  dissem  bisthume  und  andern  besundern  vielen  dis  geschag, 
die  denne  von  anbeginne  gutte  fromme  Christen  waren,  das  sie  von 
der  Luttrey  nichst  künden  vorstehen  u^d  auch  nit  doran  wolten,  sie 
worden  von  iren  mitbürgern,  die  gut  Lutrisch  waren,  angeredt,  die 
ketzereye  zcu  halten,  und  man  sagte  yn  viel  und  viel,  und  die  Luttra- 
nen  sprachen :  befleist  euch ,  das  ir  möget  den  geist  haben ,  und  er 
euch  mocht  erleuchten.  Dis  erleuchten  lag  iren  vielen  ym  syn,  und 
fragten  etliche  Luttranen,  wie  sy  ym  thun  solten,  das  sy  den  geist  der 
erleuchtung  möchten  erlangen.  So  wurden  sie  underricht,  das  sie  von 
dem  sacrament  des  altars  nit  anders  solten  gleuben,  den  das  gleich 
wie  Christus  ym  steyne  were  und  yn  andrem  brote  were,  also  auch 
yn  dissem  brote,  und  die  gantze  messe  were  die  grausameste  ab- 
gOttereye,  die  ye  gewest  were,  und  alle  theurung,  straffe  gottis  queme 
dovon,  und  man  lyde  pfaffen  und  monche,  die  solche  abgötterey  yns 
volck  brechten.  Von  Marien  und  andern  heiligen  ist  nichst  zcu  halten, 
dan  man  findet  es  nyndert,  und  sy  bey  gote  seint,  synt  dem  das  sie 
*fo\.  131b.  solche  menschen*  sein  gestorben,  wie  wir  sterben,  und  auch  so  gelebet 
haben.  Das  man  uns  sagt  von  den  sacramenten  und  wercken  der 
barmhertzigkeit,  ist  von  pfaffen  und  monchen  erdacht  dingk,  das  man 
sie  damit  fett  aushalte.;  wolten  sie  ein  geist  haben,  sie  solten  ag  disse 
dinge  alle  lestern,  vorfluchen  und  vormaledeyen,  sie  wurden  besucht 
werden,  und  solcher  sachen  mehr,  und  viele  theten  es.  So  quam  es, 
das  etliche  in  vielen  nachten  nit  schliffen  und  warten  auff  erschey- 
nungk,  und  geschagk,  das  etlichen  Lutter  erschein  ym  gülden  berret, 
sammet  pfaltrock,  wie  ein  freyer  lantsknecht  und  sprach:  selig  bistu, 
das  du  an  mich  geleubst,  dan  wys,  ich  sal  die  werlt  vornowen,  und 
der  gleichen.  Andern  erschinen  auch  geiste  der  verstorbenen  und 
sagten  yn,  wie  sy  yn  die  Lutterey  geloben  solten,  und  underweyseten 
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sy  yn  der  sohrift,  wie  die  zcu  vorstehen,  die  man  forte  widder  Lutter, 
und  war  aller  teuf  eis  gespenst,  wen  sie  woren  besessen,  und  dis  wart 
so  erkant :  etliche  hetten  ire  tage  keinen  Juden  nach  Gf ecken  geseen 
und  künden  dach  aus  den  bflnden  Judisch  ader  Greckisch  lesen  und 
losen  Lutters  bflcher  gleich  auswendigk,  von  welchen  alle  werlt  sagte, 
das  sie  erleucht  weren  ym  geiste.  So  wurden  auch  etliche  von  dissem 
erleuchten  gantz  tobende,  das  man  sie  muste  einsetzen,  das  sie  sagten, 
was  man  do  und  do  gehandelt  hette  yn  der  collacio,  abir  itzunt 
handelte,  wie  sie  die  schrift  Lutten  nit  vorstünden,  den  sie  hetten  * 
nach  nit  gantz  den  geist,  und  welcher  pfaffen  und  monche  addir 
burger  recht  den  geist  Lutten  hetten,  so  vil  ander  vorborgene  ding 
sagten.  Hiraus  das  volok  allenthalben  entsatzt  wart  und  wüst  nit,  woran 
es  war,  und  die  nach  recht  Luthers  waren  mit  wunderlicher  weise  und 
reden  hüten  sie  iren  anhangk.  So  war  dys  eine  gemeine  frage  und 
hekommernys,  sint  dem  mal  vil  waren,  die  gleich  mit  gewalt  trotzmuttig- 
lich  die  ketzerey  Luteri  hüten,  in  nichst  widderfure,  suadern  sympeln, 
die  es  mehe  aus  narheit  und  furwitz  theten,  ein  solche  widderfare, 
und  wiewol  man  dys  und  das  predigte  auflösende  solche  bekommer- 
nyss,  es  kunt  aber  von  entsatzung  der  hertzen  nit  gefast  werden,  und 
ir  gar  vil  bey  yn  so  voijamerten. 


§  15.  Von  eym  unchrtetllchen  neu  jar  armen  leutten  gegeben. 

Es  war  ein  gemeine  rede,  das  1525  auf  Fabiani  der  Deutsche 
orden  mit  iren  underthan  mit  dem  homeister  solten  ein  tagfart  haben, 
dan  er  wolt  sich  nit  demuttigen  dem  konige.  So  woltens  die  Polen 
ein  ende  wissen,  wolt*  er  nit,  so  wolten  sy  yn  Preussen.  So  wüste  *fol.  132a. 
Juncker  Gerart  Qeys  der  nam  bischoff  von  ßisenborgk  wol,  das  ym  das 
bisthumb  nit  bliebe,  drumbb  vorsammelte  er  ym  gelt  mitt  wunder- 
licher behendigkeit,  dan  alle  kirchen  geschmeide,  darumb  die  Lutterey 
angenommen  war,  war  alles  dahyn,  und  dachc  nichst  vorschlug,  was 
er  ergreif,  nam  er  unnd  machte  sich  aus  Preussen1),  und  so  er  aber 
jo  nit  widder  queme,  gab  er  yn  zcum  neuen  jare  artickel,  welche,  wie 
er  sagte,  von  der  Deutschen  nacion  bestat  waren,  sie  solten  sich  nach 

a)Aun  Rande,    b)  dr.  darumb  D.  c)  fehlt  D. 


1)  Bereits   am   16.  Dec.   1524    verlies    der    Bischof  von    Pomesanien   mit   den 
Gesandten  der  Stände  Preussen,  um  sich  nach  Pressburg  zu  begeben,  Freiburg  S.  16$. 
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diesem  richten.  Nu  mercke,  mein  leser,  dy  synne  eins  iriannes,  der  ym 
yn  Preussen  vom  Deutschen  orden  ein  bisthumb  katiifte,  wie  er  seine 
scheflein  vorsorgte:1) 

.    Bys  hiebe r  habt  ir  gehalten  7  sacraiüent,  es  soll  nu  vortan  kernt 
mee  sein  ag  der  glaube.  ' 

Es  8olt  nu  vortan  kekt  ban  sein.  -  { 

Es  solt  nu  vortan  keine  beichte -dem  prister  gescheen. 

Es  solt  nu  fortan  kein  wandern  zcu  heiligen  stellen  sein. 

Es  sollen  nu.  fortan  keine  prooessiohes  sein. 

Es  solt  nu  fortan  kein  leutten  nach  singen  den  gestorbenen  nach 
geacheeu  von  ymande. 

Es  solt  vortan  kein  wasser,  saltz,  asohen,  palmen,  lUhte  ge- 
weihet nach  gebraucht  werden.  •         .       ■  •  , 

Es  solt  kein  begengnis  30  aber  7  für  die  toden  gehaltet  "werden, 
auch  nit  für  sie  bitten  sali.  « 

Es  sollen  auch  nymme  monche,  noünen,  Aüthoniter^  heilige 
geirtbröder  seift,  sunder  streitbrüder,  wie  der  Deutsche  orden  ist, 
sollen  sein. 

Es  sollen  bisolurffe  sein,  sunder  keinen  prister,  kirchen  i  desem, 
oell  sollen  sie  weyen. 

Es  sal  nu  fortan  kein  freytag,  sonabent,  quattemper  noch  faste 
seyn,  sunder  man  sal  alle  tage  fleisch  essen. 

Es  sal  fortan  kein  osterfeyer,  pfingstfeyer,  weynachtfeyer  sein 
sunder  ag  allein  der  sontagk. 

Es  sal  nu  voftan  jji  deji  Jtij#bea  nicht  .gesur^gen,  wenden  noch 
ps^lmeii,  nach  salve  regina,  nach  regina  celi. 

Es 'solt  fortan  von  iderman  Deutzsch  getaufft  werden  aii  alle 
cresenl  und  ole. 

Es  solt  auch*  fortan  kein  opfer  aber  tetzem  aber  zcehende  ge- 
geben werden. 

Es  solt  vortan  yn  keiner  kirchen  brot  gehalten  werden,  von  dem 
man  so  lange  hat  gesagt,  es  solt  yn  sich  haben  gottes  leichnam. 

Es  sollen  fortan  keine  bilde  sein  nach  yn  heuser,  nach  yn  kirchen 
allenthalben. 

Dy  gebot  und  vorbot  der  gefatterschaft  sollen  nichst  meh  sein. 

Es  sollen  fort  mehe  keine  brüderschaften  abir  gilden  sein. 

a)  fehlt  D. 


1)  Diese  Satzungen  tragen  den  Stempel  der  lieber  treibung  an  sich.  Erst  im 
JJecember  1525  erUess  Erhard  gemeinschaftlich  mit  dem  Bischof  Georg  von  Samland 
eine  Kirchenordnung ,   Gebser  und  Hagen,  der  Dom  zu  Königsberg  I  S.  295,  ff. 
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Es  sollen  vortmehe  keine  messen  gehalten  werden,  wil  sich 
imant  berichten,  der  gebenedey  ym  selber  das  brot  und  wein  und 
neme  es. 

*Wo  ymant  sich  über  den  glauben  etwas  zcu  thuen  under stehet  *fol  132  a. 
zcur  gnugkthuunge  seiner  sunde,  sal  vormaledeyet  sein. 

Die  erschregkliche  abgöttereye  am  heiligen  leichnams  tage  sal 
abgethan  sein. 

Alle  pfaffen,  monche,  nonnen*  sollen  weiber  und  menner  nemen. 

Die  drey  otden  des  gelaubens  sal  man  hymme  halten,  ag  yn 
einen  got  geloben  und  ach  mit  nichst  anders  bekommern. 


§  16.  Wie  er  ein  synodum  mit  seinen  prlstern  hilt  und  seiner 

ordinacion. 

Im  jare  1525  auff  Johannis  het  disser  Gerardus  berufen  alle 
pristerschaft  disses  bisthumes,  und  sy  quomen,  die  under  dem  fursten 
von  Preussen  sitzen,  die  prister  aber  unter  dem  tonige  musten  nit 
kommen,  sunder  4  ausgenommen,  die  mit  Urlaube  hinzcogen,  dan  man 
wüste,  wie  er  die11  obgenante  artickel  wolt  durch  sein  bisthumb  gantz 
gemein  setzen.  Und  geschag,  als  er  nu  gehet  und  wil  die  ketzerey 
abkundigen,  kompt  ym  ein  königlich  mandat  yn  die  hant,  daraus  er 
anders  synnes  wart,  und  sprach:  lieben  hern,  wir  vormanen  euch  in 
Christo,  das  ir  dem  volcke  mit  warheit  vorstehet  predigen  yn  das 
lautor  ewangelium,  domit  wist,  das  ir  die  ceremonien  der  kirchen 
werdet  halten,  wie  sie  so  lange  seint  gehalten  worden.  Wiewol 
wir  für  eym  jare  etzliche  artickel  in  unsern  Schriften  lissen  yn  sunder- 
ieit  ausgehen,  disse  widderruffen  wir  und  tödten  umb  etzlicher  hern 
willen,  die  nach  nicht  erlaucht  sein,  und  so  vil  war  sein  synodum.1) 
Sunder  es  traten  etzliche  von  den  pristern  zcu,  der  eine  fragte  dys, 
der  ander  das,  und  er  gab  yn  ein  solch  antwort,  sie  solten  sich  nach 
dem  ewangelia  halten,  die  penen  synodalia  solten  niehst  sein.  Er  wart 
gefragt  von  weib  nemen,  wem  es  von  noten  ist,  der  thue,  wie  er  mag. 
Daher  quam  es,  das  sy  alle  weiber  namen,  den  mit  der  sachen  wol 
war.  Die  paur  goben  nicht  tetzem,  nit  Opfer,  die  eheprister  predigten 
nit,  hüten  nicht  messe,  tauften,  die  krancken  ym  letzten  nicht  vor- 
soigten,  und  wart  so  ein  wilder  glaube,  dan  die  paur  sprachen,  die 

a)  und  n.  D.    b)  fehlt  D. 


1)  Dieser  halbe  Widerruf  scheint  von  Grünau  nur  erfunden  zu  sein, 
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pfaffen  haben  ir  hüben,  sy  erbeiten  als  wir.  Die  pfaffen  wolten  nit 
iren  kirchendinst  thun ,  sie  musten  von  iren  hüben  scharwercken, 
czynsen  wie  ander  paur,  war  imant,  der  mit  den  sacramenten  wolt 
vorsorget  sein,  er  muste  den  pfaffen  sunderlich  gelta  geben. 


§  17.  Wie  dieser  bischoff  dy  ebtynne  von  Trebnytz*  yn  der 
Schlesie  zcum  welbe  nam  nach  seinem  ewangelio. 

Von  aller  werlt  wart  dis  vors  beste  angesehn,  sint  dem  mal  die 
kreutzhern  aber  dy  b.  Deutsches  hausses  so  ein  unflettiges  huren  leben 
fureten,  das  sy  eigene  weiber  hetten.  Hiraus  Gerardus  der  nambischoff 
*fol.  133a.  wart  zcu  andacht  bewegt  *ein  weib  zcu  nemen  und  gab  vor,  wie  er 
ag  accolitus  were  und  zcu  keinem  pfaffen  nach  bischofe  geschmeret, 
dem  Deutzschen  orden  geschworen,  aber  aus  unvorsuchten  sachen,  und 
sint  dem  mol  ym  got  die  keuscheit  nit  geben  hett,  er  muste  ein 
freulinc  haben  und  nach  gotis  gebot  die  werlt  meren.  So  sagk  er 
sich  umb  und  fant  zcu  Trebnytz  yn  Schlesierlant  hertzog  Victorinen d 
von  Troppen  tochter,  und  dy  war  do  itzunt  38  iar  ein  nonne  in  Sant 
Bernharts  orden  gewesen  und  abbatissa.  *)  Disse  wart  ym  durch 
hertzog  Fridrich  von  Legnitz  und  seine  furstynne  gefreyet,*)  und  sy 
bestal  das  closter  mechtigk,  alle  hantfesten  und   vorschreibunge  der 

a)  am  Rande  A.    b)  Krepnis  D.    c)  fremdling  D.    d)  und  dorinne  st  Victorinen  D. 


1)  Auch  hier  verbindet  Grünau  in  gewohnter  Weise  Wahres  mit  Falschem. 
1525  und  1526  war  Aebtissin  von  Trebnitz  Hedwig  von  Geisler  (1515 — 1526):  ihre 
Vorgängerin  Anna  (1469  —  1515)  war  eine  Herzogin  von  Troppau,  die  Tochter 
Herzogs  Wilhelm  von  Troppau  (gestorben  1452)  s.  Bach,  Geschichte  von  Trebnitz  im 
Archiv  für  die  Geschichte  des  Bisthums  Breslau  II  S,  63 — 66.  Herzog  Victorin  von 
Troppau  (gesl.  1500),  der  älteste  Sohn  Georg  PodiebraoVs,  hatte  nur  eine  Tochter 
Johanna,  die  den  Herzog  Kasimir  von  Teschen  heirathete  und  schon  1496  starb,  s. 
Krzizek,  Djejine  narodu  Slowanskych,  Tafel  VIII, 

2)  Dass  die  Aebtissin  von  Trebnitz  und  Herzogin  von  Troppau  nicht  Erhard1 8 
Gemahlin  gewesen  sein  kann,  ist  nach  der  vorigen  Note  sicher.  Wir  kennen  nur  ihren 
Vornamen  Apollonia  aus  einer  Festsetzung  ihres  Leibgedinges,  s.  Nicolovius ,  die 
bischöfliche  Würde  in  Preussens  evangelischer  Kirche  S.  109,  Beilage  V.  Dass  sie, 
wie  ebenda s.  S,  41,  behauptet  wird,  eine  Herzogin  von  Troppau  gewesen,  berichtet  nur 
Grünau.  —  Zacharias  Härtung  nennt  in  seinen  handschriftlichen  Genealogien  preussischer 
Adelsgeschlechter,  die  auf  der  von  Wallenrodt 'sehen  Bibliothek  in  Königsberg  aufbewahrt 
werden,  S.  428  die  Gemahlin  Erhards  von  Queis  N.  Fürstin  VOlse,  d.  i.  F(ürstin). 
v(pn)  Olse,  womit,  jedenfalls  die  Grünau' sehe  Nachricht  gemeint  ist. 
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gutter  brachte  sie  wegk,  und  man  het  zcu  Strelen  hochzceit,  und  lebten 
ym  sausen.  Und  man  wüste  nu  yn  Preussen  nit  anders,  dan  disser 
Gerardus  und  sein  fürst  Albertus  wurden  die  Luttersche  ketzereye 
ubirgeben;  er  beweysete*  sich  yn  dissem,  das  er  von  einer  alten  nonnen, 
als  52  iar,  alt  eyn  junges  freulein  machte1)  und  fürte  sie  auf  Risen- 
burgk  und  lernte  ir  Greckisch  und  Hebreysch  in  yrem  frauenzcymmer ; 
alles  war  von  kamchen,  tamaschken,  sammat  und  gülden  stück  ge- 
zciret,')  und  war  alles  von  chorkappen  gemacht,  kaseln  und  anderm 
kirchengerette,  zcur  ere  gottis  gestuft.  Do  aber  dy  vorretterey  aus- 
brach der  apostaten  Deutzsches  ordens,  den  Albertus  het  weiber  und 
Schlosser  geben,  wy  sie  dy  dem  orden  wolten  widder  einreumen,  er 
sie  umbbrochte  und  keinen  apostaten  vortraue  te,  darumb  hette  er 
auch  seine  bischoff  vordechtigk.  Dissem  Gerardo  nam  er  Bisenborg, 
Qartzen,  Libenmöle,  Morung  und  Rosenbergk,  die  stete  Pruschemargt 
und  Salefelt  und  hielt  yn  zcu  Kongsbergk  zcum  heiligen  kreutze3) 
wie  einen  aussetzigen  mit  seiner  ebtynne,  hetten  sy  was  von  irer 
dyberey,  dovon  prasten  sye  mit  betrübtem  hertzen.  Idach  gab  er 
ym  aus  gnade  Marienwerder  vor  al  sein  geligen  gelt.  Den  bischoff 
von  Samlant  satzte  er  yn  die  iafirmaria  Sanct  Marie  Magdalene,  nam 
ym  alles  und  speysete  yn  do,  wie  ein  krancken,  und  er  mochte  nit 
gnode  erlangen,  umb  was  Ursache,  ist  got  heym  zcu  stellen,  der  es 
Yorhyngk 

a).  er  beutete  D. 


1)  In  seinem  Testament  spricht  Erhard  nur  von  einer  Tochter,  Nicohvius  l.  c. 
S.  110.  Beilage   VII. 

2)  In  seinem  Testament  verfugt  er  über  einen  grane  güldene  rock,  dy  swartze 
sammeten  schaube  mit  zcobeln,  dy  weyse  tamasthen,  dy  swarzce  sammt  achauben 
mit  hermoln,  das  kleine  zcobeln  scheublein. 

3)  Diese  Notiz  ist  sicher  falsch.  Das  Schloss  Schönberg  war  Leibgedinge  der 
Gemahlin  Erhard' s  (Nicohvius  109.  V.),  er  selbst  hatte  seinen  Site  in  Riesenburg, 
dam  m  Marienwerder  und  in  Liebmühl  (eb.  29).  Im  Testament  bedenkt  er  die  Stadt 
Rosenberg  und  das  Spital  von  Marienwerder ;  er  starb  1529  im  September  zu  Preussisch- 
Holland,  eb.  110.  111. 
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>foi.  mb.  *Von  dem  dritten  bischthumb  yn  Pretissen4). 


Capitel  I. 
§1. 

Das  dritte  bisthumb  yn  Preussen  wirt  zcu  Latein  Warmia  ge- 
nant, auff  Deutzsch  Ermelant,  ader  nach  gemeiner  [rede]*  das  bis- 
thumb von  Heilsbergk,  wen  das  ist  stat  und  schloss,  dorauff  der 
bischoff  Warmiensis  wonet.  Dys  bysthumb  wart  fundirt  und  dotirt 
wie  die  andern  vom  legato  durch  den  bobst  Innocencium  IV  und  hot 
sich  allweg  gehalten  seines  rechten,  darumb  ist  es  auch  bey  dem 
seinen  gebliben,  wiewol  es  seer  verfolget  ist  wurden,  wen  sie  wolten 
sich  nye  under  den  Deutschen  orden  geben,  sunder  sie  hielten  sich, 
wie  sye  fundirt  waren2).  Die  thumkirch  disses  bisthumbs  ist  genant 
Frauenborgk,  wen  ein  edleb  frau  noch  von  den  alten  kongoö,  das  ist 
von  königlichem  geschlechte,  ire  wonung  zcu  einer  kirchen  gab3),  und 
so  ist  disses  bisthumbes  tittel:  in  der  eren  der  allwegen  jungkfrauen 
und  gottes  gebereryn  und  des  heiligen  apostels  Andree4),  und  dys  seint 
heutte  seine  gutter  Frauenburgk,  Braunsbergk,  Melsagk,  Wormdit, 
Gutstat,  Seeburgk,  Heilsbergk,  Bisschoffsteyn,  Eesell  und  Tolkemitc5) 
die  stete,  mit  iren  dorffern  und  zcubehorungen. 


a)  fehlt  AD.  b)  A  am  Rande,  ausgestr.  alte,   c)  Von  anderer  Hand  Alienstein,  Wartinburgk  am 
Rande  in  A. 


1)  Für  den  Abschnitt  über  Ermland  war  Grünau'*  Quelle  hauptsächlich  die  Chronik 
des  Johannes  Plastwig,   de  vitis  episcoporum  Warmiensium,  Ss.  rer.  Warm.  141.  ff. 

2)  Ermland   war    bekanntlich    das   einzige  preussische    Bisthum,    dessen    Capitel 
nicht  aus  Deutschen  Ordensbrüdern  bestand. 

3)  Piastwig  l.  c.  53. 

4)  Die   Kathedralkirche  von  Braunsberg    wurde    1260    ad    titulum   S.  Andree 
apostoli  errichtet.     Cod.    Warm.  I  n.  48. 

£>)   Tolkemit  lag  nicht  im  Gebiet,  sondern  nur  im  Sprengel  von  Ermland. 
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§  2.  Von  setoer  geisttigkeit  und  cierisia  mercke. 

Franciscus  Euschmalcz  bischoff  disses  bisthumbs  im  jare  Christi 
des  hern  1449  hilt  ein  synodam,  dan  dy  ketzerey  Johaunis  Huss  wolt 
ym  einreyssen,  darumb  vorsamelte  er  sein  gantz  bisthumb  von  pristern 
und  gab  yn  ein  gut  anzceigen  zcü  Heilsbergk  mit  Schrift,  das  Joannes 
Bus  ein  ketzer  were,  nnd  er  fant  yn  der  Torschreibunge,  das  under 
ym  pfarkirchen  waren  625,  prister  in  der  summa  von  vicarien, 
altaristen,  caplanen,  1211,1)  den  die  grentzen  gehen  bis  zcu  Kongsbergk 
an  den  Pregell,  und  grentzet  mit  dem  bisthumb  von  der  Wilna  und 
Plotzka.  So  hot  es  ane  die  grossen  prebenden  zcur  Frauenburgk 
Heyne  prebenden  von  thumhern  zou  der  Gutstatt*),  uöd  über  disse  ist 
der  bischoff  collator,  sunder  über  die  grossen  prebenden  ist  es  per 
abusum  geworden  Romisch,  und  der  hobst  vorgibt  sy .  So  mus  gleich- 
wol  der  thumprobst  dem  konige  von  Polen  schweren  mit  dem  voyte. 


§  3.  Von  den  Thonges  harn. 

Bischoff  Lucas  Watzürode  wolt  ym  ein  testament  stuften,  durch 
seinen  suflraganeum  Johann  em  Symboliensem3)  lys  dem  preceptor  ym 
Thoniges  hoffe  bey  der  Wismar  antragen,  wolten  sy  yn  Preussen 
stacioniren,  er  wolte  yn  geben  ein  gebaut  hospitall  bey  seiner  kirchen 
mit  seinen  zeugengen.  Und  sy  nomen  es  an  und  quomen  ir  wola  6,  und 
bischoff  Lucas  gab  yn,  was  er  yn  zeugesagt  bette,  und  sie  czogen  aus 
und  questuirten,  dan  es  war  neu  und  von  den  Preussen  gantz  an- 
genem,  und  sy  erlangten  warlich  viel,  wiewol  man  die  testament  den 
kirchen  und  clostern  übel  hielt,  wart  aber  dissen  was  bescheiden,  es 
muste  gefallen,  dan  sy  geleubten,  Sant  Anthonius  werb  *eyij  herre*fol.  134a. 
ubers  feuer  yn  genner  werlt.    Sie  legten  aus  der  massen  vil  schweine 

a)  wol  fehlt  D.    b)  fthlt  D. 


1)  Von  einer  Synode  unter  Bischof  Franz  weiss  Plastwig  nichts. 

2)  Das  CoUegiatstiß  von  Gloüau  siedelte  133  t  nach  Outstadt  über,  Ss.  rer. 
Warm.  I  54. 

3)  Ueber  ihn  s.  Eichhorn  in  der  Ermländischen  Zeitschrift  III  S.  140—142. 
für  die  Berufung  der  Antoniter  nach  Frauenburg  ist  Grünau  die  einzige  Quelle,  die 
dendas.  S,  142  angeführten  Stellen  aus  Treter  sind  auf  ihn  zurückzuführen.  Erwähnt 
werden  die  Antoniter  in  der  oben  S.  309.  angeführten  Beschwerde  der  Dorniger  über  die 
HeiUgengeistbrüder  von  1513,  Hirsch,  Marienkirche  I  Beilage  IX  (26) ;  man  fürchtete, 
sie  würden  auch  nach  Danzig  kommen. 
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zcu,  wen  all  ir  prediget  wur,  wie  sy  S.  Anthonms  herren  wem  und  nit 
brttder,  und  wer  S.  Anthonio  ein  schwein  gebe  mit  eym  opfor,  der 
hett  gediga  mit  seinem  viech,  und  wer  allen  ablas  der  kirchen  und 
closter  hette,  were  wie  ein  hantvol  wasser  widder  ein  wasser  ym  borae, 
und  wer  yrem  schweine,  dem  man  ein  glöcklein  yns  ör  bantt,  ein  körn 
umb  gots  willen  essen  gab,  von  eym  iglichen  5  jax  aplas  hette,  und 
solcher  stücke  meh.  Weiter  war  yn  nit  genugk,  das  sie  nemlioh  im 
werder  ire  stacio  hüten,  vonu  welcher  sie  nit  ein  klein  gelt  nom«n, 
der  gleichen  auch  schweyne  entpfingen ,  sunder  sy  füren  auch  im 
winter  von  haus  zou  haus  umbe  und  nit  boten,  sunder  wolten  haben 
Vi  scheffel  gerate,  wo  aber  ir  mittebruder  wonteb,  der  muste  sich 
zcum  wenigsten  mit  eym  scheffel  lösen.  Dys  und  ander  stücke  mehe 
bewegten  b.  Albertum  homeister,  das  er  yn  sein  laut  vorbot,  wiewol 
sy  ym  vorhin  jerlich  betten  geben  40  mr.  vor  die  admissio.  Idach 
sag  ers  nymme  an  und  vorbot  es  yn.  So  woren  sie  auch  trunckene 
leutt,  darumb  nanten  die  pauer  den  einen  swynebawest,  soybischoff 
und  dergleich.  Entlich  ir  preceptor  wolt  ire  trunckenheit  straffen,  so 
ist  eyner  do  und  schlit  yn,  das  er  den  tot  davon  hette,  und  entlief. 
Hirumb  wolt  sy  der  bischoff  Fabianus  vjaitiren,  und  sie  wolten  nit, 
darumb  so  nam  er  yn,  was  bischof  Lucas  geben  hette,  und  dy  Lutterey 
quam  och  under  sy,  und  sy  renunciirten  dem  capitel  locum  und 
czogen  so  wegk. 


§  4.  Mönche  closter.1) 

So  seint  auch  betelmonche  closter  yn  dissem  bisthumb  Pre- 
dicatorum  2,  eins  czum  Eibinge2)  und  eins  zcu  Girdauen,  und  dys c 
wart  wüste  yn  der  Lutterey;3)  Heremitarum  S.  Augustini  3,  eins  zcu 
Kesel,  eyns  zcu  Patollen,  do  etwan  der  Preussen  abgotter  wonten,  und 
dis  wart  wüste  yn  der  Luttrey,  eins  zcum  Heiligenbeil,  dis  wart  auch 
wüste   von  der  Lutterey;4)    Minorum  4,  eins  zcum  Braunsberge  und 

a)  gnedig  D.    b)  mit  wonten  D.    c)  eins  D. 


1)  Ueber  die  Klöster  in  Ermland  s.  Toppen,  Geographie  8.  241. 

2)  S.  oben  S.  201.  Anm.  3. 

3)  Das  Kloster  zu  Gerdauen  ist  nur  aus  einer  frommen  Stiftung  von  1477 
bekannt,  Geogr.  241. 

4)  In  einer  Verfügung  der  märkischen  und  preussischen  Augustinerconvente  von 
1415,  Cod.  Warm.  III  n.  502,  werden  in  Preussen  nur  Rössel,  Heiligenbeil  und  Conitz 
genannt.  Doch  ßlhrt  Toeppen  l.  c.  241  nach  v.  'Müher stedt,  N.  preuss.  Provinz,  bl.  1856, 
Bd.  2.  S.  7,  eine  Schenkung  von  c.  1483  ßir  das  Kloster  Patollen  an. 
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eins  zcu  Wartenborg,  und  disse  bliben  mit  nott.  So  seint  in  Welau 
der  stat  2,  eyns  Berndiner,  und  dis  ist  gebrachen  umb  kriges  willen, 
wen  es  lag  vor  der  stat,  das  ander  war  Martinianer  und  wart  wüste 
in  der  Lutterey,  und  dis  treib  alles  bischof  Jörg  von  Samlant.  *) 

Zcum  Eibinge  ist  ein  Brigitten  closter,  in  welchem  orden  die 
mater  regirt  den  pater,  und  eine  begine  stroft  einen  geweyten  prister. 2) 
An  der  stat  Elbingk  ist  nach  ein  räum  vom  schlösse  so  gros,  wie  ein 
gut  schlos,  mit  4  starcken  thorinen,  mit  ausgefutterten  graben,  und 
ist  etwan  gewesen  das  kornehaus  vom  schlösse  zcum  Eibinge.  In 
welcher  stelle  die  heilige  frau  Sant  Brigitta  ist  gewesen  gast  weisse 
und  der  brüder  Deutschs  ordens  leben  angesehen,  und  sie  hat  mit  der 
ezeit  Christum  den  herren  gebeten,  was  sie  von  yn  halten  solle,  und 
do  es  ir  wart  offenbart,  das  sie  solten  vortriben  Werden,  und  do  dis 
geschag,  stiften  die  Elbinger  do  auf  die*  stelle  irer  herberge  ein  *fol.  134  b. 
closter  und  sateten  nonnen  und  monche  dohyn  irer  geistligkeit  und 
providirten  sie  wol,  sunder  es  wolde  mit  yn  nicht  wachsen  und  nam 
abe,  das  nont  eine  nonne  mit  einem  monche  bleib,  und  ist  heutte 
wüßte  1521,  prima  Julii.  Sint  dem  mal  ist  zcu  Dantzka  ein  closter 
ires  ordens,  und  nichst  dorften  bauen,  sy  gelobten  iren  tag  zcu  feyren 
und  halten  yn  heutte  \ 


Capitel  IL 

§  1.  Von  den  namen  der  herren  bischoffen,  dy  man  bey 

yrem  rechten  lies. 

Anshelmus,  wart  geweyet  zcu  Thorne,  wie  gesagt  ist  vom 
legato  ubir  Warmia  und  dotirt,  sunder  es  war  gemeinlich  von  krigen 
vorterbet  und  war  ym  viel  nitb  eingereumpt. 8)  Disser  war  ein  gro*- 
monch,  Bruno  der  bischoff  von  Olomuntz  bauete  ym  und  seynem 
capitel  eine  feste  und  stat  und  nante  sie  Brunosbergk,  itzunt  heist  sie 

a)  heutte  1521  D.    b)  nit  fehlt  D. 


1)  Das  Minoritenkloster  zu  Braunsberg  urird  1296  begründet,  Ss.  rer.  Pruss.  IV 
648,  das  zu  Wartenburg  1364,  nach  Wigand  von  Marburg  Ss.  II  545,  das  ältere 
zu  Wehlau  1350,  eh.  513,  das  jüngere  c.  1500,  Geogr.  S.  242. 

2)  Dieselbe  Phrase  oben  S.  125.  —  Ueber  das  Elbinger  Brigittenkloster  sind 
Urkunden  in  Elbing  und  Königsberg  vorhanden  y  s.  Toeppen,  Creogr.  242.  h.  156  und  die 
ausfuhrliche  Darstellung  in  desselben  Elbinger  Antiquitäten,  S.  139 — 147. 

3)  Plastwig  S.  49. 
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Braunsbergk. *)  Er  het  3  jar  langk  von  seym  bissthumb  alle  jar  eine 
silberne  mrg.  von  Crusemole,  von  welcher  er  mit  seinen  thumbhern 
zcu  Brunosborgk  yn  der  capellen  Sanct  Andree  ire  horas  bilden,  und 
woren  7  mit  dem  bischoffe.*)  Disser  bischoff  zcubrach  die  heilige 
stat,8)  wan  die  Preussen  hetten  einen  abgot  Curko  genant,  diessem 
vorbranten  sy  jor  jerlich  die  ersten  garben  zcu  lobe  und  disse  stelle 
nanten  sie  yn  irer  spräche  swentemest,  das  ist  heilige  stat.  Anshel- 
mus  beful,  das  man  die  eiche  solt  umbhauen,  so  war  einer  do  und 
heuet  imc  grymme  yn  die  heilige  eiche,  yn  dem  haue  gleit  das  beyl 
und  heuet  ym  selber  yn  das  beyn  mortlich;4)  und  man  horte  da  auff. 
Der  bischoff  aber  quam  und  zcum  ersten  hib,  die  andern  die  eiche 
gantz  vorbranten.  Die  Preussen  erlangten  mit  behendigkeit  das  beil 
und  wirdigeten  es  lange  zceit  auff  disser  stelle,  do  und  itzunt  von  yn 
Heiligenbeil  genant.5)  Anshelmus  sich  mit  den  seynen  befles  und 
erlangeten  irer  kirchen  gutter.  Anshelmus  wart  von  den  Preussen 
auff  Brunosbergk  belegt,  sunder  sy  gewonnen  es  do  nit.  Als  die 
Preussen  abczcogen,  Anshelmus  mit  den  seinen  nomen,  was  sy  hetten, 
und  brauten  Braunsberg  yn  die  grünt  und.  quomen  gern  Elbynge. 
Idach  waren  es  unwilkomne  geste.6)  Von  grosser  muhe  yn  seym 
alter  Anshelmus  zcum  Eibinge  starb  und  wart  yn  Sant  Annen  capellen 
auf  dem  schlösse  begraben.7)  Zcu  wissen,  wie  gemeiniglich  alle 
cronicken  sagen,  das  disser  sey  ein  gromonch  gewesen,  aber  das  re- 
gister  der  kirchen  von  Warmia  das  gar  nicht  gedencket.8) 

»)  Im  fehlt  D. 


1)  S.  oben  S.  229.  Quelle  ist  Plastwig  S.  50.  51. 

2)  Plastwig  S.  49.  50.  Die  Zahl  der  Domherren  {16  in  der  Urkunde,  Cod. 
Warm.  I  n.  48)  hat  Grünau  zugesetzt. 

3)  Die  Quelle  der  folgenden  Erzählung  ist  in  des  Aeneas  Syfvius  Capitel  de 
Littuania,  avs  seiner  Schrift  de  Europa,  abgedruckt  Ss.  rer.  Pruss.  IV.  238 — 39,  zu 
suchen,  woselbst  der  Bekehrer  der  Ltühauer  Hieronymus  einen  heiligen  Baum  in 
Lüthauen  fällt.  Grünau  überträgt  diese  Handlung  auf  Bischof  Anselm,  den  Plastwig 
S.  49.  in  allgemeinen  Ausdrücken  als  Beförderer  des  Glaubens  feiert.  Die  Verehrung 
des  Gottes  Curcho  kannte  er  aus  der   Urkunde  vom  7.  Febr.  1249,  s.  oben  S.  252, 

4)  Aen.  Syh>.  Ss.  IV  239. 

5)  Die  Verbindung  von  Heüigenbeil  mit  Curcho  ist  unbegründet. 

6)  S.  oben  S.  239,  240. 

7)  Bei  Plastwig  S.  50  heisst  es  nur:  sepultus  in  Elbingo. 

8)  Ich  glaube  nicht,  das  man  berechtigt  ist,  aus  dieser  Stelle  auf  die  Benutzung 
einer  anderen  Chronik  Ermlands,  als  der  Plastwig' s,  durch  Grünau  zu<  schliessen,  denn 
gerade  hier  erwähnt  Plastwig  S,  50:  prout  in  registris  antiquis  (er  meint  damit  den 
über  privilegiorum  antiquus  C  1.  des  Frauenburger  Archivs)  reperitur. 
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Heynricus  L,  disser  war  techent  zcu  Brunosbefgk  *)  und  wart 
elegirt  und  er  besatzte  gar  wol  die  dorffer2)  und  er  legte  auf  disse 
stete  Braunsbergk,  do  sy  nu  leyt8),  und  lies  sy  Lübisch  recht  erkysen,4) 
Wormdit,  Gutstadt  ag  hoffe  bey  ym  woren.  Zcu  seiner  zceit  wonte 
ein  frau,*  die  witwe  war,  genant  Zoupna,  auf  den  Sonnenberge,  der*foll35a- 
Nartzen  vom  geschlecht  der  alden  Preussen  guttes  adels,  und  hilt  das 
lant  inne  auf  3  meyle  breyt  umbher.  Und  sy  kein  erben  hette, 
druiüb  reumete  sy  dissem  bisschof  und  seym  capittel  eyn  ire  gütter, 
devon  bauete  er  Vi  meyle  von  irem  hoffe  kirche  und  wonunge 
vor  seine  capitulares  und  nanten  es  Frauenborgk  und  .  machten  die 
kirchen  zcu  einer  mutter  aller  kirchen  seines  bisthumbs5)  und  lies 
sy  intituliren  yn  Lateyn  Warmia  und  starb  alt  und  leit  yn  Warmia 
begraben.6) 

Eberhard us,  disser  war  thumher  zcu  Warmia  und  wart 
elegirt  und  confirmirt,  er  bauete  und  gab  statrecht  Wormdit,  Gutstat 
und  Heilsbergk  und  gab  yn  das  Colmische  recht  zcum  brauch  yn 
yren  hadersachen. 7)  Zcu  seiner  zceit  hette  der  Deutzsche  orden 
Bartensteyn  eyn,  Schippenpiell  und  sust  mehe  gütter  seyner  gütter 
der  kirchen,  und  er  bat  Siffridum  von  Fuchtwangen  den  homeister, 
das  er  ym  seiner  kirchen  gütter  wolde  einreumen.  Er  gab  ym  aber 
ein  unbescheiden  antwort,  dorumb  schickte  Eberhardus  auff  und  er- 
langte vom  babst  rescriptum,  wolden  die  Deutschen  brader  ym  sein 
zcugeteiltes  landt  nit  einreumen,  so  sotten  sye  wissen,  «r  wolt  sie 
priviren  irer  privilegia,  und  der  homeister  ging  es  an,  und  man  gab 
ym  seine  gütter.  Idach  er  muste  einen  bruder  seine»  ordens  aufne- 
men  zcu  eym  vogte,  und  hot  gewert  bis  sie  Preussen  vorloren,  das 
ist,  bys  die  zceit  Franoiscus  Kuschmalcz  bisohoff  wart.8)  Disser 
kauffte  yn  es  abe.    Eberhardus  starb  alt  und  leyt  zcu  Warmia.9) 


1)  Heinrich    Fleming    (1279 — 1300)    war    vor    seiner    Wahl    Domprobst,    Cod. 
Warm.  II  n.  538. 

2)  Plastwig  S.  50. 

3)  Nach  Dusb.  III  c.  140  Ss.  I  119. 

4)  Plastwig  S.  50  sagt  nur  civitati  Brunsberg  .  .  .  Privilegium  concessifr.) 
Dass  die  Stadt  mit  lübischem  Hecht  bewidmet  war,  kann  Grünau  aus  eigener  Kermtmss 
hinzugesetzt  haben, 

5)  Plastwig  S.  51.  Die  Namen  Zoupna,  Sonnenberg,  Nartz  sind  wohl  nur  Zu~ 
sätze   Grünaues,  bei  PI.  finden  sie  sich  nicht. 

6)  Plastwig  S*  53. 

7)  Plastwig  S.  53.  54.  exposait  et  fundavit. 

8)  Dieses  ganze  Gerede  beruht  nur  auf  der  Erwähnung  Siegfrieds  von  Feucht' 
wangen  bei  Plastwig  S.  54* 

9)  Plastwig  S.  55. 
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Jordanis,  disser  war  zco  Warmia  thomher  ond  dy  seinen  yn 
elegrrten,  sonder  er  war  stetes  krangk  und  war  ag  21/»  j*r  bissehoff 
und  starb  auf  Heilsberg  und  leit  zcu  Warmia  begraben  ym  cbore.1) 

Heynricns  II,  Wogenap  genant,  der  gebort  Ton  Kongsberg 
ein  Preusse.2)  Disser  war  thomher  zco  Warmia  ond  wart  vom 
eapitel  erweit  Er  fant  ein  woste  lant,  wen  es  war  fast  Torbrant  von 
den  nndentzscben  Preussen.  Doromb  gab  er  igliehem  paor  frey  5  jat 
lang,  der  do  baoen  wolde,  ond  besatzte  also  widder  sein  bisehthumb, 
wywol  man  yn  doromb  nydte.  Er  gab  den  groen  mönchen  widder 
ein  orlaob  ein  closter  zcom  Brannsbergk  zcu  baoen,  wen  ire  vorige 
wonunge  betten  die  barger  vom  Brannsbergk  vorbrant,  daromb  das 
ein  obeltheter  durch  der  möncbe  wonunge  wegk  quam  vom  glet*  ond 
brante  aoff  die  stat.3)  Der  bischoff  starb  ond  leit  auff  Warmia 
begraben.4) 

Jaeobns,  Michael,  Henemannos.  Zoo  wissen  von  dissen 
dreyen,  das  Jaeobns  war  des  Dentzschen  ordens  ein  gelarter  magister. 
So  hat  der  homeister  broder  Werneros  Ton  Orsolen  vil  bey  hoffe 
erzcogen,  welche  thomhero  woren  gemacht  Ton  irem  bischoffe  durch 
seine  vorbete  aoff  Warmia,  ond  disse  aof  begeren  des  homeisters 
*fol.  185  b.  erweiten  dissen  Jacobom,  wen  der  Deutsche  orden*  het  gerne  das 
bisthomb  gehat b.  Das  ander  halbe  teil  der  thomhern  woste  wol,  wy 
schlym  die  andern  kirehen  vom  orden  gehalten  worden,  ond  wie  man 
ire  gotter  nam,  elegirten  Michaelem  ein  dootorem.  Disse  beide  qoomen 
gen  Born  ond  czogen  darnach  mit  dem  bobst  gen  Avinion,  ond  do 
lies  Jaeobns  Michaeli  vorgeben,  ond  starb.  Dis  erfor  der  babst  und 
priviret  Jaeobom  aller  seiner  gerechtigkeit  So  weis  ich  nit,  wovon 
wart  er  auch  yn  kortz  tot  gefunden.9)  So  balt  dis  vor  den  homeister 
quam,  ehe  die  capitnlares  zco  der  electio  quemen,  gab  er  das  bisch- 

a)  feit  D.    b)  fehtt  D.  , 


1)  Plastwig  S.  55.  Die  21\<i  Jahre  berechnete  Grünau  aus  den  hier  angegebenen 
Todestagen  Jordans  und  seines  Vorgängers,  26.  Nov.  1328  und  25.  Mai  1326.  Dass 
er  stetes  krangk  war  und  zu  Heilsberg  starb,  sagt  Phstwig  nicht. 

2)  Seinen  Geburtsort  kennt  Plastwig  S.  55  nicht. 

3)  Alle  diese  Einzelheiten  finden  sich  nicht  bei  Plastwig  S.  55. 

4)  PL  8.  55. 

5)  Plastwig  S.  55  spricht  hier  nur  in  Andeutungen:  coeperant  igitnr  duo  in 
discordia  contra  iustitiae  praeeeptum  praeesse  .  .  .  super  ecclesiae  titulo  in  caria 
papae,  qnae  tunc  erat  Arinione,  litigare,  quae  lis  duravit  annis  quatuor.  Tandem 
unius  decessu  et  alteri  non  inris  praetextu  silentio  imposito  causa  finem  sortita 
.  .  .  est.     Grünau  weiss  natürlich  die  Namen  der  beiden. 
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thamb  wie  ein  patron  seym  kentzler  mit  namen  Heneniannus  genant 
und  schickte  yn  zcum  bobste,  sunder  es  wart  von  dem  capittel  erwert, 
wen  sy  probirten  das,  wie  der  homeister  und  der  Deutsche  orden  nit 
ein  patron  were,  und  Heneman  muste  heym  zeihen.  Do  vorsohwuren 
ach  die  Deutzschen  brüder  keinen  andern  bischoff  yns  länt  zcu 
lossen1),  und  dis  gezcencke  werte  8  jar.2)  In  welcher  zceit  die  ca- 
pitulares  aussalzten,  und  die  stat  Besel  gebaut  wart,  Melsagk  und 
Allensteyn,  dy  stete,  mit  Colmischem  recht.8) 

Hermannus  eyn  her  Ton  Erbensteyri  aus  Merhern  des  konigeö 
Johannis  I  von  Bemen  orator  und  einiger  rot  yn  noten.*)  Dissem 
der  bobst  Benedictus  XII  durch  heymlich  underweysung  etlicher 
prelaten  wart  geruffen  und  ym  do  das  bischthum  yn  Preussen  auff 
Heilsbergk  aber  Warmia  gegeben,  dan  man  vorhoffte  sich,  der  koning 
von  Behmen  sein  herre  wurde  ym  wol  einhelffen,  und  es  geschag 
auch,  wie  er  begert  hett.  Der  koning  von  Bemen  Johannes  schickte 
seinen  marschalck  mit  Hermaüno,  yn  yn  sein  bisthumb  «atzten,  und 
der  homeister  mit  den  seinen  böse  gednlt  hetten. 5) 

Bis  zcu  seiner  zceit  der  voyt  des  capitels  nam  ein  alle  zcynser 
undteylte  sie  aus,  halb  dem  bisschoff,  halb  dem  capitell.  So  quomen 
sie  dorauff,  das  man  yn  zcu  kortz  thett,  und  der  Deutsches  ordens 
was,  voTgas  sich*  nit  mit  etlich  tausent  gülden,  wen  das  capitel  het 
aufzouheben  mit  dem  bisschoff  62  tausent  mr.  Darumb  erlangten  sie 
commiS8ionem  und  teilten  die  gütter,  der  bisschoff  behilt  Braunsbergk, 
Wormdit,  öutstat,  Heilsbergk  und  Besel,  Bartensteyn  und  Schippen- 
pill,  die  thumhern  Passenheym,  Allensteyn  und  Melsagk.*) 

Item  er  bauete  Seborgk  und  Bisschoffsteyn  und  dy  neustat  vom 
Braunsberge  und  starb  auf  Heilsberg  und  leit  zcu  Warmia  begraben.7) 

Johannnes  I,  diöser  war  techeüt  zcu  Warmia8),  und  der  ho* 

a)  sie  D. 


1)  Henemann  und  diese  Einmischung  des  Ordens  beruhen  nicht  auf  Plastwig. 

2)  Vier  Jahre  Plastwig  S.  55. 

3)  Plastwig  S.  56  nennt  nur  Rössel. 

i)  Hermannus  de  Praga  decretorum  doctor  eximius,  in  curia  papae  auditor 
Botae  Plastwig  S.  56. 

5)  Davon    ist    nichts    begründet,     als    dass    Benedict   XIL    Hermann     einsetzte. 
Plastwig  S.  56. 

6)  Von  einer  Theilung  der  Güter  zwischen  Bischof  und  Capitel  spricht  Plastwig 
£.  57 — 59.  —  Passejiheim  gehörte  nicht  zum  Bisthum  Ermland. 

7)  Plastwig  S.  56.  57.     Bischof  stein    tmd  den   Todesort  Heilsberg    hat    Grünau 
hinzugesetzt. 

8)  Plastwig  S.  60. 
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meister  mocht  es  yn  nit  vorsagen,  das  er  nit  einneme  sein  bisthumb. 
Disser  erlangte,  das  seine  kirche  nymand  solt  underthan  sein,  ag 
fol.  136  a.  alleine  dem  bobste,  wen  der  *bobst  ir  fundator  und  dotator  were.  Do- 
mit  der  ertzbisschoff  von  Eiga  auch  betrogen  wart,  und  der  homeister 
mit  seym  orden.  Disser  bot  geweyhet  das  oloster  zcu  der  heiligen 
dreyfeldigkeit,  Patollen  genannt,  wen  nit  ferre  dovon  war  Rickoyot 
der  thum  der  Preussen  yn  irem  irthumb  und  die  unglaubliche  grosse 
eiche  mit  den  3  Preusschen  götten  Patollen,  Potrimpo,  Perkuno,  do- 
von ist  gesagt  wurden.  Der  homeister  Wynricus  Knyprode  erfur,  wie 
nach  heimlich  die  Preussen  besuchten,  er  gebot  b.  Henningo  Schinde- 
kop,  das  er  die  eiche  mit  den  götten  umbhibe,  und  Juncker  Peter 
Nagel  vom  Sehe  von  seym  gutte  das  closter  baute1.)  Johannes  der 
bisschoff  fimdirte  den  stock  zcu  Heilsberg  yn  maur  und  lies  yn  aus- 
füllen und  czogk  yn  auf  marines  hogk ,  der  gleichen  Besel,  dornoch 
Seborgk  und  die  kirch  zou  der  Frauenborgk. 2)  Umb  dys  bauens 
willen  der  homeister  mit  seinen  brüder  ym  gerne  zcu  wolten,  sunder 
nit  torsten,  wen  sie  betten  itzunt  den  namen  in  Deutschen  landen, 
wie  sie  durchechter  weren  der  priester.  Johannes  starb  und  leit  zcu 
Warmia  begraben.3) 

Johannes  II  Streyffrock  genant,  eins  burgers  son  von  Leiptzka 
und  war  thumher  zcu  Warmia.4)  Der  homeister  langete  das  capitel 
an,  das  sy  wolten  einen  von  seinen  gutten  freunden  erwelen,  des 
geschlechte  es  umb  seinen  orden  vordinet  hette.  Im  wart  geantwort, 
es  möchte  nit  seyn,  wen  sy  hotten  sich  nu  vorsorget.  Disser  Johannes 
bauete  die  stat  Wartenborgk,*)  und  sein  bisthumb  war  allenthalben 
wol  besatzt,  wen  sich*  ein  knecht  ym  gantzen  lande  sassen  wolde, 
zcogk  er  yns  bisthumb*  und  man  halff  ym  do,  sust  war  im  gantzen 
lande  grosse  beschwernnge  armer  leutte.  Dran  bisschoff  erwuchsen 
feynde,  die  ym  mechtigen  schaden  theten  mit  bornen,  und  nymant 
von  den  seynen  sicher  war.f)  So  fingb  an  der  compthor  von  der  Balga 
bruder  Siffridus  von  Hatzenbach  und  grentzte  mit  ym  und  czogk 
ym  abe  600  hüben   und  Bartensteyn,  wiewol  der  bisschoff  100  alte 

a)  sie  D.    b)  findt  D. 


1)  Von  allem  bisher  von  Johann  Erzählten  weiss  Plastwig  nichts. 

2)  Plastwig  S.  60.  61. 

3)  Plastwig  S.  61. 

4)  Die  Herkunft  giebt  Plastwig  nicht  an,  nach  S.  61.   war  er   custos  ecclesiae. 

5)  Plastwig  S.  62. 

6)  Plastwig  S.  62. 
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menner  hette,  dy  es  an  eydes  stat  sagten,  das  die  grentzung  wer  des 
bisschoffs.  Der  pfleger  von  Bastenburgk  nam  eyn  yn  steten  als a 
Schippenpil  nnd  fest  mit  28  dorffern,  mit  grossen  seen  umb  800  hüben, 
und  man  pflückte  es  von  allen  Seiten,  auch  nam  do  Passenhey m  die 
stat  mit  yrem  gebitte.1) 


§  2.  Von  eym  Handel  umb  gerechtigkeit  willen. 

Johannes  der  bisschof  erclagte  sich  der  gewalt  durch  briffe  vor 
dem  babste  und  keyser,  und  sie  schriben  dem  homeister  Wynrico,  er 
solt  der  kirchen  von  Warmia  gerecht  werden.  Dis  ging  dem  ho- 
meister nahe  und  seym  orden,  das  man  yn  fremde  lande  über  sie 
hette  geschriben  von  den,  die  yn  iren  landen  wonten,  und  man  satzte 
dem  bischoff  nnd  seym  capittel  ein  tagk  auf  Johannis*  baptiste  mit  *fol.  136b. 
christlichem  gehorsam  yn  ein  dorf  Neukirch  genant  ym  Tolkemitischeu 
gebitte.2)  Der  bischoff  und  der  homeister  quomen,  der  bisschof  wart 
beschuldiget  wie  ein  vorreter  der  geschriebenen  brieffe  halben  über 
den  homeister,  der  sein  patron  were,  und  solcher  worte  vil.  Der 
bisschof  sprach:  ich  hab  geschriben  michb  der  geweit  beclagende  und 
Ungerechtigkeit,  die  meiner  kirchen  geschiet,  wie  ich  es  kan  beweren. 
Der  homeister  fiel  ym  mit  zcorn  yn  die  worte  und  sprach:  ach  pfaffe, 
mit  böse  vortreibt  man  böses,  ir  pfaffen  fürt  ein  ubermuttigesc  leben 
mit  vorlossenheit  yn  den  güttern,  die  euch  mein  orden  umb  gotis 
(linst  vorligen  hot,  welche  sie  mit  dem  blutte  gekauft  haben,  und 
kurtzlich,  die  abgegrentzten  hüben  werden  euch  nit  Widder,  und  solten 
alle  pfaffen  unsinnigk  werden.  Schwerlich  gunt  man  dem  bischoffe 
zcu  reden:  er  antwortet:  das  wir  böse  sein,  weis  got,  wer  under  uns 
nnd  euch  der  frommeste  ist  und  seinen  orden  recht  helt.  So  ist  dach 
dis  nit  recht,  das  man  uns  das  unser  nimpt,  unvorhorten  Sachen,  das 
wir  sie  vorlisen  müssen.  Auf  das  ander,  so  viele  briffe  bezceugen, 
so  vil  ich  finde,  das  Preussen  euer  ist,  das  euer  orden  mit  seym 
blutte  nicht  eins  pfennigs  wert  uns    geben  hat.     So   fiel  aber  der 

a)  In  steten  als  in  A  am  Rande,  in  D  fehlt  als.    b)  mit  D.    c)  ubermuttiglich  D. 


1)  Plasttvig  S.  62.  sagt  nur  multasque  vülas,  nemora  et  lacus  succossive 
eccleeiae  abstalerunt  (magister  et  ordinis  sui  fratres).  Die  sämmtKchen  genannten 
Orte  haben  nie  zum  ermländischen  Gebiet  gehört,  vgl.  Ss.  rer.  Warm,  I  67.  Anm.  34; 
den  commendator  Balgensis  (Ulrich  Fricke)  als  Beechädiger  Englands  nennt 
Hartwig  &  67. 

2)  FUstwig  8.  63. 
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homeister  dareyn  und  sprach:  und  wen  ir  pfaffen  ag  ein  pfennigk 
hettet,  so  wert  ir  dach  nit  eins  Pfenninges  wert  Dorauft  sprach  der 
bisohoff:  mein  wenigster  clericus  ist  wirdiger  dan  gantz  Freussen, 
wen  Preussen  euch  umb  unsern  willen  ist  gegeben  wurden,  Da 
sprach  der  homeister  zcu  den  seinen:  solche  worte  hatten  die  hundes- 
buben  von  Riga  auf  dy  unsern  auch,  und  brachten  die  unsern  yn  not, 
so  wil  ich  dissem  yn  Preussen  vorkommen1),  und  zceut  aus  eyn  silbern 
degen  und  sticht  nach  dem  bischoffe,2)  sunder  der  bischoff  wart  vom 
comptor  vom  Eibinge8)  wegk  geczogen,  und  legten  sich  hern  da- 
zcwischen,  und  czogen  so  von  einander.  In  der*  selbigen  nacht  der 
bischof  Johannes  und  Johannes  cantor  und  thumher  zcu  Warmia 
nomen  ire  register  und  czogen  ken  Avinion4)  und  erlangeten  3  sen- 
tentz,*)  widder  disse  appellirte  der  homeister  zcum  bobeste  gen  Rom, 
wen  es  war  scisma  in  ecclesia.  ünder  der  zceit  starb  Johannes  zcu 
Avinion  •),  und  der  cantor  treib  die  sache,  und  wart  nichst  dorauss,  und 
disser  Joannes  brochte  es  so  weit,  das  der  keyser  Carolas  IV  sein 
bisthumb  dem  reiche  ineorporirte,  1305.7) 

Heynricus  III  Zorbom  genant,  eins  gewappenten  burgers  son 
vom  Eibinge,  disser  war  des  keisers  Caroli  IV  procurator  zcu  Avinion 
durch  Johannem  von  Essen  cantorem  und  thumhern  von  Warmia. 
Der  bobst  weyhete  dissen  Heynricum  zcu  eym  bischoffe  ubir  Warmia8) 
*fol.  137a.  und  beful  *yn  dem  keiser,  das  er  yn  vorschaffte  yn  sein  bisthumb. 
Sint  dem  mal  der  orden  mit  den  Polen  vil  handel  hette  vor  dissem 
keyser,9)  sie  Hessen  dissen  bischoff  ein  nach  begeren  des  keisers,  wie- 
wol  sie  alle  ein  eidt  hetten  geschworen,  die  ym  orden  woren,  keinen 
werltlichenb  bisschoff  mehe  zcu  haben,  der  nit  des  ordens  were.  Das 
abewesen   Johannis  Streyfrogk  des  bisschofs    und  sein   elende  werte 

a)  fehlt  D.    b)  AD  wertlichen. 


1)  Alle  diese  Reden  sind  nur  Ausfuhrung  von  Plastwig*  s   Worten  S.  63. 

2)  Plastwig  S.  63.  extracto  .  .  cultello,  quo  praecinctus  erat.  .  .  episcopum 
interficere  Yoluit. 

3)  Per  circumstantes  eb.  S,  63. 

4)  Plastwig  S.  64. 

5)  Plastwig  S.  75. 

6)  Plastwig  S.  76. 

1)  Grünau  scheint  die  Urkunde  KarVs  IV  vom  20.  Aug.  1357,  durch  die 
er  dem  Bischof  Johann  von  Ermland  alle  Freiheiten  seiner  Kirche  bestätigt,  gekannt  zu 
haben.    Cod.   Warm.  U  n.  256. 

8)  Plastwig  S.  76. 

9)  Offenbar  eine  Verwechslung  mit  Sigismund}  dem  Sohne  Karts  IV, 
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5  78  jar,1)  in  disser  zeit  der  homeister  alle  zcinse  und  rente  nam,  und 
der  hoemeister  Conradus  Zolr  satzte  einen  pfarher  von  der  Preuschen- 
eylaw  zcu  eym  thumheru  auff  Warmia.  Dissem  der  bisschoff  und 
sein  capittel  nach  laut  der  kircheu  privilegia  nicht  wolten  possessio- 
nem  geben.  So  war  disser  prister  lange  zceit  des  bisschoffs  auff 
Heilsbergk  Schreiber  gewesen  und  wüste  wol  umb  die  register  und. 
villeicht  eins  wegkgebrocht.  Durch  disses  pristers  angeben  der  ho- 
meister aber  mit  dem  bisschoff  grentzete  umb  Wartenborgk,  umb» 
ÄUensteyn,  umb  Melsagk  und  nam  ym  450  hüben,  den  besten  geniess 
der  selbigen  lande,  und  wolte  yn  nach  weither  molestiren,  das  er  ym 
solt  widder  geben  allen  nutz,  den  er  von  dissen  und  andern  ab- 
gegrenzten landen  genommen  hette,  und  wiewol  der  bisschof  aus 
briffen  und  lebendigen  gezceugen  das  seine  wol  bewerte,  mocht  ym 
dach  nicht  helffen.  So  legte  sich  der  keyser  dareyn  und  schickte  den 
bischoff  von  Breslaw  hyneyn,  und  wart  do  gemacht  ad  redimendam 
rixam,  das  der  bisschoff  renunccirte  die  3  sententz,  die  Johannes 
Streifrogk  mit  so  vil  tausent  gülden  erlanget.  Also  thet  sich  rechen 
der  prister  Johannes  Posilger  genant,  pfarher  zcu  der  Preusseneylaw.2) 


§  3.  Von  der  sunde  und  busse  der  von  Braunobergk. 

Disser  bisschoff  gewan  zcu  finde  zcum  ersten  sein  capitel, 
darumb  das  er  die  3  sententz  auff  den  homeister  und  seinen  orden 
erlangt  von  seym  vorfar  renunccirt  het  ane  iren  willen,  so  fürt  er 
auch  ein  grossen  hoff  und  hielt  vil  Behmen,  und  war  ein  wilt  wesen 
an  seym  hoffe,  hieryn  volgte  yn  der  bischoff  und  gab  dem  obrigen 
gesinde  urlob.3)  Von  den  sententz  aber  sprach  er,  er  het  es  gethan 
darnmb,  das  sy  ein  stücke  brot  möchten  behalten. 

Den  Tom  Braunsberge  vorschmeet  es,  das  sie  solten  pfaffen- 
knechte  sein,  sie  trugen  es  dem  homeister  an,  ab  er  sie  wolde  auf- 
nemen,  sie  wolten  nymme  unter  dem  bischoffe  sein.  Der  homeister 
mit  seinem  rat  wegerten  das,  besorgten  sich,  die  yren  mochten  es  mit 

»)  and  D. 


1)  Am  26*  Jan.  1372  war  Johann  noch  im  Ermland,  Ss.    Wann,  I.  64,  n.  25, 
am  1 .  Sept.  1373  starb  er  in  Avignon,  eb.  S.  76. 

2)  Plastwig  S.  77  erzählt,  Johannes  de  Pusilia,  plebanus  in  YIaw,  sei  einer 
der  Schiedsrichter  gewesen,  welche  den  BischoJ  übervortheüt  hätten. 

3)  Hastwig  S.  78. 
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der  zceit  auch  thuen,  so  man  die  Braunsberger  also  wurde  aufnemen. *) 
Im  kurtzen  quam  es  vom  homeister  vor  den  bisschoff,  was  die  Brauns- 
bergischen burger  ym  sinne  hetten,  der  bisscboff  quam  mit  30  pferden 
gern  Braunsberge  und  ruffte  den  rot  vor  sich  und  vorzcalte  in  alle  ir 
bosheyt,  und  sie  fiellen  yn  fuge.  Der  bisschoff  satzte  yn  auff  eine 
*fol.  137  b.  geringe  busse,  der  *rot  quam  auf  das  rothaus  und  machten  der  ge- 
meinen so  grossen  grauen,  wie  unchristlich  das  man  sie  handelen 
wolde,  so  ist  die  gemeine  auff  und  wolden  den  bisschoff  erschlon, 
sunder  er  quam  hinden  auss  und  entran  zcu  fusse.2)  Der  hoemeister 
zcum  exempel  der  seinen  den  bisschoff  anhielt,  er  solt  es  mit  krige 
straffen.  So  nam  der  bisschoff  sein  lant  und  quam  vor  den  Brauns- 
bergk  yn  kriges  weisse.  Ir  botschaft  vom  homeister  quam  heym  und 
sagten  seine  worte,  er  wolte  vorreter  helffen  töten  und  mit  nichte 
beschirmen.  Do  bant  erst  der  rat  ein  iglicher  einen  strangk  an 
seinen  hals  und  ging  auff  blosen  knyen  vor  den  bisschoff  und  erlangten 
gnade.  Sie  musten  geben  2  tausent  gülden  Ungarisch  adder  tausent 
mr.,  wen  ein  Ungarisch  gulde  galt  */2  mr.  Preusch,  und  musten  allen 
schaden  widderkeren,  den  sie  gethan  hetten  ym  aufflauff,  und  musten 
eine  hoche  maur  bauen  an  das  schlos  vor  dy  stat,  die  siea  gebrachen 
hetten.3)  So  wart  zcu  seiner  zceit  homeister  yn  Preussen  bruder 
Conradus  von  Wallynrot,  der  sich  öffentlich  nante  gotes  frunt  und 
aller  geistlichen  feint.4)  Dissem  musten  alle  geistliche  ym  lande  zcum 
tische  der  eren  gelt  geben  30  gülden  Keinisch  meh  weniger,  darnach 
er  ym  gonstig  war.  Vom  tisch  der  eren  wirt  gedacht  werden,  so  man 
schreibt  von  dissem  homeister.5)  Der  homeister  wolt  Rangnit  fertig 
haben  und  Memel  die  Schlosser,  darumb  so  musten  alle  paurn  umb- 
czech,  die  den  geistlichen  anhörten,  dohyn  und  helffen  bauen,  und  der 
das  nit  thet,  dem  nam  man  leib  und  gut.6)  Dys  vorbot  der  bis- 
schof  Heynricus  den  seinen,  dogegen  schickte  der  homeister  reuter 
und  lis  allen  paurn  im  bisthumb,  die  auff  den  eckern  woren  und 
arbeiten  und  nicht  des  homeisters   gebot  thuen  wollen,   hende   und 

a)  fehlt  D. 


1)  Von  diesem  Anerbieten  weiss  Plastwig  nichts. 

2)  Etwas  ausgeschmückt  nach  Plastwig  S.  79. 

3)  Plastwig  S.  79.  80. 

4)  Plastwig  S.    81.  nennt   Conrad  von    Wallenrod  tyrannus    mäximus    et    du- 
rissimus  ecclesiarnm  persecutor,  omnis  virtutis  hostis  sceleratus. 

5)  Den  Ehrentisch  entnahm  Grünau  aus  der  älteren  Hochmeisterchronik,  Ss.  rer 
Pruss.  III  619  «.  620. 

6)  Plastwig  S.  81. 
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fasse  abhauen.1)  Drumb  die  paurn  ausrichten  500  man  ken  dar 
Mymel,  500  ken  Ragnyt  in  dy  arbeit,  und  die  zcu  der  Mymel  worden 
alle  erschlagen  am  tage  des  heiligen  leichnams  von  den  Samayten.') 
Disser  bisschof  starb,  als  er  hett  gebaut  Bischoffstein '},  und  leyt  zcu 
Warmia.4) 

Heynricus  IVa  war  genant  Heilisberg  vom  Vogeiaange  dootor 
und  thumher  zcu  Warinia ,  er  quam  mit  frid  yn  sein  bisthumb  und 
wart  2cu  H«ilsberg  yn  der  pfarre  geweyt.5)  Zcu  seiner  zceit  vorlor 
der  orden  den  streit  auf  dem  Tfcannenberge,  noch  welchem  der  konig 
von  Polen  Wladislaus  Jaglo  mit  seinem  hauffen  vor  Marienborgk 
zcogk.  Wittoult  des  konigs  vater  bruder  son  wolt  mit  seyni  hauffen 
nach  Eongsbergk.  Im  czogk  entkegen  der  bischoff  Heynrich  und  yn 
uberkaufte,  das  er  sein  lant  nit  brente,  und  es6  bleb  auch  unvorsert.*) 
Ia  solchem  vil  der  kbnig  von  Ungern  Sigismundus  yn  Polen,  und  die 
Polen  musten  siohc  mit  den  Littauen  weren.  Als  die  Polen  wegk 
woren,  wart  hoemeister  brUder  Heinrich  Seus  von  Plan  komptot  auff*  *f°l- 138a 
der  Mewa.7)  Disser  nam  ein  das  gantze  bisthumb  von  Heilsberg  und 
suchte  den  bisschof  zcu  töten  und  schalt  yn  vor  ein  vorreter,  wen  die 
Litten  hetten  gantz  Preussen  vorterbt,  sein  bisthumb  ausgenommen^) 
Der  bischof  quam  zoum  keiser  Sigismundo  und  legte  ym  seine  sacUe 
vor,  und  geschag,  das  die  Polen  und  der  Deutsche  orden  ire  stehen 
vor  dem  keiser  handelten,  und  er  entschied t  sie,  wie  gesagt  wirt 
werden.  So  wolt  der  keiser,  das  der  orden  den  bisschoff  soft'  ein- 
lassen, wen  der  hoemeister  mochte  nit  probiren,  das  der  bisschof  vor- 
retterlich  gethan  hette,  darumb  solte  der  bomeister  der  kirchen  von 
Warmia  geben  50  tausent  Ungarische  gülden,  aber  25  tausent  margk, 
wen  der  gulde  galt  7*  nur.  Preusch.  Der  orden  hette  4  jar  lang  ,dis 
bisthumb  inne,9)   so   wart  do  ein   lantvogt  gesatzt,  bruder  Lux  von 

»)  III  D.    b)  fehlt  D.    c)  sie  D. 


1)  Ebendaselbst. 

2)  Das  Tagesdatum  ist  Zusatz,  sonst  nach  Piastwig  S.  81. 

3)  Piastwig. S.  19. 

4)  Piastwig  S..  82. 

5)  Piastwig  S.  82. 

6)  Piastwig  S.  82.  83.     Doch  ist  hier  auch  Johann  v.  Posilge's Besicht,  Ss.  III 
319  mit  hineinverwebt. 

7)  Soll  heissen:  von  Schweiz. 

8)  Nach  Piastwig  S.  83.  84. 

9)  Piastwig  S.  84. 

«8 
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Helfiensteyn.')  Disser  hett  yn  seinen  beutet  ven  büsse  der  burger 
und  pauei  ag  58  tausent  mr.  Preusch  gelegt8)  Der  bisschof  quam 
heym  und  nam  sein  histhumb  widder  ein  und  starb  im  selbigen  jare 
und  lejt  auf  Warmia  begraben.3) 

Jobannes  III  Abetzier  genant,  eins  burgers  son  von  Tborn,  doctftr 
und  thumbher  zeur  Frauenburgk,  aber  zeu  der  zceit  des  bobestes  Mar- 
iiai  T  kemeier.4)  Disser  wart  elegirt  und  ym  concilio  zcu  Cestaitz  ge- 
weyhet6}  In  dissem  coneiHo  seit  es  erkant  werden,  welch  teil  kegen 
einander  ungerecht  were,  die  Polen,  aber  der  homeister  in  Preossen  in 
iren  sacbm.  Die  Polen  quomen  vor  und  trugen  Till  artichel*  an  auf  die 
broder.*)  So  war  do  Johannes  von  Waüenrot,  ertzbischoff  von  Bigaf) 
aus  LeifBant,  Deutzsches  ordens  proeurator  des  homeisters.  Disser 
wart  vocirt,  das  er  antwort  gebe  den  Polen  auff  die  anelage  über 
seinen  ordeu,  und  er  alle  dingk  vorjahete  und  hüb  an  und  vorzcette 
auch  die  «gerechügkeife,  die  der  ordern  bette  yn  Leifflant  gethan,  und 
beschloß  wie  sie  alle  ubeltheter  und. Verfolger  der  geistügfceit  weren. 
über  dis  pretestirtea  es  die  Polen,  und  man  bedachte  sich  in  4  wocfaen 
einen  sententz  zcu  geben.6)  Zcu  der  zceit  der  neue  bisschoff  von 
Heilßbergk  dissen  handel  dem  homeister  durch  poetpferde  schreib.0) 
Per  homeister  schickte  balde  botechaften  auff  und  sonderlich  durch 
postpferde  diflsen  b&tt,  das  er  dissen  dingen  wolt  gutten  rot  finden, 
er  wolt  es  mit  seynem  orden  umb  yn  und  seine  kirche  vordienen,  und 
der  bisschof  bracht  es  auch  so  weit,  das  der  bebet  und  das  conoilium 
die  saohe  au&chuben  und  wölben  legaten  senden;  domit  hat  das 
concüium  ein  ende.  Johannes  quam  in  sem  bisthumb,  die  capitulares 
sogen,  wie  der  homeister  und  der  bisschof  gutte  freunde  waren,  sy 
langeten  yn  an,  das  er  den   homeister  manete  umb  die  50  tausent 

a)  ir  a.  *D. 


1)  Lucas  Lichtenstein  nach  Plastwig  S.  85, 

2)  Diese  Angabe  hat  Grünau  hinzugefügt;  bei  Plastwig  S.  85.  86  findet  sich 
nur  eine  Notiz  über  die  Erpressungen  des  Hochmeisters. 

3)  Plastwig  S.  85. 

4)  Johannes  Abeczyer,  oriundus  de  Thorun,  ehisdem  ecclesia©  prae- 
positus  et  canonicus  decretornm  doctor,  auditor  rotae  in  concilio  Oonstantiensi 
Flastwig  S.  86. 

.     5)  Flaumig  8.  86. 

6)  Plastwig  S.  86. 

7)  Ihn  nennt  Johann  von  Posilge  Ss.  III  357. 

8)  Davon  wissen  die  Quellen  nichts. 

9)  Von  hier  an  folgt  Grünau  wieder  Plastwig  S.  87. 
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golden  Ungarisch,  et  sprach :  sehet,  welche  zcwetiaoht  unter  den 
brüdern  ist,  das  sie  nymande  obediren,  ich  wil  ir  naoh  ein  weile  ent- 
per^n  umb  frides  willen.  Dach  quam  er  in  grossen  has  der  bru(*)der  *fol.  138b« 
und  walte  ans  dem  lande,  sunder  zcu  Thorn  durch  /bete  auff  hüi,  da- 
mit sein  orden  nit  weither  in  voraehtung  de*  Christenheit  queme 
seinenthalben;  und  er  kart  umb  yn  sein  bisthumb  und  starb  auff 
Heilsbergk  und  leyt  zcu  Warmia  begraben.1) 

Francis eus  Kuschmalci*),  dergeburt  vonBesel,  eines  schmides 
son*),  doctor  und  probst  zcu  Warmia.  DisBer  wart  erweit  vom  eapitel 
und  coniitoirt  vom  bobste  und  wart  zcu  Heilsberg  geweyhet  yn  der 
pfiuidrch.*)  Disser  lies  aus  Schweden  600,  aus  4er  Masau  900  pferde 
biengen  und  kü  mit  anderm  riech,  wen  2  iar  lang  war  den  seinen 
das  riech  gantz  abgegangen,  und  teilete  es  widder  aus.*)  Disser  war 
gros1  freunt  mit  dem  homeister  zcu  seym  schaden,  und  der  ho- 
meister bruder  Conrat  von  Erliohausen  legk  ym  abe  3  Vi  tausent 
golden  Ungarisch,  mit  welchem  gelde  der  homeister  erlangete,  das  er 
mochte  yn  das  eapitel  Warmia  setzen  2  bruder  seins  ordens.  Do- 
widder  was  das  capittel  und  appellirte,  und  wart  darunder  von  beiden 
teilen  vorzeert  12  tausent  gülden  B.,  und  der  homeister  vorlor  die 
sache.  Und  sint  dem  mol  der  bischoff  mit  dem  homeister  gut  freunt 
war,  hetten  yn  die  capitulares  vördeehtig  und  vocirten  yn  yn  ir 
capittel  und  sagten  es  ym  do,  wie  die  freuntschaft,  die  er  mit  dem 
homeister  hett,  wurde  ym  ein  vorterbnis  sein.9)  Yn  kortzen  tagen  dy 
pauer  umb  Braunsbergk  und  umb  Melsagk  wurden  angehakten  von 
bruder  Gumprecht  von  Losensteyn,  voyt  im  bisthumb,7)  <dad  sy  sotten 
dem  eapitel  ag  halbe  zeinse  geben,  wen  so  hielten  es  die  alden  register. 
Dys  gingen  die  pauer  an,  Sonne  walt,  Gabelen  und  Lichtenwalt  aus- 
genommen.9) Der  bischof  clagte  dis ;  dem  homeister  über  seinen 
bruder,  und  der  homeister  gab  widder  das  Privilegium,  das  fortmehe 

a)  w.  g.  amal  D. 


1)  Plastwig  S.  87. 

2)  Kusmalcz  nennt  ihn  zuerst  das  Pelpliner  Necrologium>  Ss.  rer*  Warm.  111 293. 

3)  Davon  wissen  die  echten  Quellen  nichts, 

4)  Hartwig  S.  88. 

5)  Plastwig  S.  88,   die  Zahlen  sind  jedoch  von  Grünau  hinzugesetzt,    ebenso  die 
Gegenden. 

6)  Nach  Plastwig  S.  89, 

7)  Von  ihm  weiss  Plastwig  nichts. 

8)  Plastwig  S.  89. 

88* 
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kein  ordens  herre  solt  ynseym  bisthumb  voyt  sein.1)  Nach  dissem 
raffte  der  bisschof  ken  Heilsbergk  alle  eldeste  paurn,  gleich  wolt  er 
"  ir  sachen  vorenden,  und  sy  quomen  alle  auf  das  schloss,  und  weysete 
yn  dy  register,  sy  woren  aber  ires  synnes  und  wolten  seinen  registern 
keine  stat  geben,  dnnnb  vorgas  sich  der  bischoff  und  satzte  alle 
paurn  eyn  und  lies  sy  fasten,  wolten  ay  auskommen,  sy  musten 
thun,  was  er  wolde2.) 

Noch  disser  zceit  umb  homuts  willen  und  grausommigkeit  des 
neydes  der  ordenshern  yn  Preussen  wolt  das  lant  von  Preuasen  nymme 
leiden,  und  entsagten  dem  homeister  bruder  Lude  wich  von  Erlichansen 
und  nomen  den  koning  von  Polen  auff  zcu  eym  beschutzherren 
Cazimirnm.  Franoiscus  auf  mit  bruder  Heinrich  Beus  von  Plau  und 
mit  seym  gelde,  und  quomen  acum  keiser  Fridrich  und  nichst  be- 
sunders  ausrichten,  den  das  der  bissohof  vor  den  orden  auslegte 
8  tansent  gülden  Ungarisch,  und  er  quam  in  Preussen  und  wart 
*fol.  139a.  auf  Marienborg  mit  dem  homeister  18  wochen  *belegt.')  Dornach 
sehreib*  er  seinen  steten,  sy  solten  yn  heym  holen  sunder  sy  sagten 
ym  auff  alle  trau  und  gulte  zca vorsieht,  so  czogk  er  mit  grossem 
gelde  gen  Breslau  und  kaufte  ym  do  zoinse  und  starb  auch  do  und 
leyt  in  Sant  Johannis  kirche,4) 

Eneas  Silvius.  Disser  Eneas  Silvias  war  der  geburtt  von 
Senis  und  war  zcu  der  zceit  cardinal  Sancte  Sabine  und  wart  also 
elegirt.  *)  Die  kirehe  Warmia,  das  ist  Frauenborgk,  hetten  die  Böhmen 
ynne,  und  ire  pferde  stunden  yn  der  schonen  kirchen.*)  So  woren 
die  thumhern  vorstroet,  wen  es  war  mächtiger  kriegk  yn  Preussen, 
4  woren  zcu  Eongsbergk,  die  man  von  Allensteyn  dohin  gefurt  bette, 
und  disse  elegirten  Arnoldum  cantorem  und  thumhern  der  kirchen 
Warmia.7)  So  woren  4  zcu  Grosse  Glogau  yn  der  Sehlesie  und  disse 
elegirten  Johannem  Eutkonem  des  koniges  Gazimiri  oratorem  zcu 
Born  und  techent  zcu  Gnysen.    So  woren  4  zcu  Dantzka  yn  Preussen 

a)  fehlt  D. 


1)  Zutat»  Gnmau's. 

2)  Plastwig  S.  90. 

3)  Nach  Plastwig  S.  90—92,  jedoch  verkürzt. 

4)  Plastwig  £.  94. 

5)  Plastwig  S.  95. 

6)  Darüber   beklagt  sich  u.  A.  das    ermländische  Domcapitel  in  einem  Schreiben 
an  die  Cardinäle,  angefühlt  zu  Plastwig  S.  95.  n.  95. 

1)  Plastwig  8.  97. 
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und  disse  elegirten  dissen  Eneam  Silvium1),  und  ein  iglich  part 
schreib  motivum  suum,  warumb  sie  disse  erweit  hatten.  So  fhet 
Calixius  III  der  babst  eins,  angesehen,  wie  der  cardinal  Eneas  Silvias 
den  Deutzschen  angenem  war,  gab  er  ym  dis  bisthum  b*),  und  Cazi- 
miras  der  koningk  vorwillete  es  auch  und  gab  ym  durch  procuratores 
possessionem.3)  Sunder  ym  selbigen  jare  starb  der  hobest,  und 
Eneas  Silvius  wart  babst  und  lies  sich  nennen  Pias  II  in  seiner 
obediencia.3) 

Paulus  war  ein  Preusse,  edel  der  geburt,  der  von  Legendorff, 
dissen  weyhete  ubir  dis  bisthumb  der  babst  Pius  II  von  alter  be- 
kentoiss  wegen  und  umb  seiner  frommigkeit  willen  und  gab  ym  mitte 
Processus4),  und  der  konig  und  der  homeister  solten  ym  eingeben 
seiner  kirehen  gutter,  und  er  bey  vorlust  der  selbigen  solte  keinem 
teil  zcu  helffen  beyfallen,  und  es  wart  ym  eingerenmet,  und  er  hilt  es 
auch  mit  nymande,  sunder  er  czogk  umben,  und  het  gerne  fride  ge- 
macht, sunder  es  war  gantz  vorlorn.  Jdach  mit  der  zceit,  als  er  war 
zce  Thorne,  do  man  fride  machte,  wart  ym  vorgeben  von  eym  tro- 
mitfeer  des  homeisters,  wie  er  sich  denne  öffentlich  rumete,  und  er 
quam  gern  Braunsberg  und  starb  do  und  wart  do  yn  die  pfarre  be- 
graben, wen  es  war  seer  heys  und  stangk  seer  übel.5) 

Albertus*,  Vincencius,  Nioolaus.  Disser  Albertus  hies 
Opporoffsky*),  und  der  konigk  von  Polen  Gazimirus  sagte  ym  ozu  yn 
die  haut  das  bisthum,  sunder  er  ftnt  yn  mit  der  czeitt  auf  eym 
stock  der  vorretereye ,  darumb  als  Albertus  nach  zcu  Grockau  war, 
investirte  Gazimirus  Vincencium  Eyelbaza  den  bischof  von  Culmen- 
sehe  und  bischof  von  Bisenburgk.  Er  quam  ubir  dis  dritte  bisthum 
und  wolt  es  einnehmen,  so  wolten  sie  nicht,  wen  Albertus  war  auch 
vorhanden  und  beweysete  königliche  vorschreibunge ,  sy  solten  sich 
miteinander  vortragen.7)     Indem  fcso    quam   Nicolaus    von  Thungen 

a)  in  AD  am  Rande:  aliqui  libri  habent  Andreas  nomine. 


1)  Plastwig  S,  96 — 97,  aber  umgekehrt  zu  Glogau  wird  Aeneas  Sylvius,  in 
Damig  Johann  Lutconis  (nicht  Kutko)  erwählt, 

2)  Plastwig  S.  98,  aber  ohne  Angabe  des .  Grundes, 

3)  Plastwig  S.  98. 

4)  Plastwig  S.  98.  99. 

5)  Das  Gerücht  der  Vergiftung  erwähnt  die  dritte  Fortsetzung  der  alleren  Hoch? 
mcisterchronik,  Ss.  III  706.  Das  Begräbniss  in  Braunsberg  nach  einer  dortigen  In- 
schrift,  s.  Eichhorn  in  der  ermländ.  Zeitschrift  I  148. 

6)  Er  hiess  Andreas  Oporowski,  erml.  Zeitschrift  I  S.  160.  (vgl.  Coda\) 

7)  Die  Reihenfolge  der  beiden  Bischöfe  war  umgekehrt. 
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genant  und  war  heymlich  vom  capitel  erweit,  und  der  bobst  hett  yn 
auch  geweyhet.  Dissen  nam  das  lant  anff,  aber  er  künde  seine 
Schlosser  nit  bekommen,  es  were  den  saohe,  das  er  königliche  brieffe 
beweysete.  In  solchem  quomen  brieffe  yn  gante  Prenssen,  man  solte 
•fol.  139b.  bey  vorlast  leibs  and  guttes  keinen  bischof  auff(*)nemen,  er  bette 
denne  vor  königlicher  majestat  vor  geschworen,  und  dis  wolt  Nicolaus 
nit  thuen  und  gab  sich  zcum  homeister  bruder  Merte*  Trachsses  von 
Wetzhaussen,  und  er*  schickte  yn  ein  weile  gen  Leiflant,  und  die  weil 
mit  dem  bischtmm  practioirten ,  das  sy  Nicoiao  schriben,  und  er 
quam  und  nam  Brannsbergk  ein,  Wormdit  und  Heilsberg  zcum  ersten 
und  nit  lang  darnach  all  sein  lant.  Der  konig  schreib  dem  gantsen 
lande  von  Freussen,  sy  solten  den  bischoff  vormanen,  das  er  seiner 
krönen  schwüre,  dis  teten  sy,  sunder  er  wolt  nit  doran,  tmd  machte 
ein  bunt  mit  dem  homeister,  der  auch  nit  schweren  wolte,  auf  die 
Polen.  Also  sehickte  der  konig  8  taasent  man  yn  sein  bisthum  yn 
kriges  weyse.  Nioolaus  meynte,  der  homeister  wurde  sich  seiner 
annemen,  sunder  wart  nichst  darauss,  und  Nioolaus  ergab  sich  und 
czogk  zcum  konige  und  schwur  ym,  do  ym  sein  lant  war  vorwustet 
und  czu  gründe  vorheret.  In  der  ozeit  seyns  widderwfllens  sprach 
er:  got  von  himel,  es  ist  ein  ungleiches,  ich  bin  gantz  ein  klein  man 
und  mus  so  gros  ungluck  han;  und  er  starb  und  leyt  zcu  Warmia 
begraben. bi) 

Lucas  war  eins  burgers  son  von  Thorn,  doctor  und  thunher 
zcu  Warmia.9)  Disser  wart  erweit  vom  capitel  und  zcu  Born  geweyet,8) 
er  quam  yn  Preussen  und  erlangte  seine  gutter.  Diesem  war  konig 
Oazimirus  nit  gutt  umb  etlicher  handlung  willen,  und  wiewol  die  krön 
von  Polen  dis  Privilegium  hot,  das  nymandt  under  ir  sal  bischoff 
sein  an  bewust  des  koniges,  und  sunderlich  gunte  er  es  dissem  nicht. 
Idaoh  wolt  man  was  darumb  thuen,  als  er  possessionem  hette,  sunder 

a)  fehlt  D.    b)  in  D  folgt  hier:  von  diesem  getsanf  entstand  der  pfaffenkriegk,  ron  dem  da 
inden  wirst  im  18.  tractat;  in  A  steht  dies  am  Rande. 


1)  Dieser  Abschnitt  tat  nur  ein  Auszug  aus  dem  im  18.  Tractat,  Cap.  IV  ff. 
ausführlich  nach  der  Danaiger  Chronik  vom  ffaffenkriege  (Ss.  IV  6 79.  ff.)  Dargestellten. 

2)  Ueber  Lucas  Watzelrode  {1489 — 1512)  konnte  Grünau  bereits  aus  eigener 
Kenntniss  referiren.  Vgl.  über  ihn  Eichhorn  in  der  Ermländ.  Zeitschrift  I  170  ff.  und 
ebendas.  Thiel,  das  Verhältnis  des  Bischofs  Lucas  von   Watxelrode  tum  deutschen  Orden. 

8.  244  ff.  409  ff. 

3)  Zur  Zeit  seiner  Wahl  war  er  als  Agent  des  Capitel*  in  Rom,  Eichhorn 
S0  170.  Wenn  sich  derselbe,  S.  173,  freilich  auf  Th.  Treter  für  seine  Weihe  in  Rom 
beruft,  so  beruht  diese  Nachricht  nur  auf  Grünau,  denn  in  Treter* s  Chronik  fanden  durch 
Qretzschmer's  Vermittehmg  dessen  Mktheilungen  Eingang. 
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die  Preussen  legten  sich  dareyn,  und  Cazitnirus  der  koningk  war  alt 
und  kxanok  und  lies  es  gescheen,')  mit  der  unterscheid  das  vortmehe 
der  konigk  solt  3  thumhern  von  Warmia  exponiren,  unter  welchen 
das  capitel  yn  mochten  einen  elegiren.2)  Dissem  Luca  woren  die 
brtider  des  Deutsches  hauses  nit  gut,  und  wen  Fridericus  der  homeiater 
nit  so  from  were  gewesen,  seine  brttder  betten  yn  seer  gepfloget,  wen 
Lucas  was  aus  der  masen  seer  böse  ordenisch,  und  er  verhindert  es, 
das  der  orden  nicht  Freuäsen  erlangete,  wy  zou  regiren  yns  koninges 
namen  und  do  von  ym  50  tausent  gülden  zeu  geben  vor  ein  tribut.3) 
3y  Woltern  sich  hirumb  rechen  und  legten  es  mit  dem  ertzbischoffe 
an  von  Riga,  das  er  yn  solt  citiren  ad  synodum,  und  es  geschag, 
sonder  Lucas  schreib  ym,  wie  er  hette  majoritatem  durch  ein  Privi- 
legium, so  hette  er  eiempckmem  per  indultum,  er  wurt  nit  kommen.4) 
Lucas  war  seiner  kirchen  nutze  und  brooht  es  so  weit,  das  er  zeyns 
hatte  16  tausent  margk,  von  welchem  gelde,  loste  er  Dirsafr,  Schfcr- 
paw,  Tolkemttta.*)  Er  war  auf  der  grossen  tagfart  zou  Poznaw,1)  yn 
welcher  alle  weit  gemeint  hette,  das  man  wurde  dem  orden  Preussen 
zeusprecheü,  wen  dy  brüder  sich  berüsteten,  sy  weiten  dy  Polen  mit 
vomunfft  erdrücken,  sunder  es  wart  n  ich  st  daraus.  Lucas  cfcogk  geö**fol  140*. 
Crockaw  czu  der  wirtschafft  konigfes  Sigäsmundi  und  des  graffen 
tachter  von  Zcilien  und  ym  heym  zeihen  wart  er  krangk  und  starb 
zeu  Thorne7)  und  leyt  zeu  Warmia. 

Fabianus  doctor  und  thumher  zou  Warmia,  edel   der  geburi* 
ein  Preusse  des  geschleohtes  von  Luayayn/)    Diser  wart  er  weit  von 


1)  Ueber  den   Widerstand  Kasimir*  8  s.  Eichhorn  l.  c.  172.  174. 

2)  Damit  meint  Grünau  den  Pstrikauer  Vertrag  vom  7.  Deeember  1612,  durch 
den  die  ermländische  Bischofswahl  in  der  angegebenen  Weise  geregelt  wurde,  ihn  schloss 
jedoch  erst   Watzelrodefs  Nachfolger,  Fabian  von  Lossainen,  ab.  Eichhorn  /,  c.  276. 

3)  Ueber  diese  Streitigkeiten  handelt  sehr  ausßihrlich  Thiel  /.  c.  Grünau  wirft 
wieder  Verschiedenes  durcheinander.  Der  Orden  war  unter  Johann  von  Tiefen  aufgebracht 
gegen  Lucas  wegen  seines  Projectes,  ihn  zum  Kampf  gegen  die  Heiden  nach  PodoUen 
tu  verpflanzen,  dagegen  war  gerade  Lucas  der  Unterhändler  fihr  den  Plan,  dem  Orden 
ganz  Preussen  als  polnisches  Lehen  einzuräumen.  Thiel  /.  c.  256,  427.  (Nach  Frauen- 
burger  Archivalien.) 

4)  eh.  &  446.  447. 

5)  Alle  3  Orte  gehörten  nicht  zum  Bisthum  Ermland;  Scharpau  erhielt  Lucas  1505 
vom  König  Alexander,  Telkemit  (früher  im  Besitz  des  Elbinger  BrigiUenklosiers,  Toeppen, 
18b.  Aniiq.  145)  1508  von  Sigismund.  Eichhorn  l.  c.  175  nach  frauenburger 
ArcHvaUen. 

6)  Im  Juli  1510.  Voigt  IX  383  ff. 

7)  Diese  Angaben  sind  richtig,  vgl.  Eichhorn  L  c.  180.  181. 

8)  Vgl  eb.  182  ff. 
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seym  oapitel  und  er  czogk  zcu  Sigismundo  dem  konige  von  Polen 
und  schwur  ym  wy  seym  patron.  Dieser  war  ag  snbdyaconus,  und 
flrater  Johannes  Symboliensis ,  sein  suffraganeus,  yn  zcu  Heilsbergk 
weyete,1)  und  er  sangk  auch  da  sein  erste  messe  und  nye  keyne 
mehe  sub  infula,')  und  man  schreib  yms  zcu,  das  al  sein  betntbnis 
darnmb  were,  das  er  nymmer  messe  laes»  ader  sangk.  Zcu  seinem 
Unglücke  gab  er  seine  leibliche  Schwester  mit  kost  und  mühe  grossen 
edelleutten  under  dem  orden  gesessen,  welche  yn  mit  der  zceit  seine 
lande  und  leutte  vorriten.  Nymant  gelaubt,  wie  gros  freunt  disser 
Fabianus  mit  dem  homeister  war,  als  aber  Albertus  der  homeister 
seyn  und  seiner  thumhern  hertz  und  eigenschafft  wüste,  er  vorhmgk 
es  und  vorhielt  reuter,  domit  sy  ym  und  seiner  kirohen  weg  branten 
die  besten  gutter  und  der  viele.  Sy  fingen  ym  seine  priester  und 
peynigten  sy  unchristlich,  domit  sie  gelt  gobeo,  und  des  viele,  und 
wolten  alle  reich  sein  von  iren  guttern.8)  So  wart  ym  ein  unseliger 
rot  geben,  er  solt  zcum  homeister  zeihen  und  sich  mit  ym  vortragen 
und  dys  thet  er,  von  welchem  die  Polen  yn  vor  einen  vorreter 
schulten.4)  Und  er  wart  freunt  mit  dem  homeister,  in  welcher  freunt- 
sohaft  es  kriegk  wart  yn  Preussen.  So  schickte  der  konig  von  Polen 
Sigismundus  gut  volck  yns  bisthum,  und  sie  wolten  den  homeister 
angreifen,  dis  wolt  der  bischoff  nit  gestaten,  so  forcht  sich  Barten- 
stein, Schippenpil  und  Fridlant  vor  den  Polen,  darumb  das  sie  der 
homeister  nit  künde  beschützen.  Er  wüste  wol,  das  der  bischoff  zcu 
guttem  rote  eine  mayt  war,  dan  seine  leibliche  mutter  alle  ding 
regirte.1)  Man  schickte  von  Bartensteyn  eine  fraue,  die  Rommelche 
genant,  des  bischofs  mutter  libe  gefatter,6)  disse  machte  es  mit  der 
mutter,  das  die  mutter  mit  dem  bischoffe,  das  die  Polen  nit  solten  auff 

a)  fehlt  D. 


1)  Für  diese  Nachrichten  weiss  Eichhorn  S.  190  nur  Treter,  d.  t.  Grünau,  an- 
zuführen. 

2)  Auch  dies  ist  nur  durch  Treter  (Grünau)  tu  belegen,  eb.  285. 

3)  Ueber  das  Räuberunwesen  in  Preussen '  berichtet  Grünau  '  ausführlicher  im 
20.  Tractat. 

4)  In  Balga  wurde  ein  Vertrag  zwischen  dem  Bischof  und  dem  Hochmeister  1518 
geschlossen,  Eichhorn  S.  283. 

5)  Auch  dies  ist  nur  aus  Grünau  bekannt,  eb    S.  285  Arm.  4. 

6)  Wenigstens  der  Name  ist  beglaubigt;  eine  Frau  Romel  oder  Romslau  tritt  im 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zu  Bartenstein  mehrfach  auf;  auch  hiess  eine  Capelle  in 
der  Stadtkirche  die  Romelausche,  s.  Behnisch,  Geschichte  der  Stadt  Bartenstein  S.  123, 
der  aber  im  Uebrigen  für  die  oben  erzählten  Facta  nur  Leo,  d.  h.  also  Grünau,  als 
Quelle  anfilhren  kann. 
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ire  finde  zeihen.  So  balt  die  wegk  quomeft,  der  homeister,  der  ym 
zensagte  sicherunge  Beiner  gutter,  dy  brante  er  ym  wegk  bis  auff 
21  dörffer.  Er  legte  sich  Tor  Heilsbergk  6  wochen  langt !)  nnd  thet 
alle  tage  600  Schüsse  yn  die  stat,  feuerkaulen,  eyne  vor  20  mr.  dis 
meste  war.  Am  letzten  tag  er  300  four  yn  die  stat  warff,  und  sy 
lescheten  stetes  das  feuer  mit  Hassen  kuheutten.  Er  schos.  dy  statt- 
mauer  nydder  30  elen  lang,  11  hoch,  mit  2  thormen,  und  wolte  stür- 
men. Sunder  sein  volck  wolt  nit,  wen  vor  der  zeuschosne  maur  war 
ein  grabe  21  elen  tieff  und  gemaurt.  So  wolten  sie  auch  gelt  haben, 
das  vordint  war,  und  auch  stormgelt. 

Zcu  wissen  vom  sturmgelde,  wie  es  ein  recht  ist:  der  do  die 
wochen  1  gülden  hot,  eher  wan  er  zcu  storme  gehet,  mus  man*  balt*fol.  140b. 
geben,  2,  die  do  mehe  nemen,  als  hauptleutte,  fenricher  und  wie  sie 
heissen,  disse  müssen  vor  an;  und  als  der  homeister  nit  gelt  hette, 
wen  er  sie  bat  umb  stürmen,  so  schritten  sie  gelt,  gots  krafft,  gots 
macht,  gots  tauff,  gots  luft,  gots  sacrament,  gots  element,  sehende 
dich  alles  kreutz,  monchs,  gib  gelt,  und  er*  muste  mit  schänden  von 
Heilsberg,  do  der  bischof  sas,  und  quam  vor  Gutstat,  die  auch  dem 
bisehoff  horte.  In  disser  hette  er  mtte  kuntschaft,  sunder  es  fette 
ym,  und  er  muste  es  stürmen  und  vorlor  dovor  seinen  besten  haupt- 
man2)  und  gewan  die  stat  und  erstach  500  paur  und  nam  weg  300  mr. 
lottig  silber,  die  hyn  geflochent  von  den  paurn  und  kirchen,  und 
satzte  dorein  Nidderlendische  knechte,  und  disse,  als  man  yn  keinen 
solt  gab,  hiben  sie  auf  die  kästen  der  paur  und  nomen  nur,  was  da 
guttes  war,  das  nichst  do  bleib.  Wen  dis  war  ein  wunder,  im  anfange 
des  kriges  riten  es  die  vorreter,  die  dem  homeister  die  stat  wolten 
zeufrommen,  den  pauern,  nempt  aus  allen  steten,  was  ir  habet  ge- 
fiochent, und  fürt  es  gen  der  Gutstatt,  do  ist  es  euch  sicher,  wen  wir 
haben  einen  gnedigen  forsten  am  homeister,  und  geschag,  das  die 
paurn  dissem  volgten  und  vorlorn  leib  und  gut.  Nach  dissem  czogk 
der  homeister  vor  Wcrmdith  und  thet  eyn  schos  mit  eyner  carthaunen 
yn  ein  fenster  10  elen  hoch  von  der  erden  und  nam  weg  21/*  zcigel, 
und  Hans  Garsaw  der  burgermeister  sich  ergab,  nach  dem  das  er  es 
dem  forsten  durch  schrift  het  vorsichert,  idach  alle  yn  der  stat  sein 
genossen,  und  man  nam  nichst  und  auch  nymant  erschlug*    Dornoch 

»)  fehlt  D. 


1)  Hexlaberg    wurde  im   August  1520   belagert,    Voigt  IX  613.      Ausführlicher 
darüber  handelt  Grünau  im  21.  TradaU 

2)  Sigmund  von  Sichau  fiel  am  14.  Nov.  1520  vor  Gutstadt  Ss.   V  338. 
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vorsuebte  er  Allensteyfc,  Wartenbergk,  Resel  und  Seburgk  alles  des 
bis8chofs  gutter,  sunder  niemant  war  in  den  steten,  der  sy  woK  ein- 
lassen, und  er  ozogk  weg.1)  Und  sdst  vH  »nachlege  der  homeister 
auf  diesen  Fabian  um  machte,  domttte  seine  hertzliche  freuatschafft 
beweysete,  das  er  sein  lant  mochte  eben  machen  und  eigen  und  den 
bisschoff  mit  dem  regiment  seiner  mutter  zcu  betler  machte,  und  disse 
handlunge  wart  genant  die  Geldriscbe  freuntsehaft. 

Zcu  wissen  weither  von  seym  regiment,  wie  die  Lutterische 
ketzerey  dnroh  seine  verseumlichkeit  und  durch  bosbeit  vieler  pfaffen 
yn  seym  bisthumb  mit  gewalt  bluete  und  fruchte  brachte,  das  etliche 
sich  auch  weiber  zcur  ehe  lissen  treuen,  und  solcher  dinge  vil,  wie  du 
findest  tractat  XXII.  Umb  welchs  willen  er  ersucht  wart  zcu  stören, 
er  solt  ein  mandat  lassen  gehen  und  seyaen  pristern  vorbitten  die 
ketzerey,  wen  auch  viele  monche  mit  den  leyen  in  dieser  sich 
ergerten.  Er  sprach:  Lutter  der  monch  ist  gelart  und  hat  sein 
opinio  yn  der  schritt,  ist  ymant  so  küne,  er  mache  sich  widder  yn, 
*fol  141  a.  und  so  man  schritte  widder  *Lutberum  einbroohte,  sprach  er,  disser 
schreib  auch  nach  seiner  opinio  und  ym  ist  auch  zcu*  glöben,  und 
solcher  worte  viel,  und  wart  eyn  spruoh  ym  lande,  der  bischoff  mit 
den  vier  lippen  und  sein  thumhern  txur  Frauenburgk  seint  vor- 
retterische  ketzer,  sunder  sein  capittel  ist  ehrenwert.2)  Und  got  vor- 
hing es  über  dissen  bischoff,  das  er  yn  pflogte  mit  den  Frantzosen,*) 
welche  er  ym  an  sante,  so  balt  er  die  ketzereye  libekosete,  und  yo 
mehr  ertzeney  er  gebrauchte,  yo  krencker  er  wart,  und  sy  wart  ym 
yns  beyn  gebracht,  und  er  lies  es  ym  aufschneiden  und  erlangt  das 
fewer  doreyn  und  het  den  tot  dovon.  Dissem  Fabiano  woien  wenig 
menschen  gönstig,  der  koningk  Sigismundus  so  hyn,  wen  Fabianos 
hette  gesagt  wen  ym  der  homeister  halb  sein  lant  eynneme  nach  so 
wolt  er  es  Widder  haben  an  alle  hülff  der  Polen,  Das  lant  war  ym 
nit  gutt,  wen  das  er  den  Brsunsbergk  so  vorretterlich  vorwarloste, 
quam  ym  zcu  grossem  schaden,  und  in  solchem  vorsewmea  und 
nachlessigkeit,  Ungunst  und  spotte  starb  er  an  der  plage  gettis  am 
achten  tag  Agnetiis  15234)  und  leit  zcu  der  Frauenborgk  begraben.*) 

a)  fehlt  D. 


1)  Von  allen  diesen   Vorgängen  ist  Tract.  21  ausführlich  die  Rede. 

2)  lieber    des   Bischofs    religiöses   Verhallen    weiss    Eichhorn   aus    archimlischen 
Quellen  nichts  beizubringen,  ei'  citirt  S.  285  Anm.  6.  nur  Treter,  d.  t.  Grünau. 

3)  Ebenfalls  nur  aus  dieser  Stelle  bekannt,  s.  Eichhorn  S.  285  Anm.  7. 

4)  Der  achte  Tag  Agnetis   ist  der  28.  Januar :  nach  KSnigsbergzr  archtsalUchen 
Quellen  starb  er  am  30.  Januar  1523,   Voigt  12f  667  Arnn.  & 

6)  Eiehharn  286. 
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Mauricius  FerbeT  genant,  etaa  bürgere  son  von  Dantzka, 
sein  bruder  war  Ebert  Ferber1),  von  dem  gesagt  wirt  werden  tra- 
ctatu  XXII,  eyn  man  umb  dy  60  iar,  und  dissen  hett  der  herre  konig 
yorwillet  zcu  erwelen,  noch  dem  laut  des  Privilegiums  der  kirchen 
zcu  Warmia.2)  Disser  Mauricius  war  anbegyn  ein  kauffman  und 
ersagk  ym  eine  juogkfrau  auss  mit  grossem  gutte,  Filmans  tachter,8) 
welche  er  meynte  zcu  der  ehe  zcu  haben,  sunder  sy  mocht  ym  nit 
werden,  so  fant  er  ein  mittel  und  sprach,  sy  het  es  ym  gelobt,  sy 
wolt  yn  nemen  und  dy  eheschaft  zeugesagt,  und  geschag  viel  hierumb. 
Sander  er  wart  gen  Rom  geweist,  und  ym  gebrach  yo  was  in  allen 
rechten,  das  ym  die  jungkfrau  nit  wart  zeugesprachen.  In  deme 
nimpt  sy  einen  andern,  do  fiel  man  ym  erst  bey  und  er  erlangte  ia- 
terdict  über  Dantzka  auf  sein  widderpart  und  quam  von  diesem 
bannen,  das  mit  der  zoeit  die  stat  Dantzka  gut  Lutterisch  wart,  wen 
das  bannen  ja  zcu  gemein  war,  von  welchem  oben  genugsam  gesagt 
ist  tract.  XIX  et  XXII.  Als  nu  Mauricius  merekte,  das  nu  die 
braut  eym  andern  zcu  teyl  war  worden ,  er  wart  prister  und 
erlangte  canoniam  tzur  Frauenburgk,  zcu  Lubecka,  zcu  Refel  und 
Darbt  und  die  pfarre  zu  Dantzka  und  Melebantz4)  und  wart  elegirt 
1523  Apriiis  145)  und  er  schwur  und  wart  infulirt  zcu  Petter- 
kaw  1523. 8)  Und  disser  durch  ein  ernstlich  mandat  seiner  prister- 
8chaft  geistlich  und  werltlich  vorbot  des  Lutters  lere  zeugebrauchen,7) 
sonder  weil  sie  nberhant  hat  genommen,  bedeut  es  wenigk,  und  er 
bat  auch  den  bischoff  von  Samlant  Georium  durch  sebrifte,  er  sol 
wol  thuen,  das  die  apostaten  seine  underthan  nicht  vorgiften  lies  mit 
der  ketzerey,  er  wolt  es  mit  ym  fruntlich  und  nogwerlich  halten,  es 
war  aber  nichst  bewant  gen  ym  yn  dissen  sachen. 


1)  Diese  Angabe  ist  richtig,  s.  Beyers  Dorniger  Chronik  St.  V  466. 

2)  EieÄkorn  S.  266. 

3)  Die  folgende  Darstellung  wird  bestätigt  durch  Beyer,  Ss.   V  477. 

4)  Alle  diese  Pfründen  Moritz  Ferber's  sind  aus  Frauenburger  Archivalien  nach- 
gewiesen von  Eichhorn  S.  267. 

5)  Für  dieses  Datum  JÜhrt  Eichhorn  286  Anm.  5  zwar  nur  Treter  als  Quelle 
an,  jedoch  erfolgte  schon  am  16.  April  1523  ein  Capitelsbeschluss  über  das  Wahl- 
Decret,  eb.  288  Anm.  2  aus  den  Capüelsacten. 

6)  eb.  288.  Anm.  8. 

7)  Das  Mandat  ist  vom  20.  Jan,  1524,  eb.  296. 
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§  4.  Wie  der  ganten  van  der  Nanborf  zcnm  EIMnge  ein 

*fol  141b.  *Jm   jar    1524   als   der   bisschoff  Mauricius    meynete,    das   dy 

Lutterey  mit  seinem  freantlichem  vormanen  gestillete,  richte  der 
teuffei  dys  dem  bischoffe  zcu  trotze  an,  das  es  yn  der  stat  Eibinge 
wart  vorhängen.  Es  wonte  ym  Eibinge  ein  goltschmit  Merten  Tideke 
genant,  der  gebort  von  Tolkemitte.1)  Disser*  zcnm  ersten  so  reich 
war,  wan  seine  frane  wolt  fische  kanffen,  so  must  sie  etwas  von  irem 
hansgerete  vorkaoffen.  Er  het  zcnflucht  zcn  seinem  bnider  in  seinem 
armnt,  der  da  gardian  war  zcu  Nawborgk*),  Bonaventura  Tideke 
genant.  Disser  machte  yn  seer  reich;  als  na  die  Lutterey  erwachs, 
Merten  Tideke  wolt  taasent  mr.  an  seinen  libenb  bruder  setzen,  das 
er  yn  aus  der  kappe  brechte.  Man  merckte  wol,  das  er  is  in  kortzer 
zceit  von  seinem  hantwerck  nit  het  erobert  Und  geschag,  das  sein 
bruder  der  gardian  von  der  Nauborg  kern  Eibinge  quam  gefaren  und 
brochte  zcerunge  mit  ym,  und  mit  freuden  und  jubffiren  vieler 
Lutteristen  yn  aller  gegenwertigkeit  die  kappe  abewarf  und  mit  fassen 
trat,  und  sein  bruder  meister  Merten  czogk  ym  an  kostliche  kleider 
und  nante  yn  Juncker  Hans  Tydeke,  und  ym  mit  der  zceit  viel  nach- 
volgten  und  solche  lugen  und  schendeiey  sagten,  das  sie  auch  selber 
sprochen  ken  etliche,  das  die  Elbinger  narren  weren,  das  sy  ein  solchs 
gelaubten.  Als  er  nu  vom  monche  einen  Juncker  gemacht  hette,  so 
wol  der  gardian  Juncker  ein  weib  haben  und  berumete  sich  3  tausent 
mr.  reich  zcu  sein.  So  firevete  her  noch  frauen,  die  sich  mit  frommen 
pristera  vorsehen  betten,  sy  woltcn  sein  nicht  So  war  do  eine,  die 
war  ein  kromeryn,  disse  uberkaufte  her  und  machte  mit  ir  vorlobunge, 
welcher  gab  bald  400  mr.  So  begert  er  nach  dissem  burgerrecht,  und 
dys  wart  ym  vorsaget  mit  eym  solchen  bescheyde,  es  were  lant- 
knndigk,  das  er  were  ein  monch  und  gardian  gewesen.  So  solte  er 
zcum  ersten  beweys  brengen,  das  er  die  kappe  mochte  ahlegenn,  synt 
dem  mal  es  nach  nicht  erkant  were,  und  Lutter  die  kappe  selber  trüge; 
auch  solt  er  beweys  brengen,  wie  er  sich  mit  der  rechenschaft  seins 
ampts  gehalten  hett.  Darnach  wolten  sy  k.  m.  begrüssen,  was  zcu 
thun  wäre,  und  ym  darnach  ein  gut  antwort  sagen.  Hieraus  entfill 
ym  der  mutt,  und  agc  sein  groste  bekommerniss  war,  das  er  die  braut 

»)  AD  D  w.    h)  L  ia  A  am  Rufe.  ftUD.    c)^  fcfcK  D. 


1)  Donm  Mfcrcssvt  mdk  Grwtm  trotf  Uttnmwi  fib-  Um 

2    /»  SrnmUmty  <n  mtr  Weicksm*  war  nw  12$2  o«V  1284  «*  MmerÜmUocmr, 
St.  111  469,  V  G4#. 
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nicht  besohloffen  hett.     So  horte  er  auch,  wie   es  der  bisschof  bey 

grosser  geltbusse  vorbotten  hatte,  drumb  vormocht  er  yn  eine  collacio 

pfaffen  und  apostaten  und  sust  der  ketzer  mehe,  und  machten  es  der 

braut  frutt,  es  künde  nit  sein,  das  man  sie  treuete,  es  were  nyndert 

yin  ewangelio  geboten,  sunder  der  papisten  funt  umbs  opfers  willen 

und  der    suchetrunckea   willen,   und   der  worte  vil,   und   also   braut 

und  breutgam,   nach   deine   man  yn  es  nit  gönnen  wolde,    wie  eym 

andern,  so  wolten  sie  zcum  ewangelio  tretten  und  wolten  ehelich  sein 

und.  eyns  jlem  anflpr  sein  gebur  thuen,  und  Ringen  so  weg.    Und  wie 

sich  es  der  breutgam  berümete  und  die  braut  lachete   und  dy  magt 

bezeugte,  das  sy  eine  nacht  bey  einander  weren  gewesen  und  sich*  *fol.  142a. 

vorsuchten,  und  beweysete  sich,  ab  er  auch  wer  ausgeschnitten.    Und 

war  grosse   freude  mit  den  ^Luttern,  und   sy  hetten   zcu   trotze  dem 

bischoffe  eine  ewangelischeb  ehe  zcu  wege  gebracht,  sy  worden  yn  der 

kirchen  gptreut,  umb  yolcks  willen  aber  nicht.    Der  bisschoff  schreib 

dem  rote,   sie   solten    eine   solche    unchristliche  ehe   nicht    zculossen 

geben,  der  rat  nam  den  gardian  vor c,  und   sy  es  ym  ansagten,   er 

sprach:  ich  habe  mit  dem  bischoffe  nichts   zcu  thuende,   ich   beruff 

mich  auff  ein  christlich  ewangelium,  das  zcugibt  eine  eheliche  fraue 

zcu  nemen  und  vorbeutt  huren  zcu  halten,  wy  seine  pfaffen  halten. 

Der  tag  der  wirtschafft  quam,  und  aus  der  stat  ordenunge  man  auff 

6  schusseln  sal  geste  bitten,  und  er  bat  auff  26,  und  ist  eine  solche 

hunde  hochzceit  bey  menschen  gedencken  nye  so  gros  gewesen.    Der 

tag  quam,  das  man  sie  solte  treuen,  es  wart  yn  angesagt,  wy  es  dem 

caplan  vorboten  were,  sy  gingen  zcur  treue  mit  langen  messern,  und 

von  der  einen  seitten  stunt  der  Lutterische  prediger  und  sagte   zcum 

caplan,  treue  sy,  aber  keine  mehe,   die  ander  dreueten  ym  den  tot. 

Der  caplan  sprach:  ich  treue  euch,  aber  nit  nach  meinem  willen,  und 

gab  sy  zcu  hauffe.    Dys  war  alles  ein  spigelfechten,  wen  der  caplan 

war  uberkauft  und  er  hett  es  yn  zeugesagt  sie  zcu  treuen,  idach  lies 

yn  der  pfarher  zcu  lone  gen  Heilsberg  ftlren.     Beym  gardyan  ging 

sein  bruder   und  der  prior  vom  Heiligenbeyl,  *)   dy  stunde  war  ge- 

komen,  das  er  dem  breutgam  zcu  eren  apostatirt  hette,  welchen  viel 

der  bruder  ires  ordens  nachvolgte,  und  war  do  die  stat  Elbing  mit 

solchen  sohelcken  wol  gepreisset,  das  einer   zcum  andern  yn  andern 

steten  sprach:  du  bist  ein  schalgk,  der  antwort,  ich  halt  das  ich  hy 

ein  schalck  bin,  dennoch  bin  ich  gleichwol  gut  genugk  zcum  kromer 

a)  suche  umb  trunckenn  D.    b)  am  Rande,  eheliche  ausgestr.  A.    c)  am  Rande  A. 


1)  Utber  dos  tyitiaufen  der  Mönche  von  Heiligenbeü    Voigt  IX  716*. 
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kern  Blbinge.  Und  das  ginge  deranff,  der  eheliche  gardisn  nam  eine 
kromerynne  und  wart  auch  ein  kromer  zeum  Blbinge,  und  ntt  gar 
lange  nach  de?  Wirtschaft  wart  alle  seine  sache  schlecht,  und*  er  fant, 
dy  ym  hulffen  a,  und  er  erlangte  burgerrecht 


§  ö.  Wy  dy  kleinen1*  stete  mit  behendigkeit  Ltittets  worden 

gemacht. 

Nach  pfingsten  yn  dissem  jare,  als  nu  der  bisschof  von  Samlant 
Jörg  mit  b.  Fridrich  von  Heydeck  und  andern  b.  mehe  Deutsches 
ordens  hetten  yn  ire  stette  umbgeschigkt  briffe  und  vorloffne  gromonche, 
das  man  Lütteranisch  wurde1),  und  sy  eintrechtiglich  sagten,  sy  w ölten 
solcher  prediger  nit,  sunder  sie  wolten  sich  ires  bischoffs  halten  von 
Heylsbergk2),  wy  sie  sein  proces  het  gelernt,  bis  und  also  lange,  das 
es  vomc  gantzen  concilio  wurde  anders  vorordent.  So  thet  der  bis- 
schoff  Jorge  eins,  und  alle  die  prister,  die  dem  bisthumb  von  Heilsbergk 
angehorten,  die  yn  seins  ordens  lande  woren,  und  punirte  sie  viel  yn 
grossem  gelde.  So  wart  es  yn  seinem  regiment  beschlossen,  man  solt 
die  monche  schlecht  weg  treiben,  es  kunt  nicht  ehe  ewangelisch 
werden,  die  weil  man  die  hette  ym  lande,  künt  das  ewangelium  nit 
recht  gehalten  werden.  Auff  dys  wort  fillen  alle  Lutteristen  und  stunden 
*fol.  142b.  ym  gantzen  lande  dor(*)noch,  das  man  die  monche  vortribe  aus  allen 
Clustern,  das  sie  weiber  nemeh,  und  nymme  mit  predigen,  mess  lesen, 
singen  und  betten  die  leutte  geheyeten.  Darumb  wolt  man  yns  ordens 
lande  plat  abe  keinen  meh  leiden,  ins  koniges  teil  suchte  man  viel d 
mittel,  und  sie  entlieffen  selber,  und  wolt  nit  werden.  So  hat  man 
sie  mit  vorteil  angangen,  wolt  auch  nit  werden,  wen  sie  scheueten 
sich  eins,  worden  sie  die  monche  vorlagen,  so  musten  sie  im  closter 
Polen  haben,  und  wurde  die  stete  also  iree  feine  herligkeit  vorlisen, 
und  sich  so  entsogen.  Die  bruder  aber  Deutsches  ordens,  dy  ersten 
yn  Freussen  quomen,  und  yn  das  lant  befolen  wart,  sie  hüten  bey  yn 
auff  allen  schlössen,  hoffen,  stetten  prediger  monche,  und  sy  lernten 
dem  ungläubigen  volcke  den  glauben  Christi,  also  theten  zcu  disser 
zceit  das  widderspil  die  b.,  wo  sie  auff  schlossern,  hoffen  und  steten 

t— a)  fehlt  D.    b)  In  D  nur  c.    c)  das  st  vom  D.    d)  fehlt  D.    e)  A  Ubergetchr. 


1)  Vgl,   Voigt  IX  718  nach  Königsberger  Archivalien. 

2)  Voipt  IX  718.  719. 
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woren,  hielten  slö  ittrteiMhe  groe  manehei  tfint  dfem  mal  man  sie  nit 
wolte  yn  den  kirchen  zoulassen  die  Luttrey  zcu  predigen,  man  $olt  zcu 
yu  kommen  und  beten  das  ewangelinm  nach  Lutters  meynung,  und 
mit  dem  dy*  stetlein  Welatt,  Allenborg,  Qirdauen,  Fridelant,  Sehippen- 
pil,  Creuttborg,  €ynthen,  Dompuau,  Lunenhoreh,  Bartsteyn,  Neyden- 
borg,  Wormd&h*  Gutstatt  und  Braunsberg4)  auff  ir  luttern  brachten. 


§  6.  Was  ubels  aus  dem  geytzb  der  thumhern  quam  von 

der  Frauenborgk. 

In  dissem  jare  1524  beflissen  sich  die  thumbhern  von  der  Frauen- 
borgk iren  gemeynden  zcu  willen  zcu  sein,  wen  man  wolt  nymme 
opfern,  messe  lesen,  singen,  die  toten  mit  begengnys  zcu  begraben,  be- 
steten, wen  davon  wurden  sie  Seer  reich.  So  woren  do  etlich  von 
yren  thumhern,  dy  betten  pfarren  in  den  statten,  einer  her  Tydeman 
Gieze  genant,  disser  het  die  pfar  zcu  Dantzk  zcu  9.  Peter  und  Paul.2) 
Dissen  gingen  die  Lutteristen  an,  sie  weiten  gehabt  haben,  wolt  er 
die  pfarre  haben,  er  solt  yn  auff  Lutters  lassen  die  schritt  predigen, 
wolt  er  nicht,  so  solt  ers  sy  reumen.  So  war  et  ein  pfennigsack  und 
sagte  es,yn  zcu,  sie  solten  ym  sein  opfer  geben,  votiven  gönnen  und 
seelbegengnis  lossen  volgen,  so  wolt  ers  thun,  und  sy  es  ym  zcu- 
sagten,  sunder  nichst  hüten.  Sunder  er  steigk  auf  den  predigstuell  ym 
ostertage  und  sagte  selber;  wie  Lütter  beehrt  were  yn  seynen  Sachen. 
Er  wolt  yn  ein  mitpfarher  lossen  her  N.  Hytfelt d,  ymj  solten  sy  volgen, 
und  et  convenirte  dem  Hytfelt  die  pfarre,3)  sunder  der  cufentur  ym 
sein  tag  kein  pfennig  gab,  und  solten  30  mr.  sein  gewest,  und  also 
wart  disse  pferre  Lutterisch  von  ym. 


»)  A  übergeschr.    b)  gelst  D.    c)  fehlt  D.    d)  Hiltfelt  D. 


1)  Vgl.   Voigt  IX  718. 

2)  Am  31.  Jan.    1515  wurde  Tidemam   Gieee  der   Nachfolger  Moritz  Ferbere 
"  dtr  Peter  und  PauUhircke  zu  Dänzig.     Begebe  Chonih  Se.  V  468. 

3)  Btrnt  Stegemann* 8  Chronik  vom   Aufruhr  1525,  8m.   V  556,  nennt  zu  1524 
Ambroeiue  Hitfeld  als  lutherischen  Prediger  an  der  Peter  und  PauleMrche  in  Dauzig. 
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§  7.  Von  dem  pfarrer  auf  Marienburgk. 

Ein  ander  war  pfarher  zcu  Marienborgk  Johannes  Krapifa  ge- 
nant1) und  disser  residirte  selber  umb  seines  oppers  willen,  votiven 
auf  dem  thore,  der  prediger  yn  Lüttersch,  den  ubelthun  eine  firolo- 
chung  war,  und  disser  brochte  ir  viel  umb  vom  wege  der  warheit, 
*fol.  143a.  wiewol  es  der  pfar  nit  auff  *  ein  pfennig  frommen  nam,  snnder  das 
iar  wol  60  mr.  einbüssete,  wie  er  es  sich  erclagte,  und  war  kein 
wunder,  wen  er  hilt  ein  weib  öffentlich  mit  kindern  aus,  an  der  sich 
alle  weit  ergerte.  So  war  do  ein  ander  prediger  gestift  von  glitten 
leutten  auf  dem  sermon  noch  essens,  und  disser  yn  keinem  weg  Lut- 
ters war,  dem  vil  der  erjtaureste  uud  meiste  hauffe  bey,  sust  were  Ma- 
rienborg auch*  Lutterisch  geworden,  dan  disser  werte  aufs  beste  er 
künde. 


§  8.  Der  dritte  thumherr. 

So  war  ein  ander  thumher  auch  pfar  zcu  Dantzka  in  S.  Johans 
kircb,  genant  Johannes  Ferber,  Ebert  Ferbers  son, *)  disser  cwvenirte  eym 
seine  kirche,  und  er  auch  gut  ding  lutterte,  den  andern  zcu  willea, 
und  machte  die  gemein  auch  so  ketzer,  das  er  agb  sein  opfor  und 
ander  ding  hette  und  er  seynen  czyns  dem  herben  gebe. 


§  9.  Von  der  pfar  icum  Eibinge. 

So  war  disser  Johannes  Ferber  auch  pfarher  zcum  Eibinge9) 
widder  des  rattis  willen  und  gemein  derselbigen  stat,  sunder  von  ge- 
bung k.  in.,  und  disser  fant  ein  prediger  yn  der  kirchen,  der  wol 
30  iar  geprediget  hette.4)    Disser  erclagte  es  ym  zcum  theil,  er  künde 

a)  fehlt  D.    b)  auch  D. 


1)  Johann  Crapitz  wird  1512  bei  der   Wahl  Fabian* 8  als  ermländischer  Domherr 
genannt,  Eichhorn  in  der  Zeitschrift  1  182,  274  Anm.  2. 

2)  Er  war  von  1522—1330  Domdechant,  Eichhorn  Zeitschrift  III  358. 

3)  An  der  St.  Nicolaikirche,  eh.  358  Anm.  5. 

4)  Ueber  den  Eingang  der  Reformation  in  Elbing  fehlt  es  an  zuverlässigen  Nach' 
richten.  Die  Neueren,  so  fuchs  und  Eichhorn  (Hosius  I  S.  64 — 66)  wiederholen  die 
aus  Grünau  stammenden  Angaben  Leo's.  Nur .  in  Henmnberger's ,  Erklärung  der 
preussischen  Landtafel  findet  sich  aus  Christoph  Fakonius  Elbinger  Chronik  (er  lebte 
seit  1546  in  Elbing)  S.  120—126  ein  kurzer  Abtchnüt  über  die  reformatorischm 
Unruhen  1523—1526. 
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es  nymme  thun  und  predigen,  er  mochte  nymme  predigen,  vorauss 
moste  er  nu*  eyn  neu  manir  auff  predigen  haben,  er  vormochte  es 
nymme,  und  sie  wurden  es  ynb  fruntschaft  eynst  mit  eynander,  mit  der 
zceit  einen  andern  zou  vorschaffen.  In  deme  diveil  er  mit  Unwillen 
pfarher  war,  etliche  Lutteristen  und  bürger  vom  Eibinge  den  pfarher 
umbwendeten,  dem  pfarer  zcu  schmoch,  und  er  fiel  auf  die  ketzerey 
Lutten  und  mit  allem  hertzen  ausschütte  und  die  stat  mechtig  vor- 
gifte.   Der  bisschof  Mauricius,  der  schreib  ym,  es  war  alles  umbsust. 


§  10.  Wie  man  meynete  sich  zcuvorbessem. 

So  wart  der  pfar  einst  mit  Allexandro  eym  Berndiner  manche, 
den  man  zcu  Eongsberg  hette  von  den  Lutteristen  vortriben,  und  er 
wolte  noch  essens  predigen  in  seiner  pfarre  zcum  Eibinge  und  das  zcu 
straffen,  was  sein  prediger  des  morgens  hette  geret.  Der  monch  war- 
lich ungelart  zcum  ersten  vormas  er  yn  zcu  straffen  und  fiel  selber 
doiein  und  gröber,  den  der  alte  prediger  het  gethon.  In  dem  got  weis, 
wu  von  der  alte  prediger  sich  erkante  und  hört  auff  mit  seinem  Lüt- 
tem und  gab  sich  yn  vielen  worten  seiner  predigten  zcu  vorstehen, 
wie  er  mit  Lutter  geirret  hette,  und  so  der  alte  prediger  des  morgens 
predigte  und  wart  genant  der  gemein  prediger,  der6  monch  nach 
essens0  von  11  bis  auff  12  predigte  und  wart  des  pfarhers  prediger  ge- 
nant, und  von  12  bis  auff  eins  wart  ym  closter  gepredigt,  und  wart  der 
heuchler  prediger  genant.  Und  als  nu  die  Lutteristen  merckten,  wie  der 
alte  prediger  nymme  wolte  ir  ewangelium  der  schenderey  ausbreyten, 
vormochten  sie  ein  pfaffen,  und  der  war  pfarrer  yn  der  neustat  zcum 
Eibinge,  und  disser  machte  es  auf  gantz  gut  Lutterisch,  das  sympel 
leutt  vollen  yns  yrthumb  geritten,  dem  bischoff  und  pfarher  zcu  krige 
und  schmocheyt,  und  wie  den  die  sache  war,  so  war  er  dach  ein 
trunckener  unge(*)ter  man.  Er  predigte  sein  ding  auf  dem  predigt-  *fol.  143b. 
stille  aus  den  buchern  und  sagte  zcu  zceiten  so  grosse  lügen  yn  die 
Schrift,  das  sich  die  Lutterisohen  sich  sein  schemeten.  So  wolte  er 
es  bessern  und  widderrufte  solche  lugene  yn  die  schritt-  und  schalt 
sich  selber,  das  er  so  vordamlich  geret  hette.  Die  gelertsten  Lutte- 
risten wol  vorstunden,  das  er  die  lugene  meynete,  die  er  so  öffentlich 
yn  die  schritt  geret  hett,  sunder  die  andern  alle,  das  er  Lutterisch  ge- 
prediget hette,  und  vorachten  yn  so. 


t)  ftu  fehlt  D.    b)  fehlt  Ü.    c-c)  fehlt  D. 

i 
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§  11.  Vm 

So  würden  dy  Lutteristen  dys  einst  und  wolten  fleis  an  keren, 
das  sie  Allexandrum  den  Bernhardiner  moneh  des  pfarhers  prediger 
aoff  ire  seytte  brachten;  und  merckten,  das  er  nngeburt  war,  sie  confe- 
rirten  mit  ym  ein  etlich  mal,  nnd  er  vormas  sich  ir  addueta  zen  re- 
feHiren,  und  brachten  yn  ad  redaigutiones  und  uberloeen  yn  so  vü, 
das  er  irem  teill  assentiret,  nnd  erfreuete  sie,  wen  er  öffentlich  ym 
schein  des  misshranchs  den  kern  der  warheit  vernichte  nnd  so  denne 
viele  grobe  feil  thete  nnd  machte,  das  er  sich  selber  nicht  vorstunt, 
beschlos  er  und  sprach:  thu  was  du  wüt,  Christus  nnd  die  libe  mus 
dich  seligen.  Die  Lutteristen  merckten,  wie  es  wolt  gut  werden,  lo- 
beten  sy  yn  und  sprochen,  wirt  uns  ymant  eyn  dampf  thun,  so  wirts 
disser  monch  thuen,  wen  alle  weit  yn  für  den  warhaffstigsten  hilt,  und 
er  predigte  auch  ag  ans  Deutschen  bnchern. 


§  12.  Von  den  artickeln. 

Dys  seint  die  artickel,  die  man  von  ym  merckte,  die  do  gros 
bekommernis  ym  volcke  machten,  und  man  schalt  yn  darumb  von 
vielen  für  ein  ketzer,  wen  dy  Lutteristen  betten  ym  ubirlesen,  und 
schlechst  abe  dorfft  man  nichst,  den  den  glauben,  und  sprach:  die  tauff 
ist  nit  von  noten,  sunder  der  glaube,  licht  bornen  yn  der  kirchen  ist 
abgöttisch,  den  glauben  sucht  got,  die  messe  ane  glauben  ist  ein 
maleficium  nnd  nit  sacrificium,  Marien  dinst  vorthumet  mehe,  wen 
seiiget,  wen  man  zceut  got  seine  ere  abe,  und  solcher  artickel  viel, 
dy  er  denne  dem  glauben  vorgleichete,  und  wolte  sagen,  dem  glauben 
vorgleichen,  so  seint  sie  nichst  ane  yn  und  sprach,  sy  weren  nickst, 
sunder  alle  ding  wer  der  glaube,  und  stunt  so  ym  irthumb. 


§  13»  Wie  die  Elbingischen  Lutterieten  ir  closter  wolten 

eturmen  und  parteyen. 

So  balt  die  Elbingischen  Lutteristen  horten,  das  die  Dantzker 
Lutteristen  die  manheit  hetten  begangen,  das  sie  dy  clöster  berobet 
betten,  sie  machten  eyn  voreynung  und  wolten  yrem  closter  auch  so 
thuen.    Dis  wart  den  monchen  vorspehet  und  sie  ir  kleynot  yn  einen 
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kästen  und  befulen  es  dem  rote,1)  und  dys  war  yn  ein  vorgift  und  . 
machten  ein  lerm  und  zoum  rote  und  wolten  wissen,  warumb  sy  an 
ir  wüst  und  willen  den  monchen  ire  clenodia  genomen  hetten.  Sy 
sagten,  die  monche  haben  uns  dorumb*  gebeten,  wir  solten  es  yn  zou 
getrauer  hant  vor  waren.2)  Hirumb  liffen  sie  wie  besessene  leutte  mit 
grossem  hauffen  yns*  closter  und  mit  gantzer  gewalt  eyn  wolten,  *fol.  144a. 
sonder  man  hilt  sye  dovor,  und  sprooheten  mit  yn«  Dy  Luttranen 
sprechen:  ir  vorreterischen  mOnche  lat  uns  ein.  Do  woren  die  monohe 
widder  und  sprochen  neyn,  ir  kompt  mit  hauffen  zcu  nemen  (wen  dys 
war  der  anschlag,  das  die  bürger  die  gemeyne  genant,  der  zcall  war 
35,  wolten  mit  den  monchen  sprechen,  und  dy  ander  solten  einlaufen 
und  beute  holen).  Sagt,  was  begert  ir  und  euer  ungestümigkeit  ist. 
Sy  wolten  es  nicht  sagen  und  schryen  pulver  her,  pulver  her.  Dy 
monohe,  so  lauff  einer  und  schlo  zcu  stürme,  von  diesem  erschrocken 
sye  und  boten,  man  solt  sy  einlossen;  es  sey  denne  sache,  das  ein 
ersamer  rat  komme,  so  mögt  ir  nit  eyn,  und  so  euer  200  were,  und 
sie  liefen  zcum  rote,  und  es  quomen  zcwene  hern  mit  12  Luttranen 
und  sagten  den  monchen  an,  wie  vorretterlich  und  diblich  sie  ge- 
bandelt hetten,  das  sie  ane  bewust  und  willen  ire  clenodia  aufs  rothaus 
hetten  geflöchent,  an  wüst  und  willen  der  gemeyn,  do  is  doch  wurde 
amber  vorloren  sein.  Wir  dancken  euch,  das  ir  sprechet,  das  die 
clenodia  unser  sein  gewest,  und  wir  sie  geflöchent  haben  aufs  rats 
haus,  so  hats  die  meynung,  wir  haben  ein  befehl  von  k.  m.  und  ein 
rescript,  das  wir  yn  nöten  einen  ersamen  rot  sollen  anruffen  widder 
die  Lutterey.  Sint  dem  wir  wüsten,  das  man  uns  das  unser  wolt 
neuien,  haben  wir  es  eym  ersamen  rate  gethan,  sint  dem  mal  die 
gantze  stadt  so  lange  zceit  yn  vor  traut  hetten  Privilegien  und  gelt,  und 
weren  stets  yn  treu  gefunden,  haben  wir  yn  auch  das  unser  vortraut. 
Auf  dys  der  eine  dys,  der  ander  das  sagte,  die  monche  flucheten,  über 
alles  wolten  sie  wissen,  was  ym  closter  were,  und  beschriben  es  und 
auch  theten  es.  Dornoch  gingen  sy  heym.3)  Am  12.  tage  des  mones 
Septeinbris  beruffte  man  eyne  gantze  gemein,  und  ein  rot  beschwerte 

»)  fehlt  D. 


1)  Dass  die  Elbinger  Dominicaner  ihr  Kirchensilber  1523  auf  das  Rathhaus 
abliefern  mussten,  berichtet  Hennenberger,  Erklärung  der  preussischen  Landtafel  S.  120 
»tacÄ  der  Elbinger  Chronik  des  Falconius, 

2)  Nach  Falconius  l.  c.  geschah  diese  Uebergabe  durchaus  nicht  freiwillig,, 

3)  Nach  Falconius  bei  Hermenberger  S.  120  hätte  ein  Manch  in  Elbing  das 
Gerücht  ausgesprengt,  die  Lutheraner  wölken  das  Kloster  stürmen,  sei  aber,  da  er  sich 
"w  auf  zwei  Weiber  habe  berufen  können,  vom  Roth*  gefänglich  eingezogen, 

24* 
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sich  disser  Sachen  des  anloffes  und  fragten  sy,  ab  sy  es  auch  vorwil- 
leten,  und  nymant  wüste,  dan  die  Lutteraner,  und  da  sich  warlich  ein 
rumor  irhub,  sunder  es  wart  gestillet.  So  begerten  sie  alle,  das  man 
yn  wolt  weisen,  was  die  mönche  hetten  geflöchent,1)  und  man  wey- 
sete  es  yn,  und  sie  woren  aller  content,  und  man  fragte  alles,  was  die 
monche  lissen  antragen,  ab  man  sie  weiter  wolt  haben,  aber  nit.  Die 
Luttraner  sprachen:  urlob,  seumet  sie  nicht,  so  sie  weg  wollen,  die 
ander  sprechen:  neyn,  wir  haben  sie  nit  eingesatzt,  so  wollen  wir  sie1 
auch  nit  ausiagen,*)  und  wart  so  gestillet,  quomen  sie  zcu  bitten  umb 
ein  almos,  wer  yn  wolt  geben,  mocht  es  thun,  der  nit  wolde,  hies  sie 
weg  gehen,  und  niemant  bey  vorlust  des  halses  sie  yortmehe  über- 
laufen sol. 

Beute.  Die  Lutteristen  worden  beschuldiget,  wen  man  wüste, 
wie  ir  anhang  das  gut  ym  closter  wolt  gepartheyet  haben,  und  sie 
sprochen  neyn,  und  man  wüste  dach  mit  warheit,  wie  einer  under  yn 
*fol.  144  b.  eym  burger  schuldig  war  130  mr.*,  und  disser  quam  und  bat  umb 
bruderliche  übe,  so  er  im  yn  8  tagen  wurde  100  mr.  legen  an  gelde 
ader  silber,  er  wolt  ym  die  30  erlossen;  er  sprach:  ja,  aber  ir  must 
werlich  ein  glitten  freunt  haben,  der  euch  itzunt  100  mr.  vorleget 
Er  sprach:  ich  weis  es  durch  ein  gutte  beute  zcu  erlangen  yn  kurtzem, 
und  meinte  das  closter,  und  als  er  nu  horte,  das  die  olenodia  auf 
dem  rothausse  waren,  sprach  er:  ach  got,  nu  bin  ich  ein  armer  stomper, 
und  er  sagte  auch  iren  anschlagk  der  beute. 


§  14.  Von  volck  autfnemen  der  pfaffen  und  knechtischer 

bezcalunge. 

Am  tage  als  den  Elbingischen  Lutteranen  der  hase  entliff,  und 
sy  nicht  dabey  künden  kommen,  das  sie  ir  closter  hetten  mocht 
stürmen  und  beuten  ir  gut,  das  almoss  frommer  leutte,  sie  wanten 
sich  zcu  den  pfaffen,  auff,  schrihen  sy,  und  die  Frauenborgk  irrant, 
do  magk  man  eine  ausbeute  finden.  So  waren  do  bürger  und  Lutte- 
ranen, die  do  meyneten,  sie  hetten  sache  auf  die  thumpfaffen,  und 

»)  sich  D. 


1)  Im  November  1523  erhob  sich  in  Elbing  ein  Streit   um   die  Stadt- Privilegien 
zwischen  Bath  und  Cremeine,  Falconius  bei  Hennenberger  S.  120  ff. 

2)  Nach  Falconius   bei  Hemenb.  S.  120  hatte    der  Roth  geradezu   den  Mönchen 
das  Verlassen  der  Stadt  verboten. 
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wolten  yn  vor  entsagen,  und  wolten  wissen,  wie  stargk  sie  ausmöchten, 
sonder  es  wart  nichst  doraus,  denne  dy  Sachen  zcu  innen  hetten,  künden 
es  nicht  eynst  werden,  wie  man  yn  entsagen  solte,  und  wy  hoch  eym 
iglichen  dy  beute  solte  lauffen.  In  dem  worden  dy  thumpfaffen  ge- 
warnet und  bemanneten  den  thum  vor  eym  anlauff  der  Elbinger.  So 
war  do  Peter  von  Donen,  der  den  Braunsbergk  hielt  im  namen  des 
homeisters1),  und  disser  sprach  zcu  etlichen:  ich  hette  besser  Ursache 
aoff  die  thumpfaffen  zcur  Frauenburgk,  wen  die  Elbinger,  wie  duncket 
euch,  das  ich  yn  entsagte  und  mocht  den  thum  erlangen.  Man  ant- 
worte ym,  dorffte  er  was  anheben,  er  funde  gutte  gesellen  zcur  hülffe, 
und  wart  so  nichst  beschlossen.  Dy  thumpfaffen  wüsten  dys,  sy  er- 
boten 20  resigen  Polen  von  Marienborg  die  wochen  3  inr.,  sy  namen 
auf  fosskrigesknechte ,  dy  lantzknechte  gesehen  hetten ,  dy  woche 
3  fird.,  sy  nomen  auff  Caspar  Munckebeck  ein  vortorbenen  prasser 
von  Dantzk  für  ein  heuptman,  unde  disser  het  befehl  yn  bosknechte 
aufecunemen,  dy  woche  3  fird.,  und  er  nam  auff  30  zcu  marcken,  und 
quomen  gen  der  Frauenborgk,  und  es  feilet  ein  wenigk  doran,  disse  70 
mit  worten  hetten  sohir  das  gantze  lant  gewonnen  und  umbgebrocht 
aller  pfafien  finde.  So  theten  die  thumhern  iren  soldener  und 
schanckten  yn  zcu  einer  reverentz  3  tonnen  bier,  und  wart  vorsehen, 
das  die  eine  tonne  war*  Dantzker  bier  und  der  hauptman  sie  den  re- 
sigen4 Polen  aus  Unwissenheit  zcuteylte,  und  nomen  sie  wegk.  In 
dem  quam  es  aus,  das  es  Dantzker  bier  were,  und  die  knechte  wolten 
sie  haben,  dieb  Polen  woltenc  sie  nit  geben,  und  hub  sich  ein  gots 
martern  und  feybannen,  das  sie  einander  gutte  schlege  goben,  und  das 
man  sie  mit  gewalt  muste  scheiden,  und  man  gab  also  den  20  knech- 
ten solt  und  urlob,  und  sie  musten  weg.  Dys  thet  den  30  bos- 
knechtend  zcorn,  und*  wolten  auch  wegk,  und  man  lies  es  gescheen*fol.l45a. 
und  gab  yn  3  fird.,  und  sy  sprechen,  ir  hauptman  het  yn  1  mr.  zeu- 
gesagt, die  yn  die  thumpfaffen  geben  wurden.  Da  Widder  war  der 
brieff  und  credentz  vom  capitell  dem  hauptman  geben,  daruinb 
künden  die  bosknecht  nicht  dowidder,  sunder  sie  nomen  iren  haupt- 
mann  Caspar  Muckenbeck  und  rofften  ym  die  höre  aus  und  dy  haut 
vollschlugen  und  czogen  so  weg.  Von  der  entsagung  der  thumpfaffen 
wart  auf  dis  mol  nichst,  ag  ein  spruch,  das  man  sagte:  got  geb  dir 
ein  knechtischen  abschidt  mit  böser  gedult. 


a—  a)  fehlt  D.    b)  and  d.  D.    c)  fehlt  D.    d)  knechten,  bos-fehlt  D. 


1)    Voigt,  1X698. 
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§  15.  Von  ungewisser  freuntschaft  eyns  predlgers  mit 

seinem  woltheter. 

Es  ist  obene  berurt,  das  ein  gromonch  mit  namen  Allexander 
genant  czum  Elbinge  des  pfarrers  prediger  war.  In  dissem  jare,  weil 
denne  do  vom  koninge  ein  pfarrer  gesatzt  war  Johannes  Ferber  tham- 
her  zcur  Frauenburgk,  dissem  und  dem  gantzen  capittel  der  rat  zcum 
Elbinge  nit  gönstig  war  umb  berurten  ethwan  Sachen,  und  als 
der  rat  nu  sag,  wie  yn  der  pfarrer  ein  neue  prediget  anrichte,  und 
der  monch  yn  begunde  das  Lateyn  zcu  lesen,  sie  machten  yn  den 
mönch  zcu  frunde  und  luden  yn  umbzcech  zcu  tische  nnd  weyseten 
yn  auf  den  pfarrer.  Die  sache  und  not,  darumb  der  rat  dissen  monch 
feyerten  und  musten  aus  gehorsam  yn  seine  prediget  gehen,  war,  dan 
ein  teil  vom  rate  handelten  seer  übel  mit  dem,  dovon  der  gemein  man 
solte  sein  narunge  haben.  Sie  machten  mechtige  theurung  yn  der 
statt,  heymlich  stolen  sie  ir  eigen  und  fürten  es  gen  Eonsbergk  zcu 
iren  finden  und  ire  mittburger  seer  mit  wucher,  mit  übersetzen  be- 
stompelten.  Auff  der  fischbrücken  sie  genugk  umbsust  hetten,  ein 
ander  must  es  duppelt  bezcalen,  und  also  mit  vielen  andern  sacken, 
welche*  alle  eym  gemeynen  manne  hertzlichen  wee  theten a,  und  sy 
ire  prediger  etwan  hetten  vormant,  sie  solten  öffentlich  schelten  ein 
solchen  missbrauch  des  rates.  Dis  wolten  sy  aber  nit  thun,  nach- 
dem sy  es  im  ewangelio  nit  fanden.  Sie  spinnen  mit  dissem  monche 
zcu  hauffe  und  erweckten  yn,  das  er  ein  sermon  thete,  in  welchem  er 
babst,  mönche  und  solche  ding  nach  lust  und  beger  der  Lutteraner 
lesterte.  Im  ander  er  den  bisschoff,  thumhern  und  pfarrer  vorrichte, 
im  dritten  er  den  rot  aus  fegete  mit  irem  regiment  und  sich  mit 
seinem  orden  von  der  volkomlichsten  liebe  gottis  und  des  nehesten 
preysete,  und  macht  es  von  allem  teil  kostlich  gutt,  das  man  gerne 
hette  gesehen,  das  er  zcu  allen  teuffein  wer  gewesen.  Es  begab  sich 
yn  dissem,  das  do  2  Berndiner  monch  quemen  und  disse  besuchten 
yn,  welche  er  auch  angab  für  gutten  leuten  vor  gar  fromme  und  vol- 
komene  menner,  und  der  dinge  viel.  Im  dritten  tage  nach  dissem 
warf  einer  die  kappen  abe  und  hub  an  zcu  sagen,  was  er  wüste  von 
seinem  orden,  Alleiandro  honete  dys,  und  er  zcum  rothe  unde  sprach: 
weysen  hern,  ich  bitte,  ir  wolt  den  ubeltheter  meins  heiligen  ordens 
♦fol.  145  b.  ozur  etat  aus  weissen  in  disser  stunden,  adder*  ich  wil  nicht  eine 
stunde  euer  prediger  sein.  Er  wolt  zcuvorstehen  geben,  wolten  sie 
ym  nit  sou  willen  sein,  so  wolt  er  weg  zciehen,  und  denne  die 
Lutteranischen  bflrger  einen  sunderlichen  predigern  wurden  auffwerffen, 
und  disser  wurde  für  die  gemeine  reden  und  so  einen  aufllofl  widder 
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den  rot  wurden  concitiren.  Der  rot  gab  ym  aber  ein  antwort,  das 
ym  nit  gefiel,  drumb  es  nachbleib,  und  vil  stichworte  auf  den  rot 
fürte  von  ireni  regiment  und  wie  sy  ein  geschworen  eydt  hüten,  und 
machte  es  der  heller  wert,  das  es  wu  yn  andern  stellen  eine  froliohe 
coüacion  rede  wart,  und  werete  so  eyne  weyle,  wen  es  machte  gar 
bittere  hertzen  von  beyden  teylen  im  Eibinge. 


§  16.  Wie  man  sache  sachte  zcu  den  schwartzen  monchen  zcum 

Eibinge,  das  man  sie  vortribe. 

Die  Elbingischen  Lutteranen  woren  als  die  äffen,  disse  wolten 
alles,  was  «e  von  den  Dantzker  Lutheranen  horten,  nach  thuen.    Sie 
horten  sagen,  wie  die  Luttranen  von  Dantzk  mit   behendigkeit  (alias 
vorretereye)  ire  schwartze  monche  wolten  gelosen,  wen  sye  wolten  inen 
in  irer  ketzerey  nicht  zcu  willen  sein.    Die  Elbinger  wolten  ire  monche 
auch  von  desselben  wegen  berücken  und  schmelzten  ein  solchen  rat. 
Es  wonte  eine  burgerinne  zcum  Eibinge  mit  4  tochter,   die  menner 
hetten,  und  3  sone,  die  weiber  hetten,  alle  gutte  Lutteranen  und  der 
monche  finde,  von  dem  pfarrer  aus  der  neustat  zcum  Eibinge  vorkart, 
der  der  frauen  gefrundet  war.    Dan  disser  pfarher  yn  seiner  kirchen 
öffentlich  auss  Lutters  bücher  die  ketzereye  Lutten  lernte,  und  noch 
essens  es  ein  pfeff  in  der  Juncker  schisgarten  bestate,  do  predigende, 
und  all  ir  ding  auf  die  monche  wanten.    Die  frau  durch  angeben  der 
Lutteranen  den  monchen  diberey  zceigk,   das  ire  mutter  were  eine 
berufene  reiche  fraue  gewesen,  sunder  sie  hetten  nit  das  10.  teil  ge- 
funden der,  der  sie  sich  vorhoffet  hetten,  und  sint  dem  sie  die  ge- 
wonheit  alleine  hette,  das  sie  den  monchen  gunstig  war,  die  monche 
musten  es  genommen  haben  durch  ir  geben,   und  das  were  durch 
betrigereye    der    monche    gescheen,    wie    denne    wol    einem   alden 
menschen  geschiet.     Man  begert  ein  solchs    widder  zcu  keren.     Die 
monche  begerten   zcu  wissen  die   summa  und   das  gezceugniss  der 
gebung,  und  wolte  sich   nyndert  finden,   wie   wol   man  viele   meyde 
fragte,  die  ir  gedint  hetten,  und  stunt  so  eine  weile  an,  und  geschag 
so  vil  lestern  auf  dy  monche.     Der  eine  schrey,  man  solt  sie  aus- 
treiben und  nehmen,  was  sie  funden,  an  die  schult,  der  ander  schrey, 
man  solte  dy  eltesten  nemen,  der  henger  wurde  es  yn  wol  abfragen, 
wie  vil  es  wer  gewesen.    So*  brach  die  summa  aus  von  der  tochter 
selbigen  weibes,  es  weren  700  mr.  in  golde  gewesen  \    Dis  quam 

)  fehlt  D. 
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vor  ein  alt  weib,  die  itzunt  ym  tot  bette  lag  und  horte  es  und1 
sprach*:  das  sie  so  ligen  mögen,  vorgebb  es  yn  got\  den  al  ir  gelt 
ist  nit  über  300  mr.  gewesen,  und  waren  ag  grossohen,  wen  ich  habe 
es  io  ausgeteilt  wol  in  6  stellen,  do  sie  nach  lebete.  Und  dis  quam 
balt  aus,  und  man  schickte  zcun  ir  czeugwirdige  menner,  und  lissen 
sie  gruntlichen  fragen  umb  disse  worte,  und  sy  hub  an  und  sagte, 
*fol.  146a.  wy  sich  dy  und  dy*  besorgt,  das  sy  sterben  wurde,  sint  dem  sie  noch 
ein  stucke  geldes  hette,  und  sie  ire  tochter  in  irem  hausse  nit  hette 
wolt  leydeu,  so  wolte  sie  auch  ir  das  gelt  nit  gönnen,  und  schickte 
mir  boten  und  sprach:  glitte  Gompensche  c,  ich  sehe  wy  unser  heran 
der  stat  die  testament  der  burger  nit  halten,  und  die  meynen  nicht 
mich  sunder  gelt  meynen,  darumb  vortrau  ich  euch  dys  gelt,  teylt  es 
aus  yn  gottis  ere  vor  meine  sele,  and  so  nam  ich  das  gelt  und  hab 
es  gegeben  noch  irem  willen  alle  mit  einander,  den  monchen  gab  ich 
1 V*  mr. d,  und  sie  nante  dy  stellen,  als  die  monch  zcum  Braunsberge, 
Salefelt,  Lobe,  Antoniter  und  Heiligengeistbrüder  zcu  Risenborgk  und 
der  gleichen.  Und  die  gingen  so  weg,  und  es  muste  dobey  bleiben, 
die  monche  wurden  von  dissem  frey. 


§  17.  Eyn  anders. 

So  war  ein  ander  Lutteran  und  disser  meynte  dy  mönche  zcn 
feilen,  und  man  hette  redliche  Ursache0  zcu  yn.  Disser  war  gewesen 
auswendig  der  stat  Elbingk  und  quam  heym  und  ging  zcum  prior  und 
sprach :  wirdiger  vater  prior,  mir  armen  man  im  heym  faren  und  meiner 
trunckenheit  ist  ein  lade,  in  welcher  36  und  200  mr.  gewesen  ist,  von 
wagen  entfallen;  wie  ichs  bezoeugen  kan,  euer  bruder  einer  ist  dem 
wagen  mit  eym  drescher  nachgevolgt,  und  ynf  seint  nachgeritten  4 
ieger  von  Marienborgk  und  die  sagen,  wy  der  bruder  die  lade  gefunden 
habe.  So  bit  ich  euch,  ich  will  euch  3  tonnen  bier  geben,  das  sie 
mir  widder  "würde,  dan  es  ist  gewis,  das  er  sie  gefunden  hett.  Der 
prior  antworte  ym,  wirt  dem  also  sein,  es  geschee,  was  do  recht  ist, 
und  es  stunt  so  an,  und  die  lade  nit  weiter  manete.  So  war  der 
bürger  viele  schuldigk,  wen  man  yn  manete,  sprach  er:  die  mönche 
vorhielten  ym  sein  vorloren  gelt,  würde  es  ym  widder,  er  wolte  gerne 
bezcalen.  Wiewol  vil  an  dissem  ein  zcweiffel  hetten,  idach  viele 
quomen,  die  den  mönchen  flucheten,  das  sie  machten,  das  man  sie  nit 

a)  fehlt  D.     b— b)  A  ain  Rande,   fehlt   D.     c)  Comperische   D.      d)   ändert    halffe  mr.  D. 
e)  fehlt  D.    f)  fehlt  D. 
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bezcalte.  In  dem  geschag  es,  das  eyne  fraue  als  ein  reiche  kromeryn 
sich  gen  gntte  leutte  beclagte,  das  sy  dem  und  dem  (und  war  der,  der 
die  monche  anfertigte  umb  die  lade)  ir  lade  mit  36  mr.  hette  gethan, 
und  er  spreche  na,  das  sie  were  vorloren.  In  dissem  rumor  gingen 
die  monche  für  den  rot,  die  sache  zcu  vorhoien,  nnd  dem  manne  und 
franen  boten  schickten,  die  dy  lade  vorloren  hetten,  nnd  boten  eine 
bewerunge  des  findens  halben.  Sye  folgten  »cum  ersten  im  abwesen 
der  franen  den  burger,  wie  vil  laden  auf  dem  wagen  weren  gewesen, 
und  wem  sie  gehört  hetten,  und  was  yn  yn  gewest  war,  und  ab  er 
alleine  dorauff  hette  gesessen.  Er  anthworte,  es  were  nunt  eine  lade 
gewesen  und  hette  gehört  der  und  der  kromeryn,  und  wie  sie  ym 
gesagt  hette,  es  weren  dorinne  gewest  36  mr.,  und  hette  mit  der- 
selbigen  franen  dorauff  gesessen,  und  sy  vorloren.  sy  auf  freyein  felde. 
Die  firaue  quam  und  sagte  auch  so,  so  wart  ym  gesagt,  wo  weren 
dennoch  200  mr.,  dovon  er  den  mönchen  und  andern  bürgern  gesagt 
hette.  Die  frau  sprach:  es  ist  all  ir  tage  nye  200  mr.  darein  ge- 
kommen. Er  sprach:  weissen  hern,  es  ist  mir  so  ein  wort  von 
200  mr.  und*  der  findung  ent&ren,  ich  tzeyge  itzunt  den  monchen*f0i.  146  b. 
nichst.  Dowidder  sprechen  die  mönche,  warumb  het  ers  den  vor 
vielen  gesagt  und  ausgeschrihen,  und  er  vorstommete.  Den  monchen 
wart  gesagt,  sy  sotten  iren  vorstender  nemen  und  sotten  zcu  ym  ein 
recht  begeren,  sunder  die  mönche  lissen  es  durch  vorbete  faren.  Sie 
woren  beyde  im  gerüchte,  und  der  bürger  ein  ehebrecher  war  und  die 
kromeryn  ein  ehebrecheryn,  und  sie  machten  ire  lade  under  sich 
ledig.  Hirvon  erlangte  der  burger  den  namen,  das  man  yn  sein  leben 
langk  den  laden  iunoker  nante.  ' 


§  18.  Von  eym  ewangeliachen  studio  Im  iar  1524  zcum 

Elbynge. 

Am  ende  disses  jares  die  Luttranen  zcum  Eibinge  dis  stuften, 
das  sie  im  Juncker  schisgarten  aufrichten  lectiones  yn  theologia,  und 
war  ein  pfaff,  der  las  epistolam  ad  Rhoinanos,  und  alle  spruche,  die 
S.  Paul  do  fürte  widder  die  eigenwilligen  yn  den  glauben  Jhesu,  die 
waiite  er  auf  den  babst  und  seyne  cardinal,  und  quam  so  weyt,  das 
die  weiber,  die  ir  Deutzschen  betbuchlein  hetten  und  ynderts  ein  gebet 
dorynne  fanden,  das  der  bobst  gemacht  ader  bestätigt  hette,  sy  wolten 
es  nit  beten.  Der  ander  war  ein  bachant  Lampos  genannt,  disser  las 
epistolam  S.  Petri  und  alle  spruche  von  den  ketzern  wante  er  auf  die 
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mönohe  und  do  mitte  machte,  das  alle  werlt  nur  jomerte,  das  man  die 
monche  ermorte,  dan  ir  armut  von  silber  in  der  kirehen  war  yn  ge- 
nommen, und  man  gab  yn  auch*  nichst  mehe.  Bissen  lessern  hulffien 
dy  prediger  yn  der  neustat  und  altenstat,  idoch  der  grohe  monoh,  do- 
von  obene  gesagt  ist,  war  ymmer  an  und  an,  so  er  einen  sermon  thet 
nach  christlicher  art,  thet  er  3  nach  dem,  wie  ym  die  Lutteristen 
sagten.  Im  lesen  sprach  der  bachant  zcu  den  trauen  und  megden: 
liben  Schwestern,  ir  seyt  dy,  durch  welche  erfallet  mag  werden  der 
himmel,  lat  euch  erbarmen,  das  itiunt  über  700  jar  unzcelige  seien 
rorloren  seint,  sint  dorne  die  tyranney  des  babstes  monchen,  nonnen 
und  pfaflen  die  ehe  gelegt  hat,  und  sie  dem  unseligen  leben  gevolgefc 
haben  und  sich  so  vorthumet,  wen  sie  gote  seine  ere  genommen 
haben  seien  zooschafifen,  sint  dem  das  ir  geschigkt  seyt,  befleist  euch, 
das  die  weilt  voll  draer  des  ewangeiii  wirt,  und  der  worte  vill,  und 
brachte  es  so  weit  mit  disser  süssen  vormanunge,  das  gar  viell  meyde 
schwanger  wurden,  und  mit  der  aoeit  die  kinder  vorschmachten,  den 
die  armen  huren  hotten  nichst,  und  man  gab  auch  nichst  umb  gottis 
willen,  und  mosten  umb  ein  stucke  brot  den  tag  umb  eselen  und  der 
kinder  in  dem  nit  künden  gewarten,  und  so  zcum  tode  quomen.  Idacb 
wir  es  löblich,  wen  eins  kaum  tot  war,  lebete  schon  das  ander  yn 
mütterlichem  leibe.  Aber  es  ia  werlich  nit  arten  wolt,  wen  es  waren 
yfl,  die  do  begerten,  wenig  aber  die  do  künden.  Der  huren  trost  war, 
wie  das  ewangelium  sagt,  das  sy  wurden  ym  reich  gottis  besser  sein, 
den  alle  roraaaisten  und  papisten. 


§  1».  ßajagack. 

So  man  yn  der  lectio  sas,  so  woren  da  vil,  die  über  auf  dem 
*fol.  147*spile  weren  gewesen,  dan  do:  idach  goben  sie  andern  umb*  Lutters 
willen  ein  exempell,  und  die  es  Tormuchten,  betten  Lutters  büoher  für 
yn,  und  so  der  lector  ein  punct  las,  der  den  bobst  und  dy  seinen 
anging,  sprach  er:  schauet  yn  euern  bücbern,  ob  es  nicht  so  ist,  und 
sie  schaueten  alle  und  hüben  an  zcu  reden,  gleich  wie  die  gense,  wen 
sie  gagern,  gagagack,  gagagak,  gagagak,  von  welchem  die  umb- 
stehenden  waren  bewegt  und  meinten,  es  wer  war,  und  sprachen  alle: 
schauet  unser  pfkfibn  und  monche  haben  uns  die  warheit  gestolen 
und  iren  tant  dovor  gesagt,  gott  sehende  sy,  und  der  worte  Till. 
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es  nymme  thun  und  predigen,  er  mochte  nymme  predigen,  vorauss 
mnste  er  nu*  eyn  neu  manir  auff  predigen  haben,  er  vormochte  es 
nymme,  und  sie  wurden  es  ynb  fruntschaft  eynst  mit  eynander,  mit  der 
zceit  einen  andern  zcu  vorschaflfen.  In  deme  diveil  er  mit  Unwillen 
pfarher  war,  etliche  Lutteristen  und  bürger  vom  Eibinge  den  pfarher 
umbwendeten,  dem  pfarer  zcu  schmoch,  und  er  fiel  auf  die  ketzerey 
Lutten  und  mit  allem  hertzen  ausschütte  und  die  stat  mechtig  vor- 
gifte.   Der  bisschof  Mauritius,  der  schreib  ym,  es  war  alles  umbsust. 


§  10.  Wie  man  meynete  sich  zcuvorbessern. 

So  wart  der  pfar  einst  mit  Allexandro  eym  Berndiner  mönche, 
den  man  zcu  Eongsberg  hette  von  den  Lutteristen  vortriben,  und  er 
wolte  noch  essens  predigen  in  seiner  pfarre  zcum  Eibinge  und  das  zcu 
straffen,  was  sein  prediger  des  morgens  hette  geret.  Der  monch  war- 
lich ungelart  zcum  ersten  vormas  er  yn  zcu  straffen  und  fiel  selber 
dorein  und  gröber,  den  der  alte  prediger  het  gethon.  In  dem  got  weis, 
wu  von  der  alte  prediger  sich  erkante  und  hört  auff  mit  seinem  Lut- 
tern und  gab  sich  yn  vielen  Worten  seiner  predigten  zcu  vorstehen, 
wie  er  mit  Lutter  geirret  hette,  und  so  der  alte  prediger  des  morgens 
predigte  und  wart  genant  der  gemein  prediger,  der6  monch  nach 
essens0  von  11  bis  auff  12  predigte  und  wart  des  pfarhers  prediger  ge- 
nant, und  von  12  bis  auff  eins  wart  ym  closter  gepredigt,  und  wart  der 
heuchler  prediger  genant.  Und  als  nu  die  Lutteristen  merckten,  wie  der 
alte  prediger  nymme  wolte  ir  ewangelium  der  schenderey  ausbreyten, 
vormochten  sie  ein  pf äffen,  und  der  war  pfarrer  yn  der  neustat  zcum 
Eibinge,  und  disser  machte  es  auf  gantz  gut  Lutterisch,  das  sympel 
leutt  vollen  yns  yrthumb  geritten,  dem  bischoff  und  pfarher  zcu  krige 
und  schmocheyt,  und  wie  den  die  sache  war,  so  war  er  dach  ein 
trunckener  unge(*)ter  man.  Er  predigte  sein  ding  auf  dem  predigt-  *fol.  143b. 
stule  aus  den  buchern  und  sagte  zcu  zceiten  so  grosse  lügen  yn  die 
schrift,  das  sich  die  Lutterisohen  sich  sein  schemeten.  So  wolte  er 
es  bessern  und  widderrufte  solche  lugene  yn  die  schrift  und  schalt 
sich  selber,  das  er  so  vordamlich  geret  hette.  Die  gelertsten  Lutte- 
risten wol  vorstunden,  das  er  die  lugene  meynete,  die  er  so  öffentlich 
yn  die  schrift  geret  hett,  sunder  die  andern  alle,  das  er  Lutterisch  ge- 
prediget hette,  und  vorachten  yn  so. 


t)  ftu  fehlt  D.    b)  fehlt  Ü.    c— c)  fehlt  D. 
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von  Tolkemitta1),  noch  der  seinen  orden  nit  beweist  bette.  Domit  er 
ym  gnugk  thete,  so  nam  er  ein  vorläufigen  mönch  von  Braunsberg, 
der  weyhe  dyaconus,  und  lernte  ym  die  Deutzsche  messe  singen  und 
yn  der  christnacht  im  jar  1525*  bey  ym  stunt  und  lies  yn  singen  die 
*fol.  147  b.  Deutzsche  *messe  auff  gutt  ketzerisch  und  gab  dem  vorlaufnen  mön- 
ebe  und  dyacono  die  pfar  zcur  Neuenkirch  bey  Tolkemitt,  und  er 
weydete  do  seine  schefflein,  das  sy  voller  ketzerey  worden.  Nach  der 
ersten  messen  yn  der  christnacht  hies  man  sy  kindesfus  essen,  und 
die  fischer  knechte  sich  vorsammelten,  truncken  und  spileten  und 
schlugen  sich.  B.  Caspar  war  güttig  allen  den,  die  bey  der  Deutz- 
scben  christmessen  und  ersten  messen  des  dyacons  und  vorlauffnen 
monchs  waren  gewest,  und  die  es  künden  beweissen,  dorfften  keine 
busse  geben,  die  ander  musten  geben.  So  wart  der  leibliche  vater 
disses  neuen  pristers  seer  gebusset,  dan  er  war  ein  bürger  zcu  Tolke- 
mitta, wen  her  het  gegrynnen,  das  sein  son  ein  solch  frefflich  und 
unchrisüioh  dingk  thete  und  geb  sich  zcum  altar  und  nicht  pri- 
ster  wer  und  hüte  die  messe  Deutzsch,  aus  welchem  alle  mehe  ein 
spot  wen  ein  andacht  war.  Und  man  sagt  von  b.  Caspar,  wie  yn  der 
geist  durchgangen  hett,  dan  es  war  der  glaube  bey  yn,  dy  yn  lobeten, 
und  man  künde  gote  nit  ein  grossem  dinst  thuen,  dan  das  man  ein 
mönch  aus  der  kappen  brochte  und  gebe  ym  ein  weib  und  die 
Deutzschen  messen  hielte  und  so  die  ander  dor  zcu  brechte,  aber  mit 
nichte  nicht  ym  opferte  aber  etwas  gebe  vor  seine  arbeit,  sunder  er 
solt  opfer  nemen  von  seiner  eigenen  arbeit  und  schweis  des  angesichts 
für  sich  und  die  seynen,  wie  got  eingesatzt  hette. 


§  23.  Vorbiendung. 

Dieser  seupristerb  quam  kern  Eibinge  und  fant  do  seins  gleichen 
bürger,  und  sy  hulffen  ym,  das  er  Deutzsche  messe  sangk,  und  war 
grosse  solemnitet  mitte,  und  er  muste  gleichwol  weg,  und  man  fragte 
yn  darnach,  was  er  zcum  Eibinge  gethan  hette:  ich  habe  cluge  leutte 
zcu  äffen  gemacht,  und  sie  haben  brot  vor  got  angebet,  und  solcher 
honrede  viel.  So  wolt  yn  got  sehenden,  und  er  quam  *zcuc  der 
Frawenborg  yn  die  pfarkirchen  yn  einem  sontage,  und  der  pfarrer  het 

a)  1524  D.    b)  selbig  pr.  im  Text  ansgestr.:  sew  am  Rande  A.    c)  fehlt  AD. 


1)  In  ToUcemit  lagen  während  des  Waffenstillstandes  1521—1525  Ordenstruppen, 
Eichhorn,  erml.  Zeüschr.  I  289. 
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geprediget  und  wil  die  hörnern  singen,  90  kompt  disser  selbig  prister 
Tom  branten  wein,  und  vol,  gelaufen  und  wil  zeum  altar  und  wil  die 
Dentesche  messe  singen  und  stost  den  pfarher  Tom  altar.  So  ist  der 
pfarher  nit  so  find  and  stost  yn  mit  krafft  rom  altar,  so  teeaht  der 
sewprister»  von  scheiden  und  wil  yn  den  pfarher  hauen,  sonder  dj 
bürger  sprang»  xea  und  vorhinderten  mit  den  kertzen  den  haw  und 
nomen  yn  und  überantworten  dem  oflEcialL  Er  lies  yn  einsetzen,  so 
quam  sein  vater  mit  namen  Man  Bomler  bnrgermeister  zcu  Tolkemitt 
und  wolt  yn  ausbürgen,  sunder  der  sewprister*  wart  gen  Heilsbergk 
gefurt,  and  man  satzte  yn  yn  die  kammer  der  vorgessenheyt 


§  24.  Wy  yn  keine«  wage  den  Li t Iranischen  ketzern 
vortrawen  stont,  yn  anbe  gnt  ty  erianjten,  yn  bnshnflügnr 

nie  wmroQH« 

Mauricios  der  bisschoff  von  Heilsberg  im  jare  1526  schickte 
etliche  botschaft  zcom  Alberto  forsten  in  Preussen  und*  lies  manen*fol.l48a. 
seiner  kirchen  gutter,  dan  er  hüt  ym  etliche  dörffer  vor,  die  an  seine 
kiiche  quomen  von  wegen  des  vorstorbnen  bisschofs  hern  Fabian  von 
Lusyeyn,  und  der  fürst  renmete  sy  ym  and  vorzceig  sich  der  in  allen 
Sachen.  Weither  so  lies  er  yn  vonnanen  yn  krafft  des  gemachten 
frides  mit  dem  hern  konige  von  Polen  Sigismundo  von  wegen  der 
Investoren  über  die  pfarnern  und  pfarren,  wen  sein  bisthumb  am 
meisten  teilc  war  unter  dem  forsten  Alberto,  wilchs  denn  aus  seinem 
vorhengnis  meh  wen  ketzerisch  war,  und  war  yn  ein  brauch  kommen, 
wie  ein  itzlich  pawr  es  zcum  synne  brochte,  den  pforner  zcu  entsetzen 
und  auff  zcu  nemen,  dan  ein  iglicher  wolt,  so  und  so  solt  man  aus- 
legen das  ewangelium/  und  quomen  doraus  grausame  lerme,  das  man 
auch  vorschmeete  die  heilige  tauffe,  und  vil  hundert  kinder  erstorben 
und  erwuchsen  ane  dy  tauffe.  Disseni  vorthumbnis  wolt  Mauritius 
vorkommen,  er  begerte  vom  fursten,  er  wolt  ym  menner  erkysen  der 
Römischen  kirchen  gehorsam  und  den  befeien  sein  lehen  zcu  iren 
lebetagen  und  so  presentiren,  vortan  was  eym  ordinario  antrit,  solche 
presentati  zcu  examiniren  yn  der  wissenheyt,  und  ab  sie  auch  geweyhet 
weren,  wolt  er  Vorsorgen,  dan  yn  keinem  wege  künde  er  es  leiden, 
das  seine  kirchen  von  so  gotlosen  apostaten  worden  zcubrochen  und 
alle  gottis  recht  und  christliche  pflicht  so  wurde  vormaledeyet,  wie 
die  4  jar  lang  mit  seym  vorhengniss  wer  zeugegangen  und  nach  zcu- 

a)  selblf  pr.  A,  s.  fehlt  D.    b)  selbig  pr.  A.    c)  am  Rande  A. 
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ginge  und  wurde  jo  lenger  jo  schlymmer,  das  auch  die  heilige  tauffe 
vorrichtet  wurde,  und  solcher  worte  vil.  Albertus  der  furste  fragte,  ab 
sie  auch  ein  befelh  hatten  zcu  manen  die  clenodien,  die  er  aus 
kirohen  genommen  hette  und  clostern  seins  bisthumbs,  sie  sprochen 
neyn,  und  man  sagt  yn  an  ein  antwort  zcu  geben  am  dritten  tage* 
Der  tag  quam,  in  welchem  aus  dem  rate  bisschofs  Jörgen  von  Sam- 
lant,  Gerardi  bisschof  von  Bisenborg,  Pauli  Desperati,  Spoliandri, !) 
Johannas  Brissman  und  der  ander  seynerb  wegesten  capita  seiner 
Luttrey  und  ketzerey  durch  Gerardum  bisschoff  von  Bisenborgk  gab 
man  yn  ein  gefedyrtzlc  anthwort,  lachende  über  ein  hundes  zcan,  das 
sich  unser  gutter  nogwer  Mauricius  der  menschen  bisschoff  von  Heils- 
berg bewegt  zcum  unleiden  unser  underthan  halben,  das  sie  nach 
seinem  wan  unchristlichen  handeln,  wer  von  ym  und  seinem  beyfal 
noch  Davids  wort  geret:  omnis  homo  mendax,  er  dorfte  sich  der 
sachen  nicht  bewegen,  den  fürstliche  irlauchtigkeit '  worde  seine  scheff- 
lein auch  vor  gote  wol  vortretten,  und  der  worte  viel  und  viel.  Ent- 
lieh er  solte  wissen,  das  aller  seiner  underthan  wille  und  stimme  wer 
nach  dem  ewangelio:  nolumus  hunc  regnare  super  nos,  und  man 
wolte  causiren  auf  den  artickel,  das  es  ym  fride  machen  berürt  were; 
das  die  pferner  selten  von  dem  bisschoff  Mauricio  investirt  werden, 
ist  war,  sunder  es  ist  domit  cavirt,  das  bisschoff  Mauricius  solt  aus 
heiliger  schrifft  anzeeigen,  das  die  pfarner  noch  Lutterischer  erclerunge 
von  f.  g.  zcugelossen,  übel  handelten,  sed  novem  ubi  sunt,  drumb 
itzunt  pfarner  sein  ane  seinen  segen,  ist  sein  schult,  dan  er  gibt  nit 
racionem  sue  spei  poscenti. 
*fol  148b.  Quag.    *Das   man   handelt   yn   unserm   furstenthumb   widder 

gottis  ere  und  christlicher  einsetzung,  geschiet  nicht,  das  man  got  und 
seine  heiligen  voracht  in  ubermut d,  seine  sacrament  und  betthewser, 
sunder  man  wil  den  abgot  fettes  bauches  geitziger  pfaffen,  der  hei- 
ligen geschrifft  äffen,  nymme  erneren,  dan  sie  von  allen  obgenanten 
stucken  ein  kauffhaws  yres  gewinnes  gemacht  haben,  ut  probat 
communis  experiencia  romanistarum.  Idoche  domit  vil  Schreibens, 
schreyens  zcu  k.  m.  hinderstellig  bleibe,  requiriren  wir  Mauricium  den 
menschen  bisschoff  von  Heilsbergk,  das  er  umb  zeihe,  aber  die  ge- 
lertsten  seiner  kirche  schicke,  seeundum  disposicionem  juris  vestri, 
und  visitiren  die  kirchen  und  erigiren  deieeta  verbo  et  exemplo, 
und  wue  yn  schrift  gebreche,  das  man  yn  es  zcu   folen  gebe,  sie 

a)  t.  fehlt  D.    b)  feinigisten  D.    c)  fediit  D.    d)  In  seinem  und  D.    e)  fehlt  D. 


1)  Paul  Speraius  und  Polternder  sind  gemeint. 
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wolten  pro  arrogancia  patientes,  und  solcher  werte  meh.  Anff  disse 
antwort  der  nunctius  Mauricii  des  bisschofs  von  Beilsbergk:  frustra 
iacitur  rethe  ante  oculos  pennatorum,  improbe  agit,  qui  margaritas 
ante  porcos  mittit,  und  so  het  sich  herzcog  Albertus  gebessert, 
dornoch  das  er  k.  m.  schwur  seine  ketzereye  abezousteUen,  er  solt  yn 
nit  mit  seiner  fürstinne  vortreiben  lassen. 


§  25.  Nusquam  fides  tuta. 

Eyn  anders  dissem  bisschoffe  auch  geschag,  das  er  thet  grossen 
fleys,  das  die  apostaten  widder  gnade  erlangeten  vom  hern  konige, 
woren  es  monche,  er  half  yn  yn  die  closter,  und  betrübte  manch 
christlich  hertze,  dan  die  mönche  protestirten  es,  wie  sie  die  apostaten 
mit  gezcwang  musten  auffnemen,  wen  sie  weren  es  sicher,  das*  die 
apostaten  kein  guts  teten ;  woren  sie  werltliche  prister  underm  fursten, 
dy  do  weiber  genommen  hetten  und  do  ketzer  woren  und  der  Sachen 
do  müde  woren,  sy  entliffen  und  vor  Mauricio  dy  ketzereye  vor- 
schwuren,  er  gab  yn  pfarren  yn  seym  patronat,  und  sy  wonten  do. 
So  balt  sie  merkten,  wie  perfors  hertzogk  Albrecht  die  ketzerey  widder 
des  koniges  wille  und  mandat  vortrete,  entliffen  sie  widder,  woren  es 
monche,  so  nomen  sy  ander  mitte,  und  was  sy  begriffen,  so  auch  die 
pfaffen,  die  nomen  ander  weiber,  wie  wol  die  vorigen  nach  lebeten, 
und  tzogen  aller  gen  Konsbergk  und  yn  ander  stete  des  furstens  und 
hulffen  die  werlt  mehren  und  disse  woren  die  unvorschambsten  yn 
allen  Sachen.  In  gantz  Preussen  gab  der  fürst  Albertus  ein  solch 
exempel  von  ym  in  der  ketzerey,  das  überall  under  dem  konige  das 
volck  so  gotlos  wart,  das  es  in  keinen  weg  nach  vom  glauben  wie  ym 
anfang,  nach  von  gote  hüten,  und  worden  ir  viele  also  vorstockt,  das 
es  erschreglich  war  anzcusehen,  vil  frome  hertzen  sprochen,  warlich 
got  wirt  uns  aller  pflogen  umb  des  freffels  willen,  den  man  handelt, 
die  Luttran  schrigen,  solt  got  dys  und  das  bestehen,  er  mus  es 
dennoch  machen,  das  wir  es  mögen  erleiden,  es  wird  dennoch  nach 
seinem  willen  nicht  alles  gescheen,  wie  er  gedencket,  und  der  lesterung 
rill.  Dy  von  Dantzka  ausgenommen,  sie  woren  mit  aller  macht 
widder  die  ketzerey  umb  gottis  willen,  sust  yn  den  andern  steten 
het*  der  rot  am  meisten  den  Babilonischen  trunck  aus  der  Lutteri-  *fol  149a. 

a)  wen  D. 
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sehen  flanschen  getnmeken,  das  keyne  ehre  und  gottis  forcht  yn  yn 
wart  gefunden.  Dis  sogen  die  ander  burger,  und  wie  sie  auch  vom 
konige  ungestraft  bliben,  so  hüten  sie  iren  don  und  nomen  gar  viele 
mitte.  Sie  wurden  aller  von  dissem  truncke  hirnesuchtig,  das  sie  keine 
schrift  und  predigt  mehe  achten,  und  so  wart  volendet  dis  1526  jar, 
ich  sorge,  das  neue  wirt  noch  anders  sein. 


.  '  • 


Ton  dem  vierden  tiisthumb  yn  Preusseu.  *m.  H9a. 


Capitulum   I. 

§  1. 

Das  vierde  bisthumb  yn  Preussen  ist  auff  Samelant  und  ist 
gefundirt  und  dotirtt  wy  dy  andern  3  vom  bobste  durch  seinen  legaten, 
wie  denne  genugk  geßagt  ist  wurden,  in  der  ere  der  niutter  Marie 
Jhesu  und  des  heiligen  Adalberti  des  bisschoffs,1)  der  im  selbigen 
lande  getöt  ist  worden,  umb  des  willen,  das  er  yn' geprediget  den 
namen  Jhesu,  und  heist  zcu  Lateyn  Sambiensis,  und  ym  wart  auch 
zcugeeigent  das  dritte  teil  seines  sprengeis,  sunder  als  die  bruder 
gantz  Sudawr  laut  vorstörten,  do  bleib  im  gar  wenig  von,  Samlant. 
Disser  bisschoff  hot  ein  schlos  Fisohaussen  genant,  do  er  gemeiniglich 
wonet,  sein  thumbkirchen  war  zcum  ersten  aufm  schlösse,  sunder  es 
war  gantz  unbequeme,  zcum  andern  mal  wart  sie  gelegt  yn  die  kirche 
S.  Spiritus,*)  sunder  wolt  auch  umb  des  spitals  willen  keine  gestalt 
haben.  So  quam  es,  das  der  bisschoff  und  die  thumhern  an  sich 
nommen  den  Deutzschen  orden8),  und  dornoch  gab  yn  der  homeister 
b.  Luderus  von  Brunswigk  eine  stelle  auff  Pregilmunde,  das  waren 
etliche  heusser  beflossen  mit  dem  Pregel,  itzunt  ist  es  ein  stat  und 
heist  Kneiphoff.4)    Den  thumb  hub  der  homeister  Luderus  an  mannes- 


1)  Dem    heiligen  Adalbert  war  die   Domkirche   zu  Königsberg  zugeeignet,  Cod. 
Warm.  I  n.  122. 

2)  Die  älteste  Domkirche  lag  an  der  Stelle  des  heil.  Geistspitals  in  der  Altstadt, 
Königsberg,  Faber,  Königsberg,  S.  43. 

3)  Das  samländische  Domcapitel  gehörte  seit  seiner  Gfründung  1283  dem  deutschet* 
Orden  an,  Gebser,  Der  Dom  zu  Königsberg,  I  46. 

4)  1*  der  Translocationsurkunde  des  Doms  von  1333  wird  der  KneiphoJ  in  der 

That  Pregormunde  genant,  Gebser  1  89. 

25 
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hogk  von  dem  gelde,  das  dy  capitulares  mit  gnadreichen  jaren  vor- 
samleten,  wen  sy  waren  yn  darumb  geben,  und  wart  mit  der  zceit 
yolbracht,  wy  sie  itzunt  ist. 


§  2.  Von  der  geistligkeit  yn  dissem  bischthumb  \ 

In  dissem  bissfhumb  seint  itzunt  nicht  36  pfarkirchen,  wen  das 
färstenthumb  Sudaw  ist  gantz  dohyn;  so  ist  auf  der  stelle,  do  man 
hot  getöt  den  heiligen  Adalbertum  eine  kirche,  yn  welcher  seint 
6  vicarien  prister  und  6  ehorales  gestuft,  und  disse  singen  alle  tage 
ag  die  gezceiten  von  unser  Üben  frauen.1) 

So  ist  ein  pfluggewende  von  disser  kirchen  eine  capelle  auf  der 
stelle,  do  do  wart  erschlagen  der  heilige  Gaudencius,  der  war  ein 
mönch  und  ein  mitbruder  des  heiligen  Adalberü,  sunder  als  er  sag 
stechen  yn  den  heiligen  bisschoff,  liff  er  für  forchte  und  sich  auf 
disser  stelle  ym  Strauche  vorkroch  der  wachandelberen,  sunder  die 
alaster  über  ym  flogen  und  betten  ein  gresslich  geschrey,  von  welchem 
die  Sudawer  auflf  und  funden  yn  und  yn  auch  erschlugen.  Do  wart 
er  begraben,  aber  für  keinen  merterer  gehalten,  wen  er  lif  vor  dem 
tode.  Und  quam,  das  der  hoemeister  bruder  Albertus  marggraf  von 
Ansbach  ein  andacht  gewan  zcu  den  grcen  monchen  von  der  obser- 
♦fol.  149b.vancia  und  noch  seiner  naturb*  vil  mit  yn  heimlich  handelte  ir 
hertz  auszcuforschen.  Zcu  der  zceit  die  monche  nach  irer  art  sich 
vor  ym  hören  lissen,  wie  eym  frommen  bruder  under  yn  der  heilige 
Gaudencius  ym  gebet  entschynen  were  und  ym  befolen  hette  do  zcu 
graben  und  seinen  leichnam  in  yr  newes  closter  gen  Konspergk*)  zcu 
geben.  Der  hoemeister  vorgunte  dys  auf  ein  vorsucheü,  wiewol  ers 
nit  glaubete,  und  der  monche  6  quomen  bey  der  nacht  und  hetten 
mit  yn  einen  schonen  sarch   mit  wolrichenden   ungenten  bestrichen, 

a)  die  Ueberschrift  am  Rande  nachgetragen  in  A.  b)  Hier  folgt  in  A  am  unteren  Rande,  ta  D 
Im  Text :  Ton  sant  Olbrecht  wirstu  finden  die  gantze  legenda  mit  körtie  im  IUI.  tractat,  capitalo  III.  nn* 
Ton  »eym  ende,  wen  et  mit  patron  diätes  bisthumbe*. 


1)  4  Vicare  und  2  SchSler  nennt  Voigt,    Gesch.  Pr.  I  663  nach  dem  Entwarf 
der  Stiftung  zwischen  1422  und  1424. 

2)  Im  Jahre  1511  räumte  Albrtcht  den  Minoriten  vom  der  Observanz  die  Orden*- 
flrmarie  und  Kirche  Maria  Magdalena  *u  Königsberg  (au/  dem  Munzplatz)  ein.  Freiberg 
S9  4.  ö,  Faber  S.  99. 


387 

2  beteten,  4  gruben  die  gantze  kircke  umb  und  urab,  uad  gofc  fugte 
es,  das  sie  niefaßt  fände»,  wen  hetten  sy  aus  zcufall  einen  ungläubigen. 
Sudawen  gefanden,  betten  die  Preussen  ir  tage  durch  solch  affenspilL 
und  narreögetrib  einen  vordampten  für  ein  seligen  gewürdigt. !) 

Zun  Koftigstorgk  yn  der  stat  Lebenicht  leifc  ein  jungkfrau*- 
eloster  vom  Deutzschen  orden  gestuft  und  dotirt  yn  die  ere  des  hei- 
ligen Benedict.  Dis  eloster  quam  also  auff,  Brudefc  Heinrich 
Thuzemer  homeister  in  Preussen  solt  am  tage  zeu  licbtmessen  ein 
Schlacht  halten  mit  3  koningen  am  flisse  Strobenaa  yn  Nidder-Littaw, 
so  tbet  er  ein  gelöbnis,  würde  ym  Maria  helffen,  -  dis  Jungfrau  eloster 
zeu  bauein  zcub  irer  ere.  Doselbst  auoh  viele  Mariam  gesähen  haben 
yn  der  lnft  schwebende,  und  der  homeister  gewan,  idach  achte  er  es 
nit  gros.  Aber  mit  der  zeeit  bruder  Wynrious  Knyprode  hoemeister 
bauete  es  und  dotirte  Marien  zeu  eren  und  dem  heiligen  Benedicto.2) 

Do  ist  auch  ein  gro  monche  eloster  der  bullaten  brtkder.  Von 
disseu  ist  zeu  wissen,  wie  sie  des  herkommend  sein  Berhdyner, 
suider  in  vielen  landen  woren  eloster,  die  do  nit  wolten  auffnemen 
ministnun  generalem,  der  do  wart  elegirt,  do  bobst  Leo  X  mit  yn 
unionem  machte,  und  auch  nit  seine  ordinationes.  Druinb  erlangeten 
sie  eine  bulla  vom  babste  Leoni  X,  domit  sy  ir  regiment  under  yn 
heften  und  dorften  nichst  halten  von  den  Statuten  ires  ordens,  ag 
regalam,  und  solten  dach  ministnun  generalem  halten  vor  ir  haupt, 
Daromb  heist  man  sie  bullaten.  Als  nu  Albertus  der  hoemeister 
krigen  woldö,  so  gedachte  er  das  eine  eloster  vor  der  stat  zeu  Welaw 
abezeubrechen,  und  dys  woren  Berndyner  etwan  vom  homeister  bruder 
Herten  Truchsses  geatifftt. 3)  So  vorlis  sich  der  homeister  darauff,  das 
die  monche,  wie  es  denne  vem  concilio  gemacht  war  worden,  sich 
solten  wol  betragen,  und0  hys  also  dy  bullaten  auszeihen,  das  sie  sich 
solten  mit  den  reformaten  yn  der  stat  betragen c.  Die  reformaten 
aomen  die  bullaten  auff,  sunder  yn  kortzen  tagen  bewuseheai  die 
geste  ire  wirte  kern  homeister,  dorumb  hies  er  die  alten  groed  monche 
wegkzeihen,  und  dy  bullaten  solten  das  eloster  yn  der  stat  behalten. 

a)  Stroklrche  D.    t>)  in  D.    c-c)  fehlt  D.    d)  am  Rande  A,  fehlt  D. 


1)  Von  ehern  derartigen  Versuch  den  heil,  Gdndentius  zu  erheben,  ist  nichts  über- 
liefert, wohl  aber  hat  Albrecht  versucht,  die  Stiftung  der  Ad'ilbertscapelie  wieder  zu  er~ 
neuern,   Voigt  I  665,  666.     Darauf  beruht  wahrscheinlich  Grünau1 8  Angabe, 

2)  An  dieser  Stelle  scheint  WiganoVs  von  Marburg  Chronik  c.  38  U.  127t  *S#,  11 
513.  ff.  616  Grünau  s  Quelle  zu  sein.     Die  Angaben  sind  richtig, 

3)  Erwähnt  wird  es  erst  unter  Friedrich  von  Sachsen,   Voigt,  IX  307, 

85« 
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Sint  dem  aber  die  bullaten,  ehe  dan  sie  zcu  Wetow  wurden 
abgetriben,  wüsten  erlsngeten  sie  eine  stelle  zcu  Konigspergk  mit 
diesem  vorteil.  Die  tbumhern  zeu  Kongspergk  seint  Deutsches  otdens 
und  arm,  wen  ire  lande  haben  ander  und  thoren  dach  Hiebst  sagen  * 
*fol.  l&Oa.umb  armut  willen.  Man  gab  yn*  für  100  jaren  ein  Privilegium,  das 
kein  betlercloster  ynwendigk  3  meylen  solde  seyn.1)  So  het  der 
homeister  Albertus  einen  man  an  seynem  hoffe  und  eine  burgerinne 
yn  der  stat,  was  die  begerten,  das  geschag,  der  man  hies  Juncker 
Hans  von  Schonberg, ')  die  bttrgerin  fraw  Clara  doctorin,  her  Bogwitz 
war  ir  man,  und  wie  gesagt  wart  von  yrem  gesinde,  Hans  und  Clan 
betten  sich  lieb,  wie  man  und  weib.  Bruder  Simon  der  Bullaten- 
gardian  und  custos  wart  mit  fraw  Clara  bekant  und  er  rette  sie  an 
yn  vorgebung  irer  sunde,  sie  solte  mit  Hansen  reden,  das  sy  da  yn 
Kongsberg  mochten  ein  oloster  haben.  Juncker  Hans  brockte  es  umb 
Ciaren  willen  an  den  homeister,  und  der  homeister  sagte  es  ym  zcu. 
In  dem  hot  sich  Juncker  Hans  an  der  Ciaren  vorterbt,  das  er  starb, 
und  er  bat  ym  todtbette  seinen  bruder  Ditterich  von  Schonberg,  das 
der  homeister  das  endete,  das  er  ym  hett  zeugesagt,  und  Ditterich 
brachte  es  so  weit,  das  der  homeister  den  manchen  zeusag  thete. 
So  war  zcu  der  zeeit  ein  kirch  yn  der  eren  der  seligen  bußöerin  Marie 
Magdalene  hert  underm  schlösse,3)  und  do  wonten  bey  12  manrio- 
narien  prister  und  disse  fürten  ein  teil  ein  hurenleben,  drumb  hies 
sie  der  hometster  auszeihen  und  gab  den  mönchen  die  krrche.  Fraw 
Clara  berumete  sich  do  ersten,  das  sie  der  mönche  mutter  were,  und 
dis  geschag  1517.4)  Ein  jar  darnach  weit  der  homeister  nach  alter 
gewonheit  yn  fraw  Ciaren  hausse  baden,  sunder  dem  forsten  wart 
gesagt  von  irem  feynde,  dem  sy  eins  nit  wolt  zcu  willen  sein,  und  der 
Sachen  viel,  sie  würd  entlich  dem  homeidter  vorgeben,  wie  sie 
junekerb  Hans  von  Schomberg  gethan  het.  Darumb  der  hoemeister 
undc  Ditterich0  von  Schombergk  vorschaften  d,  als  fraw  Clara  dys  kein 
sorge  hette  und  quam  aus  der  monche  kirche  irer  kindef  und  het  ire 
sunde  erclagt,  wen  ir  hertz  war  ir  seer  schwer,  und  ah  säe  wil  vor 
dem  schlösse  für  über  gehen,  so  fant  sie  da  einen  behangenen  wagen 

a)  gesagt  D.    b)  fehlt  D.    c— c)  fehlt  D.    d)  statt  vorsch.  in  D  gethan  hette. 


1)  Auch  Freiberg    S,  4  berichtet,    das  Kloster   der    Graumönche    wäre  errichtet 
widder  alle  die  privilegia  der  thumherrn  und  der  pristerschafft. 

2)  Die  Brüder  von  Schönberg,  Wolf,  Dietrich;  Hans  und  Anton  bezeichnet  Grtgor 
Spiess  Ss.  V  351,  ah  die  Anstifter  alles  Unheils  in  Preussen, 

3)  Vgl.  Freiberg  S.  4.  5. 

4)  Die  ZaJd  ist  richtig,  Freiberg  8.  4. 
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gaff  welchen  schwangk  man  sie  und  fürt  sie  auff  Locksteten  und  do 
peinigte  sie  der  henger  alle  4  irochen  eine  nacht  Von  irem  be- 
kentiris  woren  vil  rede,  Mach  war  niohst  war.  Wie  es  ■  mit  ir  bleib, 
ireis  man  nach  heulte  nicht.1) 

Der  bissehcff  von  Samelant  Gnnterus  war  weg,  so  appellirten 
7  thumhem,  sunder  nymant  mocht  yn  apostolos  geben  über  das,  das 
man  yn  yre  privilegia  hett  gebrochen  und  hette  mönche  eingenommen, 
sonder  der  homeister  berumete  sich  %  er  wer  bisschoff  und  hobest, 
keyser  und  koningk  yn  seym  lande,  der  widder  yn  thete,  er  solt  es 
mit  leib  und  gut  bezcalen.  Nicht  lange  hernach  brach  er  den  thum- 
hern  ein  sache  vom  eyse  qnd'  satsiQ  einen  doctorem  gefencklich, 
2  magistros  und  einen  baccalarium,  thumhern  zcu  Kongsbergk,  und 
sy  qaomeö  mit  groaser  no t  auss. ')  j  .  . 

Als  nu  die  mönche  hetten  3  jar  in  der  ehegenannten  stellen 
gewont,  boten  sie  den  homeister  umb  eine  andere,  dan  die  brüder 
worden  vorstöret  yn  irer  beschewligkeit  von  den  buchsenschissen , 
trometten,  pfeiffien  zcu  hoffe,  vonn  dem  geschrei  der  hunde,  und 
solcher  Sachen  viel,  und  der  homeister  gab  yn*  umb  2  tausent  mr.*fol.  150b. 
(wiewol  sie  dach  kein  gelt  nemen,  aber  dach  ander  vor  sie  zcelten, 
und  waren,  wie  ir  prediger  selber  sagte,  die  weile  sie  vor  den  ho- 
meister gelt  pracherten,  wirdige  veter,  und  do  das  volck  nit  mehe 
künde  geben,  schalt  man  sie  vor  heuchler  und  sie  voriagten) 
die  stelle  des  grossen  Speichers  ym  Lebenicht,3)  do  sie  heutte  ynne 
nistelen,  dachb  letzljch  auch  daraus  von  anfajg  des  .gepredigten 
ewangelii  doraus  voriagetb .  Und  die  appellatio  ist  renoviret  und  alle 
dingk  hanget  am  fursten ,  die  weil  ,er  lebet ,  und  wurden  vortriben 
im  jar  1524  pasche.4)  Die  Berndiner  haben  auch  zcur  Tilse  ein 
closter  gebauet  im  jar  1519,  und  dis  ist  vorstort  wurden  1524. 5) 

Zcu  Kongsbergk  wont  seer  einc  wolthettig  volck  umb  gottis 
willen.    Darumb  hüten  von  erlaubnis  der  3  stete  zcu  Konigsbergk  die 

a)  sie  D.    b~t>)  A  amsgestr.,  fehlt  D.    c)  e.  8.  D. 

1)  Darüber  fehlt  es  begreißicherweise  an  Nachrichten, 

2)  Vgl  über  die  Streitigkeiten  Albrecht^s  mit.  Asm  samländischen  Domeapitel  Ftei- 
oerg  S.  13—15  und  Gebser  I  238. 

3)  Die  Uebersiedelung  des  Bultatenldosters  in  den  „Münchenhof11  am  Pregel 
»folgte  1522,  Freiberg  S.  5.  6,  Faber  S.  95.  und  99.  Sie  haben  also  nicht  3,  son- 
dern 5  Jahre  ihren  ersten  Platz  üme  gehabt. 

4)  Freiberg  S.  6;  s.  auch  Faber,  Freuss.  Archiv  1-205.  (Bericht  des  Bischojs 
von  Samland  über  die  Vertreibung  der  Mönche.) 

5)  Die  Gründungsurkande  von  1519  bei  von  Müherstedt,  N.  Preuss.  Provinzial- 
oläuer  1866.  Bd.  2.  8.  2. 
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mönohe  vom  Elbinge,  die  vom  Heiligenbeile,  die  von  Girdawea, 
die  von  Patollen,  die  beiden  closter  von.  Welaw,  die  Anthoniier,  die 
Spiriter  alle  do  ire  statioaeg  und  erlangeten  gutte  almoss.  So  halt  die 
Bullaten  eynquomen,  erlangeten  sie  vom  hooieisierT  das  man  allen 
mönchea  das  almos  vorbat.  An  dem  ergerten  sieb  viel  bQrgpr  und 
wolten  yn  auch  nichst  gebenn. 


Capitel  H. 

Von  den  namen  der  hern  bisschaffe,  dy  yrer  mechtfgk  weren.1) 

Heinricus  I  war  der  geburt  von  Brun  und  thumher  yn  Sant 
Peters  monster  zeu  Brun.2)  Disser  war  seer  ein  beretter  man  und 
die  konige  von  Behmen  yn  yn  vielen  Sachen  gebrauchten,  darumb 
wart  er  mit  vielen  beneficien  belehnet.  Disser  Heinricus  het  ein 
leiplichen  frunt  zeu  Praga  yin*  thumb  techent,  und  disser  het  auch 
viel  beneficia.  Disser  zeu  Pragaa  war  ein  gut  from  man,  so  viel  es 
leute  erkanten,  und  er  starb  und  dissem  Heinrico,  als  er  jnetten  bete 
zur  mitternacht,  yn  sein  kamer  quam  undb  sprach b:  o  wee  und 
ymriüer  wee,  oc  zceter  über  mein  leben  c,  o  zceter  über  meine  bene- 
ficia und  dinstlewt.  Heinrich  sagk  sich  umb  und  erkante  dissen  und 
spricht:  Maria  go*s  mutter,  was  höre  ich  nu,  warumb  sebreyestu 
zcetir?  Zcum  ersten,  der  tode  sprach,  das  ich  umber  vordampt  bin, 
zeum  andern,  das  ich  mit  sunden  mein  leben  geendet  habe,  zcum 
dritten,  das  ich  viele  und  grosse*  beneficia  gehabt  und  habe  dem 
wenigsten  nye  genugk  gethan,  sunder  dorauff  conventores  gehalten 
habe.  Ich  habe  ir  schamlich  leben  wol  gewust,  aber  umb  ir  getrawe 
contributio  willen  hab  ich  es  lassen  gescheen.  Do  sprach  Heinricus: 
sint  dem  mal  du  host  gehat  dispensationem,  gereicht  dir»  auch  zeur 
pein  wegen  vieler  beneficia.  Der  tode  sprach:  o  ya,  mir  wer  genugk 
gewesen  an  einem  beneficio,  das  ich  den  mehe  gehalten  habe,  ist  aus 
geitz  gescheen,   und  vorschwant  also.    Heinricus  resignirte  auf  dem 

a— a)  fehlt  J),    fr— b)  fohlt  D.    c— c)  fehlt  I>.    d)  gr.  «•  v.  I>. 


1)  Auch  von  den  Bischöfen  von  Samland  hat    Grünau  faßt  nur  die   Namen  ge- 
kannt, ihre  Geschichte  ergänzt  er  durch  die  abenteuerlichsten  Erfindungen. 

2)  Heinrich    von  Strittberg,   am  Franken,   1264-^127  Oj  127  Ö.      Beziehungen   zu 
Böhmen  sind  nicht  nachweisbar.     Siehe  über  ihn  Altpr.  MonQtssßhr.  IJC  S.  640.  jf> 
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morgen  alle  seine  beneficia  und  zcogk  mit  Octakaro  gen  Preussen1) 
and  wart  zcu  Thorn  iüit  den  andern  zcu  bisschoffe  geweihet  und  er 
lebete  lange  und  bauete  ym  eine  feste  an  das  baeb  und  nante  es 
Fischausen  und  starb  auch  do  und  wart  zou  Kongsbergk  yn  saut 
Nidaßkirche  begraben,  wen  aufm  schlösse  im  thumb  war  kein  be- 
gcebniss.2) 

*Cristannus  war  ein  Slesier  der  geburt  und  thumbherr  zcu  *fol.  151  a. 
Kongsbergk,  und  deine  mittebröder  erweiten  yn,  und  war  zcu  Riga 
geweyhet  vom  ertzbigcboffe3)  und  wart  seer  ein  alt  man.  Zcu  seiner 
zceit  fillen  die  Samlender  abe  vom  Deutschen  Orden  und  quomen  für 
die  feste  Fischausen4)  ym  miitage,  yn  welcher  stunde  der  bissehof 
mit  al  seinem  hofgesinde  schliff ,  die  pforte  aber  war  nur  mit  der 
clinckea  geschlossen,  und  das  rymelein  gingk  durch  die  pforte.  So 
kamen  die  Samen  und  künden  sie  nit  öffnen,  und  dauchte  yn,  wie  das 
thor  und  pforte  alle  eyseren  weren.  In  deme  erwacht  der  weehter 
und  schreyet  finde,  finde,  finde.  Davon  erschrocken  die  Samen,  und 
(backte  yn,  das  vkl  volekes  nach  eylete*  und  liffen  mit  gewalt  Die 
pforte  nam  man  mit  der  zceit  abe,  und  wirt  nach  heutte  zcu  einem 
gedechtniß  behalden.  Cristannus  starb  zcu  Fischausen  und  leyt  bey 
ßeym  verfar  Heynrice^) 


Capitel  ÜI. 
§  1.  Von  den  bern,  die  des  Deutzsohen  Ordens  woren. 

Siffridus  war  von  guttem  adel  ein  angeborner  freunt  des  lant- 
meisters  bruder  Conrat  von  Thirenbergk   des  jungen.6)    Disser  quam 


1)  Diese  Angabe  ist  richtig*  Heinrich  erscheint  am  10.  Febr.  1255 >  kurz  nach 
Ouokar's  Anwesenheit,  zum  ersten  Mal  in  Preussen  zu  Thorn,  Altpr.  Man.  IX  S.  6*44. 

,    j&)  Das  Grab  Heinrich' s,   der  zuletzt  1270  sich  nach    Erfurt  begebend  erscheint, 
ist  nickt  bekannt,  Altpr.  Mon.  XII  S.  113. 

3)  Kristan  von  Mühlhausen,  aus  diesem  Ort  gebürtig,  wurde  vom  Bischof  Friedrich 
von  Merseburg  geweiht,  vgl.  über  i\n  die  Monographie  Herquefs,  Kristan  von  Mühl- 
hausen,  Bischof  von  Samknd,  Halle  J874. 

4)  Das  Folgende  hat  Grünau  bereits  Traetat  VIII  c.  14.  §  2.,  ob.  S.  258.  {am 
Dusburg)  erzählt. 

5)  Kristan  starb  und  liegt  begraben  zu  Mühlhausen:  man  sieht,  wie  schematisch 
Grünau  bei  der  Angabe  der  Grabstätten  zu    Werke  ging. 

6)  Davon  ist  nichts  bekannt.  Siegfried  war  ein  Giaf  von  Regenstein,  lieber  ihn 
Gondelt  von  Mülverstedt  in  der  Zeitschrift  des  Harzvereins,  Bd.  11.  S.  97.  ff. 
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yn  Preussen  umb  Marien  willen  mit  vielen  herren  und  forsten,  so 
gab  man  ym  eine  thumereye  zon  Kongsbergk,  in  welefaer  er  auch 
wart  zcu  eym  bisschoff  erweit.  Domitte  aber  ire  gütter  möchten  yn 
fride  bleiben,  so  man  ein  czogk  auff  Samayten  thnn  wolde  aber  aaff 
Littaw,  nam  man  auff  der  thumhern  gutter  speise  und  futteruoge. 
Als  Siffridus  zcu  Riga  geweiet  war  und  sag,  wie  ire  gutter  s  die  Vom 
capitel  woren,  nicht  yn  fride  mochten  bleiben,  er  berit  sich  mit  yneu 
und  sagte  yn,  wie  er  etwan  gelobet  bette  geistlich  zcu  werden,  und 
dünckte  yn  geraten  seyn,  das  sie  alle  den  Deatzsehen  orden  an  sich 
nemen,  die  hofften,  die  brüder  wurden  yn  vorwant  werden  umb  irs 
ordens  wüten,  und  trugen  die  sach  an  den  homeister  und  erlangeten 
den  orden,1)  und  man  vorschreib  steh  mechtig  kegen  yn  ire  gütter 
zcu  bessern,  ire  personen  zcu  vorhalten,  ire  privilegife  zcu  besseren 
und* der  dinge  viel;  wy  man  es  yn  gehalten  bat,  wirt  aus  nachvol- 
gendem  öffentlich  werden.  Siffridus  war  21  jar*  bisschoff  und  leit  ym 
spital  zcu  Kongsbergk.*) 

Johannes  I,  disser  wart  von  geinen  mitbrüdern  erweit  und 
geweihet  zcu  Riga  und  er  bauete  mit  hülff  des  almoss  der  fürst* 
genossen,  die  do  woren  yn  Preussen  kommen  und  künden  dach  umb 
ungewitter  auf  Samayten  nit  zeihen  zcu  irem  glücke,  die  mansionaria 
mit  6  pristern  und  6  Chorälen  auf  die  stelle,  do  S.  Albrecht  er- 
schlagen ist  worden,  und  providirte  sie  ehrlich.3)  Er  vorgingk  in  einer 
omechtigkeit  zcu  Pischausen  und  leit  ym  heiligen  geiste  zcu  Kons- 
bergk  begraben  neben  seym  vorfar  Siflrido.4) 

Jacobus  der  geburt  ein  Preusse  vom  Culme.  Er  war  ein  seer 
gelart  ruaivund  man  gebrauchte  yn  yn  viel  sfcohefci,  #e  den  orden 
anstissen,  zcu  lone  erweit  man  yn  zcu  eym  bisschoffe  und,  gab  ym 

a)  j.  fehlt  AIX 


1)  Bekanntlich  gehörte  das  samländische  Domcapitei  seit  seiner  Stiftung  1285 
dem  deutschen  Orden  an. 

2)  Die  Zeitangabe  kann  richtig  sein.  Siegfried  erscheint  am  11.  Aprü  1296 
zum  ersten  Male  (Voigt,  Cod.  Pruss.  II  n.  33),  er  starb  nach  einem  ungedruckten 
Necrolog  Msc.  1083  der  Kfmigsberger  Bibliothek  am  12.  Nov.,  wahrscheinlich  1317, 
da  es  nach  Gebser  1  65  in  einer  Urkunde  von  1318  Sede  Vacante  epi8C.  Sambiens. 
heisst.  Ufber  des  Bischofs  Grab  ist  nichts  bekannt,  doch  scheint  er  in  der  Thai  in 
Königsberg  begraben  zu  sein,*  da  sein  Name  der  des  öftesten  samtändischen  Bischofs  in 
dem  erwähnten  Necrolog  ist. 

3)  Die  St.  Adalbertskapelle  (s.  oben  S.  386.)  ist  erst  zwischen  1422  und  1424 
errichtet. 

4)  Johannes  Cläre  (f  5.  Mai  1344,  Ss.  rer%  Warm,  1  294)  liegt  in  der  Dom- 
kirche im  Kneiphof  begraben,  Gebser  1 101. 
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das  creatze  mit  löbligkeit    Er  wart  zcü  Kons(*)bergk  ym  thume1  yn*fol  151  b. 
dem  newen  chore  der  angehabenen  thumkirohen  geweihet,  starb  zcu 
Powunden  und  leit  zcü  Eongsbergk  im  thurae.1) 

Bartholomeus  thumproböt  zcn  Eonsbergk  war,  er  celebritte 
dy  jubileen,  die  der  babst  zcum  bau  der  thumkirchen  geben  hett.  So 
war  ym  zcu  der  haut  der  homeisterr  broder  Ludetus  fürst  bcu  Bruns- 
wig* nnde  ein  ander  getreulich  holffen.*)  Nach  dissem  czogk  et  ken 
Born  und  wolt  erstreckung  der  jubileen  erlangen,  sundet  er  starb  ym 
wannen  bade  vor  Mont  Flaskon  und  wart  zcu  ViterWo1  begraben.*) 

Theodor ic us  I,  disser  war  zcu  Margborgk  ym  monster  techant 
und  war  zcu  der  zeeit  von  trefflichem  handel  gekommen  von  Rem, 
utA  synt  er  des  Ordens  best  ausgerichtb  hett,  man  langete  das  taapitel 
an,  sie  solten  iren  bruder  erwelen  ümb  gelimps  willen-  Der  ander, 
dem  es  vom  capittel,  Magnus  mit  namen,  bedacht  war,  riet  es,4) '  und 
sy  elegirten  Theodoricum,  und  er  starb  zcu  Eonsbergk  und  leyt  n 
thume c.5)  ■  •  > 

Heynricus  II,  dissen  satzte  der  homeister  Wynrieus  von 
Kniprode1)  aus  der  Ursache,  wen  die  capitulares  woren  alle  sub  inter- 
dieto  des  bobsts,  darumb  das  sie  nit  wolten  auff  iren  hern  den  ho* 
meister  dy  sententz  exequhm,  die  der  bissohof  von  Heilsberg  widder 
yn  erlanget  hett.  Der  Hemricus  wart  -Börne  geweyet  und  quam  heym, 
und  es  ging  ym  vor  und  vor  übel  mit  deii  seine»,  drumb  bedacht  er 
sich  recht  und  Te^ignirte  dem  capittel  officium  und  wart  des  ertz- 
tnsschoft  von  Riga  suffiraganeus  und  starb  do.f) 

a)  im  th.,  der  Rest  des  Abschnitte«  fehlt  in  D.  *)  »esU&dt  gerlckt  D.  c)  Hier  folgt  am 
Hände  in  A  von  anderer  Hand :  Dieser  ist  zu  Rhom  gewesen  procurator  generalis  ordinis,  da  er  eligirt  war, 
schreib  er  von  Rhom  eine  briff  an  alle  prister  und  geistlichen  seines  bisthambs  gezeichnet  numero  1414, 
btam  8.  Octobris  1370.  Die  Notiz  beruht  auf  einer  Verwechselung  Dietrich's  I  mit  Dietrich  II,  der  am 
&  Oct  1470  ein  Rundschreiben  an  seinen  Klerus  erlies«,  vgl.  Gebser,  Domkirche  ron  Königsberg  I  293  n.*). 


1)  Von  allen  diesen  Angaben  ist  nur  die  Grabstätte  zu  Königsberg  beglaubigt, 
Gebser  I  139. 

2)  Bartholomäus  war  Bischof  von  Samlünd  von  1358 — 1378,  s.  r.  Pr.  III 
109,  Luther  von  Braunschweig  1331 — 35  Hochmeister. 

3)  Diese  Nachricht  ist  unverbürgt:  in  Königsberg  ist  der  Grabstein  des  Bar- 
thohmäus  nicht  vorhanden,  Gebser  I  155. 

4)  Nichts  davon  ist  beglaubigt. 

5)  Sein  Grabstein  ist  daselbst  nicht  vorhanden,  Gebser  1  ISO. 

6)  Heinrich  IL  Kubal  war  Bischof  von  1386 — 95,  Wintich  von  Kfüprdde  starb 
1382,  daraus  kritisirt  sich  das  folgende  von  selbst. 

7)  Dass  Bischof  Heinrich  Kubal  sein  Amt  niederlegte,  "entnahm  Grünau  wofd  der 
Notiz  Johann  von  Posilgds,  Ss.  III  199;  da  sein  Grabstein  sich  im  Dom  *ti  König* 
teg  befindet,  so  zweifelt  Gebser  1  161  mit  Recht  an  der  Uebernafme  der  Suffiragan- 
*Me  von  Riga. 
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Heynriou»  III,  Sefelt  genant,  die  capifculares  erwelienyn  aus 
yrem  mittel,  und  der  homeister  bruder  Conradus  von  Jungingen  vor- 
willete  es  mit  sampt  dem,  der  sein  officium  het  resignirt,  und  hat 
auch  wenig  glück.  Zeu  semer  zeit  verlor  der  orden  den  streit  zum 
Tannenberge,*)  und  so  murt  er  auch  seiner  kirehen  clenodia  reumen, 
dorait  wolt  man  den  sprach  des  keisers  halten  und  dem  konige  von 
Polen  gelt  geben.  Der  homeister  brader  Heinrich  Beus  her  Ton  Plaw 
wart  ym  feint  umb  einer  brüderlichen  staraffiing  willen,  und  starb,  lejt 
zu  Konsbergk  begraben.9) 

Heynricus  Johannes,  ein  wunderlichen  namen,  vil  wunder- 
liohös  leben  het,  der  homeister  bruder  Michael  Kochmeister  yn  zoum 
bißeiidffe  satzte,  wen  er  wax  guttes  adels  der  von  Sahawenboroh,3)  und 
er  nam  an  sich  das  oreutz  mit  dem  orden  und  wart  sein  tage  nye 
prister,4)  wen  er  war  sein  tage  in  vielen  krigen  bannerfürer  gewesen, 
und  forte  ein  vorlassen  leben  mit  den  seinen  yn  faulheit  und  ander 
unfur  viel.5)  Es  war  mit  den  brüdern  zcu  der  zceit,  das  ein  iglicher 
4het,  was  ym  gefiel.  Disser  Heinricus  Johannes  wart  nach  gemeiner 
spräche  Hyntze  Hempel  genant  und  broehte  sein  bisthumb  yn  meoh- 
tigfc  schult,9)  widder  yn  wart  geagirt,  sunder  man  fent  yn  mitler  zceit 
tot. zeu  Pischausen,  leit  zcu  Eoneberg  ym  thum  begraben. 
*fol.  152a.  .  *Heynrieus  IV  SalefeK,  ein  Pneuss,  eins  bürgere  son  von 
Salefelt7) 'war  thümher  zu  Konsbergk,  und  dy  capittulares  elegirteaya 
durch  bete  des  fcomeisters,  und  er  fant  schult  43  *  tauaent  mr.,  die 
meiste  summa  von  disser  war  vor  wein  und  würtze,  und  er  muste  es 
bezcalen  und  thet  es  auch  mit  abebruch  leibes  notturft  der  seynen.8) 


1)  Da  Heinrich  Sefeld  von  1395 — 1414  Bischof  war,  so  ist  diese  Angabt 
richtig. 

2)  Sein  Grab  ist  nicht  mehr  erhalten,   Gebser  1  167. 

3)  Der  vom  Papst  ernannte  Nachfolger  Heinrich  Seefelds  hiess  Heinrich  von 
Schauenbwfff  Posilge  Ss.  III  357  nennt  ihn  Johannes  von  Schowenkurg,  daher  stammt 
wohl  der*  Doppelname,  bei  Gr. 

4)  Johann  von  Posilge  Ss.  III  363. 

5)  Das  ist  wieder  Grünau1  sehe  Ausschmückung,  die  aber  bei  Gebser  I  173  Ein- 
gang gefunden  hat.      * 

6)  Posilge  Hl  36& 

7)  Das  scheint  Conjectur  aus  dem  Namen;  der  Bischof  hiess  aber  Johann  von 
Salfeld  und  war  in  der  That  Domherr  der  sßmlundischen  Kirche,  vgl,  das  Schreiben  bei 
Gebser  I  175.  Am. 

8)  AM  Motiv  zu  dieser,  Ausschmückung  geben  Posilge* s  Worte  III  S.  363: 
der  homeister  tat  ym  dy  koste  dorch  des  armutis  willin  der  kirchia  und  Übe. 
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Er  stufte  die  frumespe  von  unser  frawen  ym  thume  zcu  Kong&berg1) 
und  kaufte  dorczu  eine  möle  für  1700  mr,3)  Er  starb,  und  man  fatub 
altes  seines  silbprs,  goldes  24  mr.  wert,  und  zcu  Kongsberg  in  der 
thumkiroh  begraben  vor  dem  friunesaen  alter.3) 

Michael  Junge  ein  Preus  von  Konsberg*4)  dissen  clitte  der 
homeister  bruder  Paulus  von  Busdojff  und  schickte  yn  gen  Born,  d» 
er  do  widder  die  Polen  certirte,  die  do  ein  ansprach  begerten  über 
4y  hern  von  Preasaen.  In  der  tzeit  erwelete  yn  das  capittel, .  und 
wart  zcu  Borne  geweihet  and  quam  heym5)  und  knrtee  Mit  lebete9) 
uud  starb  zeu  Labtaw  und  leit  ym  thum  zcu  Konsberg  begraben.7) 

Nicolaus  I  Scblotterköp  genant,  wen  er  bett  ein  krangkeit 
gebat,  yn  welcher  ym  sein  baupt  vorferbt  wart  mit  Aderlässen,  das  er 
es  sein  tage  nye  künde  stille  halten.8)  Disser  war  thumprobst  zeu 
Konsbergk/)  and  dy  seinen  yn  erweiten,  und  wart  zcu  Rotte  geweiet, 
er  erlapgte  interdictum  über  gante  Preussen*  dan  sy  woren  von  seym 
orden  abgefallen  und  fürten  ein  krig  1 2  jar  langk,  sunder  widder  du 
interdiot  wart  appellirt.  Diesem  bisschoffe  satzte  der  homeister 
300  reisige  auf  sein  schloß  Fisehauseu,  und  sy  triben  grosse  gewalt 
und  unfur  und  wolten  nymmer  aus*  Drumb  fürte  er  ey*  auf  eine  jagt 
und  reit  heimlich  wegk  %uff  sein  schlos,  als  sie  quomen,  lies  er  keinen 
auf,  und  sgr  fluchten  ym  uncbristlich  seer.  Nieelaus  sprich:  hek, , 
heia,  got  von  hymel,  ir  seyt  lange  genugk  bischoff  gewesen  anff 
dissem  schlösse  und  ich  caplaa,  zeihet  an  einen  andern  hoff  und  seyt 

a)  e.  s.  fehlt  D. 


1)  Die  Stiftungsurkunde  vom  21.  März  1421  scheint  Grünau  gekannt  zu  haben, 
Gebser  1 177—179. 

2)  Wohl  eine  Verwechselung  mit  15  Mark,  die  er  fitr  die  Messe  von  dem  Lehn- 
gui MoUegnen  bestimmte,  Gebser  I  178. 

3)  üeber  seinen  Tod  und  Bearäbmse  konnte  Gebser  I  S.  180  nichts  ermitteln. 

4)  Michael  Junge  war  samländischer  Probst,  Mal.  die  Ernennung  seiher  Procura- 
toren  vom  2.  Sept.  1423*  Altpr.  Monatsschr.  X  601.  502. 

5)  Da  Michael  gleich  nach  seiner  Wahl  den  ermlmndischeu  Domprobst  Arnold 
Dattem  und  den  sanüändischtn  Domherrn  Nieelaus  Possesseis  zu  Procurestoren  bestellt, 
von  denen  der  erste  auch  Ordeneprocumter  in  Rom  war  (Gebser  1181  n»),  so  ist  der 
Bischof  schwerlich  selbst  in  Rom  gewesen. 

6)  Er  war  von  Sept.  1425  bis  Ende  1441  Bischof,  Gebser  1 186. 

7)  Todesort  und  Grabstätte  sind  nicht  bekannt. 

8)  Dafür  ist  nur  Grünau  Quelle,  Gebser  1  187,  den  Beinamen  Schlotterkopf 
führt  er  auch  bei  Paul  Pole,  vgl  Ss.   V  IM. 

9)  Das  giebt  auch  Gebser  L  1&7.  Anm.  nach  einer  Urkunde  an. 
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caplan,   und  spotte  sy  so  weg.1)     Er  starb  ym  alder  und  leit  zcu 
Konsberg  im  thume  begraben.8) 

ÖietheruB  von  Cuba,  ein  edler  Meiohsener,  in  clitte  der  ho- 
meister bruder  Ludowich  roh  Erlichhaussen,  als  er  sein  kentzler  war, 
und  Torschiiff  yn  zcu  elegiien,8)  und  er  tzog  gen  Riga  uüd  lis  sich 
<te  pristeir  und  bisschoff  weihen.  Dissör  bisschofif  wart  yn  seym 
thnme  gefangen  uhd  auff  Tapiaw  gefurt  und  do  vorhungert  aber  vil 
fanehe  ■  erwürget  aus  vörhengnis  vom  eym  Kawer,  disser  ureachen 
Kalben.  Der  tidmeist^i»  bruder  Heinrieb  ton  Ricbtenberg ;  wts^e/  wie 
man  gros  gelt  -erlangete  durch  Römischen  ablas,  er  beriet  sich  mit 
seinem  dapittel  und  schickten  dissen  Dieterum  auff  idoch  mit  seiner 
kirohen  *gelde,  domit  er  erlangete  3  jubileen  mit  vorgsbnng  aller 
snnden,  und  mit  dem  gelde,  das  so  gefiel,  wollt  er  seine  Vorsatz ten 
döriter  wider  lösen*  Dy  Polen  sprachen  aber,  sy  Wten  domitte 
krigen,  so  wolt  Sixtua  IV  der  hobst  die  supplicatio  nit  annemen, 
>fol.  152b  Mach  eriangte  es  der  bisschofif  8  jar  laügfc*  zfeu  hüte  seiner  Mrchen.4) 
Dis  thet  dem  homeister  zcorn,  und1  schweig  doch.  Der  homeiteter  be- 
werte, das  man'  das  jubileum  auff  dem  schlösse  beginge,  der  bisschoff 
sprach  neyn,  dan  yn  gnaden  sachen  must  man  sich  halten  nach  laut 
des  briffes.  Der  homeister  het  böse  gedult,  und  als  Dieterus  am  son- 
tttge  zö  Palmen  das  letzte  jubileum  oelebrirte  hett.  und  das  gelt 
sein  hauskomptor  bruder  Wemerus  Kalb  auf  dy  Balga  geftirt  hette 
zen  bmder  Wflheiift  von  Lichtenhayli,  wen  sie  sich  'alle  8  besprachen 
hetten  aus  dem  lande  zcu  zeihen  und  umb  freyheyt  willen  widder  den 
homeister  zcua  agitiren.5)  Der  homeister  lies  das  gelt  nemen  auf  dem 
wege  und  ging  in  eigener  person  yn  den  thum,  am  dinstage  noch 
Palmen9),   und  fant  den  bisschofif  über  dem  essen  und  sprach,  pfaff 

a)  A  an  Rande. 


1)  Sehr  ausgeschmückt  und  erweitert  findet  sich  diese  Geschickte  auch  bei  Pole, 
Ss.  V  190.  191,  nur  dass  die  Danziffer  geprellt  werden*  Hennenberger,  EM.  d.  preuss. 
Landtdfisl  S.  131  combuurt  beides.  Nach  Gebser  I  198.  Anm.  findet  sieh  auch  bei 
Freiberg  S.  200.  (Man.  d.  Königsberg*  Stadtbibl.)  diese  Erzählung. 

■    2)  Seine  Grabstätte  ist  nicht  mehr  verbanden,  er  starb  Ende  1489.     > 
■'  3)  Dietrich  Cxtba   war  Ordensprocurator  in  Roki,  -ist  aber,   da  er  1470  Bischof 
van  <Sandand   wurde^    nickt   von   Ludwig    von  [Erlichshausek ,    der    1467    starb,    dm** 
befördert. 

4)  Eine  ausführliche  Darstellung  von  Dietrich' s  Tod  findet  sich  bei,  Paul  Pole, 
Ss.   V  194—201,  die  mit  der  Grünau1  sehen  viel  Verwandtes  hat 

Ö)  Pols  Ss*  V  196  (und  ähnlich  die  Historia  brems  magistrorum  8s.  IV  271) 
berichtet  nur  von  Dietrich's  Einverständniss  ihk  einigen  Qrdensgebietigsrn. 

6)  Montags  hack  Judica,  Pole  Sr.<  V  197. 
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biaschoff  gib  dich  gefangen,  und  rückte  yn  vp^a,  tische  und  lies  yn 
füren  auff  Tapiaw,  do  must  er  sterben.  Im  auffsitzeni  des  ttagetia 
sprach,  der  bissohoff:  her  homeister,  ich  lade  euch  in  der  stunde  mei* 
nes  todes  vor  das  emste  gerichte  gottee,  do  mir  und  meiner  kitche* 
wtwort  zcu  geben  you  aller  gewalt»  J)i$  Jaohete  der.  homeister,  dem 
lauscompio*  nam  ei?  das  "creuts  und  vhipgk  yn  an  den  galgen,  den 
kemptor  von  der  Balga  nain  er  gefangen,  idaeh  ala  her  ym  uberantn 
wortet  hett,:  was  des  hisßchoffs  war,  lies  er  yn  gcu  Ejonsherg  ein  oonr 
yentibrader  sein,  mit, dem  gelde  schatte  er  seinen  fromme»  und  .dach 
nicht  lange  lebete.  Dieterus  wart  gen  Konsberg  gefurt  und .  ym  thum 
begiaben.1)  :    .     ; 

Johannes  II  Rewinckel  ein  Preus  von,  Stargardt,  magister*) 
und  thumher  zcu  Konsbergfe  Disstm  gab  der  homeister  das  bisthiun 
und  schickt  yn  auff  gen  Born,3)  ab  ymandes.  do  were,  der  sieh:  des 
gestorbenen  bisschofe  wolt  annemen,  und  wart  ymyn  .seiner  examinatio 
rorgebalden,  sunder  er  antwortet  also  aas  befeli  des  homeisters:  der 
biaschoff  Dieterus  wer  ein  brader  seines  ordens  gewesen,  und  seer 
leichtfertig  were  er  offte  den  burgern  mit  der  lauit*  yn  ire  heudser 
gangen  und  do  aus  leicbtfertigkeit  off  mittentag  eollaüdnes  gemacht 
Er  were  ym  sinne  gewesen  mit  dem  gelde  und  cleaodia  seiner  kirehesa 
zcu  enflaujfen.  Dissem  vorzcukommen  hett  yn  der  homeister  gelang« 
lieh  emgeaomme».  Indem  wer  er  gestorben.  So  dan  iiymant  «uf  dis 
replicirte,  wart  Johannes  geweyet  und  starb  auff  Fisehansem  und  ieü 
zcu  Konsberg  ym  thnmb  begraben.4)  i  .     .  . 


•* . i ■  i '  1 1     .     *        > . .  '      ■     •  j 


't  *     •  < 


§  2.  Was  das  gebet  deus  laudem  thun  lean. 

Zcu  dissem  bisseboff  quam  &n  prister  und  clagt  ym  ?ber  diq 
gewalt  und  Ungerechtigkeit  eines  voygtes,  der  do  :wa,s  I^euteGhef 
hauses,  dy  er  ym  tbett  Der  bisschoff  sprach:  über,  l^rre,  erjsiiqein 
geistlich  bruder,  er  gehört  eym  andern  zcu  zcu  straffen,  wolt  ir  euch 
jo  rechen,  bett  ym  nach  deus  laudem  4  wochen  la^gk,  ir  wert  fride 
für  ym  haben.  Dis  rette  der  bisschof  nicht  aus  eym  befelh  sunder 
aus  eym  unbedacht.     Der  prister  gingk  von  ym  heym   und  bettete 


1)  Schreiben  bei  Gebser  I  218.  ''       v      * 

2)  So  auch  die  Historia  brevis  magistror,  Ss.  TV  271. 

3)  Das*  Johann  Rehwinkel  in  Rom  war,  steht  urkundlich  fest,  Gibset  1 '222. 

4)  Gebser  2  224.  ,  . 
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dens  laudem  4  Wochen,  und  geschag,  das  der  voygt  starb.  So  quam 
*fol  153a.  ein  ander  and  thet  diessem*  prister  auch  unrecht,  und  der  prister  bette, 
der  voigt  starb.  Es  quam  der  dritte  und  disser  durch  ansagunge 
4er  diner  dem  prister  auch  unrecht  thet.  So  war  der  prister  bewegt 
und  spricht  «cum  voygte:  herre,  es  ist  mir  umt>  eine  Heine  muhe  zca 
tbun,  so  must  ir  auch  dohyn,  wo  euer  vorfar.  Atis  diesem  erschragk 
der  Togt  und  gedacht,  wie  der  prister  seinen  vorfitrn  möcht  vorgeben 
haben,  und  fingt  yn  und  fort  yn  zeuni  homeister  bruder  Johanni 
von  Tiffen  «nd  bat,  man  solt  yn  vorsuchen,  das  man  wüste,  wie  die 
vogte  zcum  tode  weren  kommen,  Der  homeister  sprach:  got  von 
himel,  Maria  won  uns  bey,  dominus  vobiscum  gehört  yns  gerichte 
zcnm  pax  vobiscum,  ein  deus  laudem  kan  viel  ausrichten,  thut  man 
widder  sye,  fuer  wegk,  und  man  brocht  yn  zcum  bissehoflfe  und  man 
begerte,  er  solde  sagen,  wie  die  andern  vogte  zcum  tode  wereh  kom- 
men. Der  bisschoff  fragte  yn,  der  priester»  sprach  t  gnediger  vafeer, 
wie  ir  mich  gelernt  habt,  ich  habe  ym  noch  gebet  deus  laudem  und 
sy  sein,  got  sey  gelobet,  gestorben.  Der  bisschoff  sprach :  ich  habe 
dich  es  nicht  geheissen,  sunder  ich  hab  es  aus  zcufall  geret.  Ja,  gne* 
dlger  vater,  ich  merckte  es  wol,  das  es  euch  nit  von  hertzen,  giag, 
idoch  hab  ich  gebet,  und  meine  finde  sein  todt.  Do  sprach  der  voyt: 
mein  pfaff,  bett  nit  über  mich,  ich  thu  mein  tag,  was  dir  lieb  ist. 
Das  der  vogt  diesem  deus  laudem  stat  gab,  dorzco  tzogen  yn  die 
Worte  des  hern  homeisters. 

Nicolaus  II,  disser  war  thumher  zcu  Eonsberg  und  zu  der 
zceit  des  Ordens  procurator  zcu  Born,1)  wart  erweit  zcu  Eongsberg 
vom  capittel,  und  es  dem  homeister  auch  wol  gefiel,  und  er  wart 
Borne  geweyet2)  und  quam  heym  und  wart  ein  grosser  trincker3)  und 
starb  auff  Fischaussen  unnd  leit  zcu  Eonsbergk  im  thum  begraben.4) 

Paulus  Waeth  genant,  doctor  yn  den  rechten  und  gantz  wert- 
lich. Er  war  des  homeisters  Frideriei  Eentzler  der  geburt  ein 
Meichsener.*)  Dissem  trug  der  homeister  das  bisthumb  an,  wolt  er 
den  orden  an  sich  nemen,  er  sprach:  erlauchter  fürst,  nit  umb  ein 
bisthumb,  sunder  umb  gottis  willen  sal  man  geistlich  werden,  wil 
einer  im  selber  und  andern  raten,  irlange  ich  beneficium,  so  bin  ich 

a)  bischof  AD. 


1)  Diese  Angaben  sind  richtig,  vgl.  Gebser  I  225. 

2)  Eb.  S.  226. 

3)  Das  weiss  naturUek  nur  Grünau. 

4)  Gebser  1  229;  er  starb  am  2.  JuK  1503. 

6)  Faul  van  Wath,  Kanter  Friedriche  von  Sachsen,  Gebser  1  229. 
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pffichtigk  2cu  halten  officium.  Mit  dissen  werfen  Wort  es  beschlossen, 
man  seit  ym  die  oonfirmatio  von  Rom  bestellen,  idoeh  erlebete  era 
nicht,  do  sie  quam,  und  leit  scn  Kongsberg  im  tham  begraben,  aber 
nit  ym  begrebni*  der  bisschoffe.1) 

Guntherus,  ein  Meiehsäner;,  edel  der  von  Bennaw,  doctor  und 
techant  zcu  Merseborgk.2)  Der  homeister  Friderious  rufte  yn  und 
gab  ym  den  orden  mit  dem  bischtumb,  *  als  aber  marggraff  Aibrecht 
hemeister  war  würden,  und  dy  Meisner  alle  vor  ym  aus  hetten,  und 
an  den  Francken  alles  parlament  lag,  so  sehlugk  er  sein  gelt  und  gelt 
zca  hanffe  und  schicket  es  dureh  Dantaka  yn  Meichsen,  sunder  es 
wart  dem  homeister  vorroten,  und  er  nam  es  alles.  Günthern»  nam 
arlaub  und  tzogk  aus  Preussen.8)  Auff  Hollant  lagk  er  tagt  und 
nacht,  und  man  fragt  yn,  ab  er  auch  wolt  widder*  kommen  yns  lant'fol.  153b. 
Er  8p räch :  dis.  sey  ferre  von  mir,  das  ich  yn  dem  lande  sein  wil,  do 
ein  ferst  ynne  regirt,  der  des*  morgens  das  thut,  das  ym  yn  der 
nacht  getreumet  hott.  Und  er  quam  gen  Merseborg  und  lebete  ein 
jar,  und  der  schlagk  sehlugk  yn,  und  leit  zcu  Merseborgk  begraben.4) 

Georgius,  edel  einer  Von  Polente,  disser  wart  mit  Alberto  dem 
homeister  geclit,  licenciatus  yn  den  rechten5)  und  war  wol  5  jar  zcu 
Konspergk  hauskemptor  gewest,*)  das  ist  einer,  der  die  gerichte 
sitzet.  Dissem  gab  der  hoemeister  das  bisthumb  und  erwarb  im 
confirmatienem  vom  bobste.  Disser  wart  geweyet  zcu  Kongsberg 
zcu  eym  prister,  als  man  aber  ynb  solde  coroniren  und  zcu  bisschof 
weyhen  von  Job  bisschoff  zcu  Bisenborgk  und  Johanni  suffrageno  von 
Heilsbergk,  so  quam  der  homeister  Albertus  mit  den  boten  des 
Mosquoiters  darzcu,  und  dy  bisschoffe  stunden  stille  und  wolten  nichst 
procediren,  nmb  des  abgeschnitten  Mosquoiters  willen,  quia  scis- 
maticüs.  Als  dis  der  homeister  horte,  sprach  er:  los  sy  vollen  ir 
brot  vordinen ,   aber  gots  raarter  sal  sy  sehenden.     Und  mit  solcher 

a)  das  AD.    b)  fehlt  D. 


1)  Paul   starb  im   Sommer  1505,   der   Hochmeister   schmückte  sein  Grabmal  mit 
*inem  schönen  JEpithaphium,  Voigt  IX  321,  322  nach  Urkunden. 

2)  Günther  von  Bünau  aus  Meissen,   Domprobst  von  Merseburg,    Voigt  IX  322, 
GtbserI232. 

3)  Nur    das  ist  historisch,    dass    Günther    1516   und  1511   Preussen    verliess, 
Gebser  I  231,  239. 

4)  Gebser  I  239,  240. 

5)  Als  solcher'  erscheint  er  mehr/ach  urkundlich,  Gebser  I  246  Aflm. 

6)  Sek  1515.  Gebser  1  251, 


400 

solennitet  quam  Georgius  ander  die  infula  aber  bischofs  hutt.1)  Mit 
diesem  dispensirte  der  bobst  Leo  X  saper  iudicio  sanguinis,  wen  synt 
dem  mal  er  ein  ordensman  were  gewest  und  sein  ammacht  aus  ge- 
horsam gebraucht  hette,  nachdem  gehorsam  gutt  ist,  so  solt  ym  nicbst 
schaden,  was  er  geurteilt  hette  yn  vordinter  sacke  der  ubeltbeter,  und 
abilitiite  yn  so  ad  pontificium. 

Dieser  beweiset«  auch  seine  geistligkeit  yn  der  ketzerey  Latten. 
Synt  dem  mol  Luterum  für  ein  ketzer  sohlten  der  keyser  Carolus  V, 
Emanuei  der  koning  von  Portugal,  Heinricas  koning  zou  Engelaut, 
Franoiseus  konig  zcu  Franckreich,  Stgismundue  konig  zcu  Polen,  rot 
und  gemeine  von  Venedige  mit  andern  fursten  im  namen  christlicher 
kirchen,  und  Leo  X  und  Adrianus  VI  mit  Iren  oonsistorien  und 
universiteten  es  bestat  hetten,  sprach  er  am  tage  nativitatis  Christi 
in  seiner  eigenen  prediget:2)  Üben  getrawen,  es  kommen  viel  newe 
büohlein  mit  newen  f unden  und  bedeuttung  der  schlifft  yn  zcwackunge 
des  geistliches  Schwertes  und  der  saorament  christlicher  kirchen. 
Wiewol  dieser  bücher  und  irer  meynung  die  wegesten  und  klügesten 
beupter  der  Christenheit  widerig  sein  und  Lutterum  irer  ertiehter  ans 
seinem  Christo  vor  ein  vorfürer  schelten  und  ketzeren  yn,  dys  sehe 
wir  nit  an,  sunder  das  die  eldesten  fursten  unsers  ordens  freunde  ym 
reiche  wehst  sagen  yn  solcher  meynung.  Das :  neu  woiten  wir  lesen 
und  bei  dem  alten  bleiben,  bis  auf  hesser  erforung  der  sacken.  Was 
aus  eym  solchen  quam,  magk  ein  iglioher  wol  abnehmen.  Disser 
bisschof  mit  seym  capitel  und  vielen  andern  pristern  und  mit  dem 
meisten  hauffen  seiner  b.  und  bärger  so  lange  losen,  bis  sy  uber- 
quomen  das  buch  Lufcheri,  in  welchem  er  schreibt,  wie  wir  sollen 
*fol.  154a.  leben  und  gedencken*,  wy  des  menschens  und  des  vieehs  ein  ende 
und  vorgengnis  sey.  Von  dissem  besserte  sich  der  bisschoff,  er  vor- 
bot alle  feyertage  zou  halten,  das  sie  aber  einen  tag  hetten  sich  vol 
zcu  sauffen,  gonte  er  yn  den  sontag,  und  welcher  aus  andacht  feyerte, 
den  straffte  er  umb  das  beste  pfert.  Er  legte  alles  fasten  abe,  er 
treib  die  nonnen  aus,  sie  solten  menner  nemen,  wer  do  wolte  beichten 
und  sich  berichten,  der  mocht  es  thun.  Zcum  letzten  gebot  er  noch 
Lutterischer  art  messe  und  beichten  und  die  faste  gantz  abe  zu a 

a)  am  Rande  A. 


1)  Ein  historischer  Kern  liegt  dieser  Schmähung  zu  Grunde:  russische  Gesanfa 
befanden  sieh  damals  in  Königsberg,  auch  trafen  die  Bischöfe  von  Pomesanieh  und  Erm- 
landj  also  nicht  der  Suffragan  Johann  Symbaliensis  episcopus ,  zur  Weihe  Georgs 
daselbst  ein,  Gebser  I  256»  Anm, 

2)  Am  Weihnachtstage  1523  hieh  Georg  von  Polenz  seine  erste  evangelische 
Predigt,  s.  unten. 
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thuen  und  vorschuff,  das  auff  igkticlien .  sontag  yn  der  fasten  ein 
prister  wirtschafft  hette  und  beylag.  Zcu  dem  ass  man  fleisch  und 
war  was  höflicher,  auch •'  s^eysete'  matf  fisöhe  mit  und  m#  potter  ge- 
sotten, und  es  mocht  eis  fgüofeör  <e§seri,  dornaoh  er:starck  und  sehwach 
im  Luttarischen»  glauben  war,  und  gingk  so  yn  gantz  Kongsbergk 
zcu.  Dy  fleischbencken  woren  offen,  wie  durchs  gsntze  ja**  dan  alles 
fasten,  beichten,  weywasser,  oluflg  im  letzsten,  lichtweyen,  asehr. 
weyhen,  palmweyhen  und  solcher  alder  gebrauch  wart  sohlecht  abe 
Tor  eine  ketzereye  und  abgötterey  gescholten,  alle  messen  gingen  abe, 
ag  dy  hoemesse  alleyne  mit  kört ze  ane  sunderlich  orgelnb  ausgerioht 
wart  Der .  bisschof  gebot,  man  solde  Deutzsch  teuften  und  solte 
Latters  ewangelion  predigen  bey  pen  10  gutter  mr.  Und  geschag,  als 
die  ungelerten  die  wort  zcu  Deutzsch  horten,  sprachen  sy:  wol 
geschissen,  ist  nit  ein.  ander  meynung  mit  der  tauffe,  wen  wir  itzundfc 
borea,  so  betheet  ich  mich  umb  die  tauffe,  ich  mag  sie  mit  andern 
wol  entperen,  und  uns  der  glauben  seligen  mag.  0  yn  stucken  ge~ 
hawen  moneb  und  pfeifen,  dy  uns  mit  dissem  sewbade  se  lange  be- 
thöret haben  *  das  wir  irer  «rnaden  haben  must  leben.  Solche  und 
andere  unfur  trieb  man,  und  die  kreutzhern  billigten  es  am  meisten 
teilt,  der  homeister  war  vorbocgen  und  sag  es  alles  an. 

Hiedurch  die  b.  yn  Preussen .  Döutzsches  hamsses  unser  frauin 
diner  ubuquomen  einen  schentlichen  namen,  das  man  sie  in  gantz 
Polen  nante  umb  irer  Lutterey  willen  unser  frauen  sehender,  wen 
man  het  es  ton,  etlichen  gehört,  das  sy  hetten  gesagt,  Maria  wer  ein 
weib  gewesen  wie  ein  ander  weib,  wen  das  ewangelion  sagte,  das 
Jhesus  hette  brüder,  und  solcher  lesterung  viel,  und  flucheten  dem 
creutze,  das  es  vorhinderte,  das  sie  nit  mochten  weiber  nemen.  Der 
bisschof  und  sein  capittel  woren  yn  dissem  die  vornemsten,  und  ir  viel 
hetten  gerne  creutz  und  weyunge  abgelegt,  sunder  sie  scheueten  sich 
vor  dem  homeister,  den  man  sagte  yn,  er  wer  nit  Lutters,  und  sint 
dem  mal  er  itzunt  vil  vorzeert  hette,  und  man  ym  nit  wolte  zceysen 
und  gelt  geben,  er  were  vorborgen,  und  söc  er  sichd  wurde  beweisen, 
er  wurde  yn  greiffen  zcu  leibe  und  zcu  gutte.  Und  dis  hilt  den 
meisten  hauffen  des  ordens  volck  auff,  das  sy  nicht  lutterten.4) 


a)  L.  fehlt  D.    b)  argein  D.    c)  fehlt  D.    d)  sie  D. 


1)  Diese   Schilderung  .  der   Reformation   Unter    Georg   von   Polen*   ist   stärk  über' 
trieben,  vgl.  Gebser  I  284—286. 
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Capitel  IV. 

§  1.  Von  eym  sermon,  von  dem  man  sagte,  S.  Augustinus 

hatte  yn  nicht  so  gut  gemacht 

Im  jare  1524  im  christage1)  b.  Georgias  von  Polentz  unser 
frauen  orden  Deutzsches  hausses  ein  ketzerischer  bischoff  von  Sameknt 
*fol.  l54b.vorgleichete  sich  dem  hauffen  der  Lutte(*)raner  und  thet  ein  sermon 
und  lys  yn  aus  eym  rume  drucken,  und  alle  ketzer  sprechen,  er  were 
gelarter  und  ehristgleubiger,  den  Sant  Augustinus  aber  Ambrosius, 
den  sye  hetten  die  warheit  nit  wolt  sagen.  Und  bisschoff  Jorge  erhob 
sich  di8ses  rumes  und  wart  so  vormessen,  das  er  Mauricio  von 
Heilsberg,  Johanni  Kanypacio  Culmensi,  Gerardo  intruso  Pomezaniensi 
schreib  und  lesterte  sie,  das  sie  yn  iren  bisthumben  vorbotten  hetten 
Lutterisch  zcu  sein,  und  wolten  sie  weiber  nemea,  er  wolte  yn  die  freude 
machen,  und  solcher  narrenwort  mehr,  sunder  sie  nomen  es  nicht  zcu 
hertzen.  Der  sermon  war  ubers  ewangelium  Luce  II3):  eiiit  edictum 
a  Cesare  Augusto,  und  hette  dissen  grünt:  ewangelizo  vobis  gaudium 
magnum,  und  vorklerte  do  Greckisch,  was  ewangelium  zcu  Lateyn  und 
zcu  Delitzsch  hisse.  Nach  dissem  ging  er  yns  Lutterische  ewangelium, 
das  er  macht  yn  seinen  sermonen  per  adventum,  und  hub  an  zcu  les- 
tem  und  zcu  sehenden  nach  Lutterischer  weise:  hilff  got,s)  wie 
lautter  ist  das  ewangelium,4)  das  wir  nichts  thuen  sollen,  ag*  alleine 
glauben,  so  sey  wir  gefreyet  von  todt,  belle  und  pein4),  und  dach 
itzunt  gante  yn  denb  wint  geschlagen  und  mit  menschemgeiffer  be- 
schmiret,  was  hat  man  uns  über  das  ewangelium  *)  anders  gepredigt 
und  yn  hohen  schulen  und  clöstern  gelemet,  dan  Thomam  von  Aquin, 
Scotum,  Bonaventuram ,  Albertum  magnum,  Occam  und  dergleichen, 
item  summen,   decret,    decretall,    man   kan   es  ia  nit   laucken,   die 

a)  auch  D.    b)  d.  fehlt  D. 


1)  D.  i.   Weihnackten  1523, 

2)  Die  Weihnachtspredigt  Georges  von  Polenz:  Eyn  sermon  des  wirdigen  ynn 
tlott  vatters  hern  Georgen  von  Polentz  bischoff  zu  Samland,  am  christag  in  der 
thumkirck  zcu  Königsberg  in  Preussen.  Im  anfang  des  24.  jares  erschien  im 
Druck,  Grünau  paraphrasirt  sie  sehr  ausführlich,  aber  in  seiner  Weise  mit  Aus- 
lassungen und  Entstellungen.  Wieder  abgedruckt  ist  die  Predigt,  nach  einem  Exemplar 
der  Königsberger  Stadtbibliothek,  von  Gebser  im  Königsberger  Universitätsprogramm 
Weihnachten  1840  und  von  G.  v.  Polenz,  Georg  von  Polenz  der  erste  evangelische 
Bischof.    Halle  1858.  S.  109. 

3)  Gebser  1.  c.  11.  Polenz  112. 

4)  Von  ewangelium  bis  pein  ist  Zusatz  Grünaues. 

5)  uns  u.  d.  ew.  Zusatz  Gr. 
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taeta  wSnt  vorhanden,  ja  und  nach  itznnt  seiat  solohe  predigst,  dj 
äs  gemein  wlck  vörfttren;  6  der  ferlichen  tmtl  Die  weile  ich  4eftne 
tamr  seien  hirte  hin,  so  bin  ich  bey  meinem  Motte1)  euch  schuldigk 
«m  warnen,  so  sage  ioh  es  eueh  an,  nemet  solche  prediget  fortmehe 
nit  an,  den  was  sol  das  spreu  anter  dem  weisen.9)  Ir  solt  ooh  nicht 
dornefcen  scheaen  batoät>  biaschoff,  kejner,  kotungk  aber  forsten,  wan 
Hü  was  got  mehr  gehorsam  sein,  dam  4ea  menschen,  die9)  m 
solchen  durch  neydi,*  Unwissenheit,  gelt,  frm&sehaft,  und  wie  dan 
Micke  rorwandlunge  geacbiet,  leib  und  leben,  and  was  man  Jiot* 
Widder  sy  setzen  und  bleyben  bey  dfm  ewattgelio»*)  Und  so  ich 
tarne  eeah  wei  stetes  sohte  predigen  und  dach  nicht  kan  wegen  der 
gegeheffibe  meiner  aoeitlichen  gtttter,  s»  verordene  ich  yn  meine  stat 
doctorem  Johannen*  Briesman,  welcher  als  ein  erfarner  göüiober 
ächrifft  ettch  sagen  wirt  das  reyne  «wangelitim  ane  menschen  tandt, 
mi  ergert*)  euch  nit  an  ym,  das  er  ein  voriof?n  gromonch  ist,  wen 
er  hat  die  warheü  erkant  und  die  kappen  ubingeben.4)  äunderliöh 
hattet  «ch  für  dem  mönehen,  die  ag  kochen  predige?  sein,  welche 
ümb  ein  hanfrol  geraten  und  stocke  brottes  sagen,  was  ir  gsmehönb, 
den1)  sie  meinen  iren  bauch  und  nit  dts  ewangeliuna,  die  weil  sie 
nnnt  von  gutten  werckem  sagen;  die  wir  nit  d&rffieü  allein  den  glau- 
ben.6) In  welcher  meynung  der  gutten  wercken  mancherlei  drden 
gefunden  sein  und  gelübde  der  Cartheuser,  Berndiner1)  und  solchs 
volckg  mehr,  gleich  ab  got  einen  menschen  würdiger  het  als  den  an** 
dem*  Dissen  volgeu  naeh  unser  pfafonj  die  mastechwein,  mit  yren*M.  155a. 
rackelmeseen  umb  der  votiyecben  willen,  und  so  umb  gelt  und  geldes 
wert  ire  gutte  werck  vorkauffen  dem  simpeln  vokk,  welchs  doch  alles 
vortfeümblich  erlagen,  ist  gutta  werck  su  sein,  dan  der  glaube 
alllyne.7)  •  Damit  ir  aber'  mßget  kommen  auf  den  rechten  plan  deö 
glaubens,  so  werft  wegk  allen  sehein  gutter  weroke,  allen  trauen  und 
zoavorsioht  zcn  den  heiligen,9)  sunder  atieine  befleiset  euch  acu  haben 

a)  die  durch  solchen  n.  Ö. 


'  1)  bey  m.  hl.  Zusatz  Gr. 

2)  Frei  nach  Gebser  11,  Polen»  113: 

3)  die  bis  ewangelio  von  Gr.  zugesetzt. 

4)  und  ergert  bis  ubirgeben  Zusatz  Gr.'s. 

5)  den  bis  glauben  von  Gr.  zugesetzt. 

6)  Cartheuser   und  Franciscer   in    Original,    das    Qruncm   hier  frei1  benutzt, 
&W  12,  Potenz  115. 

7)  Gebser  12,  Potenz  115. 

8)  alle  Eurersiebt  und  rettrawen  auff  unsere  gutten  wereke,   Gebser  13, 
Potenz  117. 
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den  lebendigen  glauben,  ifnri  hoffet  und.  getrawefc  in  Christi  barmtert* 
zigkeit,  sander  dys  ist  nicht  vot*  pfeifen:  und  nrä&ohr  die,  ag  ihn  gatte 
weroken  mit  dem  glauben  predigen  rimbe  fetten  Jtaieks  .willen,  vsA 
ist  ia  Widder  sie  war,  daa  der  glaab.alteyne  ßeligfc  und  front  mohfc 
und  nit  gatte  wergk.  S&'wir  daityn  irtfcaimi)  io  gw<  ein  tjmaxm 
schätz  gelinge  geacht  haben  und  wenigk:  erkant,  was  taaff  und  gakabe 
gewesen,1)  weil  man  uns  die  tauff  ya  vorbörgendr  sprach  geben  tat, 
so  dach  eym  yedern  etwan  wart  gesagt,  wa«  er  glauben  soide,  mä  ist 
auch  eym  iglichen  befolen  zco  taufferi,  so  wollen  wir,  das  ran  forttoa 
soll  tauften  yn  eins  igliohen. spräche?),  die  im  von  nator  ist,  wen  ftk 
finden,  das  dy  ewangeli*  nit  sein  Lateynisch  geschribeft,3)  und  es  aal 
getauft  werden  yu  anhör*  x  seiner  mutter  ,vdn  dem,  ideft*  sie  dorze« 
vormögen  wirt,  das  sie  möge  wissen,  wie  ir  kint  vorsorget  ist,  nndwir 
hoffen,  es  wirt  was :  kreftigk  daraus  entstehen.;  Des  aber  anne.  tettt 
die  mastschweyn,  die  p&fien,  nit  dorften  feyera,  sal  es  yn  aUe  g*- 
meyn  sein,  wie  es  im  anfang  ist  gewesene  Und  s*  wir  denüe  hören, 
wie  und  was  wir  gelob»  yn  dar  tauffe,  so  werden  wir  .dorne  toQ 
unsern  ramschen  gelöhnissen  zcu  heiligen:  und.  andttchten  p&ffv  möäwh 
und  nonnen  zen  werden  aufhören  und  detnne  dy  rosenkr&ntee,  eoröueö 
und  lichtbornen  lossefe  faren  und  sich  gebea  werden0  auf  die, arbeit 
irer  hende  und  nicht  iuff  solch  unnutz  geschwätzt)  In  weldher  ente- 
christischer  andacht  hat  man  do  gefunden  die  ledige  und-  vorthum- 
liche  faste,  itzunt  unser  liben  fhtwen ,  Saut  Barbaren  und  der 
gleichen,  die  wallfart  gen  Born,  Samt  Jacob,  Ach;  Trier5)  und  der 
gleichen,  ablasbrieff  lösen  und  von  einer  kirohen  acur  andäm  itö« 
lauffen,  do  4is  umb  gots  willen,  do  gens  zcu  geben.  Disse  Winde  anr 
dacht  und  unwissende  tauffgelobnis  haben  es  gemacht,  Aw  mwt  ja 
dem  tage  nit  eyer,  potter,  mitwoch,  fireitag,  aonabeut  1  fleisch ./«W 
essen,1)  gleich  wie  es  mechtiged  grosse  sonde  und  u schände  werft,  ■  so 
dach  dem  menschen  keine  speise  schadet,  die  er  yni  glauben  Mi 
dangsagunge  zcu  ym  nimpt,  wy  Paulus  lernt.  So  ist  ein  erschreck- 
lichers  doraus  kommen,  in  welchem  ich  auch  mechtigk  geirret  habe, 
aber  vorschwere  es  itzunt,  das  man  sagt  und  gelernt  hat,  das.  man  yn 

a)  D  nur  an.    b)  dass  D.    c)  wiedder  D.    d)  fehlt  IX  4    ' 


1)  Gebser  S.  14,  Potenz  118. 

2)  Etwas  frei  nach  Gebser  14,  Potenz  118. 
8)  Ebendas. 

4)  Gebser  t4,  15,  Potenz  119.  .*  ^  K     . 

Ö)  Ach.  und  Trier  Zusatz  Grünau' s,  im  übrigen  bei  Gebser  S.  15,   Potenz  120. 

6)   Gebser  S.  16,  Potenz  120. 
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de*  messenf  soft  häideln  Äteisob  nid  bldt  JÜesu,  gleichsam  ein  leben- 
diges (tyfer  go&  fttf1  dfe  lebendig  mb  die  loden,  und  fei  sieber 
Ätöhsf  ttn wärer  utid  Vorfflrischer,:  wfeta  das  czu  sagen  und1  zeu  glauben, 
weä  es'IÖt  widder  alle  schüft  u^d  eWangelm,  nnd  ist  nichst  meh  ans 
d&ü  thedfren  ttistäment  Christi,  dan  ein  Tütöffeken  plan  und  kaufman- 
sehate;  gemacht.1)  J  6»  wej'  we, Weh*  so  ist  das  iräum  letzten  ein  cleg*- *fol.  155b. 
Hchef^Mintbeit,  das  die  tbden  fresser  babsti;  bisBchoff,  cardinal,  manch 
«öd  pfaffen *)  atiff  item  ^eit«  haben  :  erdaebt  und  gesafcat,  messen, 
vigilien,  paalteria, :  leuten,  singen,  kerteen  gölten  den  vorstorbehen 
ftenüfctiund  nntilföh -seift  ahis  dar  peyn  de«  fegäfeuers  zeu  erlösen. 
Wn  dcuM  teuflfel'  toben  'sy  es  im  ewangelio,  ;da$  ein  fegfeuer  ist, 
dämifc  sie  also1  mögenr  erlöst  werden.  Sander  messe,  vigflieu  und 
ieteh  dmg  aile  ist*  ir  kfk&engatn,  sefigk  fet  der,  der  nrt  doreift 
totöfrt. !  Wir  Motten  necli  wcfll  me&e  zeta  sägen,  die  czeit  ist  zeu 
kürtz,  Wir  wollen  ftüff  ein  ander  zeeit  de  ton  sagen,  Christus  wolt 
üüs  dteä  götföen,  tuäefl.  Und  gitigk  so  wegk.  Ein  christlicher  leser 
itog  abnehmeh,  was  ans  solchem  predigen  geötifffe  wart  yn  den 
kertztöi  der  Mnder  Beliai;  und  dfe  Eofcgsbfcrgei«  volgten  irem  pastor 
iflttiraffb :fä  *te  LUttewy. 


r    ^  ■••'  ■  «... 


§  21  Von  eyrte»  andern  »hnon  wn  dtetem  bischoffe 

patcHe  1524/)  ■*••.: 

Am  oktertage  Irtib  der f  bisscKoflf  von  Samelant  Georgias  mit  seinen 
pontffieaüen  die  neue  Lutteriscbe  taesse  an,  von  Welchem  findestu  im 
träetat  XXH  ca:'  28,  und  thet  efae  predigt  widder  die  lere  seines  ente- 
cfcristes,  der  dti 'spricht,  Wie' alle  misteria  tind  allegorieri  menschen  tänt 
seyn  tmd  mir*  lauber  trömi  nnd  heuchleftye,  wen  Lütter  lestert  das 
me&tig,  rund  man  vordttncMi  nunt  das  ewangelion  mit  misteria  und 
^65^^  und  ketzeriiehen  felsdiet.  Idach  machte '  er  aus  seiner 
gnadtto  disse  tirfsterfa.  Nu*)  wollen  wir  ansehn,  Was  das  steinen  grab 
bedfcuft.    Dys  bedetit  uns  die  teilige  sdhrift;  in  welcher  dy  worheitror- 

* »  i  *  •  "  .  ■  '  '        ■  -   ■ 

a)  fehlt  D.    b)  vorbemnis  D. 


1)  Gebser  16,  Potenz  121.  122. 

2)  Im  Or.  steht  nur  pfaffen  und  manchen  Gebser  16,  Potenz  122. 

3)  Auch  diese  Predigt  ist  erhatten  und  nach  einem  Weinreich' sehen  Druck  der 
Königsberger  Stadtbibliothek  mitgetheiU  von  Gebser  im  Königsberger  Unterprogramm  1843. 
S.$—18. 

4)  Gebser  l  c.  12. 
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borgen  ist,  wie  der  oorper  Christi  im  gjmbe.  Der  stein1)  far  dam 
grabe  ist  menschliche  weiafceit  und  voroinft,  die  alleiceit  die*  wa* 
heit  vorhindert»  das  man  nit  kau  die  Laxheit  Christi  erkennen  und 
wü  alle  ding  durch  eigene  kraft  anzceigm« .  die  dach  ja  gotis .  wert 
erborget  sein,  wie  wir  deane  sehen,  wie  menschen  lere  und  eigene 
werck  sich  vor  gottis  wort  haben  erhaben«  Derhalben  geschjtatas 
auch)  das  die  grossen  hanse»  geistlich  und  weltlich,  wie  Man  sk 
Jbeist  forsten,  hern,  preisten,  doctorea,  hochgelebte  monche  und  pfaffen 
sich  an  dem  steyne  der  unwanekendea  warheit  stossen  mnssen,  wie 
Jsaias  sagt  28,  und  meinen  die  bmimen  Isaacs  zcnvorrtoppen,  Gene.  26» 
snnder  is  Jacob,  est  Christas  b9  der  alle  werlt  betragt  umb  seiner  Rachel 
willen,  wettaet  er  den  stein  vom  brunnen  und  seine  schefflein  trinckw, 
Gene.  2&  Und  wiewol  die  Joden  den  lekfcnam  Christi  bewaret  hetten 
mit  gantzem  fleisse,  dennoch  wart  er  offenbar,  also  auch  eein  ewaa* 
gelion,  wie  vil  sie  do  widder  toben  und  Herren.  Die  sigel*)  der 
Phariseer  am  grabe  Christi  seint  nioht  anders  den  menschen  taut  der 
bobste  und  bisschaffe  und  ander  gesetze  mehe,  mit  welchen  sie  mtineh 
und  pfaffen  aouetst  betört  haben,  und  disse  darnach  einen  gemeinen 
man,  und  ist  so  weit  kommen,  das  monchs  trfme  -.  und  pfaffen  gsane 
vors  ewangelion  sein  gehalten.  Snnder  Christus  erstnnt  vom  tode  und 
*fol.  156a.  tzurbrach  die  Siegel*,  also  heut  zcubricht  das  ewangelium  alle  so- 
phistrey  und  alle  stricke  des  gewissen  und  Statuten  der  menschen,  das 
wir  ag  gbte  hören  nad  vagem  srtha.  Wiewol  tter  mettchen  Satzung 
viele  sein,  so  wil  ich  dach  yn  der  knrtaf  eine  antzeigen,  die  widder 
got,  recht  und  vornunflft  ist  Die  ewangelisten  schreiben,  Christus  hat 
gefaßt  40  tage,  wir  sollen  auch  fasten  40  tage,  sich  welch  ein  tant  ist 
das»  Wir  wissen  ja,  das  er  leiden  bot  gahat,  und  wir  seilen  frolkk 
sein,  sich  weither,  selten  wir  nichst  essen  wie  er,  es  wurden  viele  eine 
kranoke  ostern  haben,  und  so  wir  meinten  ym  ein  dinst  acnthun,  ward 
es  ym  ein  undang  werden.  So  wüsten  die  heyllosen  Sophisten  bähst, 
cardinal,  biaschoff,  monch,  pfaffen  und  hohe  schalen  nit,  wie  Christas 
unser  heylant  bot  gefast  yn  der  kraft,  als  er  die  blinden,  kranckea, 
besessene  und  toden  gesnnt  machte  ond  seine  wundertxeichen  thet, 
sie  thun  ym  nach  seine  wundertzeichen ,  so  glaub  ich,  das  ir  fasten 
christlich  ist,  das  sy  armen  lernen  und  selber  nicht  thuen.8) 

Gebunden  tzeii    So  ist  auch  eyns,  das  das  obgenante  ge- 

»)  fehlt  D.    b)  Jacob  pus  D. 


1)  €H*er  13. 

2)  Gebstr  14. 

3)  Frei  nach  Gtbwer  l.  c.  14. 
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schwüren  mnd  teuffels  drabanten  batet  und  bisschof  *)  mit  stimm 
anhang,  das  man  io  erkente,  das  sy  grobe  eselskopfe  weren  und  weit- 
weysen,  und  die  zceit  und  speise  und  sein  lob  selbst  frey  gemacht  bot, 
und  nennen  eine  zceit  die  gebundene,  in  welcher  zceit  die  Christen 
zcum  sacrainent  der  allerheiligsten  ehe  nicht  mögen  greifen.  Sich, 
welch  ein  sagk  tragen  disse  esels,  die  speise  haben  sie  auch  gesalzt, 
in  dem  tage  lassen  sy  fleisch  zcu,  in  deme  milchspeise  ane  fleisch,  in 
dem  9g  fische  ane  milchspeise.  Sich,  wie  der  teuffei  durch  sie  mit  uns 
ym  schach  zceuht,  so  dach  viel  erfunden  werden,  den  ofitmals  die 
speise  widerigk  ist  und  vordrislich,  an  welchem  got  kein  gefallen 
bot,  und  gleichwol  machen  sich  viel  zcu  narren,  sich,  wie  sie  gottis  ere 
unterdrücken.  Auch  haben  sie  gesatzt  am  sontage  Septugesima*),  das 
man  das  Alleluia  solte  legen  und  singen  laus  tibi  domine,  rex  eterne 
glorie.  Vorstehen  die  unsinnigen  esel  nicht,  Halleluia  heist  lobt  den 
herren,  wen  das  wirt  uns  geboten  ym  psalm  116,  mit  welcher  Weisheit 
sie  es  vorbitton,  mereke  es  eben  abe,  also  auch  ander  ding  mehe,  und 
füren  also  den  heiligen  geist  zcur  schulen  und  lernen  yn. 

Vom  berichten.9)  Was  sal  ich  von  den  vordampten  bebsten 
sagen,  das  sie  mit  irem  anbang  aus  eigner  torsta  das  testament  und 
letzten  willen  unsere  heilants  sich  unterstanden  haben,  das  ist  das 
sacrament  Jhesu  in  beider  gestalt  uns  gelassen,  dem  gemeinen  man 
vorboten  haben  und  ag  den  leichnam  haben  geben  und  sprachen,  es  sey 
do  fleisch  und  blut.  Ja  reyme  dich  buntecbucb,  so  dach  der  ewangelist 
öffentlich  sagt,  trinckt  alle  dorauss,  und  man  sal  es  ag  einmal  zcum 
wenigsten  ym  jar  nemea,  so  es  dach  alle  tage  von  noten  were  viel 
mal  Ist  es  nicht  crimen  lese  maiestatis,  und  Christus  bat  sich  selber 
vor  uns  geopfert,  und  die  papisten  sagen,  wen  wir  den  leichnam  Jhesu 
handeln,  sey  es  ein  sacrificium;  höret,  ir  üben  laflen,  Christus  hat  nit 
gesprochen  sacrificate,  Offerte/)  sunder  sprach  manducate  et  bibite, 
thut  es  yn  meym  gedechtnis,  dis  sein  klare  worte,  noch  wellen  sie  es 
nit  vorstehen  und  thun  gleich  wie  Baleam  mit  seiner  eselyn.  So 
machen  sie  über  dem  sacrificio  so  vil  schirmschlege  und  krewtshaw 
aber  das  brot  and  irein,  das  einer,  der  es  vor  nie  gesehen  heile,  «roste 
es  abenemen,  das  er  es  vom  feflhtmeistsr  gelemet  hette,  vormeinen  mit 
irem  fechten*  und  gespey   den  teuffei  aus  dem   brot  und  wein   zcu*foi.l56b. 

a)  troet  D. 


1)  Die  Schimpjworte  sind  von  Grünau  zugesetzt. 

2)  Gebser  l.  c.  15. 

3)  Vgl.  Gebser  l.  c.  15.  16\ 

4)  Gebser  16. 
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breiigen  und  got  hinein  zcn  setzen,  den  dach  nach  himmel  noch  erde 
vontfag  zcn  begreiffen,  und  kompt  hieraus,  das  fr  sacrificium  ein  male- 
firium,  ofltertorium  ein  truffatorium  billich  von  uns  und  allen  libhabern 
des  ewangelions  sol  geacht  werden.  Behüt  uns  got  vor  dissen 
teuöelischen  schirmschlegen  und  creutzhawen.  Ich  hette  auch  noch  wol 
mehe  zcu  sagen,  sunder  der  tag  ist  zcu  löblich,  ich  wil  es  auf  ein 
ander  zceit  halten.  Eyns  wil  ich  itzunt  in  sunderheit  reden  vom  sacra- 
ment  leibs  und  blnts  Christi;  ich  vorsehe  mich  under  meinen  scheflein 
seint  viel,  die  keinen  wang  doran  haben,  das  sy  mit  got  mögen  bev- 
derley  gestalt  nemen,  so  ymant  wer,  der  an  dissem  ein  zcweiffel  hette, 
ab  er  es  mit  guttem  gewissen  möge  thuen,  er  sal  wissen  ja  und  treten 
also  zcu  ym  glauben,  die  haben  die  höchste  absolution  und  vorgebunge 
irer  sunden,  wie  Christus  gesagt  hat.1) 

Mönche.2)  Ferner  wollen  wir  mercken,  was  das  misterium  der 
hutterey  bey  dem  grabe  bedeute,  das  umb  Sicherheit  willen  die  hohfen 
prister,  Phariseer  und  eldesten  Juden  es  bestalt  hetten,  das  Christus  nit 
solte  erstehen,  disse  hütter  seint  itzunt  die  betelmonche,  den  disse  mit 
allem  fleisse  jo  warten,  das  die  warheit  nicht  komme  under  die 
menschen.  Darumh  sein  ir  obersten  gwardiani  genant,  das  ist  ein  be- 
warer,  das  io  mit  nichte  die  warheit  an  tagk  komme,  und  seint  gantz 
fleisig ,  domit  ir  gef erbte  und  getichte  heiligkeit  mit  iren  scheinenden 
gutten  wercken,  ir  gleisnerey,  trigerey,  affenspil  und  gauckelwergk  nit 
offenbar  werde,  sunder  yn  geschiet,  wie  den  Juden,  wen  gleich  gantz 
Judisch  lant  gewachet  hett,  Christus  Wer  gleichwol  erstanden.  Also 
hilfft  itzunt  nit  aller  papisten,  bebsten,  bisschoffen,  mönche  und 
pfaffen,  hochen  schulen  4  korren  und  morren,  wen  sie  sich  gleich  zcu- 
rissen  und  beschissen,  wirf  dennoch  gleichwol  gottis  wort  bleiben,  das 
man  erkennet,  wie  sie  vorfllrer  sein.  Der  fride  des  herren  sey  alle  zceit 
mith  euch,  amen,  amen,  amen.5) 


§  3.  Was  der  bisschof  von  Samlant  guts  handelte  mit  den 

8eyneo  zcu  pfingesten.4) 

In  dissem  jare   auff  pfingesten   spitzte  sich  alle  werlt   auf  die 
prediget  ires  Lutterischen  bisschofis,  und  es  geschagk  ym  achten  tage 

1)  Alles  nach  Gebser  16, 

2)  Gebsm-  S.  17. 

3)  Gebser  l  c.  17. 

4)  Die  Pfingst'Predigt  von  1624  steht   bei  Gebser    im  nämlichen  Osterprogramm 
S.  18-24. 
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der  himmetfart  Christi,  wie  durch  gezceugniss  seiner  negwero  bezceuget 
wart,  das  ein  man  eins  gutten  sitsamen  lebens  zcu  Kongsbergk  wonte 
auf  dem  Steintam ;  dis3er  starb  und  weit  sich*  mit  niehte-  berichten 
lassen  von  einem  Lutterischen  pfaflfen,  welche  -dan  ersten,  wen  sie  zcun* 
krancken  quatnen,  es  war  zcu  welcher  fceit  es  Wolle,  den  leicbnam  und 
Wut  Christi  cirmen*  aber  gesegeneri  yn  anhören'  des  kranckeüs.  Und 
disser  starb  am  mitwoch  der  himmelfart  Christi  umb  12  hör,  und  viel 
redlicher  leutte  vormanten  yn,  er  solt  den  leichnam  und  Mut  Christi 
nach  dem  neuen  glauben  annehmen,  und  bleib  so  steen  den  halben  tag 
und  gantze  nacht  bis  an  den  morgen  zca  sibene.  Und  man  weit  yn  be- 
graben, das  Vorbotten  :  die  Lutterischen  prediger,  man  sott  yn  bey  den 
galgen  begraben,  als  ein  unebristen*,  den  andern  zeum  erschrecken.  *fol.  157  a 
Des  toden  freunde  theten  Viell  und  uberkaufften  Amandum  den  prediger 
yn  der  Altenstadt1),  und  et  dispenfcirto  mit  ym,  wen  er  wa*  See*  gelt- 
süchtigk.  Der  ym  thume  war  dowidder  yn  der  andern  »tat  Kneiphof.  *) 
Die  sache  wart'  geschoben  auf  iren  gnedigsten  herren  den  bfescholf,  und 
er  quam  ym  freitage  darnach  umb  5b  hör  und  ertöbte,  man  solt  yn 
begraben  auf  den  kirchoff,  und  die  nogkwer  qttomen  und  weiten  yn 
begraben.  In  deme  so  wirt  er  lebende  und  schreiet  überlaut:  o  got,  wie 
lange,  wie  lange  ist  deine  barmbertzigfeeit  den  menschen  ein  trost  yn 
den  snnden,  und  sust  vitt  wort  meh.  So  woren  do  vil  menschen,  die 
von  dtesem  und  von  deme  fragten,  und  er  antworte  $ym  iglichen  naeh 
vornunfft.  Am  sonabende  quamen  mechtigk  Viele  aus  allen  dreien 
stetten  nnd  fragten  von  dem  neuen  glauben,  und  er  antwort  yn:  es  ist 
ein  got,  ein  glaub,  der  alt  und  new,  ir  ewangelisctaen  Ieut,  merekt, 
unser  libe  fraw  und  Sänt  Olbrecht  haben  ewer  andacht  etwan  gethan 
and  itzt  ewer  irthumb  gewogen,  und  der  vil,  sunder  der  irthumb  hat 
gewonnen  und  ir  habt  ein  kleine  zeeit  euch  zcu  bessern.  Selig*  ist  der, 
der  dys  zcu  hertzen  nimpt,  und  wolt  nichts  mehr  sagen.  Am  pfingstag 
Amandas  der  prediger  mechtigk  auf  dis  mergklich  predigte  in  der 
Altenstat  und  bewerte,  es  were  ein  angelegtes  dingk,  und  ret  es  iren 
vielen  aus  dem  synne. 

Nota.  In  dissem  pfingstag,  dieweil  Amandus  yn  der  Altenstat 
also  widder  dis  redete,  predigte  der  bisschoff  auch  ym  Kbeiphoff  ym 
thume  und  sagte  von  den  gnaden  des  heiligen  geistes,  welchö  so  sye 
ein  mensch  nit  hette,  der  künde  kein  christlich  leben  füten,  und  vil  auff 

a)  oder  tirmen  (?)  A.    b)  VI  D. 


1)  Ueber  ihn  s.  wettet  unten. 

2)  Im  Dom  predigte  Johann  Briesmann. 
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disse  meinung  sagte:  aber,  ir  Konsberger,  sehet  nu  an,  wie  ir  den 
heiligen  geist  habt  gehat  und  wie  die  sewe  ane  vornunflt  habt  fleisch 
gefressen  im  freitage  und  durch  die  fasten  und  sust  ander  stucke  mebe, 
und  dn  wilt  sagen,  ich  hab  dichs  geheyssen,  ich  sag,  es  ist  nicht  war, 
so  wolt  ich  itzunt  ewer  liebe  gebeten  und  geboten  haben,  das  ir  solt 
disse  drey  tage  löblichen  feyern  and  bitten  den  heiligen  geist,  das  er 
ans  wolt  erleachten,  ab  wir  irren,  wie  es  fromme  und  gelarte  leutte  yn 
schrillten  anzceigen. 

0  grosse  dematt.  Romische  messe*.  Und  ir  wolt  auch 
gedencken  auff  ein  gelt  zcu  geben  unserm  erlauchsten  hern  homeister, 
der  itzunt  zcu  unserm  allergnedigsten  herren  konige  ist  gezcogen  und 
wil  sich  mit  ym  vortragen  euchb  zcum  besten.  Ir  wolt  euch  frey  nach 
dem  ewangelio  halten  und  menschen  gebot  nicht  leiden,  den  menschen 
trost  und  dinst  ist  gar  in  born  gefallen,  es  wirt  im  kortzen  anders 
werden.  Und  ging  vor  den  altar,  wy  ein  bisschof,  hub  an  und  spren- 
get« das  weywasser  und  sangk  die  messe  mit  seinen  thumhem  nach 
Komischer  weise,  wie  vor,  und  was  do  gelart  war,  sangk  zcu  chor. 
Hiraus  sich  alle  vorwunderten,  und  man  sangk  den  tagk  vesper  und 
weyrochte  die  altar«  die  nach  do  waren.  Den  Lutterischen  predigen 
wolt  das  hertze  reissen  vor  neyde,  und  künden  jo  dowidder  nicht1) 

Von  dreyen  sonnen'.  Am  montag  zcu  pfingsten  geschag  es, 
das  man  von  7  hör  bis  auff  10  hör  gesehen  hot  yn  einem  grossen 
*f ol.  157b.  zcirckel ,  welcher  war  wie  ein  runder  gantzer  regensboge  mit  allen* 
färben,  drey  lichte  leuchtende  steinen,  zewu  gleich  gen  einander  über 
und  der  dritte  undene  ym  mittel  ken  disse.  Die  obersten  2  betten 
scbeyne  von  yn  abgehend,  wie  man  ym  comet  sihet,  die  strolen  von 
der  einen  gingen  auf  die  Altestadt,  von  der  ander  auf  den  Kneiphoff, 
wen  disser  circkel  stunt  über  dem  wasser  Pregel  zowisschen  den  beyden 
stetten,  der  dritte  stunt  für  sich  wegk  ane  stralen.  Und  war  ein  tagk 
mit  wolcken,  wan  die  sonne  von  den  wolcken  quam  and  disse  anscheen, 
so  daucht  eym  iglichen,  man  sege  3  sonnen,  und  es  erschrocken  vil 
hertzen.  Dis  gaben  die  Lutterische  prediger  itzunt  den  czoberyn,  itzunt 
dem  teuffei  schult  und  sprochen,  Christus  hette  gesagt,  es  solde  sich 
niemant  für  den  tzeiohen  des  himmels  forchten,  und  retten  es  also 
vielen  aus,  das  sy  es  yn  den  wint  schlugen.  Am  selbigen  tage  quam 
yn  botschaft  von  yren  schiffen,   die  do  westwerts  woren  gesigelt,  sy 

a)  R.  m.  in  A  am  Rande,    b)  auch  D.    c)  V.  d.  s.  am  Rande  A. 


1)  Den  Inhalt  dieser  Predigt  hat  Grünau  ganz  entstellt  wiedergegeben,  sie  be- 
handelte die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes  und  den  Gegensatz  des  alten  und  neuen 
Testaments,  vgl.  Polen*  l  c.  S.  33. 
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sotten  wol  »cuBehen*  wie  na  lutterten,  den  man  wolt  sie  rindert  her- 
beigen  und  min  wolt  yn  wie  öffentliche  katzer  nichst  verkauften  und 
auch  nichst  von  yn  kauffen,  und  besorgten  sich  schiff  und  gut  zcu 
wilisen.  Sie  hatten  itaunt  ein  etlich  mal  mqssen  das  Lutterische » 
evangelium  yorschweren,  und  ay  ßolten  wissen,  die  vorlaoffenen  monche 
weren  von  yn  enüaufie»  und  betten  die  kappen  widder  angezogen  und 
disse  schendeten  sje  anv  meisten,  und  solcher  xceitunge  mehe.  Von 
dissen  stucken  alle  die  clugen  yn  diesen  pausten  wurden  entsatzt  und 
wüsten  nit,  woran  sie  woren,  sunder  populua  Belial  hilt  seinen  don  und 
wotten  sich  mht  dem  teuffei  schlau  umb  Lutters  willen. 


§  4.  Von  loblicher  andacht  der  creutzhern  yn  der  Lutterey 

mit  den  yren. 

La  dissem  jare  1*24  metfckten  die  b.b  auff  Koasberg,  wie  ir 
kästen  eynlegen  geoffenbart  war,  und  sie  mosten  jo  gelt  haben  und 
logen  den  homeister  aus  der  schalt,  fingen  sie  ein  anders  an.  Der 
bißgchoff  von  Samlant  ordenirte  yn  den  pfingsten  jo  zcwene  und  tswene, 
die  solten  yn  die  kleine  «tote  oaben  under  dem  ordaa  gelegen,  das  sie 
selten  Lutterisch  predigen  und  die  messen  abelegen  mit  allem  kirchen- 
dinst,  und  was  von  golcte  und  Silber  war,  seit  man  es  yn  den  kästen 
legen.1)  Derumb  die  Brauasberger,  als  sie  nicht  weiten  einen  vor- 
kalben,  manch  hOren»  schickte  er  yn  einen  voriaufhen  pfafien,  und 
quam  und  lies  es  ansagen,  er  wolte  Lutterisch  predigen.  Dy  gemeine 
soff  und  iagen  diesen  mit  steinen  ausc  der  kirchen  und  darnach  mit 
drecke4  aus  der  statt  Juncker  Peter  von  Denen2)  scbrey,  er  bette 
gefeit,  man  solte  schonen,  und  sy  nomen  es  aoa  hertzen  und  lissen  es 
fwen,  und  er  quam  also  wegk,  und  also  i*  allen  stetlein  wurden  sy 
mit  gutter  Vernunft  abgeweiat,  dan  sie  sprachen,  Christus  het  niemant 
zcnm  glauben  genöjfciget,  und  *ie  wüsten  auch  wolt  das  man  nicht  den 
glauben,  suider  ir  kkcheagerethe  meinete.  Darnmb  b.  Fridrich  herre 
von  Heydeck,3)  ein*  thumher  ethwan  zcu  Babenbctg,  tzogk  aus  yn  aUe*fol.  158a. 

a)  ta  Tort  heilige  mu*  eetr.,  L.  am  Rande  A.    b)  bey  D.    e— c)  fehH  D. 


1)  Heber  Massregeln  des  Bischofs  zur   Verbreitung   dss  Evangeliums  auf    dem 
bmde  und  in  den  kleinen  Städten  s.  Gebser  I  283—286. 

2)  Peter  von  Donna,  der  Befehlshaber  der  Ordensbesatzung  in  Braunsberg, 

$)  Nach  Voigts  Nmmen-Cüdex  £.  88.  war  er  bis  mm  23.  Dec.  1524  Pfhger 
•*•  Johannisburg. 
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stetteih  mit  10  pferderi  und  sagt  yn  mit  erhst  an,  sie  sotten  dy  Lufiterey 
äuöneiheri,  und  sy  antworteil  ym,  man  höt  yn  gelobet«  sy  bfey  allen 
ftkn  Privilegien  zcu  behalten,' «öder  Welchem  itere^  das  tnän  sy  bfcym 
glauben  Besser ; '  Darumb '  WoK  man  sy  bey  irem  gehorsam  tmd  glauben 
lassen:  Sfe  Woltfen  gerhe  jgutwillige  dinersfcSn,-  wo 'aber  nicht,  mustert 
Zierden  herri  bomeister  besuchen.  B.  Heydeck  sprach:  so  sehende  euch 
gof;,  wer  täwin^t  auch  vom  glauben  zcu  fretten,  suudfer1  ir  sollet  ab- 
fctelleta  die  gotzferey  yn  dar  Mrchen  mft  dem  ifcesdhalten  und  dem  ges- 
Schmuck  det  pfaflfenynder  Hröhen  ^n  ker  Beuchleüey,  'dardurch  sie 
ewer  gelt  meynen  und  nit  die  sele;  welehs  ;  alles*  timb  Sicherheit  wfllen 
geschiet,  sint  dem  mal  die  pfaffen  umb  ires  bisschofs  willen  von  Heils- 
bergk  entlauffen,  möchten  sie  was  mitnemen,  und  ir  must  es  so  ent- 
beren.  Drumb  schiist  alles  silberwergk  yn  den  kästen,  und  man  sal  yn 
bewaren  armen  leutten  mit  zcu  helffen  und  pymme  hoffart  mitte,  treiben 
yn  dem  goFzendinst  in  der  Kirchen.  Sie  sproenen:  uns  vortrawt  der 
herre  homeister  die  stat,  die  mehe,  wen  was  in  der  kirchen  ist,  und  die 
offen  isi  ;  Was  in  der  kirchen  tet;  das  saT' bleuten  wfo  vor  in  gottis 
ere.  -Were  &  kästen  Wirt,  4er  brengfc  de*  Schlosser  ntftfce.  Armen 
letrtten  domitte  zöü  helffe»,  dw  von  ewrem  ktfgeÄ  gemacht  sein,  ist 
vfel  zcu  wenigk.  Ü4d  dfese  Wort  hielten  alle  stete  eiütröchtigky  und 
V.»  Hey  deck  sag  ad,  das  es  ym  nit  wolt  geraten,  gingt  W  die  clostör 
an,  als  Oirdawen,  Welaw,  Tillen,  Heifigenbeil,  Patollen  undnäta  aBes, 
was  <la  war,  tmd  gcblossen  es  yn  kästen*)  und  vörsöhufr  iftch  gelegen- 
beit  dör  zeeit  hg  8  toonehe,  die  ehesten,'  fctfa  fcalten,  die  aAder  hies  er 
auszeiben  yi  dy  weit  sie  zcu  meren,  und  die  drey  mochten  öich  ein 
k#eh  von  ^cyn  Jossen  nwtehen  und  so  ire  heuchlerey«  volbringe'n2)  und 
sotten  niööiandÄ  meh  aufnemen  yn  den  orden  und  siöh  Von  deb  vielen 
umblauffen  enthalten.  Sy'  sotten  ir  frofftaubg  yn  göt  setzen,  er  würde  sie 
Wol  erlösen,  so  feie  nicht  heuchler  weren,  und  erlangte  so  nit  ein-  Hein 
gutt.  Wo  Ltttterische  pfalfen  ifaren  auf  dtm  dorfeftt,5.  waren  öie  nit b 
ftenigirer  kirchen  vorrtter  uftd  goWn,  was  sie  fetten,  ttad  die  messen 
blieben  anstehen,  und  das  VoM  also  ineehtigk  verwüste,  wen  die  pfiffen 
hetzen  keinen  dinsi  nicht  und  auch  kein  tetzem  nicht,  und  die  kirchen 
im  laude  stunden  wie  scheüncfn*  Also  wart  das  gemeine 'Wtlrolck  in 
die  ketzerey  gefturt,  und  man  bilt  nichst  von  den  sacramenten,  von 
Marien,  von  den  heiligen,  vom  fegefewer,  vom  fasten,  vom  beichten  und 

a>  bei  P.    b)  A  uu  Rudo.  >  .  v  <    ,  ,  >..  V.    ^  .  i 


v  1)   V§1  <He>  Urkunde*  6**  Fhber,  Preus*.  Archiv,  2.  SSmmhmg  'S.  96—97. 
2)  Eb.  und  Gebier  I  284. 
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K»[  solche«  dinge  mehr.  Harm  wart  ;gaaefct1(.wi$:  im  .w^har  eine, 
tfränchfc  und.  pfaiffen  ww ( luidtvocrftter,  mtiti*nd&  „umfer,  gottfe  imüeq 
getan  waldta;  stader  amb  brideÄlicbtr  libfc,  da*  sie  *#ytoeieu,  .4tftrM 
geft  getötet  nnd:g»&  so  lobfc*  «ftu,  das  «ein$r  <mph|  .gleubefr  w&rjfc* 
anita*    s*  .  h  •-.  ,-i.-.;j    .;,,      •■;  >  .;  .    ,        fi     *.      ;    :u    ■«■[    ,-,  t.  K 

.\    l'KiU     f     'i..     *      i  -ly       '  Jt    i,  ■     .  .  ■■'«» f.tT — ii»,  •    .    .  i  .  .  ■       . .«      ••    /     "    '     *    .   J 


1 ...  I 


§  5.  Voi|  «ym  btawuJaiw  auffrur  yp  Konsbergk  1524. 

:  iIq  dbsrat  LBtterisabwn  jare  auff  Micbadüs  giescfaag  an,;  jneehtig 
wfrur  zeu  Kongsbefgk  und  war  gleich  yn  allefc ;  drayen  staten  «od 
ustabdt  war  geandemitten.  Es  war  Ereüssen  ierafufc  Kongsrjefgk 
laflerswu  ya  Deotschett  landen  ein  c*llaei*wede;  sundfer lieh ,  toa  den 
Lokraatny  das  tie  sich  schemeten,  das  ire  iüit(*)brüder  des  glaubens  ä«*fol.  158b. 
anerbarlkii  Handelten .  widder  den  willen  /Luttbri..  So  dan  nu  brieff  UWi 
tretet  iridder  üe  gemaeäet  waten,  worden  die  drey  preküger  -zoii 
Eongsbergk  der  Sachen  nneinst  mit.  irbpa;  predigen*  den  eistet  i&  4*m 
bey,  das  die  Eongsberger  ubeltheten,  das  sie  ans  der  lernung  Lutten 
zeu  milde  handelten.  Der  ander  im  teil  so  sagte,  der  dritte  predigte 
und  sprach,  es  wer  christlich,  nud  halt  so  Lutter  do  widder  wehre,  er 
wehr  ein  ketzer  und  yn  Jhesns  banne,  und  geschag,  das  die  predige  r  yn 
iren  sermon  aus  den  Deutzschen  büchern  mit  aller  not  kawm  ein 
wenfef  vftfa  waflgelio  -sagten.  Vöfiläh  %etet "es  tBef  ltiirid#aus,'  das 
einer  den  andern  whsete^  esefte,  büfete 'und- kefeerte,  Wunder  ir  heupt- 
roan  war  der  vorlaufen  An tojolter  Magnus  yn  der ,  .Altenßtat*)  Das 
vol^k  erge,rte  siqh  mechtigk  aa  ym  und  vi\  hundert  Lutt€fi  seine 
predigt  yorsaph^ea  und  .yorspbffuren,,  Die  pi^iger,  gingen  vor  den 
haußcomptor  npd  b^g^rten  recht  eiper  über  deu  andern  seines  predjgens 
halben.  Er  aber,  weihte  m  ^n  die  rete  der  stete,  und  disjie  qupmea 
zciihaoffe  und  i'i>gte^  die  prediger,  ab  sysie  yor  richter  ,bekentön;  sie 
sprooben  aey%  wie/soüeji  ife  denpe  ewer  keteßrey  predigen,  siarqflfen, 
äofc  dem  ir  n^cht  wolt,  das  sy  gy  richten  sollen  uftd  der  wort  mebe, 
Von  Adi8a?n  gingen  die  prediger ,  weglf  iymd  vc^eynteji  ^ich ,  und  be- 
gunden  yq  iren  jpredigt^n  so  gantz  lesterlich  die  rethe  au3zcu waschen, 
das  es  erbftn^ich;  w^r,  ,aie  .wplten  fre  ampte  auffsagei^,  suqder  der 
haageomptor.  ujod  die  eddesten  Bürger,  die  iteuiit  von,  dar  Lutterey 
waren  abgefallen,  wolten  es  nicht  zeulassen. 


1)  Johann  Amandus  ist  gemeint,  der  1524  bis  zum  December  an  der  altstädtisthen 
Kirche  in  Königsberg  predigte,  aber  das  Volk  mehrfach  gegen  Bischof  und  Rath  auf- 
wiegelte.   Vgl.  über  ihn  Rhesa  im  Königsberger  Osierprogramm  18ffiu>  Freiberg S.  164* 
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Von  uppingem  gesinde.  So  wart  ein  ante  romar,  wie  kek 
gesinde  ym  hause  wolt  &nenf  do  man  yuae  fastete  und  hüt  sich  nad 
Romischer  ordewmg,  und  die  Christen  alBO  grasen  abbrach  irar  hai- 
dehrog  liden,  und  quam,  so  ein  Christen  ein  gftsiode  adte  geaeHsi 
setzte,  der  am  freitage  fisch  ass,  moste  seym  gesinde  fleisch  geben. 
Und  so  war  alle  ding  mechtig  thewer,  daraus  der  gemein  man  yn 
not  quam,  deü  das  gesinde  wolt  am  freitage  feyren,  wolt  keine  fische 
nicht  essen,  und  geschag,  das  die  stat*  willekorr  gebrachen  worden,  dan 
der  ein  Lutter  war,  torspente  eym  andern  seht  gesinde  aber  gesellen. 
Da  gingk  kein  recht  über,  Urans  die  meister  der  hantwercker  uneinst 
worden  und  nach  vielem  ergero  machten  sie  sich  tot  den  rath,  troa 
welchem  worden  sie  ror  den  hauscomptur  geweint  Disser  weiasete  sy 
an  den  bisschoflf,  und  er  schob  die  saehe  auf  den  homeister,  und  werden 
abo  von  gantzem  hertaan  erbittert  Idach  geschag  es,  das  der  rat  und 
eMesten  der  gemein  yn  der  Altenstat  irem  prediger  und  pfarrer  die 
kirche  und  stat  yorbotien,  imd  er  richte  dan  volcke  ein  predigt  an  yn 
eines  burgers*  hansse  ym  Kneipheffe. 


«foi  159a.      *§  6.  Wie  dy  Kooaberger  Iren  prediger  vorjagten,  der  yn  die 

Lutterey  geprediget  hatte  1  jar  langk. 

Ein  erbar  rot  und  gutte  gemeine  der  stat  Eongsbergk  dis  gantze 
jar  1524  mit  iren  creutzhern  und  andern  regenten  (Bartensteyn  aus- 
genommen, wen  do  war  b.  Heinrich  Bewss  herr  von  Plaw  herre  und 
disser  hüt  mit  gewalt  den  gebrauch  Komischer  kirohen,  und  man  muste 
des  Lutters  nicht  gedencken; f)  idach  muste  er  kein  creutee  tragen, 
sust  het  man  yn  yor  ein  monch  yorspeyet)  und  irem  anhangk  noch 
gemeinem  lanff  ir  leben  regirten  auff  gut  ketzerisch  und  mit  fasten, 
kirchen  gehen  dem  bähst  zcu  Born,  was  sie  künden,  seu  trotte  theten 
umb  seinen  willen.  Wolt  ein  monch  durch  sie  reisen  und  die  kappe 
nicht  ablegte  und  wolt  ein  weib  nemen,  man  warff  yn  mit  drecke  und 
theten  Lutterische  gebor  in  solcher  andacht  durch  anstifllunge  ires 
predigen  Amandi,  von  dem  oben  gesagt  ist    Und  begab  sich  am  tage 

a)  A.  am  Rande. 


1)  VgL  BeJmuck,  GescAickU  der  Stadt  Bartenstex*  20$  ff 


415 

Barbare  yn  dissem  jare  im  spitall  sen  Sant  Anthonien'),  do  starb  eis* 
alte  witwe,  und  disse  lys  von  silberm  gesehmeide  und  gutten  gülden  im 
dy  2*  tausent  gülden  wert.  So  hette  disse  witwe  dissen  Amandam 
ethwan  zcum  geistlichen  sone  aufgenommen,  do  er  nach  war  ym  hoffe 
der  Anthoniter  zcur  Frawenburgk  ein  stacionarius,  nnd  hette  ym  vor- 
schoben alle  ir  habe  und  gutt,  dromb  als  yn  nn  die  Lntterische  gemein 
hette  zcum  pfarrer  yngesetzt  über  gantz  Kongspergk,  gingt  er  zcu 
seiner  sterbenden  geistlichen  mutter  nnd  protestirte  do  ire  donatio  auff 
yn,  und  sy  also  Mariam  die  matter  Jhesu  ans  erinnerunge  irs  lieben 
geistlichen  sones  lesterte  sprechende,  wie  sie  in  allen  sachen  eym 
andern  weibe  geleich  were,  nnd  die  heiligen  gantz  vorlaackent,  den 
babst  mit  all  seiner  geistligkeit  vorflncbte  und  mit  onvorschampten 
worten  die  messe,  die  fyrmunge,  die  oelunge,  die  pristerschaft  befeulete. 
Sie  starb  nnseligk  nnd  wart  also  begraben.  Er  forderte  sein  gutt,  nnd 
der  rot  dorffte  yms  nicht  geben,  wen  es  war  vom  hanscomptnr  besatzt, 
bisschoffe  nnd  rechten  erben.  So  vorlies  sich  disser  Amandas  auff  die 
Lutranische  gemeyn  nnd  seyne  sermon  wante  er  auf  die  orewtzhern, 
bisschoff  and  rott  nnd  machte  es  so  gantz  grob,  das  auch,  die  nit 
Lutranisch  waren,  sprachen,  man  künde  gotte  nicht  ein  angenemer  dinat 
thuen,  dan  das  man  sie  alle  yn  stücken  hybe,  angesehen  das  man 
solche  Sachen  bey  yn  fände,  wie  ir  Latter  gesagt  hette,  and  man 
wüste  nicht  anders,  dan  man  sy  alle  standen  uberfallen^solte.  Der  bis- 
schoff tzogk  ans  dem  thume  wegk,  nnd  der  hauskoraptorb  vorsorgte  das 
8chloss,  der  rat  bleib  alleine.  Disser  vorsammelte  die  gemein  nnd 
legete  yn  vor  alle  seine  predigten,  die  er  gethan  hette  auff  pfaffen  nnd 
monchen  umb  irs  geitzes  willen,  darumb  solt  man  sie  vortreiben.  Er 
wolt  yn  umb  wasser  and  brot  and  einen  groen  rock  predigen,  es  be* 
fände  sich  itzant  anders,  das  niemandt  geitziger,  hoffertiger  were,  dan 
ehr,  und  solche  wörte  viell.  *Darunib  waren  se  in  allen  dreyen  steten  *fol.  159b. 
ym  hämisch  auff  und  suchten  yn  zcu  tödten,  auchc  die  ym  beyfallen 
wurden.  So  war  ym  undd  seym  weibe,  wie  sie  gingen  nnd  standen, 
wegk  geholffen  and  qaomen  mit  grossem  armat  and  angedalt  gen 
Dantzka,  wen  man  wolt  yn  schlechte  ab  nyndert  vor  ein  prediger 
haben.2)  Idach  machte  er0  es,  das  die  groen  monche  reformaten  zcum 
Braonsberge  nicht  selten  ir   closter  schlissen,  das  man  frawen   and 

a)  8  D.    b)  homeister  D.    c)  auff  D.    d)  und  fehlt  D.    e)  fehlt  D. 


1)  In  der  vorderen  Vorstadt  in  Königsberg. 

2)  Des  Amandus  Vertreibung  nach  Danzig  berichtet  auch  Fiater  in  seinem  öfters 
erwähnten  Memorial,  vgl.  Rhesa,  vita  Amandi  S.  8,  9, 
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mtyde  solt  losseo  aas  und  eyn  geben,  wer  mir  wolte,  und  die  mdnehe 
auch  thun  mochten,  was  sie  wolten,  and  dem  teaffel  also  ein  fastnacht- 
jflgt  smbte. 


§  7.  Wy  Kongsbergk  und  das  gantze  lant  underrn  orden  yn  der 

ketzerey  Lutteri  bestat  wart 

Es  waren  gar  vil  barger  yn  der  stat  Konspergk  und  ym  gantzen 
lande  umbher,  den  die  ketzerey  mechtigk  zeawidder  war,  und  tursten 
riehst  darwidder  umb  aufrurs  willen.  Eym  gemeinen  hauffen  gefiel  es 
wöl,  das  sie  nicht  mehr  dorfften  thun  den  glauben,  und  daß  ,yn  alle 
dingk  frey  wehr.  Dye  hern  vorhingen  es  and  lobten  es,  das  sie  irem 
hoemeister  nont  golt  und  silber  aus  den  kirchen  vorschafften.  Er  er- 
langet* es,  sunder  es  gedegk  ym  nach  den  seinen  nicht.  Denen  dis 
aber  widerigk  war,  trösten  sich,  wen  ir  herre  wurde  kommen,  wurde 
er  die  ketzereye  abelegen,  und  er  quam  und  hett  das  crentze  wegk 
geworfen  und  ging  yn  die  Lutterische  prediget  Und  wie  denne  der- 
selbigen  prediger  art  war,  das  sie  die  biblia  losen,  die  denne  gor  vor- 
reterlich  Latter  gedolmetzScht  hette,  eine  solche  biblia  hett  auch  der 
farst  für  sich  und  sprach:  warlich  ich  finde  es  hie  geschahen,  gleich 
wie  es  die  prediger  sagen,  und  der  worte  mehr,  und  machte  den 
predigern  so  ein  glauben  und  vorschuff,  das  man  eym  iedern  von  den 
predigen,  der  3  waren,  ein  jar  langk  hundert  mr.  geben  solte,  und  ge- 
bot yn,  das  sie  monch  und  pfiffen  faren  lissen  und  all  ir  dingk  dahin 
wenden,  das  man  der  obrigkeit  gehorsam  were  und  inen  hülffe,  und 
solcher  worte  yiell,  und  man  mergkt  es,  und  wart  nicht  gleich  auf- 
genommen, der  eine  gedachte  dys,  der  ander  das. 


§  8.  Bisschoff  nam  ein  weib. 

Sa  worden  sie  weither  von  irem  bisschoff  tieorgk)  bestatt  Disser 
nberatttwort  dem  fursten  die  gtttter  seiner  kirchen1)  and  gob  es  ym  an- 
heym,  ab  er  ym  wolte  ein  stucke  brot  lassen,  und  der  bisschoff  nam 
eine  jungkfraw  zeur  ehe,  und  der  fürst  gab  ym  einen  kostlichen  hoff 

a)  Terteoget  D. 


1)  Die   Uebergabe  des  Bisthums   Samland  an   den  Herzog  erfolgte  am   31.  Mai 
1525  auf  dem  Landtag  zu  Königsberg.   Gebser  I  2$2. 
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von  20  hüben,1)  do  er  auff  wonen  solte  zcu  seinen  tagen.  Die  jungk- 
fraw  war  Conrat  Truchses  tochter.2)  Dys  war  der  einige  bisschoff,  der 
yn  700  jaren  ein  weib  nam. 

So  tratten  die  landtleutt  vom  adel  zcu,  wie  sie  waren,  und  boten 
den  fürsten,  das  ers  mit  den  pristern  ordenirte,  das  sie  in  form  und 
weise  predigten,  wie  die  prediger  in  Kongsbergk,  nachdem  seine  gnade 
das  ewangelium  lobete.  Der  fürst  satzte  nach  irer  aller  meynung  den 
pristern  und  den  leyen  einen  tagk,  darinnen  sie  es  anhören  sollen,  und 
sprach  zcu  den  pristern:  ir  solt  euch  Lutters  biblia  schaffen,  aus 
welcher  solt  ir  des  sontags,  dingstags  und  donnerstags  predigen81, 
sosthalt*  es  mit  andern  dingen,  wie  ir  wist.  So  tratten  die  prister  zcu* fol.  160 a. 
und  klagten,  wie  yn  ir  pfarleutte  nichst  geben,  hetten  ir  etliche  nicht 
Preussche  dörffer,  so  hetten  sy  nicht  das  brot,  wen  die  Preusschen 
dorffer  geben  dem  pfarher  von  anbegyn  1  sz.  roth  gelt  alle  quattemper 
und  zcu  ostern  14  d.  und  von  toden  7*b  firdung,  weil  sie  dan  nicht 
an  die  Lutterey  wolten,  gaben  sie  dem  pfarrer  ire  gebür.  So  sprach 
der  fürst:  sint  dem  mal  ir  dan  die  prister  wolt  haben,  was  wolt  ir  den 
yn  geben?  Sie  sprechen:  wir  finden  nichst  yn  der  schrifft,  das  wir  yn 
schuldigk  sein,  dan  gratis  accepistis,  gratis  date.  Sie  haben  ire  hüben, 
sy  sehen  und  austen,  wie  andere.  Neyn,  sprach  der  fürste,  sehen  und 
aasten  ist  nicht  mit  der  arbeit  eynst,  das  man  prediget.  Die  aposteln 
predigten  und  seheten  nicht,  drumb  solt  ir  sy  beym  predigen  lassen 
und  solt  yn  ire  hüben  eckern,  seen  und  austen,  und  der  mensch  gebe 
yn  ein  grosschen  dorzcu.  Darauff  sprachen  die  leyen,  sie  wolten  es  nit 
geben,  dan  sy  funden  es  nit  yn  der  schrift  bestimmet.  Darauff  sprach 
der  fürst:  so  findet  ir  in  der  schrift,  das  got  den  pristern  den  zcehen- 
den  gebeut  zcu  geben,  und  dissen  solt  ir  yn  auch  geben,  und  sy 
sprochen:  ehe  wir  den  tzehenden  wollen  geben,  wollen  wir  ehe  pffaffen 
und  fürst  vorjagen,  und  schitten  so  in  zcorn  von  eynander,  und  thet 
ein  iglicher,  was  ym  geübte,  dan  man  achte  auf  keine  kirche  nicht, 
wen  ir  silber  war  nu  wegk,  darumb  hett  man  das  ewangelium  lassen 
predigen,  sust  wer  es  sein  tage  nicht  auffkommen.8) 


a)  solt  ausgestr.  A.    b)  1  D. 


1)  Georg  erhielt  anfänglich  das  Schloss  Neuhausen,  später  dafür  Balga,  auch  den 
Hof  vor  Labtau  und  Schafsgut,  die  letzteren  meint  Gr.  wahrscheinlich,  ib.  293. 

2)  Diese  Angabe  ist  richtig.  Gebser  I  245  u.  294.     Die  Hochzeit  war  zu  Bar- 
tenstein, vor  dem  27.  Juni  1525. 

3)  Im  Jahre  1526   erließ*   der  neue  Herzog   von  Preussen   eine  Ordnung,   in  der 
auch  die  geistlichen  Einkünfte  geregelt  wurden,  Gebser  I  299. 
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§  9.  Narraverunt. 

Und  bisschoff  Jörg ,  von  Samlant  het  sein  weib  1 1/2  jar,  und  sie 
starb  ym.  *)  Nach  irem  tode  trawerte  er  funff  wochen  langk,  und  rette 
einen  edelman  an  umb  sein  tocbter.  Der  edelman  sprach:  Gnediger 
herr,  so  dan  Sanctus  Paulus  spricht,  das  ein  bisschoff  sol  sein  einer 
frawen  einiger  man,  wie  wolt  ir  nu  die  ander  nemen.  Er  antwort:  das 
ewangelion  löst  Sanctus  Paulus  gebot  auf.  Ein  bisschoff  sal  nit  2 
zcu*  gleich  getrewete  frawen  bey  ym  haben,  und  so  man  jo  sophistisch 
wolt  arguireü,  so  magk  man  wissen,  wie  S.  Paulus  zcu  der  zceit  lernte, 
darnach  die  menschen  die  gnade  hetten.  Itzunt  aber  ist  die  gnade 
gottis  gantz  vorloren,  iglicher  suchet  seinen  nutz.  So  bin  ich  auch 
kein  papistisch  bisschoff,  sunder  ein  rechter  ewangelischer  hirte.  Ich 
lere  und  weyhe  nicht,  darumb  ist  mirs  wol  zcimlich.  Einer  sprach  von 
den  umbstehern:  so  dan  umb  sunderlicher  heiligkeit  willen  Sanct  Pauli 
den  bisschoffen  vorbewt  2  eelichen  frawenb  tzuc  gleich0  zcu  haben,  so 
mochten  wir,  die  wir  unvolkomene  leyen  sein,  wegen  unser  untraw 
gesinde  und  ander4  armut  vill  eheliche  weiber  zcugleich  haben  und 
also  durch  ire  trewe  unser  not  stillen.  Der  bisschoff  sprach:  ist  es 
Abraham,  Jacob,  David  und  andern  mehe  nicht  vorthümlich  gewesen, 
so  ist  es  itzunt  den  auch  nicht  vortumlich,  die  viele  eheweiber  haben 
wollen.  Der  kern  aber  ewangelischer  ehe  ist,  das  man  den  frawen 
genugk  thue,  das  sie  nit  dorffen  die  ehe  brechen;  dis  ist  vorthümlich; 
und  solcher  worte  vil  mehe.  Aber  einer  sprach:  Gots  krafft,  wir  haben 
*fol.  160b.  ein  milden  bisschoff,  hurerey  zcu  treiben,  wen  er  uns*  auch  ein 
starcken  semper  vorlihe,  wir  wolten  yn  seer  preysen,  und  solcher  rede 
vil  da  geschogen.  Dem  bisschof  quomen  zceitung  yn  kortzen  tagen, 
das  er  sein  ander  hoohzceit  lies  anstehen  bis  auff  ein  ander  zceit2) 

•)  A  im  Rande,    b)  weiber  D.    c — c)  fehlt  D.    d)  A  ander  ausgestr. 


1)  Katharina  von  PkAentz  starb  schon  im  Jahre  1526.  Gebser  1  294. 

2)  1527  heiratheie  Georg  von  Polentz  seine  zweite  Gemahlin  Arma  von  Heideck, 
Gtbser  I  245. 


Ton  dem  fünften  bisthumb  yn  Preussen. 


Capitel  I. 
§.l. 

Es  ist  zcu  wissen,  das  ein  lant  an  Preussen  stost  Pomerellen  ge- 
nant. Dis  ist  das  lant,  do  nu  Dantzka  ynne  leit,  die  mechtige  stat. 
Dis  lant  ist  alweg  gewest  nnder  dem  Polnischen  bisthumb  von  der 
Coya  Deutzscher  spräche  auff  Sexisch,  und  hat  auch  Sexisch  recht  ge- 
hst.1) Dis  lant  erlangeten  zcum  ersten  die  Deutzschen  bruder,  wen 
Swantopolt  war  ir  feindt,  und  sie  vorterbten  es  ym,  zcum  andern  mal, 
so  wart  es  yn  gegeben  von  Zamborio  und  Wratuslao,  disser  wart  ein 
bruder  Deutzsches  ordens,  zcum  dritten  umb  Sicherheit  willen,  wen 
Mastowynus  Zamborien  und  Wratuslaen  bruder  Swantopolcs  kinder  dy 
donatio  widderrufft  hett  und  alle  seine  lande  zcugeeigent  Primislao,  der 
koningk  zcu  Polen  war,  wen  disser  war  sein  nechster  erbnam.  Als  aber 
Primislaus  ym  streit  erstachen  wart,  Waldemirus  der  margagraff  von 
Brandenburgk  rechente  sich  vor  einen  rechten  erben  auff  gantz  Po- 
meren.  Dissem  fiel  zcu  Siffridus  von  Fuchtwangen  homeister  yn 
Preussen  und  kaufite  ym  dis  lant  abe  vor  seinen  orden,  so  viel  es 
Primislaus  der  konig  von  Polen  ynne  gehat  hette,  und  wart  wol  bezcalt 
nnd  eingenommen.    Yon  dissem  habe  ich  obene  volkomlich  gesagt  ym 

tractatu b  disser  cronicka.2)    Darumb  must  man  nach  heutte 

geben  in  dissem  lande  nach  Polnischer  weise  den  peterspfenningk,  und 
hat  gehat  14  Schlosser  und  Dantzka,  Dirsaw,  Pautzka,3)  Heia,  Mewa, 

a)  m.  A  am  Rande,    b)  Lücke  in  A.    Gemeint  ist  der  10.  Tract.  c.  8. 


1)  Damit  meint   Gr.  wahrscheinlich    die  Bewidmung  pommereüischer    Städte   mit 
lübischem  Recht  durch  Swantopolk. 

2)  Vgl.  dazu  daselbst  die  Noten, 

3)  Putzig. 
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Nawborgk,   Swetza,   Hamersteyn,    Conitz,    Fridelant,    Tauchel,   Nackil, 
Stargart,  Schoneck  und  Lawenborgk,  die  stete,  die  nachseyn. 


§  2.  Von  der  geistiigkeit  yn  dissem  lande.      • 

In  dissem  lande  das  erste  jar  im  grossen  krige,  der  do  12  jar 
lang  stunt,  waren  161  pfardorffer,  frumesser,  prister,  mansionarien,  vi- 
carien,  caplanen,  pfarrer  297. l) 

Die  mönche  predicatorum  haben  ein  closter  zcu  Dantzka  yn  der 
kirchen  Sancti  Nicolai,  gestift  von  Swantopolco  dem  fursten  von  Pomoren 
durch  vorbete  des  bischofs  von  der  Coya.2) 

Sie  haben  auch  eins  zcu  Dirsaw,  gestift  von  Masthowyno  Swanto- 
polcsa  son*  yn  der  stellen,  do  sein  schlos  ist  gestanden.3) 

Die  gromonche  haben  eins  zcu  Dantzka,  gestuft  von    eym  ertz- 

*fol.  161  a.  bisschofif  von  Collen,4)  der  mit  guttem  volck  yn  Preussen  quam  den*b 

brudern   Deutzsches    ordens   tzu  hulffe,   sunder  quomen  nye  auf  die 

heydenc  umb  ungewitters  willen,  das  nit  winter  war d.    Auch  haben  sie 

eins  zcu  der  Nawborgk.5) 

Dy  bruder  des  heiligen  Augustini  haben  ein  closter  zcu  der 
Conitz,  gestift  aus  zculossung  des  homeisters  von  einem  edelmanne  ans 
seinen  guttern.*) 

So  ist  auch  ein  closter  zcu  Dantzka  des  ordens  Garmelitarum,  die 
weyse  monche  genant.7) 

a)  in  A  am  Rande,  fehlt  D.  b)  Das  Folgende  bis  cap.  2.  „umb  gros  gelt"  ist  In  A  zweimal 
vorhanden,  auf  zwei  Blättern  von  Hand  2  (fol.  161  u.  162)  und  auf  3  Blättern  von  Hand  1  (fol.  163,  a,  b). 
Wir  folgen  der  besseren  Hand  2  (A),  fügen  aber  die  wesentlichen  Varianten  von  1  (A')  hinzu.  Von  Grabe'« 
Hand  sind  diese  3  Blätter  durchstrichen  und  fol.  163  oben  bemerkt :  integra  haec  duo  folia  jam  continentor 
foliis  duobus  prozime  praecedentibus.     c)  sttnder  nie  auff  die  beiden  komen  A'.    d)  d.  w.  n.  winter  A'. 


1)  Diese  Zahlen  sind  offenbar  von  Gr.  erfunden,  s,  oben. 

2)  Am  22,  Jan.  1227  schenkt  SwantopoUc  auf  Bitten  des  Bischofs  Michael  von 
Cujavien  dem  Predigerorden  die  Nicolaikirche  m  Damig.  Preuss.  Samml.  I  326» 
Codex  diplom.  Pomeranie  ed.  Hasselbach  et  Kosegarten  n.  160. 

3)  Die  Grundungsurkunde  des  Dirschauer  Dominikanerklosters  vom  8.  Mai  1289 
ist  nur  aus  Dhtgoss  hist.  Polon.  I  852  bekannt,  vgl.  Ss.  r.  Pr.  I  804. 

4)  Davon  ist  nichts  bekannt, 

5)  Das  Minoritenkloster  zu  Neuenburg  ist  1282  oder  1284  gegründet.  Chron. 
terr.  Pruss.  Ss.  r.  Pr.  III  469,  Arm.  minor,  eb.  V  648.. 

6)  Das  Augustinerkloster  zu  Conitz  wurde  1365  von  Winrich  von  Ktriprode  ge- 
stiftet.    Voigt,  Gesch.  Pr.  V  381  n.  4. 

7)  Es  stand  in  der  1380  angelegten  Jungstadt,  blieb  bei  deren  Zerstörung  1455 
verschont,  wurde  jedoch  1463  verlegt.     Toeppen,  Geographie  243.  n.  166, 
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So  ist  auch  ein  closter  zcu  der  Lawenborch,  der  dy  sich  die 
bullaten  nennen  a,  *)  von  den  obene  gesagt  ist  worden. ') 

So  ist  auch  zcu  Dantzka  ein  closter  Sanct  Brigitte,3)  in  welchem 
seint  nonnen  und  monche  zcu  hauffe,  aber  underschossen,  und  do  regirt 
die  mater  den  pater,  und  die  geschlewertenb  beginen  den  geweyten 
prister,  gestifft  von  den  almosen  der  kauffleutt  und  der  Schweden,  und 
seint  wol  mit  guttern  dotirt  worden c,  dennoch  gleichwol  hoit d,  welche 
jungkfraw  hinein0  wil,  mns  gelt  geben.  So  ist  auch  do  ein  haus  vor 
die  gemeinen  frawen,  die  do  ir  leben  wollen  bessern,  sunder  es  ist 
umbkart,  und  die  frommen'  frawen  sich  hinein  kauften,  die  huren  wellen 
es  nite  hören  gedencken. 

So  ist  auch  yn  dissem  lande  ein  nonnen  closter  des  ordens  Pre- 
monstratensium,  gestuft  von  der  seligen  furstin  hertzog  Swantopolcs 
mutter,  und  heist  Sernowitz. 

So  ist  auch  eins  do  mit  nonnen  des  ordens  des  heiligen  Bern- 
hardi,  gestift  von  der  loblichen  furstin  Swantopolts  hausfraw,  und  heist 
Snckaw.4) 


§  3.  Von  dem  closter  Oliva  genant 

Oliva  das  closter  ist  gebawet  wurden  und  begebet  vom  fursten 
Soboslao  des  Swantopolts  grosvater,  und  ein  iglich  fursth  hat  dis  mit 
der  zeit  io  me1  begobet,  und  ir  vil  ligen  do  begraben k,6)  und  ist  ein 
closter  des  ordens  Sancti  Bernhardi  und  haben  abbaten,  zcu  zceiten  ist 
er  infulirt,  zcu  zceiten  auch  nit,  dornoch  der  mönch  hoffertigk  ist  und 
vil  gelt  hot,  wen  es  kost  ym  io  2  tausent  gülden  Ungerisch1.    Itzunt 

a)  d.  s.  n.  die  bull.  A'.  b)  gesloyrte  A'.  c)  d.  w.  m.  g.  A'.  d)  fehlt  AD.  e)  dorein  A'. 
0  Von  hier  an  sind  6  Zeilen  in  A'  am  rechten  Rande  durch  einen  Brandschaden  verstümmelt,  g)  n.  is 
wellen  A'.    h)  in  A  am  Rande,    i)  io  mit  d.  *z.  A,  me  fehlt  AD.    k)  d.  1.  A'.    1)  wen— Ungerisch  fehlt  A'. 


1)  Andere  Nachrichten  darüber  Jehlen,  Toeppen,  Geogr.  243. 

2)  Abschnitt  IV  c.  1. 

3)  Das  Brigittenkloster  in  Danzig  ist  zwischen  1396  und  1402  von  Conrad  von 
Jwgingen  gegründet.     Geogr.  243  n.  169. 

4)  Gr,  verwechselt  die  beiden  Nonnenklöster  Zuckau  und  Sarnowitz  mit  einander. 
Zudcau,  dem  Prämonstratenserorden  angehörig,  und  dem  Vincenzstift  in  Breslau  unter- 
geben,  erhielt  von  Mestwin,  Swantopolts  Vater,  ein  (undatirtes)  Privilegium,  in  welchem 
owh  seine  Gemahlin  (Swinislawa)  dem  Kloster  Güter  schenkt.  Cod.  Pom.  n.  90; 
Sarnowitz  dagegen,  dem  Cistercienserorden  angehörig,  erscheint  zuerst  1257  (Cod.  dip. 
Pokmae  edd.  Rzczyszewski  et  Muczkowski  11  n.  447)  und  könnte  daher  von  Swan- 
topo&s  Gemahlin  gestiftet  sein. 

5)  S.  SUere  Chronik  von  Oliva  Ss,  r.  Pr.  I  669  ff.,  Grünau1  s  Quelle. 
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ist  es   ein   arm  closter,   wen  es  hat   böse  regirer  gehat  und  gutte 
zcubrenger. 

In  dissem  closter  ist  ein  stein,  der  brot  gewesen  ist  und  ist  so 
erkomroen ».  Es  war  uff  ein  tzeit  mechtig  thewer,  und  tu  armes  volcks 
erhungerte.  In  dissem  closter  gab  manb  ein  brott  und  ein  stutz 
trincken,  wer  do  quam.  So  kompt  ein  man,  der  geburt  von  Girdawen 
yn  Preussen,  und  bat  umb  gottis  willen  nmb  ein  almos,  er  quem  den 
ferren  wegk  von  Sanct  Jacob,  und  man  gab  ym  ein  brot  und  ein  stutz 
trincken,  und  er  gingk  nach  Dantzka  zcu.  So  begegnete  ym  eine  fraw 
undc  trugk  ein  kint  auf  dem  arme  undd  eins  bey  der  hant  fürte,  und 
eins  ir  nach  gingk  und  rufte  weinende,  brot,  libe  mutter,  brot  gebt0  min 
So  tat  die  fraw  dissen  umb  Sant  Jacobs  ere,  er  solt  dach  dem  kinde 
ein  klein  bislein  brot  geben,  das  es  schwige  bis  zcum  closter.  Der 
man  sprach:  got  weis,  das  ich  nit  eine  crume  habe.  Die  frawe  sprach: 
seit  ir  ym  closter  gewesen,  ir  habt  io  ein  brot  erlanget  Der  pilgrim 
sprach:  und  ich  is  gössen  habef.  Die  frawe  sprach:  0  ir  habet  brot 
ym  bösem,  sunder  ir  wolt  nit  so  vil  thun  umb  Sant  Jacobs  ere  willen f. 
Der  man  sprach:  von  eym  steyne  ist  mir  der  bösem  so  gros,  and 
*fol.  161  b.  gingk  so  wegk.  Soh  quam*  ym  ein  plötzlicher  hunger  an,  und  er 
greif  yn  den  bösem  und  wil  vom  brote  essen,  so  ist  es  zcumk  steyn 
geworden,  und  er  erkante  sich1  und  lauft  zcurücke  und  sagte  eym 
iderman,  wie  es  gescheen  werm,  und  entpfingk  do  eine  busse,  und  das 
brot  henget  heutte  nach11  do  ym  closter  zcu  eym  gezceugniss  disser 
dinge. 


§  4  Von  dem  closter  Peiplyn  genant 

Dys  closter  stillte  Samborius  ein  son  Swantopolci,  *)  und  ist  gar 
erlich  dotirt,  wen  do  war  ein  fürstlicher  hoff,  auf  welchem  ym  vorging 
Pelpplyna  seine  libhaberyn  mit  eym  kinde,8)  dorumbe  fundirte  er  dis 

a)  her  kommen  A.  b)  m.  g.  k* ;  hier  beginnt  fol.  163'  in  1.  c)  fehlt  A'.  d)  e.  k.  a.  d.  a.  tr. 
A'.  e)  giebt  gebt  A'.  f)  AD  und  fehlt,  i.  h.  es  g.  g)  u.  S.  J.  e.  thnen  A',  am  Rande  in  A,  In  D.  Im  Text 
thuen  wiederholt  h)  do  A'.  i)  6  Zeilen  beschädigt  in  A'  wie  oben,  k)  and  findet  wie  es  st.  g.  A'.  1)  and 
her  sich  irkante  A'.    m)  w.  g.  A'.    n)  n.  h.  A'. 


1)  Das  Kloster  Pelplin,  eine  Tochter  des  CistercienseMosters  Doberan,  ist  1258 
von  Herzog  Sambor,  dem  Bruder  SwantopoWs,  gestiftet.  Fxtndatio  monasterii  Potph" 
nensis  Ss.  r.  Pr.  I  809  ff* 

2)  Grünaus  Erßndmg  nach  dem  Namen  PelpHm, 
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oloster  vor  seyne  und  ire  sunde  in  die  ere  des  heiligen  Bernhardi  * 
und  dotirte  esb  ym  lande  Zamboria1)  von  seinen  guttern.  Ein  teill 
gab  er  von  dissem  lande  seinem  bisschoff,  das  ander  alles  trag  er 
dem  Deatzschen  orden  auff c.2)  Sunder  widder  dys  appellirte  Masto- 
wynus  sein  bruder.  Es  ist  zou  wissen:  Swantopolc  het  4  sone, 
Mastugium,  Masthowinum,  Zamborium*  und  Wratuslaum.  Mastugius 
starb  noch  dem  vater  inwendig  8  tagen,  so  bleib  do  Mastowinus, 
Zamborius  und  Wratuslaus.  Mastowynus  hilt  das  lant  von  der  Odir 
bis  an  die  Lawe,  Zamborius  het  das  lant  vor  der  Lawe  bis  an  dy 
Bro,  und  wart  Zamboria  genant,  Wratuslaus  hilt  von  Crono  dem 
wasser,  itzunt  das  hab  genant,  bis  an  die  grentzen  Zamborii,3)  und 
disse  fingen  vorretterlich  Mastowinum.*)  Darumb  wart  es  vor  hern 
und  fursten  erkant  %  und  mustenf  ire  tage  keine  eheliche  weiber  nemen 
und  mochten  irer  lande  gebrauchen  ane  Mastowynen  ires  brudern 
gerechtigkeit  ane  schaden.5)  Doruber  Zamborius  gleichwol  dis  closter 
stifte  und  begobete  es  seer  wol,  idach  vorwillete  es  mit  der  tzeit 
Mastowinus?;  das  aber  dem  bischofle  war  geben,  wart  auch  langksam 
vorwillet\  sunder  das  dem  Deutzschen  orden  war  gegeben,  do  wart 
nichst  auss.  Wratuslaus  sein  ding  alles  dem  orden1  gab,  und  dis 
wart  auch  alles  widderruffen.  Von  dissen  dingen  ist  oben  vill  gesaget. 6) 


§  5.  Von  der  Carthaue  Marienparadeis  genant  in  Pomerellen 

nu  Preueeen. 

Im  jähre  unsers  herren  1381  hot  gewont  ein  edelman  auff  Po- 
merellen Johan  von  Eusschitzin7)  genant.    Disser  het  keyne  erben,  ag 

a)  d.  f.  s.  u.  i-  s.  i.  d.  e.  d.  h.  B.  e.  d.  cl.  f.  A'.  b)  fehlt  A'.  c)  er  dorn  D.  o.  aufftrugk  A'. 
d)  fol.  163b.  in  1.  e)  t.  h.  u  f.  is  wart  irkant  A'.  f)  fehlt  A',  statt  dessen  sie.  g)  Mast.  vorw.  A'.  h)  1. 
w.  o.  A'.    i)  d.  o.  alles  A'. 


1)  Das  Kloster  hiess  anfänglich  selbst  Samburia. 

2)  Die  Schenkung  von  Mevoe. 

3)  Diese  falschen  Angaben  über  SwantopoWs  vier  Söhne  (er  hatte  nur  zwei  Mestwin 
und  Wratislaw)  beruhen  auf  Dusb.  III  c.  213,  der  den  vierten  Namen  nicht  kennt:  ihn  er- 
ganzte  daher  Grünau  durch  den  der  polnischen  Ueberlieferung  (Mscugius  Miechov,  191) 
entlehnten  Mastugius  (Mestwin).     Die  Landtheilung  ist  seine  Erfindung. 

4)  Nach  der  Chronik  von  Oliva  Ss.  r.  Pr,  I  689  nahm  Wratislaus  seinen 
Bruder  Mestwin  gefangen. 

5)  Von  einem  derartigen  Schiedspruch  ist  nichts  überliefert. 

6)  S.  oben  Tract.   VIII,  S.  268  ff. 

7)  Vgl.  Strehlke  Ss.  r.  Pruss.  III  116.  Anm.  2.  Name  und  Jahr  sind  richtig 
^gegeben. 
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eine  Schwester,  die  war  eynes  wilden  lebens,  idach  dobey  eine*  jungk- 
fraw  bleib  und  wolt  yn  dissem  nymande  zcu  willen  sein,  sust  yn 
tantzen,  yn  anderer  leichtfertigkeit,  wie  einer  wolde.  Sy  wart  von 
eym  iderman  vorschmehetb  zcu  der  ehe,  wen  man  künde  es  nicht  be- 
greiffen,  das  sie  eine  jungkfraw  were.  Man  straffte  mit  Worten,  wie 
man  wolde,  so  bleib  sie  dach  der  törichten  jungkfraw  eyne.  In  disser 
zceit  war  ein  sterben,  in  welchem  die  jungkfraw  starb.  Nicht  gar 
lange  begab  es  sich  c,  dasd  ein  Garthewser  mOnch  von  Stettyn  mit 
andern  kauffleutten  ritte  ken  Dantzka,  und  aus  gottis  vorhengnis  ritten 
*fol.  162a.  von  der  Stolpe  an  irre e*,  und  die  finster  nacht  auff  sie  quam  f,  m 
welcher  ritten  sie*,  und  niemant  wüste  wohin.  In  solchem11  be- 
kommenes sogen  sie1  ein  fewer.  Do  sprochen  sie,  undk  do  müssen 
die1  pferdehirten  sein  vom  dorffe,  und  sie  ritten  mit  freuden  zcum 
fewer  m.  Als  sie  dohin  quamen,  don  funden  sie  eyne  jungkfraw  ym 
fewer  ligen.  Hiruff  vorstunt  sich  balt  der  Carfhewsermönch0  und 
sprach:  jungkfraw,  im  namen  Jhesu  beger  ichp  zcu  wissen,  was  das 
ist,  das  ich  sehe.  Sie  sprach:  es  seint  die  gerichte  gottis  über  eine 
arme  sunderinne,  die  ein  wildes  leben  gefurt,  yn  welcher  sich  viele 
geergert  haben,  und  dach  gleichwol  umb  Marien  willen  jungkfrawliche 
reinigkeit  behalten  hotq.  So  lig  ich  hie  in  meinem  fegfewer  und 
busse  meine  missethat.  So  hat  mir  got  genade  behalten  und  alle  den 
meinen  freude  zeugesagt,  wurd  es  sache  sein,  dasr  mein  bruder  Johan 
von  Eusschitzin  auff  disse  stelle  wurde  ein  closter  bawen  %  nach  dem 
wie  er  es  ym  hat  vorgenommen,  und  ann  dem  tage,  wan  auff  disser 
stelle  die  erste  messe  wirdt  gehalden  * ,  werd  ichtt  erlost  werden.  Dis 
meinem  bruder  anzeusagen  seyt  ir  boten  von  gote  erkoren  v,  und  vor- 
schwant mit  allem  fewer.  Der  monch  mit  seiner  geselschaft  bliben 
do  halten,  und  wardt  morgen,  so  sehen  sie  einen  hoff  von  schönem 
gebewde  über  einen  gutten  wegk  von  in,  zcu  welchem  ritten  siew  und 
dem  hern  ansagten  alles,  was  sie  gesehen  und  gehört  hatten,  dorbey 
möchte  erx  thun,  was  er  wulde.  Dis  alles  nam  Johan  zcu  hertzen 
und  synney  und  merekte  dy  worheit,  drumb  satzte  ers  ym  für  zcu 
endz  zcu  brengen,  und  auff1  Marienburg  umbb  urlob  zcu  nehmen  für 
sich  und  die  seynen  ausc  seinen  guttern  ein  Carthewser  closter  zcu 
bawen.    Dis  erlangte  er*  vom  homeister  durch  ein  groskomptor  ge- 

a)  fehlt  A.  b)  fehlt  A'.  c)  es  sich  begab  A'.  d)  wie  A'.  e)  v.  d.  St.  a.  sie  r.  i.  A'.  f)  u.  a. 
s.  q.  d.  f.  n.  A'.  g)  s.  r.  A'.  h)  fol.  163a'  in  1.  i)  sie  sogen  A'.  k)  fehlt  A.  1)  der  in  A'  am  Rande, 
m)  u.  s.  m.  freud.  r.  z.  f.  A'.  n)  fehlt  A.  o)  auff  dis  s.  b.  d.  C.  vornan*  A'.  p)  ich  begere  A'.  q)  h.  b. 
tot  umb  M.  w.  A'.  r)  und  A'.  s)  b.  e.  cl.  A'.  t)  w.  d.  e.  m.  g.  A'.  u)  i.  w.  A\  v)  i.  s.  b.  irk.  ▼.  g.  A'. 
w)  s-  r.  A'.  x)  e.  m.  A'.  y)  d.  a.  J.  n.  i.  seinen  gyn  A'.  ^)  d.  e.  s.  ym  vor  es  z.  e.  z.  b.  A'.  *)  fowt 
A'.    b)  fehlt  A.    c)  in  A',    d)  er  irlangte  A'. 
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* 

nant  Johan  von  Tirgart.1)  Disser  groscomptor  bawete  mit  urlob 
seines  homeisters  von  seinen  veterlichen  guttern*  etzliche  tzellen  und 
Johann  Kusschitzyn  die  kirche  und  czogk  gen  Stettin  und  erlangte, 
dasb  der  Eartheusermönch  dohin  quam,  dem  die  offen^barunge  ge- 
scheen  war  und  solt  in  der  newen  Garthaus  pater  sein d.  Und  is  ge- 
schagk,  als  man  die  erste  messe  gesungen  hette  yn  der  newen  kirche, 
sagk  man6  die  jungkfraw  sichtiglichen  in  weissen  kleidern,  und  sie  f 
danckte  iren  bruder  und  allen  den,  die  zcu  dem  baw  geholfen  hetten. 
So  quam  Benandtor(?)*  suffraganeus  von  Dantzka,  wen  zcu  der  tzeit 
der  bischoff  von  der  Coya  must  zcu  Dantzka  stetes  einen  suffra- 
ganeum  halten  h,  und  disser  weyete  die  kirche  yn  der  eren  Marien,  und 
das  closter  wart  und  nach  heutte  Marienparadeys  genant.  Idoch 
hetten  sie  mit  der  tzeit1  vil  ubexlauff,  derhalben  wordenk  es  die  veter 
zeu  rote  und  sie1  brochen  disse  Carthaus  abe  und  baweten  zcwisschen 
die  wasser  der  seen,  und  do  siem  itzunt  ist  yn  wirden  gehalden. 


§  6.  Von  der  volkommenen  Setzung  der  grentzen  der 

bi88chthumbe  yn  Preussen. 

Noch  der  teilung  und  aussetzung  der  bisthumb  yn  Preussen 
künden  die  b.  Deutzsches  ordens  mit  ynn  nit  ubereinst  kommen*,  und*fol.  162b 
werte  2  jar  langk,  dan  die  bruder  wolten  rewmen,  was  sie  wolten,  und 
weisten  die  bisschoffe  auf  wüste  gütter,  wen  es  thet  den  b.  zcorn,  das 
sie  nicht  nach  irem  willen,  dy  mit  dem  legaten  gewesen  waren  °,  geteilet 
hetten.  Darumb  quomen  sie  von  beiden  teylenp  ken  Anagnye,  do 
der  hobst  Innocencius  IV  war  und  sein  penitenciarus  Wilhelmus  legat 
von  Preussen  1243,  und  die  sache  wart*  do  vorhort.  So  wart  die 
sache  dem  homeister  und  dem  lantmeister  befolen,  sie  solten  das  lant 
von  Preussen  nachr  erkentnis  gutter  leutte  teylen,  das8  ein  iglicher 
hisschof  yn  Preussen  solte  das  dritte  teyl  seines  sprengeis  haben  yn 

a)  m.  u.  8.  h.  ▼.  8.  y.  g.  b.  A'.  b)  Hier  beginnt  in  A  (2)  ein  Brandschaden  am  rechten  Rande, 
durch  den  9  Zeilen  verstümmelt  sind,  c)  Hier  beginnt  in  1  fol.  163b.  d)  solt  pater  sein  A'.  e)  m.  s.  A'. 
0  fehlt  A.  g)  in  A  Lücke  Renovator  D.  h)  e.  s.  z.  D.  h.  A.  i)  i.  m.  d.  z.  s.  h.  A'.  k)  is  w.  A'. 
1)  fehlt  A.  m)  fehlt  A.  n)  d.  b.  D.  o.  k.  mit  in  A'.  o)  w.  g.  A'.  p)  r.  b.  t.  s.  qu.  A'.  q)  fehlt  A'. 
r)  mit  A'.    s)  domit  A. 


1)  1381  war  Müdiger  von  Eher  Grosscomihur,   Voigt,  Namen-Codex  /S.  6 .     Ein 
Grosscomthur  Johann  von  Tirgart  ist  nicht  nachweisbar. 
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volkomner  herligkeit,  das  ander  gölten  die  bruder  haben,  dobey  solt 
der  bisschof  von  Culmensehe  haben  *,  was  ymb  von  anbegin  zcugeteilt 
hetten  die  forsten  von  der  Masaw,  undc  dis  gingen  die  bruder  an  und 
teilten  und  goben  yn  briff  und  sigell4  nber  die  geteilten  gatter.1)  Mit 
solcher  weisse  kommen  die  bruder  Deutzsches  ordens  bey  den  bemin, 
und«  sy  die  bissthame  yn  Preussen  fandirt  and  dotirt  haben  und 
patroni  sein.  Do  worden  auch  die  grentzsteyne  gelegt  tzwisschen  ig- 
liohem  bisthumb  noch  der  geistligkeit  und  sprengeis.  Das  bissthumb 
von  Culmensehe  ist  zwisschen  den  flissern  Weysla,  Drada2),  dasf  ist 
Drewantz,  Nansa*8)  und  Ossa,  das  ander  bisch thom  von  Bisenburgk 
solt  sein  tzwisschen  den  flissern  Ossa,  Weysla f,  Drawsin  des  sehes, 
das  flys  auff  Pasolva,  das  ist  Passerie,4)  und  Quidzyn  und  Zcantir 
do  eingeschlossen11.  Das  dritte  bisthumb  von  Ermelant  sal  sein 
tzwisschen  dem  sehe1  Drawsen  und  der  flisser  Passolva  und  Wesera 
ym  niddergang,  im  mittentag  das  frische  hab,  ym  aufgang  das  flys 
Pregora,  die  vierde  seyte  das  flys  Lipsa*)  scheiden  sal  bis  an  die 
lande  der  Littawen.  Das  vierde  bisthumb  sal  sein  zcwisschen  dem 
gesaltzenenk  mere1  bis  an  das  flys  Mymel  und  Pregora  und  bis 
an  die  lande  der  Litten,  und  die  genanten  flysse  sollen  gleich  hören m 
den,  die  do  an  grentzen,  und  disse  grentzen  nach  heute  ist.  Wie 
aber  das  grosse  werder  und  dy  Neringe  bis  an  Dantzka  tzu  dem 

a)  d.  b.  y.  C.  s.  h.  A'.  b)  sie  ym  A.  c)  fol.  163b'  in  1.  d)  u.  y.  b.  u.  s.  g.  A'.  e)  das 
AD.  f— f>  fehlt  D.  g)  Haossa  A'.  h)  d.  e.  Q.  n.  Z.  A'.  i)  in  A  am  Rande,  im  Text  flisse  aosgestr. 
k)  ge  in  A  ubergeschr.  1)  Hier  beginnt  die  Beschädigung  von  9  Zeilen  in  A,  s.  oben,  m)  s.  h.  d.  d.  A', 
in  A  die  Lücke  hinter  gleich. 


1)  Diese  ganz  verkehrte  Darstellung  beruht  allem  auf  der  Tneilungsurhmde 
Wilhelms  von  Modena  von  1243  (am  besten  gedruckt  im  Cod.  Warm.  I  n.  5.),  in  welcher  der 
Legat  zu  Anagni  Preussen  auf  Befehl  Irmoccnz  IV  in  4  Diöcesen  theilt,  von  denen  die 
Bischöfe  1,  der  Orden  je  2  Drittel  erhalten  soll.  Die  zwei  Jahre  Widerstrebens  des 
Ordens  ergeben  sich  aus  der  angeblichen  Synode  von  1241  (Tr.  IX  A  c.  1.)  Hin- 
sichtlich des  Bisthums  Cubn  bestimmte  Wilhelm ,  dass  der  Bischof  die  daselbst  beim 
Einzug  des  Ordens  vereinbarten  Getreidelieferungen  und  600  Hufen  behalten  solle:  an 
deren  Stelle  setzt  Grünau  in  der  unverkennbaren  Absicht  den  Orden  anzugreifen  die 
Schenkung  der  Herzöge  von  Masovien.  —  Die  Theilung  in  den  einzelnen  Diöcesen  fand 
bekanntlich  erst  später  statt,  1250  in  Pomesanien  (Cod.  Pruss.  I  n.  84.),  1251  in 
Ermlcmd  (Cod.   Warm.  1  n.  26.),  1258  m  Samland  (Cod.  Pruss.  I  n.  116.). 

2)  Dieser  Name  für  die  Drewenz  wird  nirgends  erwähnt. 
3}  Diesen  Namen  vermag  ich  nicht  zu  deuten. 

4)  Nicht  die  Passarge,  sondern  die   Weeske  bei  PrK  Holland. 

5)  Pregora    siye    Lipza   in    der    Urk.,   Lipza    ist    nur   ein    anderer   Name  für 
den  Pregel. 
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bisthumb  von  Risenburgk  kommet,  so  is  doch  im  Coyschen  leit,  magk 
ich  itzunt  nicht  vorwar  wissen  \ 


Capitel  II. 

§  1.  Wie  sich  [derlb  bisschoff  von  der  Coya  über  Dantzkac  hielt 
mit  seiner  pristerschaft  in  der  zceit  der  Luttereye. 

In  den  unseligen  jaren  der  Lutterey  war  bisschoff  zcu  Wladisla, 
das  ist  Goya,  yn  Polen  gelegen  einer  mit  namen  Matthias  Dfrifitzcky d 
genant,1)  des  sprengel  aber  geistliche  gewalt*  reichte  bis  über  Dantzka 
und  bis  ken  Lawenborch  und  das  Stobelawsche  werden  Disser  hielt 
sich  erbarlichf  widder  die  keteereye,  er  satate  einen  doctorem  dohin 
tzu  eym  officiaU*),  und  disser  thet  seinen  fleys  *,  ztu  letzt  torst  er 
nymmeh  schlechts  abe  etwas  sagen l ,  die  prister  nomen  ym  zcu  trotze 
weiberk,  die  ander,  die  denne  keine  anläge  hetten  und  mit  huren 
nmbgingen,  strafte1  er  umb  grosm  gelt.*  Die  aber  mit  den  Lutheristen  *fol.  163c. 
handelten,  muste  ehr  zu  friede  lossen.  Dem  bischoff  is  wardt  ge- 
schrieben, er  quam  in  eigener  person9)  und  vorsamlete  seine  priester- 
schafft und  in  veterlich  und  mit  schriefft  vorlegete  die  ketzzerey  Lu- 
theri  und  mit  schrieff  die  nyderte,  und  sy  alle  do  vorschwuren  mit 
vorgestimpten  eiden  die  Luttherey  und  sich  vorwilligten  des  kriges, 
so  sie  wurden  me  luttriren.  Sundir  sie  hüten  is  so  lange,  bis  das 
der  bischoff  wegk  quam.  Einer  untter  in  in  fragte,  ab  es  were 
widers  ewangelion,  und  ein  priester  umb  nott  seines  leibes  nit  mochte 
ein  eelieh  weib  haben.  Er  sprach,  ya,  wen  du  salt  halten  dein  ge- 
lobnis,  du  bist  nit  ein  kindt  gewesen,  do  man  dich  geweyhet  hott, 
es  ist  globlich,  und  du  me  huren  hettest  vorsucht,  den  Septem  psalmos 
gebett.  Do  du  dich  fandest,  und  du  nicht  kündest  keusch  leben, 
wer  zwangk  dich,   und  du  pfaffe  wurdest.    So  du  is  abir  bist,   so 

'  a)  w.  t.  A'.    b)  fehlt  A  A'D.    c)  n.  D.  r.  d.  C.  A'.    d)  einer  —  Drfrif.  in  A'  fehlt:  hinter 

J        werdtr  heisst  es:  So  war  einer  m.  n.  M.  D.  g.    e)  A'  und  gyn  ty.  iL  t.  gebü.  f.    f)  nnd  a.  e.  h.    g)  a.  t# 
I        Öl  A'.   h)  A  am  Rande,    i)  achL  abe  zn  1.  e.  t  n.  e.  s.  A':  hier  beginnt  fol.  16Sc  in  A'  (1).    k)  i.  >.  tr. 
4.  pr.  b.  w.  A'.   1)  e.  s.  n.  gr.  g.  str.  A'.    m)  Hier  enden  A  Hand  2  nnd  Codex  D.    Et  folgen  zunächst 
W.  161— 163b'  die  eben  mitgetheilten  §f  (s.  oben  S.  420)  ron  Hand  1,  die  auch  den  Schloas  des  9.  Tractata 
foL  16Sc— 169  überliefert. 


1)  Matthias  Drzewicki  1513—1631,   Strehike  im  Cidmer  Schematismus  1867 
S.  18. 

2)  Der  Officio!  hiess  Jacob  Longus,  Hirsch  6t.  Marien  I  241. 

3)  Ende  August  1523  kam  Bischof  Matthias  nach  Datmg,  Hirsch  I  269. 
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8oHn  thun,  wie  manch  iibar  man  thutt,  der  in  seinen  redlichen 
sachen  ein  jar  3  me  weniger  von  seinem  weibe  ist  nnd  er  doch  not 
hatt,  sonder  aoss  christlicher  trew  er  helt  sein  gelobnis  seiner  frauen 
gethon,  nnd  so  saltu  auch  gedencken,  abir  huren  werdin  für  dich  ins 
himelreich  gehen,  und  solcher  worte  me.  Und  gedencke  doran,  sprach 
der  bischoff,  die  junger  Jhesu,  do  sie  auffhomen,  und  sie  prister 
solten  sein,  itzunt  hat  er  in  gesagt,  wer  nit  wird  ubergebin  seinen 
Tater,  seine  mntter,  sein  weib  und  auch  seinen  leib,  sal  mein  nicht 
wirdig  sein,  und  ging  so  wegk  mit  diesenn  Worten. 


§  2.  Von  CarmeNtem  nonche. 

Dornoch  hüben  an  zu  Danzka  zu  weissen  mönchen  predigen 
Lutters,1)  und  war  ein  unmesslicher  zulauff,  und  was  vor  nit  vorgifft 
war,  dem  holffyn  sie  follen  in  die  ketzerey,  und  gleichwol  von  den 
mönchen  is  nimandt  genos,  und  sie  den  Lutteristen  zu  willen  predigten, 
*fol.  163c1.  sunder  sie  worden  me  vorfolget  und*  hindenoch  gantz  voracht  vonn 
ideiman  und  belacht 


§  3.  Vom  eim  ernst  umb  der  Lutterei  willen. 

Dem  bischof  Mathia  dis  wart  geoffenbart,  wie  seine  priester- 
schafft  handilten,  er  vormochte  Johannem  Laszky  den  ertzbischoff  von 
Gnjsenn,  und  mit  im  ken  Dantska  zog»,  und  sie  qwemen,s)  und 
Matthias  der  bischoff  fing  ein  Lutterschen  pfaffin  und  ein  grosin 
prediger  der  Lutterey  in  S.  Jacobs  kirohe,3)  als  er  mochte  in  30  mei- 
len  sein  und  ungelarter  bachant  nit  war  auch  so  weit  wie  er,  dan  er 
predigte  das  euangeKon  Matthei,  do  Jhesus  seinen  junger  befol  und 


1)  DassesU  hericktot  Barmt  SUpmamm's  Chromat  vom  (Damxiffcr)  Aufruhr-  1525, 
Ss.  rar.  Pruss.   V  556,  v$i.  auch  Hirsch,  SL  Marism  1  278. 

9)  hm  *fr*  1524  komm  dar  ErMsekaf  vom  Gnasan  Johamm  Laski  und  Matthias 
vom  L4shu  mach  Doamg,  Sieomamm,  Ss.   V  554,  Hirsch  I  274. 

3)  Noch  Bormbach  war  es  der  CapaBan  Paul  Orommwok  vom  St.  Johann,  Ss.  rer. 
Pruss.  V  555.  Am*,  md  Hirsch  I  275. 
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solten  im  die  eselin  holen,  solvite,  bezalt  is  in  mit  gütten  groscHn, 
das  ich  magk  deraff  reiten,  and  solchir  stocke  tausendt  viel.  Und  er 
in  lis  in  ein  kamer  auff  dem  pfarhoff1)  setzin,  domit,  so  er  von  der 
messe  qweme,  mit  im  wolt  redin  von  wegen  seiner  wissenheit,  and 
ging  so  in  die  kirchen  and  horte  messen.  In  dem  der  pfaff  rette  mit 
etlichen  bosknechtin  durchs  fenster  and  sagte,  wie  er  schwerlich  ge- 
fangen lege,  and  man  wurde  in  auff  die  nacht  in  Polen  fuhren.  Von 
dissem  is  sich  sampten  ,300  boskneoht  und  ujotpen  des  hißschoffs  war 
zwischen  dem  pfarhoff  und  kiicUn  und  in  mit  greulichin  fluchen  an- 
fingen zu  lestern.  Sundir  er  gingt  vor  sich  wegk,  und  als  er  in  die 
flrar  quam,  sie  im*  noch  dem  leibe  wurffen  wurffbeile  2,  degen  3,2) 
domit  und  auch  sie  stecken  blieben,  und  wolten  in  den  pfarhoff  und 
morden,  was  do  war,  sundir  do  woren  2  burgemeister  und  die  sich 
darein  legten  und  is  machten,  domit  der  geweiete  bachandt  los  qwam. 
Im  selbigen  tage  die  bischoffe  zogin  ungesegnet  wegk.  Is  qwem  vor 
den  koningk,  und  er  den  Dantzker  durch  schrieffte  Widersinnes  danckte, 
sie  solten  es  genissenn,  got  es  denn  vorhinderte.  Und  es  qwam,  wie 
viel  kauffleut  von  Dantzk  durch  Polen  ken  Poznan,  ken  Bresslaw 
itzundt  einer,  so  2,  so  3  zogin  und  sie  wurden  in  Polen*  irslagen,  *fol.  164a. 
wen  man  sie  vor  ketzer  schaltt.  Dis  ging  den  andern  nohende,  und 
totsten  nindert  auss  und  sie  gingen  zu  rotte  und  boten,  man  solte 
die  sache  vorrichten,  aber  es  würde  ein  unlust  in  der  statt  werden 
auff  ir  regiren.  Und  werlich  rechte  henlein  der  Lutterey  die  Polen 
irwuscht  betten  und  umbgebracht,  und  der  rott  schickte  umb  ein  vor- 
tragk  zum  bischoff;  is  sal  vorgessen  und  vorgessenb  sein,  sprach  der 
bischoff,  gebt  mir  in  die  straffe,  aber  nicht  zum  tode,  diesse  pfaffen 
und  monche  Jacob  Finckenblock,8)  Jacob  Molner,  prediger  ausz  unser 
frauen  kirche,4)  Jacob  Libental  prediger  von  S.  Jacob»)  und  den  mönch 
von  den  Garmelitten  genant  den  Schulmeister,6)  und  die  Dantzker 
schlugen  dis  abe  und  nit  doran  wulten.  Do  sprach  der  bischoff:  so 
zihet  heim  in  ewir  ketzzirschule  und  diesen  spot  gedenckt  mit  ewirm 
vorigem  hon.  Und  sie  qwomen  heim,  and  wart  beslossen,  man  solte 
is  dem  official  ansagen,  und  er  sich  aus  der  statt  machte  bey  sonnen- 

a)  A'  übergeschr.    b)  vielleicht  vorgeben? 


1)  Auf  den  pferrehoff  unser  lieben  vrawen  in  eynen  keller  Stegmam  V  565. 

2)  mit  steynen  auch  mit  messeren  Stegmann  V  555. 

3)  Jacob  Hegge,  der  zu  St.  Katharina  predigte,  Hirsch  1  264, 

4)  Nach  Hirsch  I  278  [ebenso  Stegmann    V  556)  predigte  er  tu  St,  Barbara, 

5)  Er  wird  weder  von  Hirsch,  noch  von  Stegmann  erwähnt, 

6)  Nach  Hirsch  I  278  Matthias  Bienwald,  s,  auch  oben  §  2.  S.  428, 
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schein,  und  er  is  auch  tbet  Dornoch  nam  die  ketzzerey  mechtig  211, 
und  man  nur  trachte  alle  kirchen  zu  stören  und  zu  berobin,  und  staut 
so  eine  weile  an. 


§  4.  Wie  muh  die  Karthatts  berebetbe  md  die  ntache 

dentt  peinigte.1) 

In  diesem  monchejor  1524,  als  die  Luttranen  von  Dantzka  iren 
mnt  mit  den  mönchin  gehabt  hetten,  man  auff  die  feltkloster  gedachte, 
und  man  sie  auch  berückte,  forderlich  die  Carthansse,  welche  den 
namen  hette  und  sie  reich,  und  qwam  ans  diesem.  Als  im  jare  1520 
Pomerellen  vorderbt  war  von  des  ordins  folcke,  und  is  friede  wart,  sy 
dem  adil  vorlegten,  dovon  zcn  Zinsen,  und  also  auch  dem  armut,  und 
mit  solchem  auszleihen  is  ging  auff  ein  mechtige  summa,  und  die 
5000  marck.  Im  andirn  teile  den  armen  bürgern  zu  Dantzka  in  ihren 
*fol.  164b.nöthen  sie  ligen  gelt  auff  ihr  silber  geschmeide,  und  wie  es*  be- 
recheht  war,  is  sich  traff  in  die  3000  marck.  Von  diesem  sie1  ir- 
langten  den  namen,  und  sie  musten  gros  guttir  haben  inn  closter, 
was  sie  im  gelde  und  silber  vorsatzungk  hetten;  und  als  nu  die 
Luttranen  in  Dantzka  sich  beritten  die  kloster  zu  podiin,  sich  etlich 
von  in  ausz  der  Stadt  gobin;  wen  ir  eltdrn  hetten  ir  silberwerck  in  die 
Earthauss  vorsatz,  welchs  und  der  dinge  10  sie  meynten  zu  klangen, 
und  vorsamleten  von  Pommerellischen  adil,  von  Casschubischen,  von 
Pomerischen  die  200  pferde,  domit  man  die  kloster  Carthaus,  Polblin, 
Suckaw,  Oliva,  Zernowicz  auff  einen  tagk  und  nacht  solte  mit  sampt 
yn  den  klostern  zu  Dantzke  stürmen  und  berennen.  Sundir  der  adil 
sich  3  tage  vorseumete,  und  die  stadt  Dantzka  war  ee  bereth  und 
nomen,  was  nicht  ir  war.  Balt  Pelblin  ir  gut  flochenten  ken  Stargart 
bei  Dirsaw,  Oliva  und  die  Jungferkloster  Suckaw  und  Zernowicz 
nomen  iren  gebauern,  und  die  Carthaus  sich  vorsicherten  gutter  nog- 
werschaSt  von  wegen  ihrer  hulffe,  die  sie  tetin  dem  adil  bey  in,  und 
sich  nicht  vorsorgten.    So  qwam  is  auff  eine  nacht  umb  morgen  umb 

»)  *.  9.  Ir  A'  am  Harte. 


1)  Üeber  die  Ptündenmj  des  Kartlemterkksters  Marien-Paradies  berichtet  auch 
die  müdere  Ckronik  vom  OKoa  mm  Jahre  1524,  Ss.  r.  Pruss.  V  642,  ebenso  Dcaung* 
Annahn  eb.  Anm.  1.    Sie  erfolge»  am  7.  Sept.  durch  pommereBiscke 
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i  hora,  und  is  Allen  in  die  Carthaus  in  die  100  pferde'),  und  man 
moste  in  auff  thnn  alle  vorslossene  thur,  und  sie  suchten*  viel  gelt 
und  silber  und  nicht  me  dan  7  kelch  and  71  marglt  geldia  fiindin, 
welches  sie  nomen  und  satzten  den  pater  nnnd  den  seheffer  an  die 
pein  nnd  sie  uncristtich  brandten  und  mit  horzelen  abir  stricken  boy 
dem  gescheffte  Adelten,  sie  solten  bekennen,  wu  sie  ihren  schätz 
hetten  begraben,')  und  sie  sagten,  und  sy  nix  me  doheime  hetten,  den 
das  sie  genommen  hetten,  und  noch  vielem  nnd  manchfeldigem  pei- 
nigen allir  monch,  sie  nobmen  von  hausgerethe,  was  sie  begrieffen 
nnd  füren  künden ,  nnd  ritten  wegk.  Den  gebrandten  pater  und 
schaffner  man  fürte*  ken  Dantzka,  domit  man  sie  heilte,  sundir  der'fol.  166». 
pater  starb,  nnd  dis  mnste  also  bleiben. 


§  5.  Vonn  einer  vorretterlichen  neidtstifftung  der  Lutteristen 
zu  Dantzka. 

Es  ist  oben  gesagt,  wie  ein  doctor  des  groen  ordins  Alexander 
genant  der  Lnteristen  zum  irsten  zu  willen  war  und  predigte  ihre 
achrifft,9)  darumb  sie  im  diese  ehre  tetyn  nnd  in  satzten  zum  prediger 
in  unser  lieben  tränen  kirchen,  und  do  als  er  war,  gott  ym  ein  andern 
sin  gab,  und  er  mit  beständiger  schriefft  anzeigte,  und  die  dem  Luther 
folgten,  weren  vordampte  ketzer,  nnd  dis  lange  treb.4)  Sy  thetin  wol 
tu  darumb,  und  man  ihn  hett  geurlobet b,  man  in  antworte  sie  hetten 
in  gesatzt  ane  alle  vorwilligung  zum  prediger,  und  hett  in  so  lange 
volgefallen,  sie  solten  in  mitt  schriefft  straffen,  wy  ehr  sie  tuet, 
dornoch  soltin  sie  ein  anttwort  hören.  Es  geschogin  vil  bewegung  eine 
lange  zeit  und  nix  endeten,  und  die  Lutteristen  dis  irdochten  zu  eim 
ewigen  vorterbnis  der  monchin.  Die  Luttranen  vormochten  man  [und 
treib],'  und  weren  ketzzir  des  glaubins,  gut  monchis  der  gestalt,  welche 
etwan  den  groen  monchin  vil  guttes  gethon  hetten,  vor  welchim  sie 
sieb  auch  nichtt  hutteten,  nnd  diese  qwomen  zu  einem  monebe,  der 
ir  beider  beicbtvatir  war,  eines  gutthenn  mannes  und  christens  son, 

i)  «nebte  Ä'.    b)  loiher  irlobet  nntmitrlebm  Ä'.    c)  u.  w.  fehlt  A',  Conj.  Tgl.  S.  431. 


1)  35  pferde  stark  nennt  die  Eindringlinge,    ein    Schreiben    des    Dataiger    Eathea 
an  die  Herzögt  Don  Pommern,  Ss.    V  642.  n. 

2)  Ganz  ähnlich  berichtet  der  ermähnte  Brief. 

S)    Vgl.  Über  ihn  Stegmann,  St.  r.  Pr.    V  551,  Hirsch  I  281. 
i)  So  ichildert  sein    Verhalten  auch  Stcgmaim  l.  c. 
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und  noch  lebete.  Diesem  die  vorretir,  weib  und  man,  sagten:  wirdiger 
vatir,  so  lange  wir  euch  habin  vortrawt  unser  seelen,  so  lange  wir 
itzunt  können  auff  die  letzten  tage,  und  wir  finden,  wie  wir  300  golt- 
gulden  Beinisch  haben,  welche  wir  mit  unrecht  besitzen,  den  wir 
wissen,  wem  sie  angehören,  und  wir  können  sie  nicht  wider  gebin  den 
erbin,  wen  wir  mochten  weitter  angefertigett  werden.  So  wolt  wir  sie 
euch  thün,  ab  ir  sie  kündet  widderkeren,  kundt  ihr  nicht,  so  behalt 

*fol  165b.  sie  nmb  gottes  willen  und  vorbeth  sie.  Der  monch  vorstündt*  ihr 
antragen  und  sprach:  ich  getraw  es  inn  keinen  wegk  wol  auszzu- 
richten,  sunderlich  zuverbrechen ,  sint  dem  die  erbm  nach  lebin, 
sundir  ich  wil  auch  andir  holen,  ab  dise  is  kundten  zu  sinne  .bringen. 
Und  wart  alles  wie  in  der  beichte  gehandelt,  und  die  mönche  quomen, 
und  der  irste  nit,  und  sie  do  handelten.  Nach  vielen  worten  sie  is  do 
beslossen,  is  wer  ferlich,  so  man  is  den  erbenn  offenbarte,  wen  sie 
wurden  nicht  content  sein,  sundir  sie  es  wolten  annemen  und  is  vor- 
beten. Auff  ein  solchs  die  vorreter,  man  und  weib,  gingen  wegk  im 
namen,  sie  wolten  das  gelt  holen,  und  sie  is  den  Luthranen  ansogten, 
wie  sie  begirlich  die  mönche  gefunden  hetten,  und  sie  wurden  fro  und 
die  irtichten  erben  woren  alle  fro  und  woren  Luttranisch.  Die  den 
mönchen  so  wulten  bey  kommen,  und  qwemen  zum  irsten  mönche, 
dem  es  die  vorrettir  hetten  angetragin,  und  ehr  bekandte,  wie  sy  ym 
ein  solch  gelt  hetten  angetragen  zu  gebin,  und  wy  im  woll  dauchte, 
wie  sie  es  ouch  do  hetten  bey  in  gehabt,  wie  er  es  nicht  gesehen 
hette,  sundir  er  hett  sich  und  sie  nicht  kundt  domit  bewaren  unnd 
hett  in  geholet  irfarner  mönche,  was  sie  mit  in  gehandelt  hetten,  er  is 
nicht  wüste.  Vonn  diesem  sie  fragten,  welche  die  mönche  weren  ge- 
wesen, und  er  in  nantte  den  gardian  und  sust  andere  zwene.  Die 
Luttristen  gingen  zum  gardian  und  in  frogten  %  ab  eine  solche  sache 
vor  in  komen  wer  und  in  alles  vorzelten.  Er  sprach:  nein,  der- 
gleichin  auch  die  andir.  So  vormochten  sie  den  irsten  mönch  und 
dieser  sagte  allen  handel.  Von  diesem  loignen  die  Luttristen  nomen 
einen  grundt,  und  is  trotten  zu  die  irtichten  erben  unnd  manten  sie 
umb  300  gülden,  sie  beruften  sich  auff  ein  recht  und  irbotten  sich 
der  vorsuchungk,  man  solt  die  auch  vorsuchen,  die  do  sagten,  und  sie 

*fol.  166a.es  in  geton*  hetten.  Und  die  Luttranen  kundin  nit  weitter,  so  retten 
sie  diesen  mönch  an,  der  in  hett  gesagt  vom  antrogen  des  geldis,  er 
solte  die  kappe  abelegin,  wen  der  hengir  wurde  in  sollen  reckin  und 
fragen  umb  dis  geltt.  Dis  er  in  gelaubte  und  mit  machte,  wie  ehr 
auff  die  nacht  zu  im  wolt  kommen,  und  auch  qwam,  und  sie  in 
von  stunden  an  kleideten  und  mit  eim  schiffe  wegk  schicketen  ken 

a)  frogte  A'. 


sollte  die  mönche  mit  kloster  olle  vorbarnen.  Und  stundfc  in  diesem 
handil,  domith  der  rechte  rotb  ia  nicht  wolt  Jossen  kommen  an  den 
Luttranischen  10t,  in  welchii  zeit  gesessene  burgsr  von  Dantzka 
quomen  aus  Hollandt  und  schriefite  von  diesem  vorloffenen  mönche 
brachten  and  schwären,  wie  sie  mit  im  viel  mol  hetten  gerett,  und  ia 
bleb  dobey.    Die  monche  gotte  danekten  vor  seine  genade. 


§  6.  Wy  man  noch  diesem  die  awartzonn  mönche  suchte 
zu  jajjeiwi. 

Die  schwarczen  mönche  zu  Danczk  in  Sanct  Nielis  kirche  in 
keinem  wegk  den  Luttristen  zu  willen  wollen  sein,  dammb  sie  inn 
legten  predigen  und  *betlen  und  sy  sogin,  wie  sie  noch  nicht  wulten,*fol. 
sy  fingen  an,  und  man  sie  gantz  rorürbe,  als  in  dauchte  mit  rechte 
also.  Es  war"  in  Dantzka  ein  man  Czygam  genant,  dieser  hett 
ein  son  im  schwarzen  kloster  zum  mOnche.  Dieser  monch  wardt 
mit  Ungunst  vorschicktt  in  die  Slesie,  den  er  war  nicht  von  der 
besten  wollen.  So  woren  auch  vater  und  matter  und  all  seine 
freunde  im  so  gutt,  domit  sie  in  nicht  mochtin  sehen,  drumb  so 
zogt  er  wegk  und  seiner  freunde  keinem  dovon  sagte.  So  wüst«  man 
wol,  wie  er  viel  mol  pflogk  im  kerker  zu  liegen,  und  er  nu  wegk  war 
und  nimandt  wüste  wu.  Die  Luttristen  den  vatir  und  froinde  dieses 
monohis  frut  machten,  wie  in  die  monche  getödet  hetten  und  weisetenn 
brieffe  etlicher  mönche,  die  dis  bezeugten.  Yonn  welchim  is  wartt  ein 
rumor  in  der  stat  in  ungedult  auff  die  monche.  Die  monche  lissen  is 
sieh  kosten  und  schickten  brive  auss  und  irlangten  brieffe,  wu  er  wer, 
und  sie  weiseten  aufl'  dis.     Man  wardtt  noch  unsinniger  auff  sie  und 


1)  Damit   meint    Grvnau   wohl   die   12  Bentnteiiter,   die   seit  August  1524   neben 
dem  Roth  fmgirten.     Hirsch  1  279. 
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broohtra  is  die  froinde  so  nahe,  domit  man  den  mönchin  satzte  eine 
seit,  in  welch»  sy  in  soltten  gesteilen  ken  Dantzka,  abir  man  solt  ihn 
thnen  als  mordern  gehörtt,  und  is  gesohogin  grose  wettung,  die 
monche  hetten  in  nmbgebrocht,  wen  er  hett  vvolt  tretten  ins  leben 
des  heiligen  evangelii.  Und  die  manche  anss  und  in  fanden  mit 
grosir  arbeit  und  in  gestellten  ihren  froinden.  Von  diesem  gesohogm 
vil  rede  auff  die  finde  der  monche,  wen  sie  kundten  nix  me  auff- 
brengin,  dan  vorretterey  stiffibende.  TJnnd  man  Hfl  den  monch  gehen 
*fol.  167a.  zu  den  seinen,  do  auch  ein  hauffen  Luttranen  waten,  und  er  sprach* 
zu  den  seinen:  der  donner  mus  euch  yrslon,  wen  ir  habt  midi  aass 
christlichem  lande  getaist  unddir  euch  ketzzer,  unnd  ich  bin  er- 
froren, domit  ich  den  todt  haben  muss,  und  der  worte  viel,  und  sie 
betten  je  gerne  vil  darumb  getan,  is  was  k>  <ler  freunt;  und  qw&m 
auch,  wie  ehr  starb  in  der  funfftin  wochin  seines  heimkomens  in 
kegenwertigkeit  seiner  froinde.    So  halff  gott  den  seinen. 


§  7.  Vonn  dem  DantzkertcMn  Ffcickenblogk  unnd  seyner 

prediget  1524.«) 

In  ende  dieses  jares  und  die  Luttranen  zu  Dantzka  sogin,  wie 
all  ir  auslege  auff  die  monche  in  zu  rucke  gyn  und  wurden  begrieffen 
mit  lugae,  sie  ein  andirs  irdochten  und  endeten.  Vor  eim  jare  ein 
pfaff  zu  Dantzka  war  der  erste  Lutersche  prediger  zu  Dantzka,  and 
den  andern  zu  eim  exempel  er  nam  ein  vorritenen  sack  zu  einem  ee- 
weibe,  der  name  war  Schittesohftttel a.  Ein  solchis  nam  der  rott  zu 
hertzen,  angesehen,  wie  es  k.  m.  vorbotten  hett,  und  sie  is  nicht 
sulden  leiden.  Und  er  nun  mit  seiner  lieben  braut  zu  bete  war  ge- 
brocht, ein  rott  im  ein  sag  schickte  und  lis  im  sagen,  wurde  ehr 
morgen  umb  die  zeit  in  Dantzka  gefunden ,  aber  wurde  sein  tage 
widerkomen,  der  sag  solte  sein  todtkittel  sein  in  dem  grate  der 
Mottlaw,  in  welchem  wasser  schieffe  von  400  lösten  nicht  mögen 
grundt  raren.  Umb  dieser  hottsohaffit  er  im  morgen  berieff  seine  be- 
kartten,  der  noch  wenig  woren,  und  hülfte  bstt,  und  sie  im  antworten, 
und  sie  im  nicht  künden  itzundt  helfen,  dan  es  wer  jo  widders  ewsaa- 
gelion,  und  ein  prister  solte  ein  solche  gemeine  knie  zum  weibe 
haben,   und  sie  im  ein  gelt  gobin,  und  Hessen  in   ken  Wittenbergk 

a)  A'  Schittschöttel,  aber  unten  Scoitteschöttel,  Leo  Schiteschöttel. 


1)  Vgl  Leo  404  ff 


anstehen.  Und  man  in  Finekenbloek*  nannte,  wa*  die  uwaeh,  Als*fol.  167b. 
er  ein  bachant  war  von  20  joren,  er  war  auff  der  schulen  zum  Klbinge. 
Auff  eine  zeit  er  ein  truncken  burgir  in  der  kirchin,  als  er  sas  und 
«chlieff,  eine  tasehe  mit  silber  beschlagen  und  dorinne  an  ringen», 
golden  und  gust  gelt  52  marck  wertt  vonn  kortel  brochte,  und  die 
tasehe  in  mit  der  zeit  ronitb,  viel  me  die  ringe,  und  man  greiff  in 
an  unde  in  satzte.  So  bett  er  11  marck  vom  gelde  zugebrocht,  stist 
wart  es  dem  burger  alles  wider,  und  wie  denne  dos  recht  zum  Kl- 
binge, man  sagt  im  an,  er  solt  sich  zum  galten  schicken.  In  diesen 
netten  er  is  gothe  gelobte,  er  wultc  prieeter  werden,  und  man  sich 
mottete  umb  seinen  willen,  and  die  herren  sagten  uns  leben  zu, '  abir 
damit  m  ihrem  rechte  genügt  thetin,  so  Hessen  sie  eine  bancke  vor 
die  bome  setzin,  und  ist  die  bancke,  do  man  allewege  autf  stoiptt,  dy 
es  verdienen,  und  wirdi  geaaodt  finekenbloek.  A.uff  ir  man  yn  auch 
stoveta,  und  gobin  kn  ein  scotir  und  lissen  yn  gehen  zn  den  seinen. 
Als  er  nu  m.  Wittenbergk  war,  und  do  viele  woren,  dy  die  mönze 
Macheten,  er  einer  war,  und  man  in  suchte,  sundir  er  qwam  wegk. 
In  dem  is  qwam,  wie  in  Dantzka  die  Luteristen  so  mechtigk  woren, 
domit  sie  ein  eigen  roth  koren  und  säst  andir  24  mennir,*)  die  do 
solten  auffmerekin,  nu  wos  von  mönchin  und  phaffin  gehandelt  wurde 
wider  den  laut  des  Lutranischen  evangelü.  So  nomen  sie  alle  zu 
hertzen  die  smoheit  doctor  Alexandris  des  groen  mönchs,  den  sie 
heften  yn  die  pfar  zu  unsir  lieben  frajien  gesalzt,  und  domite  er  auff 
irer  seit«  predigte,  und  er  is  auch  eine  weile  thette  mit  fleisse,  sundir 
er  mit  der  zeit  andirs  sinnes  wartt  und  widder  sie  predigte.9)  Als  sy 
nu  horten  »,  wie  ir  apoatel  her  Pinckelblock  im  elende  war,  sie  vor- 
liseen  sich  auff  hre  gewalt  und  schrieben  im,  er  solt  sich  vorfugen 
ken  der  Stolpe,  do  wulten  sie  in  holen.  Und  domftte  sie  ein  Un- 
gunst atifften,  sie  auff  die  mönche  ein  solches  irdaohten.     Von   den 


1)  Dnss  Jacob  Hegge  (ihn  meint  Gr.  unter  dem  Namea  Ftnkenblocfy  verheirulhst 
gewesen,  scheint  eine  Verläumdung  unseres  Autors  zu  «ein.  Hirsch  I  270  erwähnt  nur, 
dass  er  einen  Schullänger  von   St.  Marien  mit  einer  Beguine  der  Dominicaner  getraut  habt. 

2)  Die  12  Renmeister  vom  August  1524.  s.  oben. 
8)  S,  oben  S.  431. 
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*fol.  168a.  Luttranen*  woren  gefroindet  gutten  Christen,  die  den  mondän  grose 
hülffe  thettin.  Diese  gutte  leate  an  alle  falsch  und  wüst  ron  diesem 
einer  ging  ins  schwartze  kloster  und  leg  wie  in  sein  gescheute 
den  wagen*,  ein  andir  zu  weissen  mönchen  ging  und  leg  die 
pferde,  ein  andir  zun  groen  mönchin  ging  und  leg  ein  knecht  und 
spannen  so  ann  und  furen  und  brochtm  her  Finckenblock  wider  ken 
Dantzka.  Der  rott  des  koniges  nomen  etliche  vor  unnd  fragten,  wie 
sie  so  knne  weren  und  ein  vorweisten  man  widder  in  die  stadt 
holeten.  Sie  sprochin,  wir  haben  sein  nit  geholet,  sundir  ewir  abgott 
die  mönche,  die  noch  gott  noch  der  menschin  gebott  halten  b,  haben 
zu  hauffe  geschost  und  in  haben  lossin  holen,  und  der  worte  me. 
Der  roth  die  mönche  beschickte,  und  sie  horten,  wie  sie  betrogin 
würden,  unnd  geboten,  doctor  Finckenblock  solte  auff  den  tagk  mit 
Schitteschöttel  beim  sacke  die  stadt  reimen.  Auff  weichin  tagk  der 
Lnttranische  rott  und  snst  wol  500  man  Hessen  leuten  die  grose 
klocke  und  fürten  mit  einer  solempnitet  doctor  Finckenblogk  in  die 
kirche  nnsir  lieben  franen,  und  is  12  slngk,  sy  in  auff  den  predigstol 
satzten  und  befulen  im  das  evangelium  zu  predigen,  wie  ys  im  Luther 
überlesen  hette,  und  er  isz  auch  gelobte  unnd  hub  so  an  auff  das 
moll  zu  predigen:  Judas  der  vorretir  Christi  nam  30  silberpfennige 
und  in  teilte  in  die  hende  der  Juden  und  heiden,  nnsir  pfeifen  und 
mönche  slymmer  sein,  wen  sie  og  18  kopperpfennige  nemen  und  mit 
Urem  messen  teilen  auss  Christum  den  herren.  Und  also  auff  diese 
meinungk  er  den  gantzen  sermon  tet  und  beweret  also  sein  doctorat 
mit  dem  geiste. 


§  8.  Wy  Amandus  der  Konigsperger  apostell  Preussen 

roimete. ') 

♦fol.  168b.  Balt  noch  dissem  qwam  Amandus  der*  Kongsperger  apostel,  das 

ist  der  sie  in  die  Lnttranschen  ketzereien  gefurt  hett,*)  und  er  is  mit 
der  gemein  gemacht  hett,  domit  sie  ym  beystandt  tetin,  er  wolt  es 
zum  sinne  bringen,  sie  solten  nimme  dem  rote  gehorsam  sein,  sunder 
der  rot  solt  in  gehorsam  sein,  nnd  machte  gros  auffirur  in  Eonigsperg. 
Und  Amandus  nn  meinete,  die  gemein  solt  in  nn  handthaben,  so  nam 
der  rott  nberhandt  nnd  zogk  yü  der  gemein  zu  sich,  nnd  disen  vor- 

»)  d.  w.  ftul  ia  A'.    b)  aaatdea  an^estr.  A*. 


1)  Leo  p.  405. 

8)  S.obm  S.  413,  414. 
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jagten,  und  ans  genode  er  das  leben  behiltt.  Und  qwam,  die  in 
kurtzen  tagen  ir  leben  vor  yn  wulltenn  setzin,  itzundt  sie  yn  suchten 
zu  todten.  Und  er  qwam  ken  Dantzka  nnd  war  vielen  wilkom,  die 
den  ongedig  des  rottis  begerten.  Diese  woren  stetes  bey  im  nnd  er 
mit  in  handelte,  wie  er  durch  seine  predigten  dem  rote  nnd  mönchin 
wol  komen  weide,  so  man  im  wulde  eine  kirche  vortrauen,  und  wardt 
so  eine  grose  conspiratio  und  [an]findung  \  Der  rott  dis  wol  wüste, 
doch  sie  künden  nix  dowider.  [Ama]ndus  horte  mit  fleisse  alle 
Lutranischen  prediger  und  [sie]  vor  ketzer  schaltt,  den  sie  be- 
mentelten  Luthers  lernungen  und  heichelten  und  umb  gunst  willen 
sie  swigen  den  kernn  des  evangelii,  und  machte  die  prediger  gantz 
ummer,  nnd  man  sie  io  so  sehr  vorretterte  als  die  mönche,  wen  sie 
stelen  in  die  worheit.  Der  Luttranische  rott  näm  ein  solches  zu 
hertzen  und  wnlten  diesem  Amando  dem  prediger  aller  worheit  Sanct 
Johannis  kirchen  befeien,  als  mit  der  zeit,  wen  das  volck  sein  wurde 
gewonet  sein,  im  die  gantze  stadt  befehlen.  Diessem  wolten  vor- 
komen  erbare  mennir  und  Christen5  in  der  pfar  S.  Johannis  und  sich 
vorsamleten  in  die  zweihundert  und  gingen  vor  den  rott  der  stadt, 
wulte  man  sie  vor  burger  haben  in  Dantzka,  so  soltt  man  ir  pfar 
lossenn  bleiben  Christen.  Die  ketzzerey  wer  genug  eingerissen  vonn 
nochlossung,  sie  wulden  in  ihrer  kirchen  keinen  ketzzir  prediger  haben, 
nnd  wurdt  man  gewalt  ubin  mit  dissem,  sy  gedechten  gewalt  zu 
stören,  is  qweme  dorauss,  was  do  wulte,  und  der  worte  me.  Der  rott 
nam  is  gerne  an  und  schickten  von  stunden  an  zum  Amando  in  die 
wirthschaft  eines  Gartheusers  und  gebothen  im  beym  halse  die  stadt 
zn  roimen  und  mit  nimande  zu  redin.  So  war  baldt  vorhanden  ein 
fuhrman  und  der  fuhrt  in  noch  Pomern.  Im  vorbogetenc  Gasschubin 
in  Pomern  und  im  nomen,  was  er  hett,  nnd  lissen  ynn  zu  fusse  gehen, 
noch  laut  des  evangelii  mit  seiner  fraw  priesterin.1) 


§  9.  Vonn*  Lutherischer  jungfrauschaftt2)  *f0i.  i69a. 

So   war   ein    ander   auffrur  zu    Dantzka.     Matthias    ein   Car- 
meliti8cher  mönche3)  der  irster  Lutterischer  prediger  in  Dantzka  hett 

a)  Hier  beginnt  eine   3  Zeilen  umfassende  Beschädigung  des  linken  Randes :  wir  setzen  das 
ergänzte  in  Klammern,    b)  vorher  priester  unterstr.  A'.    c)  praevenerunt  Leo  406. 


1)  Vgl.  Rhesa  vita  Amandi  S.  9.f  die  dort  angeführte  Stelle  des  Mater  und  den 
Brief  des  Amandus  über  seine  Vertreibung  aus  Damig  eb.  S.  13.  ff, 

2)  Leo  p.  406. 

3)  Matthias  Bienwald,  nach  Hirsch  1  278.  Prediger  zu  St.  Bartholomäi, 
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ein  jttngftaw  zu  der  ee  genomen  und  war  prediger  zu  S.  Katharina*« 
Die  jungfraw  war  die  nehiste  froinden  Peter  Königes1)  des  wegigten 
Luthers  in  Dantzka.  Und  sie  nu  Wirtschaft  hetten  gehabt,  es  qwam 
ein .  Uneinigkeit  unter  sie.  den  Mathias  sagtt,  sie  wer  nicht  jungfraw 
gewesen«  und  sie  es  lugen  stroffte,  den  viel  gutter  loit  sie  es  wüsten, 
wie  sie  im  krenzlein  stets  gangen  wer,  und  der  Worte  vü,  und  die 
sache  qwam  für  den  Lutherischen  rotfc,  den  Mathias  klagte,  sie  wer 
nicht  jungfraw,  gewesen  und  darumb  so  wer  is  keine  ee,  dan  ein 
priester  solt  ag  ein  einger  man  sein  der  fraüen.  Mathias  wardt  ge- 
fragt, wie  er  is  mochte  wissen,  er  sprach :  und  ich  itzundt  dis  jor  mit 
viele[n]*  jungfrawenn  yorsucht  habe,  domit  ich  woll  wes  die  under- 
scheid[t]  zwischen  einer  frauen  und  Jungfrauen,  und  der  worte  me. 
[Peter]*  und  sprach:  bey  meinen  christlichen  trewen,  du  must  m[eine] 
froinden  für  ein  weib  halten,  adir  ich  wil  dich  bannen  loesenn  ausz 
allen  thüren;  und  man  machte  sie  froinde,  idoch  Matthias  wolt  dfe 
hure  nicht  habin,  und  sie  quam  von  im,  abir  Matthias  war  ein  vor- 
achter man  von  den  Lutthern. 


§  10.  Wie  Danntzka  widerumb  qwam  in  Römischln  gehorsam 
unnd  richte  autf  alle  gestortzte  geistllgkeit 

Summarie  als  nu  alle  altaria  in  S.  Kathrinen  kirohe,  S.  Ger* 
trndt,  S.  Jacob,  S.  Btirtholome,  S.  Petter  und  Paul,  zun  weisen 
mönohin  und  zu  S.  Barbaren  gesturtzet  woren,  bilde  und  taffein, 
saoramentheuser  und  tauff  weg  gebrochtt  und  zurissen  woren  und 
vorbrandt,  als  die  kloeter  aller  wüste  woren,  wen  sie  die  mönche  und 
nonnen  vortrieben  hetten,  und  nu  wol  in  die  76  pfaffen,  mönche, 
nonnen  weiber  und  mennir  genomen  hetten  und  nu  mit  gewalt  in  der 
ketzzerey  Lutheri  alle  schendung,  lesterung  und  smoheit  ken  gotte, 
seine  wirdige  matter  wd  lieben  h.  christlichen  kirchen  und  ihre 
glidmas  geubett  hetten,  so  erbarmete  sich  der  gotsftürchtige  Mathias 
Drzewissky  bischoff  von  der  Coya  und  über  Dantzka  und  er  be- 
*fol.  169b.wegte*  den  koning  Sigismundum,  domit  er  in  Preussen  qwam  und 

a)  Lücke  am  rechten  Rand  von  4  Zeilen,    b)  cognatae  vero  soae  defensionem  suscipieni  Petra« 
Leo  406. 


1)  Peter   König,  Grobschmidt  auf  der  Altstadt,   war  einer  der  Führer  des   Auf' 
Standes  von  1Ö2Ö.     Biennale?  s  Verheirathuno  erwähnt  nur  Grünau. 
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zog  in  Dantzka1)  und  do  mit  grossem  fleisse  widder  erigirte  das  vor- 
störtte  und  die  mönche  und  nonnen  widder  ihr  kloster  irlangten,  die 
beweibte  monohe  und  nonnen  vortreb  auss  Danzka,  die  prediger  ge- 
fangen in  Polen  schickte,  die  altaria  wider  bauen  lis,  die  taffein  und 
bilde  widder  setzin,  was  noch  vorhanden  war,  den  kirchin,  clostern, 
kapeilen  wider  vorschuff  ihre  cleinodia,  den  priestern  wider  wurden 
ihre  beneficia  und  altaria.  Dem  alten  rott,  die  den  die  Lutterey  wol 
hetten  kundt  widdern  und  nicht  wulten  umb  neidt  zu  den  geistlichin, 
in  abesatzte  und  ein  teil  lis  abehauen,  dem  neuen  und  von  ihm 
irkoren  rote  das  gebott  gab,  domit  sie  mit  machtt  wider  die  ketzzerey 
wenn,  und  sie  is  auch  thetin,  und  auch  ein  gestrenger  Pol  officialis 
in  Dantzka  war.  Einer  dem  andern  halff,  und  sie  qwonwn  in  kurtzen 
tagin  wider  zu  sich  seibist,  daa  in  allen  kfrcben  wogen  mönche  zu 
predigern.  Und  der  herre  königk  zog  heim  und  sich  vorsag,  so 
Dantzka  reformirett  were,  die  andirn  stette  wurden  sich  auch  bessern, 
sundirn-  er  wardt  betrogin,  dan  der  Luttransche  rott  bleib  in  seiner 
wirden,  und  diese  machtin  andere  ketzzir,  und  er  sog  is  eine  weile  an  \ 

* 

a)  Hier  endet  Hand  1.  Mit  dem  folgenden  Blatt  beginnt  eine  neue  Paginirung:  es  folgt  zu- 
nächst foL  1— 53b  „der-  nennte  tract^i",  d.  b.  4«r  24-,  faj.  54a  der  10. .  per  pesammte  R«t  der  Handschrift 
A  (fol.  1— 667b)  ist  von  einer  Hand  (3)  geschrieben. 


1)  Am   17»   April  1628  fand   der  Einzug   Siegesmunds   in   Dantig    statt,    dem 
zunächst  eine  völlige  katholische  ReacUon  folgte,  Hirsch  l  305  ff. 


*foi.  54a.  *DerÄ  zehennt  tractat  sagt  von  dem  kriegen  der  bruder  mit 
den  ScaJawoner,   mit  welchen  sie  quamen  in  ewige  feind- 
schafft  mit  den  Samaiten  und  Eittawen,  von  irem 

glück,  unglück b. 


Capitel  I. 

Von  fromen  brudern,  die  da  sein  gewesen  In  Preussen 

Im  anbeglnne0. 

Es  quemen  den  brudern  in  Preussen  rittermessige  göste  unndd 
die  wurden  gelegt  auf  das  schlos  Engelsburg e;  da  frogten  die  selbigen 
geste  am  anderen  tage,  wie  das  schloss  Messe,  man  sagt  ihnen,  es 
hiesse  Engelspurg f ,  und  sie  sprachen  *,  billich  es  so  heiszt h,  wan  l 
die  bruder  hie  furenk  ein  engeis  leben1,  und  wa  man  geet,  dom 
sichet  man  in  allen  winckenn  sien  betten  unnd  loben  got0.1) 

Auff  dem  schlösse  Beden  war  ein  bruder  genannt  Cunebrecht 
von  Decken  undp  diser  het  dieq  bekumernus,  ob  seine  bruder  auch  zu 
gotte  quomen,  dar  sintr  sie  so  gernne  mentschen  blut  vergiessen,  und 
disz  zu  wissen  viel  in  andacht  tet 8.  So  sach  er  ein  solch  gesicht, 
wie  er  were  im  himel*  und  allerley  geistligkeit  da  sach a,  aber  seine 
bruder  nit,  und  er  weinte.    Sov  quam  ein  engel  und  diser  in  fragte w, 

a)  Hier  beginnt  auf  fol.  76a.  wieder  C.  b)  dardnrch  s.  m.  d.  Sam.  u.  Litt  i.  e.  f<  kamen, 
desgleichen  tod  ihrem  gl.  nnd  ungl.  C.  c)  so  ihm  anfang  i.  Fr.  g.  C.  d)  fehlt  C.  e)  n.  w.  a.  d.  seh.  E. 
geL  C.  f)  da  frogten  —  Engelspurg  fehlt  A.  g)  do  spr.  s.  wider  C.  h)  e.  h.  b.  also  C.  i)  dan  C.  k)  f- 
alhle  C.  1)  e.  recht  engelisch  1.  C.  m)  do  fehlt  C.  n)  m.  sie  in  C.  o)  gott  loben  C.  p)  fehlt  C.  q)einC. 
r)  dieweU  C.  s)  u.  v.  durch  a.  th.  d.  z.  w.  C.  t)  w.  er  im.  h.  were  C.  u)  u.  sehe  aldt  all.  g.  C.  r)  daG. 
w)  o.  fragte  in  0. 


1)  Das  Motiv  aus   Dusburg  III  c.  22.  Ss.  r.  Pr.  I  63.     Statt  rittermässige 
göste  sagt  Dusburg  religioai  viri. 


erwachte  und  merckt,  was  es  bedeute,  nnnd  entpfieng  busse  über  sein 
Tomemen.8) 

Drey  edelmenner0  sassen  auf  Wasserburg  gefanngen  zn  an- 
rechte  *.  Disen  man  sagte  ',  wie  grosse1  goad  were  geben  den  ',  die 
mit  den  benedirn  zogen  in  Preusseii ' ,  so  sprechen  " :  o  lobesame  * 
juncfttraw  Maria,  und"  wir  mochten  von  nnserm  unschuldigen  ge- 
fcngknus"  frey  sein,  wie  gar  mit  grossen  freuden  umb  deinen  willen 
wir  da/  streuten  wollen.  In  solchem  sie  entschliefen  *,  und  es*  stund 
ein  jungling  bey  in  und"  der  sprach:  steet  auff  und  ziehet  gen 
Freassen  nmb  Marien  willen.  In  solchem  sie"  erwachten  und  fynden  * 
sich  in  mittel  des  folckes ,  die*  in  Preussen  zogen  f,  und  sie  tetten 
irem  gelnbnus  gnug.s) 

Auff  Cristborg  war  kompter*  bruder  Heinrich  Stange,  nnnd  zu 
disem  quomen  gestrenge  geste  und  da  in  mit  nemenh  auff*  Samlant  *foi.  56a. 
in  den  streit.  Im'  morgen,  als  er  wolt  wegreitten  k,  nach  seiner  ge- 
wonbeifc  er  kniette  vor  dem  leiden  Jhesu1  unnd  es  bedachte m.  So 
weren  die  geste,  und  ir  gebet  auch  tetten  n,  in  der  kirchen  und  sehen, 
wie  dieser  bey  zwe  ein  sohwebette  in  der  lufft ",  unnd  eine  stimme 
sprach:  gee  umb  meinet  willen,  unnd  ich  wil  zu  dir  komen  in  deinem 
todt  "■.*) 

i)  ec  i.  ii  I.  C.    b)  fr.  w.  C.    c)  ".  I.  C.    i)  ttgtt  «  i.  >.  C.  i 


i.  C.    (i)  I.  d.  ].  «diu.  G. 


1)  Nach  Dtub.  III  c.  12,  S.  öS,  der  jedoch  kernen  Xanten  angitbt. 
8)  Dieie  Legende  hat  Gr.  hmatgefSgt. 

3)  Auch  dieie  EmMhmg  iti  von   Gronau  ohne  errichtlkhee   Vorbild  mitgetheill. 

4)  Quelle  üt  Duebwg  III  c,  €9,  S>.  1  90. 
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Einer  wart»  im  Orden  ki  Preussen  undb  der  alle  tag  bedacht* 
das  leiden.  Crktic  und  sich  mit  ketten  sohmes  d,  das  im  das  Wut  fles. 
8o#  wart  diesem  gebotten,  uadf  er  solte  ziehen  vor  Jurgobo?  des  soUoss, 
und  softe  es*  stürmen.  Sel  weren  im  die  PreusBen  zu  starek.  In 
dem  andern  tagenk  alss1  da*  leiden  Jhesa  von  im  wart  bedacht*,  die 
Frtussen  wolten  in11  überfallen,  sonnder0  die  enge!  mit  feurigen 
sehwertten  «e  zuruok8ehlngjenp  und  ala$4  sein  andaeht  ausz  war,  das 
fear  vom  himel  fiep  und  das  schlos  mit  allem  velek  vertraute  der 
Preuasen  *;*) 

Es  war  ein  karwensher\  das  ist  einer,  der  die  furwerk  regiert, 
bruder  Miobel  Grimpers11  genannt,  nndT  diser  nemende  was  vorsagte w 
umb  Marien  willen.  *)  Diss1  wolt  im  Cristus  so  danncken y.  Alss 
ein  fart  auf  dem  velde*  gieng,  er  fanta  seer  ein  greilichen*  mentschen 
von  aussetzigheit  unnd  gescbwer,  und  das  war  Jesus  der  herr,  und 
batc  in  umb  Marien  willen,  undd  er  mochte  aioh  wermen6  in  seiner 
kamer,  und  er  es  vargonte'  üune  und*  auf  den  abendt  umb  Marien 
*fol.  55  b.  willen,  er:  legte*  in  sein  bette.  *In  der  nacht  der  kranneke  viel  mal 
den  brader  aufweckte * ,  itaundt  er  woltk  disz  haben,  so  wolt  er  d*s 
haben1,  und*  der  bruder  war  gedultig  unnd  es  im  gabn  und  im0 
morgen  der  bruder  steet  auff*  unnd  findet  dass  bilde  Jhesu  ligen 
gleissende4  wie  eine  sonne  auf  eimr  kreitze,  das  noch  heut  zu  Kenns- 
berg  ist  bey  dem  schlösse  und  tutt  mechtige  wunderzeichen  seinen 
würdiger.9) 

In  Preussen  mit  der  creitzfart  quam  ein  ritter  Gilbextus  von 
Eylen4)  genannt s.    Diser  schwerlich  von  den  Preussen  gewunt  war  t 

t)  Bt  wir  eyner  G.  b)  fehlt  C.  c)  d.  L  Jesu  b.  0.  d)  o.  schnei«  s.  m.  k.  C.  e)  Da  G. 
f)  fehK  C.  g)  So  C,  Jargob  A.  h)  u.  e.  fehlt  A.  i)  Da  C.  10  am  and.  tage  C.  1)  als  C.  m)  b.  w.  C. 
n)  w.  1.  d.  Pr.  C.  o)  aber  C.  p)  schl.  s.  m.  f.  schw.  z.  C.  q)  also  A.  r)  f.  d.  f.  t.  h.  C.  s)  m.  allen  Pr. 
t.  C  t)  karbesherr  C.  u)  Rimpitz  a  t)  fehlt  G.  w)  t.  niemandts  etwas  0.  x)  Solches  0.  7)  *•  Chr. 
also  belohnen  C.  z)  A.  er  e.  mal  a.  daz  f.  C.  a)  f.  e.  C.  b)  e.  s.  gr.  C.  c)  der  b.  C.  d)  du  G. 
e)  daz  e.  s.  m.  w.  C,  wenden  A.  f)  v.  e.  C.  g)  i.  u.  fehlt  A.  h)  1.  e.  1.  u.  M.  w.  C.  1)  D.  kr.  w.  d. 
br.  t.  m.  i.  d.  n.  a.  C.  k)  w.  e.  G.  1)  baldt  was  anders  C  st.  so  —  haben,  m)  fehlt  C.  n)  g.  e.  1.  C. 
o)  Am  m.,  n.  fehlt  C.  p)  st.  d.  br.  a.  C.  q)  gleichsame  A.  r)  dem  C.  s)  Es  kam  e.  mechtiger  r.  G.  ▼•  E 
g.  m.  d.  er.  i.  Pr.  C.    t)  w.  schw.  t,  d,^Pr.  gewandet  C. 


1)  Scheint  ebenfalls  Zusatz  Grünau?*,  wie  die  folgende  Geschichte, 

2)  Diesen  Zug  berichtet  Dusburg  III  c.  79,  8.  94  vom  Bruder  Hermarm 
Sarracen. 

3)  Dieselbe  Legende  (sie  erinnert  an  die  des  hl.  Martin  von  Tours)  hat  Grünau 
bereits  Tractat  V  Cap.  VI  §  3,  oben  S.  139—140,  von  einem  Bruder  in  Jerusalem 
erzählt. 

4)  Dieser  Erzählung  Hegt  Dusburg  III  c.  54,  $6.  I  SO  zu  Grunde,  doch  nennt 
er  nur  einen  qaidam  de  Misna  und  giebt  weder  Ort  noch  Diöcese  an  (»d  quand&m 
vülar*  —  venit).  Dergleichen  persönliche  und  örtliche  Beziehungen  hinzuzogen,  lag 
ganz  im  Geschmack  Grünaus. 


4«  \ 

f 
und  im  warde  erschlagen  seine  ebener  \    So  kranck   er  w6Mt>  heim  | 

reitten  und  stirbt  im  dorffe  bey  Fronefurt  des  bischthumes  Tan  Lebus:  f 

Seinen  söHc  verlangte  eehr  *,  wie  es*  umb  seinen  vater  stunde,  utadf  er  - 

quam  and  wolt  in  Pret&een  reiten  umb  erfarüng *.    Im^  sonabcode  j 

und  er  plib1   nacht*  in  disem  dorffe,  im1  Bontag  ein  bischoff  hat>  die  i 

brehe  geweidkt,  in  weyen*  Gilberten  son  auch  wiar,    Li  kuettweyeii  ■ 

mtms  der  bisohoff  zu  drey  mal  nmb  den  kirchhtf*  geen.    Akw  er  im 

zum  ersten?  giange  und  sprengte  weywasser  und  alss  er  kompt  atiff 

das  grab  disses  ritters,  so  springt  der  tode  leiohnam  aus*  dem  grabe 

and  laufit  aü  die  kirohmaur  fetyhende.    Von  diesem*  erschrecken  sie 

alle.   Zum, andern  mal  thet  ex  der  gleichen,  zum  dritten  mal  auch1 

ahe,  und  in  fragte  der  bischoff1,  wer  er  were  unnd  was  sein*  lauffen  *fol.  56a. 

bedeutbe.    Da  sprach  der  tode:   ick  bin  Oübertas  xitter  von  Eylen, 

unnd  der  ist  mein  son*  und  sint8  dem  ich  die  unnd  die  goetter  mit 

unrecht  habe  besessenn  *,  got  mich  wolt0  verdampt  haben,  aber  «mb 

meines  stefcittens  willen  in  Preussen  got  mich  erhalten  hfct v,  utod  ich 

heut  drscheme*  in  der  meinong,   und1  mein  son  viert   wider  keren 

die7  genante  guetter,  so  mag  ich  zu  gotte  komen,  sonst  nit*    Alex 

disa  sein  son  hortte,  er  meinte1  den  vatter  mit  trewen  und  sprach: 

sotten  es  die  gietter  verbieten ,  nimb*  war,  lieber  tatter,  und  itzundt 

mich  verzeih*  aller  gietter,  damit6  du   ag*  zu  gott  magst  komen e. 

Nach  disem   er  danncktef  ym   unnd    sieh  nyder   legte  S  unnd  der 

bischoff  in  in  die  kirohe   grabh.     Der  son  kielt  sein  wort  alsz  ein 

frommer  und  zog  auch  in  den  orden.1)  :; 

Auff  Brandenburg  ist  gestorben  bruder  Dietterich  von  Gebingen.  ^ 

Diser  dieweil  er  im  orden1  war  gewesen,  er  nie  entpier  ein  bannezer 

▼on  seiner  hautk  und  so  wol  drey  vertragen  het  \    Im  wart  geraten 

in  einer  grossen  kranckheit  und    er  solte   dem  kraneken  leichnam 

fugen  und  solte  das  bannezer  auszziehenm,  er  sprach"  :  ich  bin  nit  so 

bannet,  so0  mich  gott  nit  sunderlicbenp  behiette,   ich  wol  nun  ein 

a)  8.  d.  e.  C.  b)  and  w.  s.  kr.  C.  c)  «eine  sone  A."  d)  s.  fehlt  A.  e)  es  fehlt  A.  f)  a. 
fehlt  C.  g)  statt  u.  e.  hat  C:  nach  ihm  zu  forschen,  h)  Am  C.  i)  u.  fehlt,  blieb  e.  C.  k)  zu  nacht  C. 
1)  >m  C.  m)  h.  der  b.  C.  n)  st.  i.  w.  hat  C  dabey.  o)  die  klrchen  C.  p)  ersten  mahl  C.  q)  Hiervon  C. 
On.  d.  b  fr.  ihnen  C.  s)  nach  C.  t)  h.  b.  m.  u.  C.  u)  w.  m.  g.  C.  v)  h.  m.  g.  e.  C.  w)  e.  h.  C. 
*)  Aaz  so  C.  y)  abtretten  von  C.  z)  m.  c.  C.  a)  sein  A.  b)  i.  v.  m.  nun  C.  c)  daz  C.  d)  auch  A. 
(stet«  für  ag,  das  der  Abschreiber  ntcht  mehr  verstand),  C  und,  ag  Conjectur.  e)  z.  g.  m.  k.  C.  f)  d.  e.  C. 
*)  1.  s.  n.  C.  h)  begrub  i.  i.  d.  k.  C.  i)  w.  i.  o.  0.  k)  thet  e.  n.  d.  p.  v.  dem  leybe  C.  1)  u.  h.  der 
selben  w.  dr.  v.  C.  m)  daz  e.  dem  leyb  fugen  u.  den  p.  a.  s.  C.  n)  do  spr.  e.  C.  o)  da  G. 
P)  fehlt  C. 


1)  Der  letzte  Zug  steht  nicht  bei  Dusburg  l   c. 
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sunde  thun  konth»  und  darumb  so  werde  ich  es  nit  aussziehen  voi 
meinem  leibe*.1) 

*fol.56b.  Auff  der  Balge  ist  gestorben  ein  getauffter  *Preuss  Bussno'*) 

genant  und  nit  gar*  lannge  nach  der  tauffe  totlich6  krannck  wart 
Inf  der  kranckheit  er  stets  lag«  unnd  schry:  0  Jesu,  da  son  gottes 
unnd  Marie  kindt,  bisz  mir  gnedig,  unnd  solcher  wort  viL  So*  fragte 
in  ein  priester,  wie  er  wer  bey  die  gnade  komen.  Er  sprach  j:  alsz 
ich  zog  mit  Stomandok  und  die1  cristen  verderbten,  som  quemen  wir 
in  eine  kirche  undQ  da  war  ein  Preuss  und  wolt0  ein  jungkfrawen 
bilde,  das  auf  irem  arm  ein  kindlein  hette,  in  stucken  hawen.  Sop 
erbarmte  ich  mich4  und  rette  das  bilde.  In  der  nacht  quam  vor  mich 
dasselbige  bUdt  und  sprach:  zeuch  nicht  mehr'  mitte,  und*  ich  wil 
dich  besuchen  mit  meiner  gnaden  *.  So"  quam  sie  wider  in  ver- 
gangen tagenT  und  mich  lernetew,  wie  ich  im  so1  thun  solte.  In 
solchem*  er  starb. 

Aufl  dem  Eibinge  ist  ein  komptor  gewesen  b.  Weigandt  von 
Hispen  und1  dieser  im  vornam*  in  den  Teutschen  orden  zu  ziehennb. 
Soc  bedachte  er  erstiichen*  die  stucke  der  geistHchkeit,  so  fant  er 
im6  das  schwerste  were,  und  er  keusch  solt  leben  f,  darumb  er  wolt« 
sich*1  versuchen  und  miette  im  ein  seer  seuberliche  jungkfrau',  die 
der  guter  arm  were  und  ir  gelobte  das  eheliche  leben k,  wurd  sie 
mögen  in  zu  ziehen  in  der  sache  des  fleisches  K  Die  maigt  nam  esm 
an  und  ein  ganntz  jar  nackent  und  nackent  bey  einander  lagen11  und 
in  mit  vü   tausent  weyssen  reytzete0,   er  wolt   es  aber  nit  thunp. 

*fol.  57a.  Noch  eim  *jareq  er  namer  seine  jungkfraw  und  bracht  sie8  gen  Engel- 
tal und  bat,  man  solt  sie  da1  vor  ein  nonne  aufnemen,  und  er"  gab 
ir  mitte  all  sein  gut  und  sprach,  wieT  sie  noch  jungkfraw  were.  Auf 
diese*  wort  die*  meydt  war  beschaut  durch  frawen*  und  wart  jungk- 

a)  du  i.  nit  noch  e.  s.  th  k.  C.  b)  y.  m.  L  fehlt  C.  e)  Rossus  A.  d)  der  n.  1.,  g.  fehlt 
G.  e)  t.  fehlt  a  f)  Und  i.  C.  c)  L  e.  st  G.  h)  Do  C.  I)  E.  sp.  fehlt  A.  k)  Kemmardo  A.  I)  fehlt  A. 
m)  do  C.  n)  u.  fehlt  C.  o)  der  w.  C.  p)  do  C.  q)  es  m.  &  r)  Yeneich  and  nim  mich  A.  s)  fehlt  C. 
t)  m.  id.  g.  b.  a  n)  Do  C.  v)  i.  v.  t  w.  C.  w)  1.  m.  C.  z)  fehlt  C.  y)  in  dem  C.  x)  fehlt  G 
a)  nam  i.  for  C.  b)  trotten  C.  c)  Do  C.  d)  fehlt  A.  e)  and  empfand  das  ihm  C.  0  sein  wurde  k.  n 
1.  C.  g)  w.  e.  C.  h)  s.  fehlt  A.  i)  u.  nam  e.  s.  s.  j.  zur  dienstmagd  an.  C.  k)  der  g.  e.  die  ehe  C 
1)  da  sie  ihn  dazu  vermögen  kundt  fleischlich  mit  ihr  zu  snndi  gen  C.  m)  solches  C.  n)  sie  b.  im  magdt  a. 
nuudt  lag  A.  o)  n.  r.  i.  m.  v.  t.  w.  C,  refete  statt  reytzete  u.  w.  fehlt  A.  p)  e.  a.  w.  nie  willigen  C. 
4)  n.  ausgang  des  Jahres  C.  r)  n.  e.  C.  s)  fehlt  A.  t)  fehlt  A.  u)  fehlt  C.  t)  gelobentte  du  C 
w)  dieselbigen  C.    x)  dieselbige  C.    y)  d.  f.  besehen  C. 


1)  Lhub.  ZU  c  146,  S.  122  erzählt  von  Br.  EmgeOco  von  Christburg,  dost  er 
vier  Panser  auf  seinem  Leibe  abgetragen  habe,  vgL  oben  Tr.  IX  Abschn.  2  Cap.  U 
S.  312  n,  4. 

2)  Nach  Dusb.  Ul  c  207,  S.  141.     Der  Name  lautet  aber  Bussigenus. 
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Naötr  mm  todt  wart  erwalt  und  bestot»  su  «im  hrondtnieteto 
in  Preussenb  bruder  Helwicus  ron  Goltbach  undc  dieser  fleug  den 
jaraer  mit  den  Samaiten  an, ')  zu  Zeiten  gewan  er d,  zu  zeiten.  die 
Samaiten  gewonnen,  und6  zum  letzsten  er  wartf  abgesatzt  von  dem 
homeister*  Hoenloch  und  leit  zum  Golmesee  begraben.2)  Diser  wart 
umb  seiner  gerechtigkeit  willen  seer  beclaget,  wannh  er  wart  armer 
leut  vater,  sonderlich  der  mofcndhen  im  laude.8) 

Im1  jare  1292  auf  Andree  apostoü  auf  Margborg  ist  geworden 
ein  capitelk,  zu  welchem  quemen,  die  da  solten  sein1.  Nach* 
yielem  handel  sie  haben11  erweit  zum  andern  mal,  alsz  er  nun0 
seer  alt  war  und  wunderlich,  zu  einem  homeister  der  bruder 
Tentsches  hauses  des  Ordens  Sancte  Marie  des  spitals  von  Jherusalem 
bruder  Heinricus  2  ader  Gotfridus  von  Hoenloch.  Disen 
*fol.  58a.  seine  brive  nennen*  Heinricum  ader  die  cronicken  Gotfridum  *.* 
Gotfridus  hiesz  err  von  der  tauffe  und  Heinricus  vom  namen,  den 
inan  m  geben  hat  im  annemen  des  ordens.4)  Diser  war  seer  geist- 
lich, darumb  er  hielt8  ein  capitel  zum  Elbing  in  Preussen  1302 t5) 
und  satzte  da  gar  schwere  ordinationes,  wider  dise  appellierte  der 
gantae  orden.  So11  wart  er  unmuttig  und  sprach:  sinttemal  ich  musz 
Tor  eur  seeleT  antwurt  geben,  ich  euch*  dise  habe  gemacht.  So  ich 
euch  aberx  nit  genugig*  bin  zu  gebietten,  so  seit  ir  mir  nit  gut 
girag,  und*  ich  eur  hohmeister  sein  soll.  Darumb  a.  b.  c,  eur  ho- 
meister bin  ich  nymme,a  und  stunt  auf  und  ritt  ausz  Preussen. 

a)  bestätigt  0.  b)  Pressen  A.  c)  fehlt  C.  d)  zu — er  fehlt  A,  in  C:  bisweilen  g.  e,  bisw.  d.  S. 
e)  g.  n.  fehlt  C.  f)  vr.  e.  C.  g)  landtraeister  A.  h)  dan  C.  i)  C  hat  hier  als  Ueberschrift:  Gottfridas  von 
«oeidoch  oder  HefinriEtB  II.  der  hoemeister  ia  Preosaen.  k)  I.  a.  Marienkotng  e.  o.  gahatrta  w.  C,  1)  ge- 
kommen sein,  die  dazu  gehören  C.  m)  und  n.  C.  n)  h.  s.  C.  o)  nit  A.  p)  n.  s.  br.  C.  4)  6.  von 
Hoenloch  C.  r)  fehlt  A.  s)  h.  e.  C.  t)  1295  A,  1292  in  C  ausgestrichen,  1302  verbessert  u)  Da  C. 
•9)  für  e.  s.  m.  C.  w)  auch  A,  hab  «i.  e.  d.  ordenung  gem.  C.  z)  a.  e.  C.  y)  gut  genug  C.  z)  daz  C. 
a)  nimmer  mehr  C. 


1)  Der  Krieg  mit  den  Samaiten  (Litthauern)  begann  viel  früher,  schon  unter 
Conrad  von  Thierberg  1283,  Dusb.  III  c.  221,  S.  146. 

2)  Gr.  vermengt  hier  die  Abdankung  [nicht  Absetzung)  Helung**  von  Goldbach, 
Dusb.  UI  c.  274,  S.  lf>5  u.  das  Begrfftmiss  seines  Vorgängers  im  Cutmsee,  vgl  S.  445. 
Aum.  3. 

3)  Ein  ähnliches  Lob  ertheilt  Dusb.  III  c.  279,  &  166.  semem  Nachfolger 
Conrad  Sack,  Gr.  scheint  es  von  ihm  auf  Hehcig  übertragen  tu  haben. 

4)  Vgl.  ahen  Tr«ctat  V  Cap.  XI.  §  2,  S.  14$.  ISO.  Grünau  combinirt  dm  um 
aus  der  JElbinger  ffamffeete  von  1346  bekannten  Hochmeister  Heinrich  von  Hohenhhe 
ntü  Qotfried  von  Hohenlohe,  den  er  bei  Dusb.  III  c  2S3.  [Ss+  I  167.  168)  fand. 

5)  Wach  Dmb.  III  c.  283.  S.  168.  Die  Vorgänge  auf  dem  Capitel  hat  Gr 
wieder  in  seiner   Weise  dramatisch  zugespitzt 
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Soa  kamen  die  brnder  Nieder  zusammen*  und  enrelten  in*  seine 
«teile  den  landtkompter  von  Österreich*  bruder  Seifridnm  ron  lichten- 
wangen,1)  diser  aber  wolt  es  umb  ergernüs  willön  nit  annemen  und 
erbadt  die  bindet,  wurd  ir*  homeister  sich  erkennen  und  irurd  «s 
widerruffen,  sie  woltenf  in  wieder«  vor  iren  hern  halten,  und  disx  sie 
gelobeten \  So1  schreib  im  nach  bruder  Seifridus  mmd  im  heimlich 
rtetk,  wie  er  im1  thunsolte  und  bruder  Heinrich  der  homei&er  im 
fölgete™  und  durch  ein  umbgeenden  brief  er  widerruffte  a,  wie  «r  aus« 
bewegung  unnd  von  unbedachtem  mutte  es  gethartn0  hette,  Wan*  aus« 
ubermiettigen  worten  dess  landtmerster  von  Preussen  bruder  Helwici 
von«  Goltbach  er  entsatzt  were  r*  und  darumb  er  in  atrch  von  seim  *fol.  58b. 
ampt  absatzte.  Unnd  b.8  Heinrich  der  homeister  Wieb  in  Preussen  eine  ■* 
weile  und  besuchte  die  schlösset,  darnach  er  fcuga  widerT  in  iMutsch- 
landt  und  da  starb*  unnd  er*  leit  zu  Margburg  begraben  im  monster.*) 


§  2.  Von  eim  landtmeister  in  Preisen  und  seinem  ende7 . 

Bruder  Heinrich  vonn  Hohenloch  der  homeister2  satzte  den 
Preussen  zu  eim  lanndtmeister  bruder  Conrad  von  Sakka  und  diser 
in  grosser  anfechtnng  regiertte*  vier  j«rs)  und  starb  auf  Lateab  von 
eim  erfrisenc  auf  den  Kurischen  habe,  alsz  er  wolt  auf1  die  Samaiten 
ziehen,  und  wart  gefuert  auff  Eonsberg  und  leit  im  hospital.4)  Alsz 
diser  solt  nemen  die  sacrament  im  letzten6 ,  er  falzettef  seine  hende 
und  sprach :   ich  armer  sündei* ,  ich  danck  dir  guettiger  herr  Jhesn 

a)  Da  C.  b)  waren  st.  k.,  w.  z.  fehlt  A.  c)  an  C.  d)  Osterrode  C.  e)  der  0.  t)  so  wo.  8. 
C  g)  fehlt  A.  b)  g.  «.  Ihme  C,  i)  Da  C.  k)  r.  1.  h.  G.  l)  fehlt  C.  m)  YOlgethe  i.  C.  n)  ».  w.  e,  4. 
e»  u.  br.  C.  o)  w.  e.  es  a.  b,  u.  tuibed.  gemuthe  g.  h.  C.  p)  dan  C.  q)  fehlt  C.  r)  w.  e.  ents.  C. 
»)  es  st  b.  A.  t)  keine  A,  ein  zey[t]  lang  C.  u)  z.  e.  C.  v)  wiederumb  C.  w)  st.  alda  C.  x)  u.  e.  fehlt 
C.  y)  Diese  Uebersehrift  fehlt  C.  z)  Dieser  hoemeinster  br.  C.  a>  n.  fehlt,  d.  r.  mit  gr.  anf.  C.  b)  La- 
baw  A.    c)  von  frost  C.     d)  wieder  C.     ej  am  1.  s.  daz  sacr.   n.  C.     f)  f.  e.  C,    faste  A,     g)  fehlt  C. 


1)  Nach  Voigt  Gesch.  IV  175  war  er  früher  Comthur  von  Wien,  1298  aber 
Deutschmeister, 

2)  Gr.  entstellt  hier  Dusb.  III  c.  283.  S.  168,  der  gerade  das  Gegentheil  be- 
richtet,    lieber  Godfrietfs  Grabstätte  ist  nichts  bekannt. 

3)  VI  annis  Dusb.  III  c.  27,9  S.  166. 

4)  Qui  tandem  fatigatus  laboritms  et  debilitatus  infirmitatibtrs  officium 
sunm  resignavit,  habitansque  in  Castro  Goluba,  quod  ipse  fcömparavit,  mortiras 
est  et  sepultus  firit  iü  ecclesia  tjathedrali  Colmenae,  Dusb.  I.  t.  Da  nach  Dusb. 
c-  285,  S.  169  Conrad  einen  Zug  über  das  "kurische  Haff  unternahm^  so  interpretirt 
&\  die  labores  durch  diesen. 


448 

Tor  deine  straffe,  du  hast  disz  gesagt  mit  deinem  munde  der  warheit, 
wem  es  hie  übel  geet  umb  deinet  willen,  dem  sol  es  wol  geen  in 
jehnem*  leben.  0  guttiger  Jhesu,  undb  ich  bezeuge  es  mit  dir, 
sint*  der  zeit  undd  ich  das  kreitz  hab  getragen  umb  deinen  willen, 
es  mir  nie  wol  het  geganngen  e.  Einsf  waisz  ich,  unnd'  ich  ader  die 
meine  es  ja  umb  dich  miessen  haben  verdienet  \  es  sey*  wie  im  wil, 
dein  name  sey  gebenedeit,  und  so  starb k.  Diser  landtmeister  in 
*fol  59a.  legte  nider1  mit  b.  Ludwich*  Libenzeller  unnd  mit*  zwetausent  man 
Bonislaum  den  furssten  von  Maslinia  undn  siben  tausent  man,  wan° 
sie  im  vorbrantenp  mit  allem  folcke  das  schlosz  Weyszna  und  er  ag 
allein  entqnam4  in  Littaw.  *)  Diser  lanndtmeister  schlug  Tranyato  den 
konig  der  Samayten  auf  Samlandt  mercklichen  seer,  wie  wol  er 
deinen  frommen  davon  hette,  wanr  im  püben  die  besten  bruder  unnd 
die  besten  Freussen,  umb  der  willen  die  seinen  gar  undultig  waren 
auff  in8.2) 


Capitel  IE. 
Von  den  erschrecklichen  und  langen  kriegen  der  Samaiten  *. 

Im  jare  1293  ein  grauer  munch  in  Preussen  war11  mit  namen 
Friedericus  Syner v,  ein  mechtigerw  prediger,  und  er  dem  volcke  seer 
tröstlich  war1  in  vermanung,  und  durch  seine  vermanungk  er  das 
volck  auf  die  Samaiten  gantz?  gutwillig  machte,  wen1  Samaiten  ge- 
hört nit  gen  Freussen  und  in  auch  niea  geben  ist  zu  bestreiten, 
sonder  was  sie  gethann  haben,  das  haben  sie  gethan  umbe  rechung b, 
wan  sie  da  Sudawer  und  Scolawoner  stercken  auf  sie  c.  In  Samaiten 
sint  acht  mechtige  furstenthumb  und  eind  iglichs  sein  boyor,  das  ein 

a)  deinem  A.  b)  fehlt  C.  c)  nach  C  d)  da  C.  e)  ists  m.  n.  w.  g.  C.  f)  und  st  e.  A. 
g)  daz.  C.  h)  u.  d.  m.  Tord.  C.  !)  Ihm  s.  nn  C.  k)  st.  also  C.  1)  erlegte,  in  fehlt  C.  m)  fehlt  C. 
n)  mit  C.  o)  m.  fehlt,  dan  C.  p)  r.  i.  C.  q)  u.  e.  entk.  unde  (auch  A)  all.  C.  r)  dan  C.  s)  a.  i.  g. 
nnged.  w.  C.  t)  Von  grossen  langwierigen  Kriegen  mit  den  Samaytten  C.  u)  A  wiederholt  in  welchem  iare 
und  hat  st  gr.  m.  gnade,  w.  e.  gr.  m.  i.  Pr.  C.  y)  Sehner  C.  w)  sehr  gutter  C.  z)  der  w.  d.  v.  s.  tr. 
C.  7)  er  g.  0.  z)  dan  C  a)  nicht  C.  b)  h.  s.  umb  (unde  A)  räch  willen  g.  C.  c)  dan  die  S.  u.  Sei. 
st.  sie  a.  die  C.    d)  und  —  furstenthumb  fehlt  C. 


1)  Die  Zerstörung  der  masovischen  Burg  Wisna  erfolgte  1294  unter  Meinhard 
pon  Querfurt  Dass  Ludwig  van  Liebenzelle  dabei  mitgewirkt  habe,  berichtet  Dtub.  III 
c.  258.  262,  Ss.  I  158,  100,  Grünaues  Quelle,  nicht.     Die  Zahlen  sind  erfunden. 

2)  Von  einem  Einfall  der  Samaiten  in  Samland  zur  Zeit  Conrad  Sacks  weiss 
Dusb.  nichts. 
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farsst,  het,  über  sie  alte  ein  konig  war,  Tranyato  genant  Da  waren 
dasz  furstewthumb*  Iragolab ,  sem  bayor  Rttysne0  mit  sechs  tausent 
man,  Myodnyky**  unnd  sem  bayor  Trusdoi«  mit  zehen  tausent  man,  *foL  59b. 
Cbro8fef  mit  Beim*  bayor  mit  sibenn  tausennt  man,  Rosäena  und 
sein  boyor  mit  riben  tausent  man,  Viducki  und  sein  boyor  mit  s^chs 
tansent  man ,  Vyelwüa/1  und  Bein  bayor  mit  fünftausetit  man,  Chel- 
tiny1  und  «ein  bayor  Mttlo  mit  acht  tausent  man,  Ctzetrak  und  sein 
bayor  mit  seohr  tansent  man,  Tranyato  der  ander  hetf  ,  und  !  Wfcre 
alle  beidenn,  w*tf*  sie  das  feur  gott  nanten.  *)  r 

Ttanyato*  der  da*  erschlug  Myndova  seinen  hera  tffid  wart 
kotig  natfh  im,  den  erschlug  Trymota  und  liesz  sich  zu  ein*  k&nig 
krönen  über  Samayten  «d-  Littau  naöh  >  der  weysse,  wie  ich  ebene 
gesagt  hat),*)  und  disbn  wart  verstehet,  wie  in  die  Preussen  walten 
überziehen,  daruinb  er  nam°  ein  volck  und  quam  a*ff  Samknndt  und 
es  verbrannte?  und  trib  weck  fünf  tausent  man  und  weib.3)  Disz 
tamden  die  brueder  nit  weren,  wen«  Bonislaus  ein  fürst  von  der 
Masaw  gab  in  zu  schaffen  auf  6alynderr  landt,  und  sie  da  musten* 
weren.4)  Auch  so  musten  die  bruder  mereken  auf  Landiskron* , 
wanu  da  wolten  einbrechen  die  Littauer  ,  dan  Samayten  und  Lit- 
tauen stunden  vor  einen  man  auf*  die  Preussen. 


§  2.  Von  einer  ordinaciox  in  lannde  zu  kriegen. 

*Bruder  Conrat  der  landtmeister  hetjt  ein  versamlung  der  seinen,  •foL  60a. 
und  es  da  wärty  gemacht,  ein*  iglich  compter  mit  seinem  vplcke  soll 
ja1  ein  ritt  thun  des  jarsb  zu  zeitten  auff  Samayten,  zu  zeitten  auff 
Littaw,  unnd  so  einer  zu  schwach  were,  der  ander  im  helffen  sollte c, 

a)  und  —  forstenthumb  tehlt  C.  b)  Tragolo  A.    c)  Raysnea  A.    d)  Wyodnyky  A.  Midnigkl  C. 
•)  Cnudo  C.    f)  Crosse  C,  Chnosse  A.    g)  und  sein  C.    h)  Vyduna  |A.    1)    Choldiay  A.    k)    Cieltrt   A. 
1)  Tr.  selbst  h.  daz  a.  volck  C\    m)  dan  C.  n)  d.  d  fehlt  C.  o)  n.  e.  C.   p)  v.  e.  C.  q)  dan  C.  r)  Galyder 
A.   i)  m.  ajda  C.    t)  a.  L.  m.  C.    u)  daa  C.    v)  d.  L.  e.  C.    w)  wieder  C.    x)  ordenung  C    7)  w.  *•  c 
t)  daz  e.  C.   a)  fehlt  C,  dafür  zum  wenigsten,    b)  im  iahre  C.    c)  «.  i.  d.  a.  h.  C. 


1)  Von  den  Namen  der  KukauUchen  Landschaften  fand  Gr.  die  vier  ersten  bei 
^uburg,  Jragolo  ist  Erogel,  erw.  Dmb.  HI  c.  255  S.  158,  Mgodngkg  Medeniken 
c.  320  S.  180,  Chrosee  Krasima  c.  209  S.  142,  Rossena  Russigene  c.  340  S.  186; 
die  anderen  Widncken,  Wiehm  und  Koltiniany  erwähnt  gelegentlich  Johann  von  Posilge, 
&.  Ul  74.  157.  276;  Czetra  vermag  ick  nickt  zu  deuten. 

2)  Tradol  V11I  Cap.  XVIII  §  3  S.  278.  279. 

3)  Gr.  meint  wohl  die   Verheerung  Samlands  von  1289,   Dueb.  Hl  e.  237  S.  151. 

4)  £.  oben  S.  448. 
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u*d>  #9  bru«fcr.  gfe^nfi.es  an  und,  so  qmhieeh  einzogen0;  und  8a- 
maytejj:  und  Littaweu  vertflrbten; c*  ,wd  die**  einziehen  und  wideitau 
werte  hundwt  und  einend  aeehpig  jar,  w&  wq!  das  eine  jar  in»  wan* 
da*  anderY  wane  aysz  Preußen  in  kriegep.  weisse  mag  man- pit  kermü 
in  3an*ayte&  und.  in  Littaw  f,  ag*  ^  «e  kalt1  wjntter  iat  ad*r 
heis$erk .  somnaer  ist«  ifan1  es  sein  feuchte  la^n4e.  Zum10  erstem 
den  schade»  auff  Sauüaundt  wolt  reoheu  ,  bmder .  Gimbrecht  von 
Xififftntal  .marsolialok,  *pd  er  mit  dein  voyts  auf  Safölandfe1,  z^gea 
auf  das  fursstenthumb  Ctyetra0  und  es  mächtig  btfante&p,  dietveü  die 
Sbmaytaft:  auff  ejm  see  ,  da$z  eisz  qmbbibea^  ujid  sich  gefcn  den 
bnidßru  ^aUteur  und  stunden,  in  eia  wUantA»  In  solchem  die  brudör 
nawßn*  dfe  flucht  und  qiwn^n  ^uf  dem  acuten*  &fr  und  da  *er- 
giengw  aUe u, *)  und  dißz  die  b*ttd$r .  gar  eeer  wbwectoto  |n  Pr^uwen v 
wwd  .gie  auch  sohajuv/e  machten  w,  waa  si$*  spt  acben,  der  gcdta  .  wd 
der  :neid  wirt  uns  betriegeuv  sov  wir  wojl^n  ttpotoa7,  ivas  ttte  nit 
♦fol.  60b.  apgehflrt,  wir,  verjißssw*  (Jas; {unser,  daa*  wir  iteunt  hröizeiij  u*d  ja 
waaheitßs  ist  gesehen  out., in  \ 


/■  i, 


,,        '  !• 


§  3.  Von  getrosten  mentschen  in  sonderlichem  schlaen c. 

Bonislaus  der  ungetrawe  fürst  von  Maslinia  hielt  bey  im  ver- 
laufene Preussen  nach  .jxem  berkwien  edel*  und,  der?  zwentzig 
quamen  in  Preussen  und  hulten  einen  kostlichen  rob  von  hämisch 
denf  bruder  genomen  auf  Marienwerder,  wan  die  waren  von  in  er- 
mordt,    aläz    sie   wolten  auff  Kristborg  ziehen  f.     Disz  wart  gesagt* 

bruder   Severin    Colmer   komptor    auf    Thorn,    diserh   schrib   bruder 

;  •  -.■•..        .      :         .  ■  «"-    :  ■ 

a)  feienge  A,  fingen  C.  b)  u.  z.  8.  u.  e.  C.  c)  u.  v.  S.  u.  L.  C.  d)  dan  C.  e)  dan  C. 
f)  man  a.  ft.  in  8,  u.  I*  nicht  mag  k.  i.  kr.  C.  g)  auch  A,  nurto  C,  ag  Oonj.  h)  wan  O.  !)  ein  kallher 
C.  k)  böser  A.  1)  dan  0.  ffl)  fehlt,  den  schaden  so  Trimofta  gethan  a.  S.  0.  n)  rechnen  hinter  Sambndt. 
mit  sampt  dem  v.  v.  6.  C.  o)  Ozelra  A.  p)  h.  br.  sehr  daselbst  0.  q)  indes  h.  d.  S.  int  s.  d.  e.  a  C. 
r)  u.  s.  sich  darnach  gegen  d.  br.  C.  s)  Als  aber  d.  br.  übermannet,  gaben  sie  C.  t)  gehewbenen  C.  a)  u- 
ersoffen  da  alle  C.  v)  Solches  sehw.  d.  br.  g.  s.  i.  Pr  CJ.  w)  n.  m.  s.  sehr  s«hett  C.  x)  daz  sie  «eh 
letzlich  C.  y)  dan  in  dem  C.  i)  n.  w.  C.  a)  v.  w.  auch  das,  so  C.  b)  Wie  es  den  auch  i.  w.  leUUcb« 
m.  i.  also  ergangen  C.  c)  Von  eynem  getrosten  sehiahen  der  bruder  mit  etzlichen  verlauffenen  Preussen  C. 
d)  die  ihres  herkomimms  edel  Ö.  e)  u.  fehlt*,  fterselbigetf  0.  1)  Welchen1  s»le  d.  br\,  so  auff  Vi.  waren  und 
die  sie  ihm  xuge  n.  ChHstburg  (Iftrchtorg  A)  *.,  g«ntta.  htttett  C.    g)  Sotabes  w.  aagezeyg*  C»    U)  t>r  43. 


•  i'  * 


1 )  Dusb.  III  c.  266  S.  138  erzäklt>  im  Jährt  1294  Jmbe  eh  Qrdenskeer  ein* 
zugefrorenen  »See  passirt,  ohne  durch  Jirt  2.1«  zu  brechen.  Gr.  verkehrt  Her  dieses 
Wunder  ins  lieget* heil.  Ownbrechi  von  liflmial,  der.  Marschall,  ist  von  i'Aw  erfunden. 
Die  ganze  E,  Zahlung  verräth  durch  den  Schluss  die  tendenziöse  Erdichtung- 


Fridrich  wa  i  Ctimertsieim*  komytar*  auf  dem*  Reden  und  brnder 
Mörtten  von  Gebiu,  sie  sotten  ein  äuge  auf  die  roher  habe* c^)  Bise 
iwene  brnder  mit  *chzeheu2)  kneehten  sich  legten4  in  ein  steife,,  da 
die  rober  «Mieten  durchziehen.  Die  bruder  »afatetoc  auf  eine  tobe 
einen  knecbiv  u»£  i  erf  »elte  umb  sbhawen,  wan  sie  queman,  sk 
legten?  sich,  ein  wenig  fort  in  ein  weg  und  härteten11 ;  in  öolchem  der 
ander1  kneohfc  einer  sich  aufzeucht  undk  sieh,  bietet  nid.  fcucbt 
ancV  krebisohe.^)  hin  da«*  qptmen  die  Preussen  mid:fincUn.dei 
wechter  »«Waffen,  in  isie  mit  »oblegen  Aufwachten?  ,  und  in  da  bum- 
denn  an.  einen  bäum,  und  wie  die  ,beryn  liefffen  auf ; die  - bmider a, 
und  sieh  da  hflb?  ,ei»  gua*$am  scUoen.  Der  gebunden  kiechiwärt  ? 
lass*  unnd  entquwi^  wie  ein  lewe  und  scMug  mit  freuden  darein«,  *fol.6ia. 
dar  nackte  kriecht  ifcn  waeser  das  horte:*,  er  auf  mmd  so  nackäfc 
tont  under  aie>U  ahs»  aie  nii  miede,  waren,  sie  ruetenuaich  Voa 
beden  teilen  uiind  wider  anv  ,undw  sich  wider  nieten  und  wider 
schlagen  T,  bisz.  und  Ustf  <  lang  sie  alle  todt.  pliben  hisz  auff  bruder 
Mertten,  welchen  man  im  andern  tag?  fandfc  imd  .l  auf  einer  teage» 
Ter  todfc  auf  den  Beden  teug*4)  er  Mibe  last  ..sein  »tag  von  tüsen 
sohlegen.*.*)  Nach  disem  die;  hrudec  ordenten  %  etliche;  von  in  sollen 
auf  Samaitten,  eüich  auff  Littawen»  etlich  auf  Boninlaua  seent  und 
die  bruder  bettenb  gnug  zu  thun.  '  •     : 


>    t' . 


i  • 


1-    I    »,.: 


Capitel  IV. 

§  1.  Von  dteem  vilgedachten  flirteten  Bontelaus c. 

Man  sol  wissen d,    wiee    von   dem  iungsten   sone   dea  seligen  * 
furssten   Cunradi   in    der   Masaw    sein    geborn*    drey   sone    Casimir, 

a)  Chunenstein  C.  b)  d.  fehlt  C.  c)  daz  sie  doch  wolten  achte  h.  a.  d.  r.  C.  d)  1.  s.  C. 
e)  ordneten  C.  0  »•  fehlt»  *«r  C.  g)  der  knecht  legt  s.  C  h)  wartet  C.  i)  fehlt  A.  k)  fehlt  C.  1)  fehlt 
0.  m)  8,  weck«  1.  a.  m.  s.  CL  n)u.  b:  1.;  da  fehlt  0.  o)  darnach  1:' 's.  *)  d.  br.  vr.'d.  p.  C. '  p)  h.  s., 
d.  feh.lt  C.  qy  wajr  A.  r>  kam  C»  «}  h*  d,.  i.  ,w.  .C.  t)  u.  s.  *».  C*  ,«0  r-  ••  O.v  v)  u.  w.  schlagen  & 
*— w)  fehlt  C,  x>  bis  so  0.  y)  am  tage  C  z)  disem  schlagen  (?.  a}  ordinirtten  d,  br-  C.  b)  also  h.  ,d,.  br, 
teglich  C.  c)  Von  Bonislao  und  seynen  brudern  C.  d)  Alhier  ist  zu  w.  C.  e)  daz  C.  f)  seligen  fehlt  C. 
«Jg.sehite.  '  ;  •     -i      .-,■,.■<   . 


1)  Bier  verwertet  Qrmuu  jeine  Erzählung' ßusbwrg's  (HA  c,  1Ö7  Si  (§5)  aus 
&*  grossen  Aufstande,  aber  natürlich  ausgeschmückt  und  entstellt.  Hits  Namen  der  beiden 
Qnthure  sind  erfunden,  JMartin  Goti»  (nicht  Gebih)  war  nicht  Ordensbxuder. 

2)  XVJI  öush.  k  c.  .  . 

3)  ad  eafttendam  «ancros  tranaaertavit  1.  q. 

4)  aemivivum  ....  duxit  in  Redinum  L  c. ;   »  •*>  .«■     ,    "i    »-     .*..'- 

5)  Dieser  Satz  ist  nicht  nach  Dusbuzg,  tx, «    ^         *   . •**..  \    t 

i9* 
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Lestiko  unnd  Botiislaus.*)  Diser  yfo  aller  scfcalekheit  umbgienng«, 
und  er  wolte  totten  seiften  bruder  \  daratbb  das  sie  in  uherquemw 
und  umb  gnade  willen  sie  m  Yertribenn* .  So4  kom  er  an  Witteno 
dem  konige  ine  Littaw  und  Sameyten,  sof  war  Witten»  ein  streit- 
barer mann,  und  diser  sein  veldtheuptman*),  und  gewonnen  treffhcta 
♦fol.  6lb.  streifte  •  auff  die  Beyssen  und  in*  namen*  viele  stette  als*  Mays&n 
unnd  Maslinfa  und  dise  statt11  Maslinia  Witteno  dem  Bönkldw  gab '. 
Bonislaw  die  groben  unverständigen  Littanen  streitten  temi*,  und  sie 
wurden  seer  begerende  zu  vergießen  das  blut  der  metrischen  '.*) 
Ausz  ekn  solchen  Bonislaw  wolte  sieh  reehenm  an  seinen  bruder  and 
gedacht  auf  ein  volck,  danimb  schrib  er  eia  brieff  zu  bruder  Heintico 
von  Hohenlooh  dem  homeister,  sint*  dem  die  donacio  lairtte,  unnd v 
die  bruder  sotten  helffen  dm  erbnamen*  Conradi,  so  batt  er  sie,  sie 
weiten  im  beiBtandt  thun  wider  seine  bruder,  wan  sie  in  z»  unrecht 
rertriben  hetten«,  ader  so  sie  es  nit  thun  wolten,  sie?  solten  still 
sitzen  and  seinen  brudem  nit  helffen.  Darauf  aohrib  der  hometster, 
sie  wüsten  einem  öffentlichen  flbeltetter  nit  zu  helfen.  Die  ftorssttft 
in  der  Masaw  Casimiren  und  Lestiko  betten  umb  hilff,  und  b.  Comat 
der  landtmeister  <(uam  mit  viertausend  man,  die  furssten  hetten  Aber 
sechtzehentausent  man4)  unnd  quamen  wider  Benislaam  zu  velfle, 
Lestico  alsz  er  die  Littaw  sach,  er  nams  mit  disemt  besten  volck 
die  flucht.  *)  Casimirus  aber  traff  mit  Bonislao u,  und  Bonislaw  volck 
nam  die  flucht,  unnd  diev  hern  nach.    Von  disem  schlagen*  b.  Conrat 

a)  D.  Bonislaus  ging  m.  a.  seh.  umb  C.  b)  w.  seyne  eigene  bruder  toden  C.  c)  sie  aber  über- 
kamen ihn,  erzeygten  ihme  gnade  und  vortrieben  ihn  C.  tty  Da  t.  e)  tu,  darüber  ihn  C.  f)  da  C.  g)  n> 
i.  C.  h)  statt  fehlt  A.  i)  g.  W.  d.  B.  C.  k)  B.  lerntte  d.  gr.  u.  L.  str.  C.  1)  begierig  menschen  blut  xu- 
verglessen  C.  m)  w.  «.  ü.  r,  G»  Jt)  Aach  0.  o)  du  C.  p)  ejbea  A* .  q)  4et|  sf  hy  1.  z,  u.  rertr.  C.  r)  da 
sie  es  aber  nicht  thun  wolten,  solten  sie  doch  C.  s)  n.  er  C  t)  dem  C.  u)  m.  dem  B.  C.  v)  item  A. 
w)  v.  d.  sehl.  her  C. 


1) ,  Der  dritte  Sohn  des  jüngsten  Sohnes  Conrads  von  Masovien,  Semovit  (er  war 
der  jüngste  derer,  die  den  Vater  überlebten)  hiess  nicht  Lestiko  sondern  Wladislaw  (Lc 
leietek).  Lestiko  ist  wahrscheinlich  aus  Lochoto  bei  Du&b.  III  c.  248  S.  155 
entstanden.  Grünau1 s  Quelle  fiir  das  Folgende,  wieder  ganz  Verwirrte  und  Entstellte,  ist 
Miechov,  S.  189  u.  190  und  hauptsächlich  Dusb.  ///.  c.  250  S.  156;  c.  258  S.  15S. 

2)  Bei  Dusb.  IN  c.  250  wird  nur  ein  verrätherischer  Waffenstillstand  zwischen 
Vken  und  Bonislaus  erwähnt. 

3)  Das  hat  sieh  Grünau  aus  dem  Zusammenhange  det  Ereignisse  ergänzt,  tat- 
sächlich ist  nichts  davon,  ebenso  wenig,  wie  die  ganze  j olgende  Darstellung* 

4)  Vgl.  Dusb.  III  c.  248  &  155;  Mmnhard  von  Quer/kH  aUkt  Va*i»ir  und 
Lokietek  zu  Hilfe  gegen  die  Litthauer* 

6)  Bei  Dusb.  I.  c.  jHehen  beide  Herzoge. 
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der  landtmefeter  und  dar  fürst  Casimiriis  den  todt  erlangetett1)  mit 

der  zeit,  wana  die  Littawen  mit  irem*  drimmelenb  hetten  sie  gerurt.     *fol.  62a. 

Bönislaus,  damit  er  seinem  fromen  hertzen  gnug  thuet,  er 
wideitnftec  die  donacid  seines  groszvattern  nber  die  brueder,  als  von 
deft  undanckblmt  d,  und  Preussen  zueigente  der6  ttbn  von  Litt&w,  nnnd 
siefes  aüfnombn.8) 


§  2.  Wie  die  bruder  ein  landf  in  Samaiten  verderbten. 

Bruder  Cristernus  von  Hocken*  marschalok  nara  mit  sich 
50  bruder  unnd  zwe  tausent  man  und  zogen  in  Samaiten  und  schlugen 
sich  mit  Thrimoto  dem  konige,  in  welchem  die  besten  menner  und 
bayoren  der  Samayten  püben.  Die  bruder  kirnten  aberh  nit  weiter 
ziehen,  sie1  waren  mechtigk  verwunt,  sonndern  sie  verstörten1  das 
ganntz  fursstenthumb  von  Czetra  und  das  folck  mit  allem  rob  gen 
Preussen» *fturteÄm,  .und».. nie  dbcto  wenig  erfreWBt  wurden,  wan°  auf 
dem  Kurischen  habe  erfros  es  am  meisten  teil,  und  ir  eigen  volok 
darzu  mit  in p.  In  disem  quam  Lutsemynnoq  ein  boiar  ausz  Littau 
und  versierte1  die  feste  Landiskron  und  wolt  weiter  in  Preussen.  Im 
quam  entgegen  b.  Wolfgang  von  Treppenaw  undr  sie  schlugen  in  zu- 
nicke. B.  Wolfgangr  war  landtvoigt  zu  Barttep,  er  versapilete  drey- 
tausent  Preussen  und  eylte  in  nach.  Sos  must  er  ligen  in  einem 
walde  *,  in  welchem*  die  Preussen  einer  dem  andern  sein  leid  clagte,  *fol.  62b. 
wie  sie  wurden  gehalten  daheirae,  sie  musten  geben  was  sie  woltenn  u, 
und  die  bruder  sie  nottigtenv  zu  den  Samaiten  und  dochw  wenig  gluck 
hetten  mit  in.  Sox  war  Baydowo  ein  edel  Preuss,  der  sprach:  nichts 
besser  dan  erschlagen  alle  bruder y.  Disz  quam  vor  den  landtvoigt, 
und  er  machte  sich  auf  und  zog  wider  heim  und  nit  gar  lang  darnach 

a)  dan  C.  b)  h.  s.  m.  1.  prllglen  geruhret  C.  c)  w.  e.  C.  d)  unangeborn  A.  e)  za  der  C 
fl  e.  «tück  Undes  c.  g)  Christiernus  von  Mogken  C.  h)  aber  knndten  C.  i)  den  s.  C.  k)  seer  C.  1)  *er- 
stereten  C.  m)  n.  fnreten  d.  v.  m.  a.  r.  g.  Pr.  C.  n)  dessen  s.  d.  C.  o)  wan  es  A,  dan  es  erfr.  a.  m.  t. 
*•  *•  K.  h.  C.  p)  m.  i.  d.  C.  q)  Luthsymynno  A,  Lnthsemine  Leo  112.  r)  und  —  Wolfgang  fehlt  C.  s)  Do 
"•  t)  im  w.  C.  n)  d.  s.  m.  s.  g.  w.  s.  hetten  C.  ▼)  n.  s.  C.  w)  u.  hetten  doch  noch  C.  z)  Do  C. 
J)  ».  br.  gehl  C. 


1)  Kasimir  wurde  zu  Pfingsten   1294  von  den   Litthattern  erschlagen,  Dusb.    III 
c  250  S.  157,  Conrad  Sack  starb  viel  später,  s.  oben  S.  447. 

2)  Davon  wissen  echte  Quellen  nichts. 
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er  figng  Bajtdowo  und*,  elff  ipe&ner  u*d  liesz  sie  an  eichen   hanget 

alle  M) 

Dffi  froyade  auf  uad  ewhlugen  al  ire  priester  auf  den  dorflern, 
etliche;  sie  die  aene  ausechlugem0 ,  etlichen  das  heupt  zwischen  die 
breiter  qwtton>  V)  dammbwan  ein  priester  hettc  ir  vil  lassen  setzen1 
umb  seins  tetzems  wille,  und  nu  mit  disem  sie  meinten  sioh  xue- 
rechen*.  Die  aber  von  Bobetenh  namen  iren  priester,  damit  er  nit 
von  andern  getott  wurd1,  und  fürten  in  auf  Eonszberg:  sehe  unnd 
bewar  deinen  got  basz,  wir  kennen  in  nitk  beschützen.  Von  disem 
die  bruder  auf1,  und  vertriben  solche  alle,  und  sie  quemen  inm  Sa- 
mayten  uj$  littyw. .  ... 

Doch  da  wart  gesatzt n,  und  die  da  nit  erschlagen  ire  priester0, 
sollten  iren  pfarren  agp  12  d.  geben  ein  jar4  unnd  nicht  me,  unnd  es 
heutte  wiert  gehalten  vob  iar  wie  ein  recht. 


*foi.  63a.         §  3.  Von*  eim  schlagen  der  bruder  unnd  der  Samaiten. 

Die  Samaiten  krönten  nach  irer  weisz  zu  eim  könig  über  siech 
den  mechtigen  bayor  Witteno.  Diser  uiiverwintlichen  schaden  den 
brudern  thet1  seine  tage,  idoch  sie  im  ganntz  Samayten  wider  ver- 
derbten n,  damit*  er  in  Littaw  muste  wonen.  Die  bruder  hetten  auff 
das  flissw  Mymmel  gebaut  ein  schlos  TÜses)  genannt x,  disz  wolt  ver- 
storen  Witteno  y,  sox  ordennte  der  kranncke  lanndtmeister  Conradus, 
und*  fortrae  die  bruder  solten  rotmeister  sein,  und  alwegen  ein  rot- 
meister  soltb  haben  150  man  zu  rosz  aber0  zu  fuss.  Witteno  ver  die 
Tüsse  quam,  dad  auch  bruder  Heneman  der  marschalck  mit  42  brudern 

*)  mit  0.  h)  u-  L  8.  Alle  C*  ©)  sohl.  s.  d.  z.  aus  C.  d)  «^  zerfcairteheten  s.  d.  h.  zw. 
brettern  C.  e)  hett  in  A  2  mal  f)  i.  v.  h.  s.  1.  C.  g)  u.  m.  sie  n.  m.  d.  z.  r.  C.  h)  Pebeten  C.  i>  da» 
er  B.  v.  den  andern  g.  w.  C.  k)  noth  A.  1)  Waren  d.  br.  a,  C.  m)  fehlt  A.  nj  idoch  w.  d.  geordenet  C 
o)  das  die  so  n.  i.  pr.  e.  hetten  C.  p)  A  auch,  C.  nur.  q)  e.  i.  g.  C.  r)  u.  w.  noch  heuttigea  tage«  ▼.  i. 
geh.  C.  6)  mit  den  C.  t)  d.  th.  den  br.  C.  u)  1.  verd-  s.  i.  w.  g.  6.  C.  t)  daz  C.  w)  »chloss !  A.  x)  e. 
sekL  T.  g.  geb.  C.  y)  W.  zerst  C.  z)  do  C.  a)  das  C.  b)  n.  e.  r.  s.  ahr.  h.  C.  c)  ader  A.  «)  W. 
kam  fnr  die  Tüten  C.    d)  dahin  C. 


1)  Die  Personennamen  dieses  Paragraphen  sind  sämmüich  unbeglaubigt :  ein  Land- 
vogt  von  Barten  ist  eine  wihistorische  Persönlichkeit,  nur  Pfleger  von  Barten  sind  be- 
kannt,   Voigt,  Namen-Codex  S.  82. 

2)  Diese  Todesart  erwähnt  Dusb.  III  <\  90  S.  100  zur  Zeit  da  grosstn  Auf- 
standet, Grünau  bringt  sie  *ier  an, 

3)  s.  oben  S.  37.  Anm.  3.  4. 


wfd  irero;  foit*  ^uemmuüd  «ick  sohtugen*  and  die  brnder  gefroirafen. 
Sie  <wg*n  in«  tanad:  Keltini  in  gänieitten  and  aioh  habeu  gegeben  die 
bWOök^.ChoiHtoyDOl  %  Zyboi4,  Tnlwjdo,  Cz*yriia  und  Magrsitf*  bruder 
mit  ffem  sehlog;  Ozanao  mit  allem  volcke,  die  sie  in  TreMaen  gefurt 
haben?  und  daa « ganize  landt  »Keltini  versiert- haben  -*.1)  i»   '      > 


r. 


I        - 


,    ■/ 


'■     I 


Capitel  V. 
■§  i.  Von  dem  Jamtr,  der  da  war  tu  LffflanittV) 

Im  jare  12961  wart  ein  ertzbischoff  zu  Riga  in  Liffland*  mit 
nainen  Fridericus  genannt,3)  ein  gromonch.  Die  stat  ist  der  kirche 
gewesen  Sant  Petri,  ehe  dan1 .  die  Wder  sein  ins  ländt  kommen.*  *f°l-  ^b 
Dise  statt  hetten  die  bruder  von  Liffland  unther  sich  gebracht"1, 
damit"  der  bischoff  nyeinandt  darinne  kunth  zu0  recht  tyelfferi,  sie  *» 
wereü  kauffiept  lind  es  dem  volck  abdrützten  \  und  die  burger 
musten  nochseen.  Sötten  sie1"  irem  .gesinde  Ionen,  sie  gebens  im 
davor  ein  buf gerinne1  zu  Ion,  ander  stück  und  gewalt  Übungen  ich 
schweige11  von  in  umt)  zucht  wille.  Mit  gewalt  sie  baweten  ein 
mechtig  schlossv  an  die  stat.  Die  burger  giengen  zii  irem  erbhern 
dem  bischof  unnd  es  im  clagten*,  er  sprach;  ich  stets  und  länng  die 
bruder  habe  gebetten*,  unndy  sie  wolten  es  abstellen,  ich  bin  nie  z 
erhört  worden,  so  tauga  mir  nicht  zu  fechten,  sonnder  ich  wil  betten. 
Die  burger  siph  mit  kurtzen  berattenb  und  erlieffen  das  seh  los  und 
erschlugen  allos,  was  dar  war,  nnd  zu  irem  unglicke,  damit  ire  stat 

a)  sohl.  s.  C.  b)  u.  diese  1>.  h.  s.  ergeben  C.  c)  Cburdereayl  C.  d)  Zuboy  0.  e)  Meysoe  0. 
f)  4iete  h.  s.  1.  Fr.  gef.  C.  g)  zerstöret,  haben  fehlt  C.  h)  Von  eynem  iamer,  so  in  I.eiffland  gescheen  0. 
1)  iar  wiederholt  A.  k)  I.  L.  fehlt  A.  1)  dan  fehlt  A.  m)  underbrochen  A.  »)  dat  C.  o>  tu  fehlt  A. 
9)  «ie  die  brnder  C,  q)  u. 'trotzten  alles  d.  v.  a.  C.  r)  die  bruder  C.  s)  so  g.  8.  i.  C.  t)  burger  Jim«  A, 
burgerin  C.  u)  schw.  i.  C.  v)  s.  b.  e.  m.  seh.  mit  gew.  C.  w)  n.  cl.  e.  i.  C.  x)  i.  h.  st.  fc.  I.  <J» 
l)  fehlt  C.    z)  aber  nicht  C.     a)  gebart  C.     b)  d.  b.  bercytten  sich  C. 


1)  §  2  und  3  des  vierten  Capitels  sind  Von  Grünau  nach  den  vielfach  von  Dusburg 
9**hil<krtm  KQmpfen  des  Ordens  mit  den  LiUhauern  frei  erfunden;  Züge  echtem  Ueber- 
tiejermg  lassen  sich  in  denselben  nicht  nachiveisen. 

2)  Grünaus  Q*elle  ist  Uüsb.  III  c.  269  S.  163,  dodi  ist  der  erste  T/teil  seiner 
Erzählung,  die  Motivirung  des  Streites,  seine  Erfindung. 

3)  Erzbischof  Friedrich  von  Riga  gelangt  erst  1304  zur  Regierung,  1296  war 
Mmn  III  ErwUsohoJ;  den  eruieren  erwähnt  Dusb.  III  c  356  S,  191  und  bezeichnet 
ftn  auch  als  MinorUen. 
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schon  lege,  sie  wolieft  das  soMos  nii  brechen  V  sonder  sie  esb  be- 
mannetesi.  Von  stunden0  die  von*  Liffland  scfariben  den  in  Preassen 
umb  hilff,  und  zur  Feiben6  zeit  quam  broder  Albreoht  von  Brunheim' 
mit  zwenteig  brudern  und  irem  volcke.1)  Die  von  Riga  scferiben 
Witteno  dem  Sainay  tischen  konig  ,  er  solte  kommen  auf  ir  gelt 
und  solt  vor  sy  streiten.  Dis  het  er  gernne*  lengst  gesehen  und 
*fol.  64a.  quam  und  gewan  das  schlosz  Karthaus2)  unnd*  erschlug  vierzig 
bruder  und  hundert  man.9)  Er  weitter  zog11  und  verstörte  das  beste 
land  unnd  quam  mit  grossem  robe  an  ein  flies  Threydora1  genant 
und  sich  da  rüste  und  ruete k.  In  solchem  ruhen  fandt1  sie  b.  Bruno 
der  landtmeister  in.  Liffland  unnd  sich  schlugen m,  undn  die  Samayten 
verloren,  wan°  ir  konig  -der  örste  war,  der  da  mntep.4)  Indem 
quamen  die .  ausz  Prenssenq  und  eylten  den  Samaytenn  nach,  aonnder 
sich  wante  des  konigs  marschalckr  Kay  lobe  mit  funftausent  man  und 
sich  schlugen  s.  Die  Preussen  wurden  geschlagen  und  quemen  in  die 
flucht,  sot  überfielen  die  Samayten  das  schloss  Neuemule  und  da 
zwe  tausent  personen  totten  u. 5)  Die  bruder  sich  wider  ermantenT 
und  erschlugen  die  Samayten  wenig  auszgenomen.  Die  bruder 
hotten  ein  Preussen  mit  iuw  Geyduse  genant/)  diser  hew  umb  sich, 
wie  ein  berg  von  den  totten  leichnam  heitte  x,  er  war  ein  rise  und 
het  ein  schwert  von  zwe  steine  schwer,  damit  er  totte*,  weu  er 
rurtte.  Nach  demz  schlahen  kundt  er  das  schwert  nit  ausz  der  handt 
thun,  wana  es  war  im  so  verstorben,7)  unnd  er  bat  umb  ein  trunck, 
sobald  aber  als  man  im  den  gab,  er  sturtzteb  und  starb  vonc  stund  an. 


a)  w.  8.  d.  schl.  n.  br.,  daz  I.  st.'  dester  schöner  daheer  lege  C.  b*)  fehlt  C.  c)  y.  st.  an, 
zum  vorigen  Satz  gezogen  C  d)  die  bruder  t.  L.  G.  e)  zu  seiner  A.  f)  Brunelm  0.  g)  L  g.  C.  h)  and 
z.  w.  C.  i)  Theydora  A.  k)  n.  r.  alda,  roste  fehlt  C.  1)  fehlt  A.  m)  schl.  s.  0.  n)  aber  C.  o)  dan 
C.  p)  d.  die  flacht  gab.  C.  q)  d.  bruder  auss  Prenssen  G.  r)  aber  d.  k.  m.  ir.  s.  G.  s)  schl.  s.  C. 
t)  do  C.  u)  n.  t  d.  2000  p.  G.  v)  erm.  s.  w.  C.  w)  sie  0.  x)  d.  hette  umb  sich  tob  totten  leichnam  w. 
e.  b.  G.  Die  Stelle  scheint  verderbt,  vielleicht  ist  zu  lesen :  diser  hew  umb  sich,  daz  er  nmb  sich  w.  e.  b. 
t.  1  1.  hette.  y)  d,  erschlogk  er  G.  z)  diesem  0.  a)  dan  (J.  b)  s.  b.  m.  i.  *.  d.  g.(  st  e.  G.  c)  iwtt- 
mal  in  A. 


1)  Berthold  Brühave  mit  vielen  Brüdern  und  Knechten,  sagt  Dusb.  III  c.  269. 

2)  Carthusen  hat  auch  Dusb,,  Karkhus  b,  Riga  ist  gemeint  Ss.  I  163  n.  «5. 

3)  Vier  Brüder  mit  ihrem  Gesinde  Dusb.  I.  c. 

4)  In  der  Schlacht  an   der  Treydera   siegten    im  Gegentheü  die  Utthauer,  Bush. 
III  c.  269. 

5)  Gerade  umgekehrt;  bei  Neuermühlen  siegte   der  Orden  Dusb.  I.  c.      Von  Aqjf* 
lobe  weiss  Dusburg  nichts, 

6}  quidam  Pruthenus  de  Sambia,  Dusb.  L  c. 

7)  et  obrigesceret  gladins  in  manibns  ejus,  Dusb.  /.  c,  das  Folgende  ist  wkfa 
Zusatz  Grünau' s. 
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§2.  Wie  die  sacta  verriebt  war 4  In  feto*  frountfcMTt    >    i 

Bruder  Bibhartt  Donner*  comptor  «uff*  Parnaw  und  «die  *fol.  64b 
biMhoffi»ivon  Beflfel  uüd  T^rbfr  sieh  festen*  in  die  sache  und4  qimmen 
ins  capfttel  gen  Eibrhgs,  und  b.  Ctemeos  wri  HJeldrangen  äusz 
befek*  deb  Jboemeürters  verhortte  die  «ache4,  da*  der  ertzbisoboff 
Friderich  mit  dörÄiger  woirtte  sfch'  erklagten' '  der«  gewalfc  und  it^gö- 
retihtigkey  t  •  der  bruder  in  allen  •  stucken,  Naoh  vielen*  Worten1  der 
Widerrede*  b.  demente  spraöh*  ein  soloh  urteil:  eint  daa*  die  brüder 
in  Lifflandt  das  sohlos  zu  Riga  gebaut  hetten,  «ie  Seiten1  es  ag*  vor 
eine  hertkerge  beisitzen  und  selten  kein  kaufschlagen  ihun,  unnd  die 
statt  sötte  der  kirehen  uttd  deift«  bischofle  gehorsam»  sein,  und  er 
solte  der  gatataen  lüftender  ftberherre  sein,  und  das  wart  so  gelobet 
und  vorhrievet,  und  äie  quanien0  heim.1)  Friderich  der  ertzbischof 
satzte  siben  bischtumbe  in  Leifflandt  mit  namen  Goronien  p,  Fuyonen  \ 
Buthensis,  Wayonen  r,  Semigallen,  Ozilnensis  \  Tarbaten  * 2)  und  bau- 
weten  da  kirehen  guug  zu  nnd  in  gabu  ein  glitten  auszkomen.  Disz 
thet  dem  landtmeister  zorn,  und  verbrante,  was  da  baut  wart,  und 
sprach v;  lieber  ist  ipir  $in  land  yol  wiltbret,  und  esw  mein  ist,  wan 
vile  pfaffen,  die  ein  ander  angehorn.  Alsz  umb  disz  redte  der  ertz- 
bwchoff*  Friderious,  man  sagt  im  y,  er  solte  seiner  kappe  warnemen, 
wie  Francfecis  sein  vatter*  und  her»  und  furaten*  nit  regiere*  und  er 
nwszt  weichen  ausz  dem*  lande  *;  ■  Von  disem  verstöreü  sieh  mit  der  *M  65a 
wit  Clemens  V  der  babst  beclagteb  im  oonoilio  zu  Wien  in  Frank- 
reich0, ata  er  Tertilgete  die  Tempelsherrn d,  in  welchem  i  diser  auch 
gedacht  wart,  und  wenig  feit«,   man  es  auch  gedacht   zu   tfcun0.3) 

a)  Reichnrtt  Dommel  C.  b)  Termpt  A.  c)  1.  8.  C.  d)  unef  —  sacTie  fehlt  A.  e)  <Ta 
fehlt  C.  f)  bekL  lieh  alda  0.  *)  fehlt  A.  h)  aber  d.  w.  O.  i)  apr.  b.  OL  0.  k)  nach  dem  C. 
1)  soll  e.  C.  m)  auch  A  nura  C.  n)  fehlt  A,  o)  zogen  C.  p)  Coromtn  A,  Cpromensis  C.  q)  Fuya- 
nensis  C.  r)  Wayonensis  C.  s)  Semigallenses,  Ozilienses  (eb.  A)  C.  t)  Trabaten  A,  Trabutensis 
C*  to)  g.  1.  C.  '  v)  u.  apr.  fehlt  A.  w)  dau  do  C.  x)  als  umb  die  brete !  A,  a.  d.  e.  F.  umb  das 
redd«te  C.  y)  s.  m.  i.  C.  z)  solte  f.  u.  h.  C.  a)  aber  er  würde  a.  d.  1.  w.  müssen  C.  b)  bekl.  s.  m. 
<J.  z.  d.  b.  Cl.  V.  C.  c)  Osterreich  C.  d)  d.  T.  v.  C.  e)  u.  f.  ein  w.,  daz  man  es  ihnen  z.  tb. 
*•  g.  C.  x 


1)  Alle  diese  Nachrichten  entbehren  jeder  Begründung,  ebenso  wenig  lassen  sich 
dk  Personen  (ausser  Friedrich  von  Riga)  nachweisen. 

2)  Das  Erzbisthum  Riga  erhielt  bekanntlich  schon  1255  ausser  den  vier  preussi- 
**«n  BxMthümern  zu  SuffiraganbistkShnern  Oesel,  Dorpat,  Kurland  (Coronien  Qr.),  W4er- 
to»«f  (Fayonen  Qr.),  Ruthenien  und  Wersovien  (Wayonen  ör.)>  vgl.  die  Urkunde  im 
Cod.  dipl.  Warm.  I  n.  35.  Vielleicht  kannte  Grünau  diese;  Semgallen  (mit  Kurland  als 
Buthum  identisch)  hat  er  hinzugesetzt. 

3)  Die  Aufhebung  des  Templerordens  ßtnd  Grünau  bei  Dusb.  IV  c.  109  (Ss.  I 
211).  Im  üebrigen  ist  hier  die  Chronik  von  Oliva  Q*eUe,  Ss.  I  7 IS.  713:  ordo  .  .  illo 
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FnderilS^^f''^^)i§^^H^rtW  'tipi'ftfttadaa*  bti&»W  anklagte*, 
sofonder  man  in  Inichft  i  <wolt  -to>renb  und  or  tog*  tiritbti  bisfc  e»  starb. 
N*eh  feinem  abscheidend  die  brtid**:  mttidö»  Bigär'Wiirderlieh.  ban- 
delten %  und  dfo  Riger  ir  nüt  schönsten  f,  etiidi  queuien,  in«  laaadt 
JHo&obmi»  nu  Moasko  gemannt  ufcd  Damen  volek  an«  u«d  deti  taniden 
irlandt  verderbest  \  <terglefcfe*A  aufch  etlioh  in  iS&röayten  und  taaohtefc 
Liff  landt  *o  bloß,  dtaiit1  man '  in  dreyeü  tagraiien  ■  keinen  meafcsoben 
fantb*  Darnach  gtek'htoJ:  woJt4k  der  redhto  häuf  von  Riga  nii,  wann1 
sie  besorgten  äfoh,  wurden  sie  «fcfc  vott  fitga  abgekäul»,  d»  «tat 
würdn  das  sohl*»  btechen,  und0  litten  gtosse  not,,  Nickte  desto 
myadar  in*  gaate  lüftend  cter  bruder  gatter  walw'in*  interdict4  ine 
fuüffte  jar,  'und  sfr  6s  nit  aehtetLr;  sfciider  akPfiigaben  dm  küeotatee 
vo&  Deiptem*;  Befid,;  0*el,  was<ele  wolten,  und  Waren  tir  eigen.1) 


t.    **        ;  '    ♦.•  <■ 


§  3.  Von  einer  atarckeri  resen  auf  Samayten  von  den  b,u 

Nach  dem  tode  Conradi  des  lantaneister»  wart  erweit  und  be- 
*fol  65b.  steötv  *zu  einem  landtC^eister  bnufer  Heinricus  you  Ploizaw  :unnd 
er  wart  der  lotste  landtmeister  ki  Preusseii,  wan,v  ki  .seinen  gezeitten 
quam  der  homriister  bfruder  Siffridus  in  Preuisen  wnnd  es  selber  re- 
gieitte*.  Diser  Wart  gemacht  zum  gposzkompter>  und  acht  jar  lang 
grosse*  sehaddn  den  'Samayten  thetten  \  idoch  tnm  leisten  sie  in 
mit  vil  tausent  mannen  erschlugen  %  uni*d  got  weiszt  sein  begrebnusz.2) 

In*  Samayten  im  fnrsstenthumb  Hosena  wonte  ein  bayor  und 
diser  meinte,  er  ivolte  den  brudern  ein  schaden  thun.  Diser  hiesz 
Zayrecke.3)     Soc    war   ein   sehr  streitlicherd  man  auf  Mimelborg   b. 

a)  klaget  e>  a.  C»  h)  m.  w.  i.  aber  n.  h.  C.  c)  trog  A.  d)  tode  C.  e)  1».  d.  br.  w. 
m.  d.  R.  C.  f)  seh.  i.  n.  C.  g)  an  fehlt  A.  h)  u.  v.  d.  br.  i.  1.  C.  i)  das  C.  k)  w.  g.  C.  1)  da* 
C.  in)  »ich  n.  abgeben  fehlt  A.  n)  so  w.  d.  st.  C.  o)  da  sie  C.  p)  in  fehlt  A.  q)  underdiot  A. 
r)  n.  s.  a.  e.  n.  C.  s)  sie  fehlt  C.  t)  Dermpten  A.  u)  r.  d.  br.  in  Sam.  C.  v)  gesetzet  C.  w)  de* 
C.  x)  xl  r.  das  ampt  s.  C.  y)  d.  w.  ein  gr.  k.  genandt  C.  z)  u.  thet  d.  S.  14  lang  gr.  seh.  C. 
a)  aber  zur  letzt  ersch.  s.  i.  m.  v,  M  man.  C.     b)  vg).  Leo  123.    c)  do  C.    d)  streitbarer  C. 


tempore  multum  infamatas  -fuit  per  archiepiscopuni  Bigenaem  .  .  .  ita  ijm>d  do- 
minus praediötua  (Johann  XXII)  et  tota  Romana  curia  ordinarn  exercetant  in 
tantam,  quod  de  ördinis  deletioae  multum  timebatur. 

1)  Dies  ist  wieder  alles  leeres  Gerede. 

2)  Nach  Dusb.  Hl  *  295,  304  tr.  55»,  &  173,  17 ö  u.  185. 

3)  Queüe  ist  Dusb\  in  c.  IM  S.  134, 
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Lorentz  graff  von  Deck,1)  fliserni  eehrib  er,  er  so  wol  thette*  und 
queme  und  hilff  im  zu  der  tpuffe  b,  sonnder*  umb  Sicherheit  willen 
er  solted  gut  volck*  mitbringen.  Dis  gelobte  im  der6  b.  Lorentz 
Iwnpter  trad  nimpt  äuserweltfe  brudör  ftmffzehen  mit  sici  siampt f 
iifeto  yoJtitto-.*)  So«  waren  Vfle  Samayten  in  einem  walde,  da  rnati 
ntoszte  über  einen  lanngen  thato  ziehen,  auf  wefchen  ss  wa*  bestalt h, 
tiftd  tnati  da1  die  btuder  solte  derfech!agenk  haben.  Vor  dem  wfclde 
begegnete  dem  compter  eiti  vorlariffen  Sddaw  ausz  Frenssön*)  und 
sprach1 :  ivfltu  mir  Vergeben  inöine  kyrider1  und  wiltü  wich  hatten 
for*  eitt  Teüfeschen  paür,  teh1*  wil  dir  heut  dein  unnd  der*  deinen  *fol.  66a. 
leben  fristen.*)  Disz'  öfchwur  im  der  compfer  unnd  alle  die  brudei', 
mid  er  sagte  im,  wfts  die  Samayten  tersaraelt  betten  auff  sie0.  Da 
sprach  der  comjrter:  wfcistu  nit  ein  weg  dntch  den  wuldt,  damit  idh 
körnen  mochte  zu  Zayrecke p.  Ja,  sprach  der  Sndaw,  und  er  in 
flertte q.  In  der  zeit  sasz  Zayrecker  und  gedachte,  wie  die  seinen 
den  edmpter  im  Walde  wurdeto  diö  tauffe  ansprengen.  So8  quamen 
die  brinter  geranth  und  Erschlugen  alles  volck  umb  Zayrecko  und  ih 
aamen  ste  'gefaringen  *,  und  so  wart  es  nacht u,  und  dfte  bruder  mit 
irem  volcke  lagenv  und  schlufien  von  grosser*  mttdichheit,  und  Zayrecko 
mit  einer  ketten  an  einem  banm  wai*  gebunden,  im  schlaffe,  so 
weisz  ich  nit,  und  Zayrecko  ivfert  los*  und  ergreift  ein  schwert  und 
meinte,  wie8  der  comter  bey  im  lege,  und  ersticht  b.  Jeroldum  von 
Heynen*)  und  ander  me.  So*  erwacht  der  compter  und  erb  hub  Zay- 
recke sein  heupt  mitten  von  einander,  und  starb  also c,  und*  die  b 
auff  utid  verbranten  gautz  ßossaner  landt*)  und  das  volck  mit  dem 
fieeh  sie  tribeh*  in  Preussen  unnd  sie  musten  da  ziegell  streichen 
and  stette  begraben. 


a)  daz  er  s.  w.  thun.  wolte  C.  b)  u.  i.  z.  t.  b.  C.  c)  aber  C.  d)  solt  er  C.  e)  der 
fohlt  C.  f)  a.  s.  fehlt  A.  g)  do  C.  h)  b.  w.  C.  i)  daz  m.  alda  C.  k)  erschlagen  A.  1)  id.  k.  w.  0. 
m)  wie  C.  n)  so  w.  i.  C.  o)  a.  s.  y.  h.  C.  p)  daz  ich  m.  z.  Z.  k.  C.  q)  u.  e.  f.  i.  C.  r)  in  des  Z. 
fc  C.  s)  Da  C.  t)  ti.  11.  i.  g.  C.  u)  do  w.  e.  n.  C.  v)  w.  d.  br.  1.  C.  w)  fehlt  A.  x)  u.  Z.  w.  m. 
e.  k.  C.  y)  i.  solchem  schl.  i.  w.  n.,  wie  Z.  1.  wart  C.  z)  daz  C.  a)  Da  C.  b)  fehlt  &  e)  so  starb 
A.    d)  fehlt  C.    e)  triten  sie  C. 


1)  Dusb.    nennt    den    Namen     des    Comthurs    nicht ;      der     VorfaU    gekört     int 
Jahr  WS. 

2)  a8sumptis  .  .  .  fratribus  quibusdam  et  armigeris  Dusb.  I.  c. 

3)  ^aidam  vir  Dusb.  I.  c 

4)  Von  einer  derartigen  Bedingung  weiss  Dusb.  nichts, 

5)  Dusb.  /.  c;  unom  fratrem  et  tres  armigeres  interfecit. 

6)  Nach  Dusb,  war  Sarecha  ein  Schalauer. 
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Capitel'Vl.  .    • .    i 

§  1.  Wie  dw.  Wittqpo  ir  konig  thet  rechen. 

..Witten/)  ir.  kunjg, disz  soitfyojt  «rechen  &u  seiner  zeith.  Ausi 
*foL  66b.  LitUw,  er  sßlji$e^tec,,*  a^|it  ta^se^t  m*u  in  die  Masau  unnd  ein  rob 
holte4«  |  De*  fürest  l^ico  .  wolt  wissen,  ^ifjnb  $r.ein  solchs  hat 
gttyan  ?f  Wi,tteiio  spjftoh:  ist  eadi  schaden  geschfeu,.  ersuch^  es  ap 
dien  brudern  jfif  Pr^ssou,  wan?  m  such  ipein  la«4t  Samayten  soh  ber 
sphfdjgt  .haften,  Perfurs^.Jfestico.jd^  dem  hompister  Ups* , vorlegen. l 
und  Uesz.  im  ^o  sagen,;  wi^t  j|r  eat  rechen,,; er  so.U  ps*..  IjaldQ  .ipa^hen,  er 
w^Jt.ipie.  helfen.  IMrural?1  der .  Jantjpei$ier  :auf  juit  spchtzig  b.  und 
trem  volcfee, ,  dergleichen ,  t  >aueh  ;4er  fursst  Lesitico  und  quamen  iü 
U\tem,  .  ßo™  machte ,  brjytor  Heinrich  der  laatraeister  funff  häufen, 
ejpen  er  ,befuln  b.,  Sandaw  jwm  Irobaw,  und  ^r°  splt  ziehen  auf  Ey- 
kogel*  dep  andern  hruder  Otto  voi*  Thobenegk  auf  Pasteme p,  den 
dritten,  ,b.  Conrat  .yonq,  Eschetaaw  auf  Geyzgu,  den  viertten  b,(Jutter« 
vpn  JJlqybaßh  W  (Sind#y;  undj  djse  wurden  .^Ue  e^sohlageju  Der 
laudtmeister  abe;  mit  dem  furssten  suchten  den,  konig  und  dreissig 
ißfüßß  in:Wt»taw  ßienit  ein  stuck  ijnd.mentsQben  liessenr  und  qae- 
men  heim,  t  A}sz  disz.  hertte  der  komjg$  Witieno  *,  voip.  erschrecken 
er  fieiu  ^n .  die ,  schwere  kranckheijj  und  künde  nie  gesuudt  werden  und 
doqh  so  {;^ne, -lange  ,weyle  lag  in  nottqn  M),  \ 

J)eyp  bruderu  gera^,  und"  sie  den  konig  nit,  hetzen.  Sox  quam 
*fol.  67a.  zu  in  ein  yerretter*  i*ity  a?gebung  des  konigea  und.  er  stalte,  sich  vor 
den.brude^  wie  im  Wytteno  schaden  ,unnd  unrecht  gethan',  er 
batt*  umb  zwehuudert  pferde,  er  in  gelobtteb  Octokaym')  und  den 
konig  zu  gewheren.  So  verschwuren  sich  drey  compters  b.  Mattern 
von  Einbogen  compter  auf  der  Balga,  b.  Caspar  von  Grympen  compter 
auff  Brandenburg,  b.  Dietterich  von  Schawenborg0  compter  auff 
Labiau,8)  sie  namend  ir  krieges  gereth  und  folgeten  disem.  Alsz  sie 
quemen  vor  Octokaym,    man    wustee    ein    zceichen,    und  die   bruder 

a)  solches  C.  b)  d.  z»  s.  e.  also  th.  r.  C.  o)  e.  soh.  a.  L.  C.  d)  u.  h.  e.  u  C.  e)  g.  h. 
C.  I)  sucht  A.  g)  dan  C.  h)  also  C.  i)  1.  d.  d.  h.  also  furlegen  C.  k)  so  s.  er  es  C.  1)  D.  Yar 
d.  1.  C.  in)  Da  C.  n)  e.  b.  fehlt  C.  o)  und  fehlt,  der  C.  p)  Pastenye  C.  q)  Günther  C.  r)  1.  8. 
n.  e.  st.  noch  m.  C.  s)  d.  k.  fehlt  A.  t)  d.  k.  W.  h.  C.  n)  f.  e.  v.  solchem  e.  C.  v)  i.  n.  1.  C. 
w)  das  C.  x)  Da  C.  y)  in  C.  z)  g.  hett  C.  a)  e.  b.  sie  C.  b)  g.  i.  C.  c)  Schraenborg  A.  d)  n. 
s»  G.    e)  w.  m.  0. 


1)  Auch  für  diesen  Zug  lässt  sich  die   Vorfage  bei  Dusburg  nicht  nachweisen. 

2)  Bei  Dusb,  Oukaym. 

3)  Die    NameH    der  preussischen    Comthüre    dieses '  Pltragraphen    sind  s&mmtUrh 
erfunden. 


4Ä 

wurden  umbgabtoi,  Wie  woT  sie  Sieb  Worten;  sfe;1pfiben  alle  Hla*  umid 
worden  erschlagen,  sie  wurden  dab :  lebendig s  gifcratteh,  Ärfcy  *  bruder  * 
mit  iren  frferäen  titfd'gäwer  zn  lob^item  gotte. '  Girdflo  ein^Preusch 
kerr  grostf'jammer  machte  \nü  den  öötefen*  aüf^ldferi'ländtmfcister,'  dös 
matt'fifc  fräinde  ^'verwartetet,  und  ***:  traf  hotf,zü:  stufen. 


i    •  ••  -   ;;-•*        i    :    i 
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g  2.  Yo)n  ejn$r  wiertschftft,  Mnnjl  ires  uut^s.,   r%  ]      ;, 

,        >         •  .        ■  ,  • 

Witteno  der  koriig  starb  und  Puttywero*)  sein  sön  iiabh  irer 
weisse  wart*  über  Littaw  und  Samayten  tbnig*  '  iJiser*  zum '  ersteri  h 
war  ernst  vor  den  seinen ! ,  mit  welchem  er  erzornte  eim  bayor  im 
lannde  Peluso  genant k,  und  diser  quam  auf  Konsberg  und  bath  umb 
hilffe.')  So1  wüsten  die  bruder  wol,  wie*  es  vor  gefaren1"  were,  sie  *fol.  67a. 
im  nit  wolten  glauben n,  sonnder0  zwen  stareke  bruder  b.p  Jacob 
Sfcobemel  un<!i<ttl>Gönratf '^edi^y:nÄm€(a^ilÄllb'''ti{ind  mit  zweintzig 
getrosten  menner«  und  mit  Petyse  sie  auamen  in  ,Littau.r,  des 
nachtes  sie  giengen8  unnd  des  tages  sie  im  Sträuchen  lagen *.  ,  So  u 
quomen  sie  in,  ein  dorff,  in  welchem  des  P^lusov  freunde  wohnten, 
tro<}  dje  in  sagten  w;  wie  auf  morgei^  der  konig(  wurde  im  dorffe  sein'* 
zu  einer  wiertschaffit  mit  allen  seinen  Wrn,  und  isy  hüben  da  stille 
mit  freuden.,  Dem  konig,  he{;te  esy  gedremet,  unnd  er  blib  dah^imt 
sonnder*  all  sein  hoffgesiudQ  poch  dahin*  zur  freude.  Inb\  der  tnaptf 
alsz  alle  paurn  sicher  schließen,  Pelusec  auff  mit  den  bpdern  und 
durchstochen*  von  allem  geschlecht  der  mentschen  zwehundert  per- 
sonen,  allen  iren  geschmuck  sie  nomene  und  in  ein  schiff  legtenf  und 

a)  blibea  sie  doch  a.  4.  "0.  b)  da  w.  alda  C.  0;  III  »r.  h  gebr.  C.  d)  machte  m.  d.  a« 
&»•  i  widar  0«  e)  also  C.  f)  von  aoten  €.  g)  w.  n.  i.  w.  0.  h)  ernatan  A.  i)  d.  w.'  fei  e.  d.4.  et#aa 
eraat  C.  k)  *  b.  i,  1.  P.  g.  e.  0.  1)  Da  0.  m)  &.ngeti  C»  n)  m  w.  i.  a.  hOUfea  C.  o)  aber  C- 
P)  b.  fehlt  C.  q)  m.  20.  g.  m.  b.  u.  C  t)  u.  zogen  tt.'  P.  i.  L.  0.  a)  fc.  a.  C  t)  U  s,  0.  u)  Da 
0>  t)  das  fehltv  PeUeai  A.  w)  sahen  A.  x)  i.  d.  s.  w.  C.  y)  fehlt  A.  z)  aber  0.  a)  fehlt  A; 
^)  und  i.  d.  n.  0«    c)  wartt  P.  C.    d)  erstachen  da  C.    e)  und  aainen  a.  0.    f)  u.  1.  GV 

*  .■'.!■. 

*)  /WuM«n«  bezeichnet  Duab.  III  c.  248  als    Vater  K  WileifsV     "    "*'  *   M 

2)  Quelle  ist  Dmb.  III  c.  228.  &.  149.  *  '  . 

3)  Conradum  dictum  djaboluiu  et  queiidaui   dictum  Stovemele  nennt  Duab. 
I  c  neben  Martin  Golin.  *      '  ,        ,     -  , 


fureu  wf  (Jen  flusz  Bpygkj.  und  queinen  in  die  Weichsel,  von  dapoeii 
siß  mit  fremden  gen  Tborn  quemen. al) 

lfachh  disem  Heinrich  der  landtmeister  mit  grossem6  volck,  das 
im  aifsz  Teutschlaunden  war  korpen/,  er  zoche  n^it  zwelf  bruder  und 
irem  volofre,  in  das  furstentbtupb  Jr^golaf  in  Sara^iteo.  S9*  qpemw 
sie  in  einer  nacht  auf  eine  schone  wise  und  da  pliben h.  Puttiwero 
aber  der  konig  liesz  etliche  schleussen  auffzziehen ',  und  das  wasser 
*fol.  68a.  quam  mit  grau[samer]k  gewalt*  gedrungen  und  den  bruder  dasz  futter 
verderbte  l ,  und  bald  alle  ire  pferd  da  pliben  m,  ir*  hämisch  und  das 
meiste  volck  °,  die  ander  mit  jamer?  heim  quamen.  B.  Heydenreich 
Eylinger«  und  b.  Wilhelm  von  Koburgr  die  wurden  gefangen  %  und 
die  sie  zu  Wbe  rren  gettern  Vet-branten1  nach  irer  weisse  und  schalckes 
gewoqheit.  Disz  Verliesen  die  bruder  jemerigk  machte  u,  die  Preussen 
bitter,  die  deutschen  verdrossen  im  helffen.*) 


> 


§  3,  Von  eh*  brfeffe  batetlider    beiliflkmt 

Konig  Puttiwero  mit  den  seinen  wol  wüste  w,  wie1  es  die  bruder 
nit  Hessen  ungerochen*.  Voft  anbegynnen2  eines  verlaufenen  Polen 
sie  schickten  zu  dem  babst  und  botten  \  man  sott  den  brudern  in 
Preussen  fride  gebietten  drey  jar  lanng b,  wanc  der  konig  von  Iättaw 
und  Samayten  wolt  die  seinein  underweisen  zu  der  entpfienung*  der 
tauff,  und  der  babst  es  thet e,  sonnderf  b.  Heinrich  der  tynndtmeister 
sich  beriet*  und  erkante,  wieh  ein  solch  fride  die  heiden  stercken 
wurde,  und  ein  ewigen  schaden  davon  haben  wurden,  darumb  sie 
appellierten1   wider  die  brjeve.*) 

a)  und  v.  d.  schifteten  8.  m.  fr.  g.  Th.  C  b)  Leo  p.  123.  o)  guttem  C  d)  d.  i.  w-  a. 
Deutsch!-  körnen  C»  •)  sog  vor  Sein*.  C-  r)  Trogala  A,  g)  Da  C  h)  b|.  «lda  C.  i)  flössen  ansz- 
aiafcen  A,  k)  fohli  G.  gram  (Sode  von  fal.  61b-)  A.  1)  n.  v.  d.  fer.  C*  m)  u.  hl.  schier  t>  I«  pf.  C 
a)  fobU  C  o)  v.  «4d*  CL  p}  jiit.  m«r  A,  df  a,  aber  zogen  m-  j.  wieder  h.  C*  q)  Heinrich  Kibng« 
A,  in  C  Heyditnreich  aus.  Heinrich  verbessert,  Heidenricmn  Eyjing«rum  Leo  p.  193,  r)  Kaberg  A. 
a)  if.  4a  gef.  0-  t)  u.  d.  v.  f.  ifcrem  gott  a.  1,  C  u)  m,  d.  br.  j-  Q.  y)  von  b-  h«  G,  w)  vnste 
wol  m.  d.  a.  0.  x)  das  C  y)  n-  u,  1,  C-  z)  Daruittb  schickten,  sie  ais  eiogeUang  e.  v.  P-  C 
a)  hatten  ihnen  C  b)  dr.  j.  1.  fr.  g.  C.  c)  nnd  C  d)  empfahnng  C.  e)  th.  e.  C  f)  aber  C 
g)  b.  s.  C    h)  das  C    i)  a.  s.  C 


1)  Die  Rückfahrt  auf  dem,  Bug  und  die.  Ankunft  in  Thorn  stammt  aus.  eifern  von 
Dusb.  III  c.  229  erzählten  Abenteuer  Martin  Golin'a,  —  $eide  Unternehmungen  gehören 
ins  Jahr  1286. 

2)  Für  diesen  Abschnitt  ist  keine  Quelle  nachweisbar. 

3)  Nach  Dusb.  III  c.  366  S.  190.  191.    {Die  falschen  Briefe  Gedimin's,  1323). 
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Domit»  man  aber  einpj  feste  ^ijfj ,  $e ,  Littauen  und  Samaytenb 
hette,  die  bruder  auf  das  fliesz  Myramel  und  das0  fliesz  Ranga  und 
an  das  flie6**WÄ#*ie'bawettfcn'*  ein*1  settos  ttftdrnarfWai*  es  Memell*,  *fol.  68b. 
BdDgtitt  itzufat  «her  es.  Bjangnita;  beiszjb  K !)  In .  diset*  zeit  Pufctiwero 
(flton,*.  auff  SUwtotatodfr  uad  w  verderbte  \-,  mit  grossem  r ob ?)  er  wog  rm 
Samafteifc*.  Die  bruder  vensehuffed  \  uach'b»  SeitfrMusi  von  Meyben 
landtTogt  Mf  Samtondi  und  er*  mit  eim  here  iü  Samayten  zöge, 
waa*  es;wfei*  sehr  gutt  wintter,  und  er  e&auch  tbet*;  Ett  quam  in 
Stimayten  ;tind  verdwble.die  landb.Ihigola  %  Crossen*  uä*  mit  meeh- 
tögem tiotaigUcluttlig  heim  qua*  *»»)  *; 

De»  landtmeiäter  wart  gesagt,  wie  Pi*tthij«rero  taf  CbUaina 
dem  sohlosä  veie;  weichte  ik  lag  auf  der  grentfce^  Sameyten  *ubA 
I4taw.\  darumb  Yeteamefte  er  imv  nu  alle  Preusse*  uwL  quam\da- 
m  und;  es  iik  kmfcten  wratter  atunnte*.  o*  unde*kis2  idtty  tag  \  In 
di#w  ttormen  aneifeclieii  Wut :  wid  olein  regtn  sich  t  sprenget  •*,  u*d  die 
Manchem  Am  dditaeße  mit  rottem  Mut  befroren  \  i  Zu  langen  stürme* 
die  Prewwed  werden  uugedaltig«  Und  «intreehtiglieh  abe.  traten  *r 
welchen  nachreatte  \k  Weigei  Kaschdoif'  m^tsohalok  und  ste  wider 
vor  brachte  f.  In  der  teit  aber6  Putiywero  (ter  konig  tihd  Surmine  ' 
sein  marsduflflfc  vom  ßßhloeae  quem**  ivegk«,  die  brudär  (faatnen  und 
gewonnen  das  schloss  und  es  mit  vielen'1  gewunten  verbrantea*'  uidf 
siek  zogen  in  Samayten,  verbranten1  das  gantze  landt  Vyduckym*  *fol.  69a. 
uniid  Yieluna  und  quamen11  mit  groszem  raube  heim.4) 


.  .j 


"       •     '      r      l 


a)  aas  C.  b)  die  Sah).  Q.  c}  das  fchjt  C-  d^  d.  br.  baw.  *  4-  f.  C.  e)  bapwetaa}  A- 
f)  h.  e.  iL  C  g)'  zur  selben  C  h)  kam  P.  Ö.  i)  v.  e.  C*  k)  und  zog  m.  gr.  r.  i.  S.  C.  1)  ver- 
lebloffen  A.  m)  daz  (,'•  n)  u.  e  fehlt  C  o)  dau  0.  p)  tb-  e.  a.  C  q)  mpd  kam  0-  r)  Tragala  A. 
fi)  CleesseA.  t)  u.  kam  m.  ;m.  r.  gl.  h.  Ö.  u)  d.  S.  u.  I,.  gr.  C.  v)  fehlt  A.  w)  u.  st,  e.  i.  h.  w.C. 
x)  4  tage  o.  u.  C.  y)  spr,  s.  in.  bl.  C.  z)  befr.  m.  r,  bl.  C.  a.)  Die  Prease.  w.  n.  im  1.  st,  C. 
b)  n.  e.  haben  tragen  A.  u.  zogen  e.  ab.  C.  c)  aber  b,  W.  ß.  ui.  r.  u  n.  C.  Czasohdori  A*  d)  n. 
br.  i.  w.  dafür  C.  e)  indes,  aber  fohlt  C,  $  Gyrsuinno.A.  gj  w.  kamen  C.  1^  allen  C.  i),u.  v. 
e.  C.    k)  fehlt  C.    1)  nnd  v.  C.    m)  und  V.  A.    n)  zogen  C.        ,  / 


1)  Den  Bau  von  Ruynit  (Landekhule,    128.9)'  erzafill  thut.  Tlt  c.  235.  S.  151. 

%  Du*k.  III  c.  237.  S.   151tUer  vom  Herbsl  1289. 

3)  JJusb.  I.  c.  fügt  hier  nur  die  Abwehr  des  Br'  Heinrich  von  Vübin  an, 

4)  m  ehfyen  Zusätzen  nach  Dusb.  W  c.  2äS.  'S.  1,92. 
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*C*pitel   VII.  ' 

,  §  1.  Vw  eint.  tM>roefoter,  der  zwier*  erwöttwar* 

Im.  jar  1308  Wart  ein  Kapitel  auf  Marburg brö»d  da  waren«  die 
eitistei  bruder  des  ordea*.  Zu  disea  sprach  ix  Seiffridas  von  Facht-» 
rangen :  eurm  Hebden*  ißt  wissentüek,  wie  es  is  gefar&üe  im  capitel 
zum  Elfeing  ,in  Pieurnen,  in  welchem  michf  erweite  4er  orten  *, 
sundaif  umb  ergernnsa  willen  idh  nie  habe  »es  weit;  gebrauche*'. 
Siiit  dann?*  aber  na  in  got  verscheiden  ist  unnssr  aker  herre,  ich 
mich  entledige1  aller  gerechtigheit  zu  dem,  amacht  der  hemeisteraye" 
und  bit  >  etoeh n  *  und  voltea0  got  vor  äugen  haben  und  wwhp  ein 
andern  kern  erwellenf  und  sie  es  auch  tettrin«.  So  auch?  ausz  etm 
gantzen*  ratter  sie  erweitert1  zu  eim  hometeter  der  brücke*  Teuteebes 
haüses  des  ordens  Stoete  Marie  des  apitab  Ton  Jherasalem  den  vor- 
getianton  hem  «und  tugentbafftigen  bruder  Seyfridum  von  Fu-eh- 
tenwangen*  und  er  quam  gen*  Bremsen  unnd  «ai  Marienburg  re- 
gierter im  iar  1310  und  mit  stetter  karanokheit  und  betriebniis.1) 
Er  starb  und  leÜ  2*  Marienwerder  im  thuni  begruben,.'}  wenw  auf 
♦fol. 69b.  Marieftbutg  der  grate  steckt  ag>  tvar,  auf  welchem  Sanot  Lorente 
kicohe  steet,  der  andet  war  angehaben,  aber  nit  gar1  volbracht  oben 
der  erden. 


§  2.  Von  einer  behende  schalckheitt  der  LKtaw.3) 

Bruder  Bendolt  von  Wehawsen  compter  auff  Rangnet  und  bruder 
Kudolff  von  Samlanndt4)  namen  vier  bruder  mit  irem  volck  und 
sassen  in  ein  schiff  unnd  füren  das  wasser  die  Mymmel  auff  in 
Littaw  nnhdb  suchten  den  kOnig  Puttywero,  idoch  sie  mochten0  nichts 

a)  zweimahl  C.  b)  Margenburg  A.  Marpurgi  Leo  127.  c)  weiten  A.  d)  leben  A. 
e)  xvgaagen  ist  C.  f)  auch  A.  g)  d.  o.  e.  C.  h)  aber  C.  i)  auch  wie  habe  wolt  gebr.  A,  hab  ich« 
nicht  w.  gebr.  C.  k)  nacb  dem  C.  1)  e.  i.  m.  C.  m)  diesem  ampt  des  homeistera  C.  n)  auch  A 
o)  ihr  wollet  C  p)  anch  A.  q)  th.  e.  a.  C.  r)  ydoch  C  s)  gemeynem  C.  t)  e.  s.  C.  u)  in  C. 
v)  n.  r.  a.  M.  C.  w)  dan  O.  x)  stein  A.  Leo  ISO  stock,  y)  auch  A.  d.  a.  M.  nur  d.  e.  st.  war  C. 
a)  fehlt  A.    a)  u.  f.  auff  der  Himmel  C.   b)  fehlt  C.    e)  m.  a.  C. 

1)  DU   Wahlrede  Siegfried'*    und    den    Wahlort    harnte  Dmsb.  nicht:    Quelle  war 
ßbr  Grünau  nur  Duso.  kurm  Notiz  Uf  c  304.  S.  175. 

2)  In  Odmsee  tagt  ZW.  ///  c.  309.  S.  176. 

3)  DtsK  lll  c.  239.  S.  152 

4)  Erueko  oommeiuLator  de  Rag^nita  .  .  et  ,  .  fr.  Joannes  de  Wienn» 
JJusb.  L  e. 
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schaffen,  sie  qüemen  wider  an  heimfaren a.  Surmino  der  marschalck 
het  bestalt  62  starcke  menner,  die  legen  hinder  einem  berge.  Sob 
ketten  sie  einen  Masur1)  wie  ein  weib  angezogen,  und  wie  ein  be- 
triebte  fran  weynete«  und  bat,  maimeolt  sie  umb  Marien  willen  zum 
Christen*  lande  frieren,  wan  sie  wer  ausz  Preussen  von  Eisenburg. ') 
Ein  schiff  gieng  für e,  und  die  wolten  nit  erheren,  das  ander  quam, 
und  sich  bruder  Bentolt  erbarmte*  und  liesz  anlegen,  in  dem  so 
springt  der  verretter  zu  und  erwuscht  die  kette  vornen  am  schiff  und 
wurfft  sie  umb  ein  bäum*  und  schreit,  so  komenh  die  Littawer  herfiir 
und  sich  mit  den  bruder  schlugen  *,  idoch  mit  mercHichem  schaden*  *fol.  70a. 
die  bruder  gewonnen  und  die  Littau  erschlügen  k.  Von  den  im  schiffe 
wenig  quemen  lebendig  hinweg l ,  niemandt  ist  bliben  über  vier 
wochen m,  wenn  die  Littaw  hetten  feur  under  sie  geworffen  von 
stockender  matteri,  welchs  sie  totte.?) 

In  Samayten  auff  Mednyeki  wonte  ein  bayor  Jerzybuto  genant4), 
diser  nie0  wolte*  wider  die  bruder  thun,  und  das  wüsten  die  bruder 
wol.  Jerzybuto  wolt  ein  rit  auf  die  Masaw  thun  und  bat  den  landt- 
meister  umb  urlaub,  undq  er  mochte  von  Eangnit  nit  weck  riehen r, 
sie  solten  ansehen  seine  f reimt  seh  äfft  zu  in,  wan  er  nie  in  het  wollen  * 
schaden  thun  mit  seinem  foleke.  Der  lantmeister  und  die  seinen 
wolten  thun  umb  gottes  willen1  alsz  die  frommen  und  im11  solchen 
zog  auff  die  Masaw  weren,  und  es  im  absagten v,  sprechende :  die 
freundtschaft  deines  hern  auf  eins  andern  schaden  beger  wir  nit w,  in 
zu  vergönnen  schaden  zu  thun  auf  die  Masaw  thun  wir  mit  nichte 
nit.  tüsz  dis  Jerzebutto  horete,  und  sprach1:  mir  helff  mein  got 
Perkuno,  ich  Wil  sie  vertreiben  ausz  irem  lande  V)  und  gebot  ein 
herfart  auf  und  wolt  in  die  Masaw  ziehen  mit  zehen  tausent  man  und 
zeucht   zwischen   Littaw   und   Preussen   und   sich   rotte*    am    fliesz 

a)  und  zogen  also  w.  h.  C.  b)  Da  C.  c)  n.  weynete  w.  e.  b.  fr.  C.  d)  ersten!  A.  e) 
lehr  A.  f)  e.  b.  C.  g)  den  kan !  A.  h)  da  springen  C.  i)  n.  schl.  s.  m.  d.  br.  C.  k)  n.  e.  d.  L. 
C.  1)  kamen  w.  1.  h.  C,  w.  q.  leben,  hinweg  fehlt  A.  m)  keyner  i.  n.  4  w.  bUben  C,  n)  dan  C. 
o)  wie  A.  p)  w.  n.  C.  q)  daz  C.  r)  vor  R.  n.  w.  z.  A,  für  B.  w.  z.  C.  s)  den  er  h.  i.  n.  w.  C. 
t)  ▼.  es  th.  n.  g.  A,  w.  n.  g.  w.  th.  C.  u)  ni  A,  fehlt  C.  v)  n.  s.  e.  i.  ab  C.  w)  mit  niehte  nicht 
C.  x)  spr.  er  C,  y)  a.  dem  1.  vertr.  C.    z)  r.  s.  C. 


1}  Bei  Dusb.  heisst  es:    unus    ex    eis    (den  Litthauern),    qui    linguam    sciret 
Polonicam. 

2)  Diese  specieUe  Angabe  ist  Grünau' s  Zuihat. 

3)  Bei  Dusb,  werden   die  Ordensbrüder  im  Schiff'  von  ^en  Lüthauern  erschlaffen, 
Grünau  war  dieser  Ausgang  zu  einfach, 

4)  Jesbuto  Dusb,  UI  c.  241  S.  153. 

5)  Chr.  verändert  den  Sinn  der   Worte  Dusburg's  sehr  wesentlich,    bei  letzterem  ist 
Jesbuto  ein  geheimer  freund  des  Ordens,  der  vor  jedem  Auszug  denselben  benachrichtigt. 

30 
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*fol.  70b.  Licka.1)  Im  morgen  er  liesz**  nach  seiner  weisz  erfaren  den  wüte 
seines  gottes b.  Sie  namen  einen  Christen  man  gefangen  und  in  bei- 
den* an  eynen  bäum  und  im  ein  pfeil  ins  hertze  schiessen d,  sprang 
das  blut  gericht6  ausz  und  lieff^so  were  es  ein  zeichen,  das  er  solt 
geluck  haben,  lieff  es  aber  so  nyder,  disz  warf  Unglück.1)  Jerzybutto 
sein  unglick  sach?  und  sich  bedachte h.  Im  bedencken  so1  quam 
geranth  b.  Heinrich  Zuckschwerdt  der  voigt  von  Barten3)  mit  wenig 
aber  guttem  folck  und  sich  da  schlugen k.  Im  langen1  schlaen 
Jerzybutto  dem  b.  Heinrich  den  lincken  arm  abhibe,4)  som  wart  er 
erzürnt  und  nimpt  ein  sper  und  mit  macht  den  Jerzybutto11  durch- 
rantte,  und  die  Samayten  nach  disem  namen0  die  flucht. 


§  3.  Wie  das  letzte  lannd  in  Samayten  verderbt  war. 

Bruder  Pantolus  von  Benspen  comptor  auf  Bangnit  nam  volck 
und  quam  in  Samayten  in  das  landt  Myednyckyp  und  es  in  grundt 
verderbte«  und  alles  volck  und  viech  sie  in  Preussen  tribenr  und 
liessen  die  weide  in  Preussen  auszroden  und  dorffer  bawen*  und 
satzten  darein  paurleutt',  etlich  auch  mustenu  ziegel  streichen  zum 
*foi.7la.  schlösse  Marienburg  und  das  umbgraben,  undT  also  hetteu*  sie  ver- 
wüstet ganntz  Samaytterlanndtw,  wiewol  die  paur,  die  entloffen  waren, 
mit  der  zeit  iax  wider  quamen  und  bauweten,  aber  nyrgendt  8b  gut 
alsz  vor*.  Die  brueder  meintten,  sie  weren  nun1  sicher  vor  den 
Samaytten  und  nymmen  äugen  auff  sie  hetten  \  Sob  versamelt 
Puttywero  der  konig0  ein  volck  und  im  kalten  wynter  quemend  über 
das  Kurisch  hab  und  verderbten  das  compter  ammacht  von  Bangnita 
unde  Labiaw  umb  Cremitten,   Caymen  und  mit  mechtigem  rob   sie 

a)  1.  e.  C.  b)  8.  g.  erf.  C.  c)  b.  i.  C.  d)  u.  seh.  i.  C.  e)  grad  C.  f)  so  fr.  es  C. 
g)  sähe  a.  u.  C.  h)  u.  b.  s.  C.  i)  fehlt  C.  k)  n.  schl.  8.  da  C.  1)  solchem  C.  m)  do  C.  n)  u.  d. 
J.  m.  m.  d.  r.  C.  o)  u.  nach  d.  d.  S.  C.  p)  Nyednycky  A.  q)  n.  zerstört  es  i.  gr.  C.  r)  tr.  8.  i. 
Pr.  C.  s)  u.  baweten  dahin  d.  C.  t)  u.  s.  bauerlentt  d.  C.  n)  m.  a.  C.  v)  und  fehlt  C.  w)  g. 
Samaitten  C.  x)  ia  fehlt  C  y)  xeuvorhien  C.  x)  nur  A,  cL  br.  m.  nun  C.  a)  n.  h.  kein  achiuag 
a.  a.  C.    b)  Da  C.    c)  d.  k.  fehlt  A.    d)  n.  kam  i-  k.  w.  C.    e)  von  C. 


1)  iuter  .  .  .  Lickam  et  Naram  Dusb. 

2)  Dusb.  I.  c.  sagt  nur  missa  sorte. 

3)  Bei  Dusb.  hat  er  keinen  7t/«/,  er  war  Voigt  von  Natangen.  - 

4)  digitam  amputavit  Dusb.  III  c.  246  S.  15Ö,  aber    dieser  Umstand  gehört 
in  eine  spätere  Unternehmung,  ebenso  wie  der  Schhws  des  Paragraphen. 
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qnamen  heim  *,  deinen  schaden  sie  entpfiengen  \  ag  undc  ir  heupt- 
man  Belsko  erfroren  war*  mit  etlichen  menner.  Die  brndei  theten 
nicht»  daran,  und  die  ßamayten  stelleten  wider  an  und  sie-  wider 
bauweten"  statte  nnd  schlosser  und  sie  ombgrnben1  »ach  der  weise, 
wie  sie  in  Freussen  gesehen  hetten,  die  dorffer  nit  banweten  wie 
vor  «,  sonder  ay  mit  rasen  die  heueer  daokten  ",  unnd  halben  atiszreatter, 
damit  sie  wnaten,  wen  die  bnidei  quamen.  Sie  die  graben  nnd 
fliesser  fertig  machten1  autf  Befestigung. 

Disz  bauen  wolte  versteren  der  compter  von  der  Mymmel  b. 
Qerart  von  Deupenk  and  er  that  ausserwellen  volck,  quam1  ins  land 
Crosse  in  Samayten ,  unnd  in  die  Samayten  in  ein»  wasser  danider 
legten  mit  seim  vole  kem ,  den  compter  sie  lebendig  zu  lohe  iren  gölten 
brantten  ■*,  damit  sie  in  in  iren  feindt"  beschert  hetten.')  *i 

Ton  disem  compter  ist  inwissen,2)  als  er  noch  ein  weltlich 
ritter  war,  sop  wart  er  ein  mal"  mechtig  aeer  kranncfe,  in  welcher 
kranckheit  er  nam  auf  die  heilige  sacrament.'.  In  derselbigen  stunde 
er  rette1  eine  inngfraw  an,  die  im  diennte,  sie  wolte  im'  zu  wille 
sein,  disz  mit  niehte  die  jungkfraw  thun  wolte"  und  sagte  im  vom 
heiligen  sacrament,  soT  springt  er  aus  dem  bette  und  wirfit  diejungk- 
fraw  under  sieh  und  thut  im",  was  im  lieb  was.  Nach  disem  nemen 
in  die  teuffei  und  firten  in  in  die*  lufft  umbe  und  sprachen,  er  ist 
unser,  wan  er  hat  geunehret  die  heiligen  sacrament  ».  In  solchem  er 
raffte1  Marien  an,  er  wolt  in  iren  orden  ziehen,  wurd  sie  im  helffen  *. 
So'1  qaam  ein  ander  teuffei  und  sprach ,  ach  immer  lat  in  fallen ', 
wan4  er  hat  ein  guten  willen,  und  sie  Hessen  in  fnnff  meylen  tob 
seim  lande  in  ein  gebvebe*  fallen,  ausz  welchem  er  mit  not  quam 
und  liesz  sich  heim  fiteren,  der  maigt  gab  er  genug  und  quam1  in 
Prenssen. 


a)  n.  kamen  m.  m.  r.  Ii.  C.  b)  kepien  «chaden  t.  i.  0.  c)  auch  nnd  A,  nnr  ir  C. 
i)  <r.  erfr.  C.  eratochen  wart  A.  e)  n.  b.  C.  I)  n-  rieh  C.  gl  b.  sie  nit  w.  v.  C.  h;  s.  a.  d.  d.  b. 
n.  r.  C-  i)  ■-  m.  d.  gi.  C.  k)  Berart  von  Derpen  A-,  d.  b.  w.  d.  c.  v-  d.  M.  b.  G.  y.  D.  weien  C. 
lj  n.  kam  mit  anieerweltem  v.  C.  m)  n.  d.  S.  erlegten  i.  m.  aUem  mlcke  L  e.  w.  d.  C.  n)  d.  e. 
rto  »erbr.  s.  1.  i.  lobe  1.  g.  C,  id  tote  I.  g.  A.  o)  fortl  A,  doi  et  ihnen  ihren  C.  p)  fault  C- 
|)  a,  m.  i.  fehlt  A.  t)  «-  das  h.  a.  empfing.  C.  a)  Zun.  it.r.  a.  C.  t)  daa  ■.  I.  w.  C.  u]  daa  w.  d. 
j.  m.  i.  th.  C.  T)  Da  C.  ir)  nn  C.  Jt)  i.  dei  1.  C.  yj  dm  er  b.  daa  b.  a.  g.  C.  t)  t.  e.  C.  a)  ao 
1. 1.  w.  h.  C.  b|  da  C.  e)  a.  laat  i.  nmmer  f.  C.  in  lablt  A.  A)  dan  C.  e)  geknebe  A,  gehedte  C. 
in  palndem  Dnab.     I)  xugk  0. 


1)  Diese  beiden  Abschnitte  haben  keinen  historischen  Hintergrund. 

2)  Hier    verwerthet    Gronau    die    GeicAichte    eines    Königsberger    Convenlsbruderi, 
der  1324   starb,  Johann  von   GUUrstedt,  die   Dmb.   III  c.  350  S.  189  ertäkk. 
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Capitel  Vm. 
§  1.  Wie  Primitlai»  der  koni|  von  Pomereliee  erschlagen  wart 

Ich  habe  obenen  erzelt,1)  wie  Mestowinus  der  ferst  von  Pom- 
*fol.  72a.  mern  mit  willen  seines  landes  satxte  zu  eim  erbnamen*  Primislaum 
den  forsten  von  der  Goya  %  und  hmdennach  wart  konig  in  Polen b. 
Diger  Primislaw  hette  des  marggraffen  Woldemiri  von  Brandenburg 
leibliche  Schwester  mit  namen  Leacardis  genant,  uad  war  eine  böse 
ehe  mit  in c.  Idoch  znm  letzten  Primislaus  die  furstinne  Leycardis 
erwurgete.2)  Disz  thet  Woldemiro  we,  nnd  het  mit  Primislao  ein  tag, 
in  welchem  er  von  im4  forderte  christliche  genugthtrang-  Tor  das  er- 
morden seiner  Schwester,  nmbsonst  nnd  nicht0.  Zum  andern  er  solt 
imf  gerecht  werden  umb  Pommerellen,  das  an  Preussen  stost,  wan' 
er  so  nach  darzu  gefreundet  were,  alsz  er,  undh  im  testament  Mesto- 
wiaus'  nnd  sein  landt  im  und  seiner  gerechtigheit  Bit  hetten  kauft 
das  seine  nemen.  Vonk  knrtzem  bedennoken  Primislaug  batt  im  ein 
schlaen  an1  und  sie  quemen  zu  leide  im  iar»  1307«  Woldemkas 
bracht  die  Polen  in  die  flucht  und  der  konig  Primislaus  entrannte1 
in  ein  dorff  Bogosana  genant  So  sagen  etliche  bucher,  nnnd0  Wol- 
demirua  im  nach  rantte p,  etlich  sagen,  und0  die  Polen  sein  eigen 
volck  in  da  erstochen  haben.3) 

In  seine  stat  erweiten  die  Polen  Wenceslaus*  II  den  konig  von 
Behmen,  und  alsz  sich  der1*  schickt  und  wil  einnemen  sein  konig- 
reich  %  so  wirt  er  erstochen  in  Mehren1  von  seim  diener,  wan  es0  war 
*fol.  72b.  gar  ein  junger  und  böser  mentsch  in  viien  sachen.*)*  Woldemirus 
wart  verloren  und  plib  etliche  jar  auss,*)  in  der  zeit  ein  fürest  von 
Printzlaw  war  Sogoslaus  genant,  undw  diser  n&m  einx  desz  Wolde- 
miren  landt  wie  ein  erbe.4)    So7  schicket  er  an  den  landtmeister  b. 

a)  Pr.  d.  f.  y.  d.  C  z.  e.  satzte  C  b)  der  darnach  k.  w.  i.  P.  C  o)  im  A.  d)  v.  i- 
fehlt  A.  e)  n.  umb.  n.  C.  f)  s.  e.  i.  C  g)  dan  0.  h)  u.  fehlt  A.  i)  der  M.  C.  k)  mit  C-  1)  bott 
i.  Pr.  e.  schl.  a.  C.  m)  i.  iar  fehlt  A.  n)  rennete  C.  o)  daz.  C  p)  nachgerant  0.  q)  Wenislaus 
A.  r)  er  sich  C.  ■)  u.  wolt  a.  k.  e.  C.  t)  da  warft  er  i.  M.  erst.  C.  n)  dan  er  C.  v)  w.  e.  f.  v. 
Pr.  C.    w)  u.  fehlt  C.    x)  d.  n.  d.  W.  1.  ein  C.    y)  Da  C. 


1)  Tr.  V1U  Cap.  XVII  §  5  S.  273. 

2)  Nach    der   Chronik   von  Otiva,    Ss.  I  695.      Dass  Lucardis   eine   Sehwetter 
Waldemar's  war  (thatsächlich  eine  Mecklenburgerin)9  sagt  die  Quelle  nicht. 

3)  Mit  einigen  Zuthaten  und  der  ganz  falschen  Jahreszahl  1307  nach  Mieckow. 
S.  191.  192. 

4)  Gr.   wirft  Wenzel  II  mit    Wenzel  III  zusammen;   Quelle  ist  die  Chronik  von 
Oliva  I  S.  700. 

5)  Das  wusste  Gr.  aus  der  Chronik  von  OUva,  Ss.  I  725. 

6)  Eigene  Erfindung  Grünaues. 
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Heinricum  von  Ploisaw  und  besz  in  bitten,  er  wolte  im  reumen»  sein 
erbtimm  Pom ereilen.  Er  liesz  im  sagen,  Pomerellen  wer  seins  oxdens, 
das  wolte  er  beweren  vor  der  Christenheit,  wie  recht  were  auf  in b, 
and  gedacht  im  nichts  zu  reumen c.  Die  bruder  in  dem  schlösse  zu 
Danntzke*  triben  grossen  gewalt,  sie  kanffschlagten ,  sie*  schanckten 
bier  und  der  matterie  vil,  und  darumh  die  Dantzker  den  brudern  f 
nifc  gut  waren.  In  solchem  so*  quam  mit  viertausent  man  Sogoslaus 
der  forste  und  nimpt  die  stat  Dantzke  ein h,  so1  quam  widerumb  b. 
Heinrich  der  lantmeister  mit  dem  besten  volck,  so1  drangen  die 
Pommerengke  ausz  und  sich  mit  den  brudern  schlugen k,  und  die 
bruder  gewonnen.  In  dem  etlich  burger  der  bruder  freunde  die 
thor  auff  tetten  und  Hessen  sie  ein,  die  bruder  aber  gaben1  in  das  Ion 
und  erstachen  die  redlichste111  burger.  So  war  da11  ein  abbt  ausz0  der 
Oliva  Rudiger  genant  unnd  diaer  von  eim  zum  andern  lieffp  und  sie 
beichte  horte q.  *) 

Nach  disem  die  bruder  gebotten r,  man*  sott  vortme  kein  hausz  *fol.  73a 
bawen  ader  bessern  in8  Danntzke,  sonder  man  solt  bauen  under  das 
schlosz  *,  und  sie  bautten  mit  Unwillen  in  das  gesumppe  ein  pflüg- 
gewende  vom  schlos,  und  heiszt  heutteu  die  altestat.  Doch  mit  der 
zeit  umb  fridens  wille,  alsz  sich  Woldemirus  wider  het  fänden,  die 
bruder  kaufften  im  das  landt  von  Dantzke  Pommerellen  ab  T,  und  es 
mit  gereitem  gelt  bezalten*.1)  Von  welchem  auch  wiert  gesagt 
werden  im  nechsten  tractat1. 


§  2.  Von  eim  capitel  unnd  seiner  Satzung  vor  des  landes  nutz  y. 

Zu  diserz  zeit  war  ein  generalcapitel  auf  Engelsburg,  in  wel- 
chem waren  einunfunffzig  comptores  %  und  dieb  mit  willen  dös  ho- 
meisters  unnd  der  lantmeister  zu  eim  nutz  des  lanndes*zu  Preussen 

»)  er.  w.  f.  s.  erbth.  F.  cfor.  C.  b)  a.  i.  fehlt  C,  dafür  w.  e.  im  bew.  c)  u.  g.  es  i.  nicht  O. 
d)  d.  br.  auff  d.  schl.  für  D.  C.  e)  und  seh.  b.  C.  f)  auff  die  br.  C.  g)  in  demme  kam  C.  h)  ein  m. 
4000  m.  C.  i)  do  C.  k)  n.  schl.  s.  m.  d.  br.  C.  1)  aber  d.  br.  g.  C.  in)  r.  2mal  in  C.  n)  doselhst  w. 
C  o)  in  C.  p)  1.  v.  e.  z.  a.  C.  q)  u.  h.  s.  b.  C.  r)  geb.  d.  br.  C.  s)  zu  C.  t)  u.  d.  schl.  b.  C. 
u)  noch  heuttiges  tages  C  v)  Ydoch  zu  d.  z.  als  s.  W.  w.  h.  f  k.  i.  d.  br.  d.  1.  v.  D.  F.  ab  C.  w)  u.  b. 
e.  m.  bahrem  g.  C,  gezalten  A.  x)  g.  wird  werd.  C.  y)  zu  nutz  dem  1.  C.  z)  der  C.  a)  i.  w.  51.  c. 
waren  C.    b)  die  satzten,  und  fehlt  C. 


1)  Nur  dieser  letzte  Satz  ist  zu  belegen:  Vhronik  von  Oliva  Ss,  I  707, 

2)  Chronik  von  Oliva  I  707,  708. 


470 

sie  sagten  die  masz  unnd  wichte*  aller  kauffmaosgutter  von  den 
guttern,  die  im  lande  in  gebrauch  haben b,  wen  man  siec  im  lande 
machet,  und  sich  arm  und  reich  davon  ernehret  *.  *) 

Zum  ersten  100  tt  sol  sein  ein  oentner e. 

32  lot  ein  pfiradt. 

50  quintlein  ein  lot. 

16  lot  ein  mark. 

2  lot  ein  untze. 

8  nntzen  ein  marck. 

32  ein  sol  haben  ein  tuch  gewanndt. 
>f öL  73  b.  42  *eln  ein  barchamf  tuoh  von  mittel  garnne. 

22  ein  barchen  vom  posten  *. 

24  sohlen11  eysen  ist  ein  schiff  pfündt. 

12  cimer  ader  eimer  ader  thonne  ist  ein  fuder  wein,  last  nn 
genant l . 

64  stoflfe  ist  ein  thonne  wein  ader  bier. 

86  stoffek  ist  ein  thonne  mette. 

1321  stoff  8olm  haben  ein  Reinisch  fas. 

Vom  acker. 

Item  3  hacken  machen  2  hnben. 
Itemn  eine  meile  hat  200  bette  °. 
Item11  ein  bette  die  lenge  10  messrutten. 
Itemn  ein  meszrute  7  7*  ele. 
Itemn  60  rutten  ein  gewende. 
Itemn  30  gewende  eine  meyle. 
Item  30  morgen  eine  hübe. 

Annop  1370  wart  gesatzt 
Ein  stein  soll  haben  34  %. 
Funff  stein  ein  oentner. 
Drey  centner  ein  schiff  pfündt p. 

• 

a)  gewichte  C.  T>)  eingebracht  h.  A,  gebräuchlich  sein  C.  c)  die  man.  C.  d)  u.  a.  u.  r.  s.  d. 
erneren  C.  e)  In  C  beginnt  dieser  Abschnitt:  Zorn  ersten  im  Uhr  1370  wardt  gesatst:  ein  stein  solt  haben 
84  pfhndt,  5  ateyne  eynen  centner,  3  centner  ein  schiff  pfondt,  100  pfündt  solt  sein  ein  centner:  ia  A 
folgen  diese  Bestimmungen  hinter  den  Flächenmaassen,  ebenso  bei  Leo  126.  f)  parchem  C.  g)  von  postea 
(d.  i.  bösesten,  geringsten)  A,  vilioris  ulnas  22  Leo  126,  vom  besten  C.  h)  schon  A.  i)  wirt  l.  1.  £•  C. 
k)  st.  in  A  am  Rande  nachgetr.  1)  192  A,  132  C.  und  Leo.  m)  so  A.  n)  fehlt  C.  o)  200  A,  3  C,  duos 
sulcot  Leo.    Alle  drei  Zahlen  sind  falten,    p— p)  s.  oben.  n.  e. 


1)  Nicht*  von  diesem  ist  nachweisbar:    Gr.  erfindet  nur  einen   bestimmten  Anfang 
der  zu  seiner  Zeit  gebrauchlichen  Maasse. 


4Ä 

wurden  umbgebfen;  Wie  woT  sie  Sieb  Worten/  rfö:ipfiben  alle  tta*  unnd 
worden  erschlagen,  sie  wurden  dab :  lebendig  gebratteh,  Ärey  bruder* 
mit  iren  pferden  tiäfd  *  gewer  ztt  :  lob6 '  item  gotte.  *  Girdflo  einPreusch 
lierr  gros*  'jammer  machte  mit  den  seftefen'  aüf'iäenlandtmeisler;  das 
ämäHö  fremde  fco*'  verwarld&lietf,  und  "&r  War  höt* J  zu  stilteii. 


»»• 


» , 


i        §  2.  V<yi  einer  wiertschaft.  Mnnjd  jres  ju&oa 


Witteno  der  konig  starb  und  Puttywero*)  sein  sön  üabh  irer 
weisse  wart*  über  Littaw  und  Öamayten  "konig.  Ittser  zum '  ersteri  h 
war  ernst  vor  den  seinen1,  mit  welchem  er  erzornte  eim  bayor  im 
lannde  Peluso  genant k,  und  diser  quam  auf  Konsberg  und  bath  umb 
uilffe,1)  So1  wüsten  die  bruder  wol,  wie*  es  vor  gefaren111  were,  sie  *fol.  67a. 
im  nit  wolten  glauben n,  sonnder0  zwen  stareke  bruder  b.p  Jacob 
Sfcobemel  un^^iiGonrat^eui^y'nÄi^  mit  zweintzig 

getrosten  menner*  und  mit  Petyse  sie  auamen  in  ,  Littau  ,r,  des 
nachtes  sie  giengen3  unnd  des  tages  sie  im  Sträuchen  lagen1.  ,  Sou 
quomen  sie  in,  ein  dbrff,  in  welchem  des  Pelusoy  freunde  wonnten, 
nn4  die  in  sagteijLw,  wie  auf  morgen  der  konig  wurde  im  dorffe  sein* 
za  einer  wiertschanjt  mit  allen  seinen  netrn,  und  sy  hüben  da  stille 
mit  freuäeri.;  Dem  kbnig'.hejite  esy  gedremet/unnd  er  blib  dah^imt 
soiuider*  all  sejn  liöffgesiudQ  poch  dahina  zur  freude.  InbTder  nachf 
alsz  alle  paurn  sicher  schließen.  Peluse*  auff  mit  den  brüdern ,  und 
durchstochen*  von  allem  geschlecht  der  mentschen  zwehundert  per- 
sonen,  allen  iren  geschmuck  sie  nomen6  und  in  ein  schiff  legtenf  und 


.  r  < 


a)  bUben  sie  doch  a.  A.C.  b)  da  w.  alda  G.  0;  III  hie.  h  gebr.  C.  d)  machte  ri).  d.  s« 
&■  i.  widtr  0»  e)  also  C.  f)  von  Voten  €.  g)  w.  n.  i.  w.  O.  h)  ernsten  A*  i)  dj  nf.'tk  ei  d.4.  et#as 
eraat  C.  k)  «.  b.  i,  1.  P.  g.  e.  0.  1)  Da  0.  m)  fangen1  C>  ta)  Ui  w.  i.  fl-  hoUlen  C  o)  aber  C 
P)  b.  fehlt  C.  q)  m.  SO.  g.  m.  n.M.  C  t)  u.  zogen  m.P.  i.  L.  0;  s)  fc.  b.  C  t)  U  n.  C  u)  Da 
ö-  t)  des  fehlte  Pelm«al  A.  w)  Bähen  A.  x)  i.  d.  b.  w.  C  y)'  fehlt  A.  2)  aber  0.  a)  fehlt  A- 
b)  und  i.  d.  n.  O*    c)  wartt  P.  C.    d)  erstachen  da  C.    e)  mnd  namen  a.  0.-  f)  n.  1.  C* 


4)  Pücuwerus  bezeichnet  Dusb.  >// c.  248  Us    Vater  s Witen's^  *"    "  '    fI 

2)  QiteJU  ist  Umb.  111  c.  228.  £1  149.  •'-•'*  H 

3)  Conrad  um  dictum  dyaboluiu  et  queudaui  dictum  Stovemele  nennt  Duso. 


^.  c.  ne6en  Martin  Golin. 
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packomor*  im  dorffe  paurn  zu  pfennden,  die  nit  pflugkorn  hetten 
geben,  wanb  es  war  in  vielen  enden  versessen.  Der  pookomor  hielt 
*fol.  74b.  sieii  nnbarmhertzig  mit  den  paurn  und  sie  schlug c,  dawider*  waren 
die  paurn  und  erschlugen  den  packomer.  Disz  wart  dem  pfleger  an- 
gesagt, und  er  nimpt  50  gutter  menner  und  quam  ins  dorff  und  er- 
schlug alle,  die  den  packomor  angerurt  hetten.  Under  disemd  reit 
ein  verlempter  gast  in  etliche  dorffer  und  sagt  es  den  Preussen  an, 
wie6  man  sie  alle  wurde  ertotten.  Die  Preussen  auf*  und  satzten 
Wympino  den*  edelman  zu  irem  hern  und  überquemen  den  pfleger, 
sie  im  all  sein  volck  erschlugen11  und  in  brieten  sie1  zwischen  zween 
kolhaufen.  Die  veiiempten  geste,  die  disz  bestalt  hetten,  quemen  ge- 
ranth  und  wolten  sehen,  wie  es  die  Preussen  hetten  auszgericht, 
sobald  die  Preussen  auf"  und  hiengen  sie  alle  an  die  beume.  Nach 
welchem1  Wimpino  den  brudern  mechtigenm  schaden  thet  und  het  die 
bruder  ferrer11  geengstiget,  so  er  zu  Angerborg  nit  ertruncken  wer. 
Disz  zu  stillen  der  homeister  Seifridus  schickt0  den  landtvoigt  vom 
Altenhaus  b.  Gebenhartp  von  Eilenburg,  und  diser  sich  verschribeq 
gehn  die  Preussen  es  nymerr  zu  gedencken,  sie  solten  nur  stille 
sitzen,  unnd  schanckte  in  rocke  und  geschmucke,  und  es  die  Preussen 
thetten  * ,  wan  sie  auch  kein  heuptman  hetten  t ,  und  so  traff  ungetrew 
seinen  hern11.1) 

a)  s.  p.  a.  G.  b)  dan  C  c)  schl.  s.  C.  d)  indes  C.  e)  daz  C.  f)  da  waren  d.  Pr.  a.  G. 
g)  ein  C.  h)  u.  erschl.  i.  a.  s.  v.  0.  i)  u.  br.  i.,  sie  fehlt  C.  k)  Da  namen  sie  d.  Pr.  alsbalde  und  C. 
1)  diesem  C.  m)  grossen  C.  n)  sehr  C.  o)  seh.  d.  h.  S.  C.  p)  Sebinhart  A  Gcrardus  Leo.  q)  u.  v.  s., 
dieser  fehlt  C.  r)  solcher  nimmermehr  C.  s)  u.  d.  Pr.  tti.  es  0.  t)  dan  s.  h.  a.  k.  h  C.  n)  Also  triff 
untrew  seinen  eigenen  hern  C. 


*Der  elfte  tractat  sagt  voma  stannde  des  lanndes,  alsb  es  **>i.  75a. 
die  herrn  homeister  haben  regiert  in  eigner  person  mit  iren 
amptleut,  alsz  groszkompter,  marschalck,  spitaler,  trappier, 
treseler,  pfleger,  voigte,  und  wie  da^  all  ir  npien 

im  orden  sein c. 


Capitel   I. 
§  1.  Wie  die  homeister  Preussen  selber  regiert  haben. 

Im  jare  unnsers  heilandtsd  1310  quam  mit  wonung  in  Preussen 
bruder  Seiffridus  der  homeister  %  .wan  alle  hoffnung'  wider  zu  haben 
das  hausz  zu  Venedig  war  dahin,  darumb  bald  auf  pfingsten  er  hielt 
ein  capitel  auf  Marienburgh  und  satzte1  es  fortmek  vor  das  oberste 
hausz  seines  Ordens,  er  satzte  da  die  comptereyen  im  lande  zu 
Preussen,  nemlich  die  oberste  bruder  solten  sein  bruder  Heinrich  von 
Plotzaw,  welchen  er  absatzte  von  der  landtmeisterey  und  machte  in 
groszkompter 1 , !)  das  ist  die  nechste  persone  nach  im,  welcher  alle 
Sachen  solte  verrichten,  was  er  aber  nit  thun  künde,  das  sol  man  vor 
den  homeister  bringenn.  Darnach  satzte  er  ein  marschalck,  der01  die 
biege  solte  ordiniren,  und  diser  solte  wonen  auff  Konsperg,  und  disz 
was  bruder  Helias  Grompaw.  Darnach  satzte  er  ein  spiÜer,  und  der 
solt  ordinieren  alle  spitalia11  mit  iren  dienner,  und  wie  man  sie  halten 
solte,  unnd0  diser  wontte  auff  dem  Elbing  und*  war  bruder*  Conrad  *fol.  75  b. 

a)  Ton  dem,  sagt  fehlt  C.  b)  wie  C.  c)  u.  w.  sie  d.  sein  fehlt  A.  «.  w»  i.  n.  i.  o.  a.  seindt 
C.  d)  heiles  A.  e)  kam  b.  S.  h.  i.  Fr.  alda  zu  wonen  C.  f)  holung  A.  g)  d.  h.  z.  V.  w.  z.  h.  C.  h)  d. 
h.  er  b.  e.  c.  z.  pf.  a.  M.  C.     i)  ordente  C.    k)  fort  one!  A.    1)  zu  eynem  gr.  0.     m)  der  da  d.  0.     n)  a.  ' 

«e  sp.  o.  C    o)  fehlt  0.    p)  fehlt  A. 


1)  Quelle  ist  Dusb.  III  c.  304,  S.  175.    DU  Namen  der  übrige*  Grassgebietiger, 
welche  Grünau  im  folgenden  angiebt,  sind  erfunden. 
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von  Manselena.  Darnach  satzte  er  ein  trappier,  unnd  diserb  die 
muntze  zu  nemen  und  zu  geben  den  soldener  und  arbeitsleutten 
macht  haben  c,  und  was  gelt  antrat d,  regieren  solte, *)  und  diser  auf 
Cristborg  wonen  solte  e,  und  war  bruder  Gonrat  von  Oledorf f.  Dar- 
nach er  satzte  einen  dreseler g,  und  diser  solte  Schatzmeister  sein,  und 
er11  bey  dem  homeister  solt  das  gelt  verwaren1  und  es  geben,  wen  es 
der  trappier  befulhe,  und  dise  fünf1'  solt  man  yhe1  mit  namen  nennen 
in  den  brieffenm,  die  der0  orden  auszgebe  auff  ewige  zeit,  in  welchem 
sie  nit  weren,  der  solt  falsch  sein  und  untüchtig  °. 


§  2.  Von  einer  gemeinen  wilkor  der  bruder,  des  adele  und  der 

burger  in  den  stetten  alle p. 

In  welchem  capitel  wurden  dise  artickel«  erkoren  und  gesatzt r 
vor  ein  recht  ewig  zu  halten  bey  pusz  unnd  pen,  die  sie  wurden 
brechen,  unnd  damit  man  fa  ein  äugen8  darauff  hette,  man  einer 
iglichen  stat  alsz  dem  ratte  den  dritten  pfennig  zuteilte  S  und  lautten 
also  in  iren  artickeln:*) 

1.  Gotu  zu  lobe  undv  Marien  zu  ehere,   der  dienner  wir  sein, 

wir  setzen*  und  wollen,  damit1  kein  Jude,  kein  zoberer,  kein 

schwartzkunstiger,  kein  weideler,  und  wie  sie  danne  genant 

*fol.  76a.  sein,  die  mit  hulffe  des  teuffels  im  irnusz*  des  glaubens  sein, 

sollen  in  unserm  lande  zu  Preussen  nit?  verhalten  werden, 
und  so56  sie  iemandt  wurde  verhalten,  er  sola  das  leiden,  das 
die  unseligen  verdient  haben.8) 

,.  a)  Manselaw  C.     b)  u.  d.  solte  G.     c)  m.  h.  fohlt  A.     d)  antraff  C.      e)  u.  d.  s.  a,  C.  w.  G. 

f)  Gledorf  G.  g)  s.  e.  e.  tressler  C.  h)  fehlt  G.  i)  bewaren  A,  u.  b.  d.  h.  d.  g.  v.  C.  k)  f.  fehlt  C. 
1)  fehlt  A.  m)  bradera !  A.  n)  da  A.  o)  f.  u.  u.  s.  C.  p)  in  allen  st.  C.  q)  a.  in  A  zweimal,  r)  ein- 
gesetzt u.  geordeoet  w.  C.  •  s)  achtung  C.  t)  teilte  man  e.  i.  st.  C  u)  vgl.  Leo  130.  181.  v)  fehlt  C 
•w)  s.  w.  C.     x)  daz  0.     y)  in  C  am  Rande  nachgetragen,     z)  so  fehlt  A,  u.  so  ym.  s.  G.     a)  s.  e.  C. 


1)  Der  Trappier  war  vielmehr  der  Aufseher  des  Hauswesens  im  Haupthause, 
Voigt  IV  268. 

2)  Die  m  Folgenden  mitgetheilte  Landesordnung  entlehnte  Grünau  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  der  Landesordnung  Herzog  Friedrich'*  von  Sachsen  und  des  Bischofs 
Lucas  von  Ermland  von  1503,  welche  Voigt  IX  312,  313  erwähnt:  sie  lag  mir  in 
einer  gleichzeitigen  Abschrift  im  Königsberger  städtischen  Archive  vor. 

3)  L.  0.  Friedrich? s  §  35:  das  zaubere  und  zcanberinne,  lesterer  und  les- 
terinne  gotis  unnd  des  gelonbens  werdenn  ubir  alh  ufgehalden  unnd  gebust  nach 
rechte. 
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2.  Item  sint  dan  und*  wir  itzunt  nit  eigene  muntse  haben, 
Colmisohe  Viercben*  anszgenomen*  und  Bemisohe  muntz  in 
unserm  lande  ganghafftig  ist,  so  wellen  wir,  nndc  30  Bemisohe 
groschen  sollen  ein  gute  marck  in  Preussen  sein,  wan d 
gottes  son  umb  SO  pfening  yerkanfft  ist8  worden.1) 

3.  Item  wer  Preusch  gesinde  hat  ader  nnderthan,  solf  verpflicht 
sein  sie  tu  halten,  damit«  sie  zu  der  kirche  geen,  alle  sontag 
ir  beucht  thun  und  Prensoh  nyme  reden hJ) 

4.  Item  wir  setsen,  wie  in  statten,  vorstetten,  Deutschen  dorffern, 
hoven,  kriegen  und  keutelschiffen  kein  Preusz  sol  gesatzt 
werden  ander  zu  regieren  ader  zu  haben  amacht  der  obrig- 
heit1,  sowol  die  frawenk  alsz  die  menner,  unnd  sonderlich 
bter  zueschencken ,  sonder  sie  sollen  reymen1  wüste  erbe 
und  da  wonen,  die  ubertretter  sollen  bnssen  drey  gute  marck 
der  herrschafft.8) 

5.  Item  so  man  mieth  ein  knecht",  den  soll  man  mietten  auf 
ein  jar.4)  Ein  knecht  der  sein  gesobier  wol  kan  machen  und 
den  pflüg  weis  zu  gebranden,  sein  Ion  sol  sftin  3%  gute 
marck,  eim  ferttigen*  wagentreiber  21/*  gute  marck,  eim 
pflugtreiber    l1/,    gute    marck,    einer    gewachsenen    maigt 

2  marck*,  einer  kinder  meigt  %  m.,  einer  kranekenwerterin  *fol.  76b. 
die  wocbe  15  ferchen,  eim  tagloner  6  ferchen,  welche  her- 
schafft rae  ader  weniger  geben  wurde,  er0  sol  legen  ins 
gericht  peenp  hundert  marck.  So  sol  man  auch  bey  der 
selbigen  busse  nyemandt  mietten  es  sey  dann  mit  wille  des 
nechsten  freundes. 

6.  Item  und4  ein  dienstbotte  entlieffe  seim  heim  r,  er  im  nach 
mag  folgen  %  und  wo1  er  in  begreifft,  in  mit  einem  ohre  magk 
annegelen u,  er  seyT  ein  dienner  eins  herrn,  wie  mechtig  unnd 

a)  nach  dem,  und  fehlt  C.  b)  comische  forchen  A.  c)  daz  C.  d)  dan  C.  e)  fehlt  C.  f)  der 
Hl  Ü.  g)  daz  C.  h)  u.  nicht  mehr  Fr.  r.  C.  I)  oder  das  ampt  d.  o.  z.  h.  C.  kl  d.  fr.  sowol  C.  1)  reyne 
A,  w.  e.  reimen  C,  ipsi  tero  desertos  fundos  colant  Leo  131.  m)  s.  m.  e.  kn.  miedet*  0.  a)  f.  fehlt  A. 
°)  der  G.  p)  s.  i.  das  g.  legen,  peen  fehlt  C.  q)  so  C,  r)  s.  h.  e.  0.  s)  er  fohlt  A,  m.  e.  i.  n,  f.  C. 
t)  wan  C.    u)  m.  e.  i.  mit  e.  o.  ann.  C.    t)  e.  d.  s.,  er  fehlt  A. 


1)  Dieser  Paragraph  ist  Zusatz;  über  seine  gänzliche  Wertlosigkeit  handelt  Voss- 
&*?,  Frenetische  Münzgeschichte  S.  80. 

2)  L.  O.  Friedrich'*  §  34:  das  die  Preuszen  unnd  Littaun  meher  under- 
weUet  and  geczcogenn  werdenn  zcu  dem  gelouben  von  irer  herschaftt  nnnd 
herrenn,  den  sie  dienenn. 

3)  Dieser  Paragraph  findet  sich  nicht  m  Friedrich' s  Landeserdnmg. 

4)  §  22  besagt,  dass  das  auf  ein  Jahr  gemiethete  Qesinde  diese  Zeit  über  im 
Dienst  bleiben  soll.    Die  Lohnbestmmungen  sind  Gr.  Zusatz* 


m*mmm 
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geistlich  er  will.  Und  es  gesohee  a,  wie1*  ein  dienstbott  von 
seinem  hern  wurde  Verstössen0  on  ursach,  er  sold  im  geben 
sein  ganntz  Ion  bey  voriger  bnsse.  Kein  muessiggenger  sol 
man  leiden.1) 

7.  Item  so  dienstbotten  mit  einander  walten6  in  die  ehe  tretten, 
es  eolf  in  vergont  sein,  sonnder  geschieht  es*  im  augste 
ader*  heyschlag  ader  im  Weinlesen,  die  dienstbotten  sollen  irer 
hern  arbeit  ansz warten1,  noch  welcher1"  sie  mögen1  zu  häufle 
ziehen,  die  hier11  wider  thnn,  die11  bussen  mit  der  verlorst 
ires  Ions  nnd  der  herschafft  3°  gatte  marck. 2) 

8.  Item  die  meltzenbreuer  in  den  stetten  sollen  ir  bier  schenn- 
cken  durch  sich  ader  kretzmei*  auf  den  dorffern  ,  und  mit 
nichten  nit  durch  bier  hocker*  bey  der  peen  6  gntte  marck.3) 

*fol. 77a.  9*  Item*  alles  was  man  wil  verkaufen',   man  sol  es  in  die 

stette  frieren  und  wirt  iemant  ein  vorkauff  th*D,  die  war  sol 
er9  Verliesen  unnd  30  m.  bussen,4) 

10.  Item  alle  handtwercker  auff  ire  arbeit  sollen  machen  ein 
zeichen l,  damit  man  mag  erkennen u,  wer  es  gemacht  hat, 
penv  3  gute  m.*) 

1 1 .  Item  in  wiertschafften  ader  kostungen  ader  kindelbier  die  da 
gemein  freyen  unnd  scholczen  sein,  sollen  haben  auff  sechs 
sohissel  geste,  die  burger  und  vorstetter  4  aehissel,  die  paurn 
2  schissel  und  agw  den  montag  alleine,  pen  10  gute  m.5) 

a)  urtd  so  es  »ich  begebe  C.  b)  da»  C.  c)  v.  w.  0»  d)  s.  e.  C.  e)  w.  m.  e.  C.  t)  s.  e.  C. 
f)  peschichis  aber  C.  h)  fehlt  C.  i)  s.  d.  d.  i,  arb.  ausrichten  C.  k)  doch  \r.  A,  noch  solcher  C.  1)  m. 
s.  C  m)  und  d.  h.  C,  d.  bey  A.  n)  die  fehlt,  sollen  pussen  C.  o)  iwe  A,  3  C,  tres  Leo  181.  p)  ader 
durch  kr.  C.  q)  hagken !  A,  hocker  C,  höcker  Leo  131.  r)  v.  w.  G.  •)  s.  er  d.  w.  C.  t)  s.  a.  i.  a.  e.  z. 
m.  C.    u)  d.  m.  es  e.  na»  0.    t)  den!  A.    w)  auch  A,  nora  C 


1)  §  41:  wellicher  pauer  adir  dinstbothe  .  .  seinem  herrenn  entlouft  adir 
entgehet,  der  zalh  in  keiner  stadt,  sehlos  adir  houfenn  gehalten  werdenn,  sonder 
man  zalh  bestellen  uf  allenn  ferenn,  das  dy  nymant  obirfnre;  wo  dann  sein 
herre,  adir  der  ien  nochfolligt,  uberkumpt,  ime  zalh  frey  gelaesszenn  werdenn 
unnd  strofen  noch  irkenntnisz  der  herschaft. 

2)  §  24:  zo  knechte  adir  meyde  ime  aust  adir  hoyschlago  zcura  sacrament 
der  heiligen  ehe  greifen  w allen  n,  eh  wenn  ire  mitte  auszgehet,  das  zahl  ien 
nicht  geweret  werden,  sunder  der  knecht  adir  mayth  zollen  irer  herschaft  den 
gemelten  dienst  durch  sich  adir  eynen  andern,  doran  die  herschaft  genugsam  is, 
bestellen  und  auszriehten  bey  vorlust  seines  lones. 

3)  §  38  regelt  den   Bierverkauf. 

4)  §  52  verbietet  den  Vorkauf  auf  dem  Lande, 

5)  Findet  sich  in  dieser  Landesordnung  nicht. 

6)  §  6:  gemeine  freyenn  unnd  scholtzen  ...  6  schuszlen  und  die  bauren 
über  4  nicht  setzen.     In  den  Städten  soll  es  nach  der  alden  wilkurh  gehalten  werden. 
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12.  Item  in  dem  kirchgange*  der  frawen  und  vorlobung  zu  der 
ehe  ein  malzeit  und  nit  aber  4  schissein,  pen  3  glitte  m. *) 

13.  Item  zu  dem  fyrmeab  der  Preussen  man  ag°  ein  thenne  hier 
8ol  trincken,  pen  3  gute  m.1) 

14.  Item  nooh  die  flreyen,  noch  ein4  handtwereker  in  den  stetten 
noch  die  paurn6  sollen  fortme  brüchef  setaen  auf  hier  zu 
kauffen,  sonder  wer  da  gebricht,  der  gebe  gelt,  und  man  ein 
solchs  anlege  auf  hämisch  unnd  gewer,  pen  10  gute  m.1) 

15.  Item  kein  marekt*  sol  an  heiligen  tagen  gescheen,  die  dan  die 
homesz  ausz  ist  bey  verlurst  der  gueter.*) 

16.  Item  kein  gemacht  cleid  sol  man  fleren  über  lanndth  zuver- 
keuffen  und  auch  kein  gewandt  ferben  auff  sohwartzj  sonder*  *f°l.  77b. 
es  lassen,  wie  es  ist,  bey  vorlurst  der  guter1.1) 

17.  Item  kein  gebaur  ader  freyer  ader  scholtz  sol  ftirwercken 
ader  taufschlagen,  sonder  er  sol  seiner  ooker  warnemenk, 
idoch  die  krieger,  die  das  Privilegium  haben,  mögen  bier, 
heriiig,  oel,  honig,  saltz  und1  weiszbrot  hOekam™,  son  sie  es 
arraz  den  stetten  gekauft  haben,  pen  10  gutte  m.4) 

18.  Item  niemandt  sol  sein0  erbe,  und  so  es  im  auch»  were  an- 
gestorben ader  den"  seinen,  yerkenffen  one  wüst  und  befragung 
seines  erbhern  bey  verlust  der  erben.  •     *  ■ 

19.  Item  niemandt  sol  gebrauchen  wüste  guetter  one  erleubnus « 
desr  hern,  des  die  gueter  sein,  pen  10  m.5) 

20.  Item  niemant  sol  fordern  ader  aufhemen  verlaufene3  paur 
ader  dienstbotten  bey  peen  30  m.f) 

21.  Item  umb  keinerley  schult  man  sol  lassen  pfenden  riech  *,  das 
eim  man  teglich  zu  nutze  steet,  peen  10  gute  m. 

22.  Item  kein  gertner  sol  über  zwe  pferdt  halten  one  urlöb  bey 
vorlust  des  uberigen  pferdes. 

a)  zum  C.  i.  den  k.  A.  b)  sytman!  A.  c)  auch  A,  nurn  C.  d)  in  A,  die  C.  e)  e.  sollen  d. 
fr.,  die  h.  i.  d.  st.  u.  d.  p.  sollen  C.  f)  nicht  br.  s.  0.  g)  marek  A.  h)  n.  L  f.  C.  1)  sub  poena  amisslo- 
Bis  rei  et  10  b.  marc.  setzt  Leo  p.  131  hinzu,  f  17—30  fehlen  bei  ihm.  k)  wacher  (?)  C.  1>  und  fehlt  C. 
■)  hacken  A.  n)  wen  C.  •)  kein  A.  p)  die  C.  q)  erlebnns  A.  r)  seines  C.  s)  verkauffene  A.  t)  sol 
■•  das  t.  pf.  l.  C. 


1)  Für  diese  drei  Paragraphen  findet  sich  in  der  Landesordnung  von  1503  kein 
Analogon. 

2)  §*. 

3)  §  36  verbietet  den  Verkauf  älter  Kleider. 

4)  Der  erste  Theil  (bis  warnemen)  in  §  21,  das  übrige  scheint  Zusatz  Grunau's. 

5)  §  32  regelt  die  Benutzung  wüster  Hufen, 

6)  §  42.     Die  Busse  beträgt  jedoch  nur  10  Mark, 
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23.  Hern  niemaadt  sol*  ruttepholta  auff  dem  seinen  hauen  ader 
verkeuffen,  es  wäre  danb  sach,  er0  wolte  acker  machen,  pen 
3  m. 

24.  Item  eim  itzlichend  ist  frey  ohn  dem  gerichtet  seinen  scha- 
*ibl.  78a.               d6n  im  lassen  auszrichten*  nach  erkeptnns  gntter  leutt. 

25.  Item  alle  jar  die  scholtzen  mit  iren  raüeutten  sollen'  ire 
grentzen  bereiten,  und  wa*  sie  sehen,  undh  sy  nnerkentlich 
sein,  so*  sollen  sie  diek  vornewen  bey  der  pen  der  bezalung 
d*s  ackadens,  der  da  mooht  anszkomen. 

26.  Item  niemandt  sol  toppelspü1  thnn  ader  verhengen,  es  sey  wie 
geling  es  wüm,  pen  10  gute  m.1) 

27.  Item  im  gericbte  wer  iemandes  wirt  ancl^gen  n,  und  er  sich 
berufit  auf  ein  eidt  °,  der  sol  zum  ersten  schweren  und  dar- 
nach, wer  da  wiert  angeclagt,  pen  ist  20  gute  m.  vom  riohter. 

28.  Item  Vormünder  sollen  alles  gut  lassen  beschreiben  der,  die 
sie  Vormünder  sein,  und  sollen  es  dan  uberaotwurten  wider » 
mich  erkeatnus  gntter  menner,  pen  verlust  seiner  ehren. 

29.  Item  ein  iglich  seholtz  nach  Martini  in  vier  wochen  seinem 
pfarrer  sol  einmanen  seinen  detzem*,  die  ungehorsamen  er 
straffen  mag  mit  ernste7  ader  sie  pfenden»2) 

30.  Item  alle  scholtzen  sollen  haben  Tier  freye  hüben  und'  davon 
sollen  sie  ein  hengst  und  ein  hämisch  zue  einem  manne 
halten  und  sollen  auf  ire  zernng  zu  irem  herrn  raisen,  pen 
verlust  die1  freibeit  und  des  amachten. 

*fol.  78b.         31.  Item  den  santherren  u,  dyT  die  hern  bischove*  in  drey  jarn 

ein  mal  auszschicken,  soll  manw  beystandt  thnn  wider  alle1 
boszbaffüge,  wan*  es  nott  that,  pen  3  gntte  m z. 
32.  Item  in  allen  stetten,  dorffern1  unnd  gemeinen  sol  man  dise 
satznnge  drey  mal  im  jar  öffentlich  allen  lesen  \  zu  cathedra 
Petri,  zu  pfingsten  unnd  auf  Michaelis,  bey  der  busz  der 
auffirichtnng  des  schadenns,  der  da  mocht  anszkomen. 


a)  so  A.  b)  dan  fehlt  A.  c)  das  e.  w.  0.  d)  ejneaa  ydem  C.  e)  mit  d.  g.  A.  and  zuerst 
In  0,  In  C  ohn  t&bergeechr.  f)  s.  d.  seh.  m.  i.  r.  C.  g)  wo  0.  h)  das  0.  i)  fehlt  C.  k)  die  fehlt  A. 
1)  doppel  spil  C.  m)  sey  C  n)  wer  d.  i.  w.  a.  i.  g.  C.  o)  rent!  A.  p)  w.  n.  C.  q)  s.  i.  4  w.  n.  M.  s. 
pf.  s.  d.  e.  C,  data  die  Bemerkung  tot  (Martini)  setst  Kosten  Chronik:,  einmanren!  A.  r)  m.  e.  str.  m.  C. 
s)  n.  fehlt  C.  t)  der  0.  n)  gesandten  C.  v)  ey  A.  w)  fehlt  C.  x)  fehlt  C.  J)  wo  C.  s)  9  31  auch  bei 
Leo  131 ;  santherren  überseht  er  durch  vlsltatores.    a)  d.  st  A.    b)  a.  o.  ablesen  C 


2)  §  3t. 
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Capitel  IL 

§  1.  Von  sonderlicher  gnade  gottes  ein  sondern  beweis. 

Zu  dem  horaeister  Seiffftdo  in  Preussen  quam  ein  edel  Dboria- 
gerb  mit  namen  Williger  von  Korneburg  genant  Diser  ein  ser  ver- 
lassener mentsch  war6  und  gotz  vergessen,  in  doch  got  so  bekorte  d 
zur  busse.  Diser  Williger  war  ein  Strassen  reuber*  auf .  dem  Dhorin- 
ger  wald,  im  spurten  nach  die  von  Jenaf  und  in  erlangten  ins  ge~ 
sicht*  zwischen  bergen  nnd  sie  im  fast  nach  eilten  \  Williger  sach* 
wie1  es  unmenfcsohlich  was,  undk  er  in  entqueme,  idoeh  zu  Marien  er 
sich  wante*  und  fiel  auf  seine  knje  und  ir  gelobete m,  wurde  sie  im 
davon helffen,  er  wil  bald  in Preussen  ziehen  und  iren  orden  annemen, 
unnd  es  geschach,  wie11  seine  feindt  umb  in  reitten  und  doch  nie- 
mandt  sahen.  Williger  quam  heim  nnd  es  ansagte0  seiner  ehelichen 
firauen*,  die  er  vor  zwelff  wochen  genomen  hett»  waß  er  gelobet  het  *fol.  79a. 
in  notten  Marien p.4)  Sie  sprach:  da  ir  wolt  ein  monch  werden,  ir 
solt«  mich  nit  genomen  haben,  ich  het  wol  meine  gleichen  bekomen, 
umul  solcher  wortte  vil.  Williger  alle  tag  die  frawe  umb  Urlaub 
bathr,  sie  in  mit  stolczen  worten  abweisete8.  Im  Maria  in  diesem 
so  halff1:  nach  dem  versagen  esu  quam  allev  mitternaeht  ein  geist  vor 
sein  bette  und  sprach :  wollauf,  Williger,  wol  auf,  deine  bruder  gehn 
zur  mette,  unnd  djsz  werte  lannge,  von  welchem  die  fraw  verdrossen 
ward* ,  und  es  iren  freunden  clagte  x,  und  man  ir  es  rieth y,  sie  solfce 
iren  hern  lassen2  sein  gelubtnus  volbringen  %  ader  es  were  zu  besorgen, 
undb  sie  es  wurde  mit  dem  leben  bezalenn  c.  Darnach  sie  m  urlaub 
gab d,  und  er  quam'  in  Preussen  und  entpfing  den  orden  und  wart  im 
ein  sehr  nutzer  man. 


§  2.  Von  eim  andern  Strassen  rober  im  Thoringenland. 

Ein  ander  war  Heintze  von  Contzenaw  genant  ein  edler  Dhorin- 
ger  unnd  ein  grosser  strassendieb,   er  es  vor  ein  gewonheit  het   und 

a)  t.  eyner  s.  C.  b)  edehnan  aas  Doringen  C.  c)  w.  e.  s.  t.  m.  C.  d)  d.  bekeret  i.  g.  also 
C  e)  römer  C.  f)  Leben  (?)  A,  d.  v.  J.  sp.  i.  n.  C.  g)  u.  ersahen  ihn  einsmal«  C.  h)  u.  s.  e.  i.  sehr  n. 
C  i)  daz  C.  k)  dax  C.  1)  i.  w.  er  s.  z.  M.  C.  m)  u.  g.  i.  C.  n)  daz  C.  o)  u.  sagte  es  C.  p)  w.  e. 
der  M.  i.  n.  g.  h.  C.  q)  sottet  Ir  C.  r)  batt  alle  t.  d.  fr.  n.  n.  C.  s)  s.  w.  i.  m.  st.  w.  a.  C.  t)  aber 
M.  h.  ihm  l.  d.  C.  u)  es  fehlt  C.  v)  in  m.  C.  w)  davon  w.  d.  fr.  t.  C.  x)  u.  cl.  es  i.  fr.  C.  y)  r.  e.  i. 
C.   z)  fehlt  A.    a)  verbringen  C.    b)  daz  C.    c)  s.  e.  m.  d.  1.  b.  w.  C.    d)  gab  s.  i.  u.  C.    e)  zog   C* 


1)  Der    Schluss    dieses    Paragraphen    und   der  folgende  beruhen  auf  Dusb.   Hl 

c  284,  S.  168. 


480 

keinen  tag  liesz  hingehn,  er  **m  etwaa  auf  der  Strasse.  Es  quam  in 
einem  tage,  und  er  nichts   genomena  kunte.    Disz  im  hertzlich  laid 

*fol.  79b.  war b,  und  sttadt  im  sonnen  undergeön  Vor*  seinem  schlösse  und 
harrete  auf  seinen  :  vorkuntschaffker  *.  In  solchem  harren  quam  ein 
bosser  geist  in  der  gestalt  seiner  diedner  eins  und  spricht:  Cuntze,1) 
wollauf,  es  ist  etwas  vorhanden.  Der  edelman  mit  freuden  schnei  auff 
sein  rOBz  und  eilte  im  nach  und,  wied  im  dauchte,  er  ritt  zum  Dho- 
ringer  wäld  zu,  und  in  kurtz  es  wart  gante  finster e,  in  welchem 
flüstern  Cdntzen  begunde  zu  grawen f ,  und  raffet  dem  zu,  der  vor  im 
rith;  sonder  niemand  t  wolte  antwurt  gelben *.  In  dem  sturtzte  das 
rodz,  darauf  Cuntze  sasz,  und  seer  wilde  thet  \  Da  sprach  der  Cuntze, 
daz  'es  Mark  wa!de,-Wie  iöt  es  umb  mich,  und  hieb  sein  pferdt 
mit  8piorn  mit1  allen  krefften,  und  ss*  wolt  nit  fort.  Da1  stig  Cuntz 
vom  sattel1*  und  sach  sich  umb,  in  dem,  der  vor  im  rith,  war  ein 
briüuende  feur°  und  mit  eim  erschrecklichen  geschrey  er  sprach  °:  wol 
dir  unnd  du'  hast  die  genant,  die  unns  zwinget,  sonst  wolt  ich  dich 
itzt  gefurt  haben,  da  du  solt  ewig  vorhindert  sein  worden  armen 
lettttett  das  ire  zu  nemen,  und  so  vorschwand *.  Nach  diesem  er  von 
angst  entschlief r,  im  morgen  er  sach*  vor  sich  inn  eim  schritte1  ein 

*foL  80a.  solchen  tieften  tall,  damit u,  so  er  werT  im  finstem*  darein  gefallen,  in 
deine  stucker  werw  gerissen.  Da  erst  er  nider  knyetex  unnd  Maria 
dannckte?  und  gelobte  in  iren  orden  zu  ziehen  in  Preusseü*  unnd 
sach  sich  umb  und  von  ferris  sach  er  ein  man  nach  gems4na  steigen, 
zu  disem  er  quamb  unnd  in  fragte  °,  wod  er  were.  Im  wart  gesagt,  er 
wer  über  Lucernen  am  Filatnssee  im  Schweitzer  lanndt  82  meilen 
von  seim  schlösse,  und  mit  hilffe  dises  mannes  er  quam6  auf  eben 
lanndt  und  gienngf  auf  sein  schlosz  und  war  so  graw,  alt  unnd  un- 
gestalt  geworden,  damit*  in  nyemandt  kante,  idoch  er  seiner  frauen 
ein  warzeichenh  sagte  *,  und  sie  muste  glauben k,  wie  es  ir  herr  were  '. 

a)  als  e.  a;  neiita  fc.  0.  b)  Ü.  w.  i.  h.  1.  €.  c)  tu  wartete  seiner  attskimdtschaffter  C.  d) 
fehlt  C.  e)  u.  w.  i.  k.  g.  f.  C.  f)  l.  deme  b.  C.  z.  gr.  C.  g)  im  antworten  C.  h)  u.  th.  s.  w.  C.  i)  aas 
G.  k)  es  fehlt  C  1)  Da  fehlt  A.  m)  von  seinem  rosa  C.  n)  und  der  tot  im,  der  w.  wie  e.  br.  f.  C. 
o)  u.  er  §pr.,  m.  e.  e.  g.  C,  p)  w.  d.  dan  d.  C,  wo!  dir  da  fehlt  A.  q)  u.  e.  v.  also  C.  r)  e.  er  for  a,  C. 
s)  des  morgens  sach  er  C.  t)  streitte !  A.  u)  daz  C.  v)  fehlt  C.  w)  fehlt  C.  x)  d.  kn.  e.  erst  n.  C 
y)  u.  dancket  Marien  C.  z)  i.  Pr.  z.  z.  C.  a)  gennsen  A.  b)  z.  dem  ging  e.  C.  c)  fr.  i.  C.  d)  wer  A. 
e)  kam  er  C.  f)  zog  C.  g)  daz  C.  h)  Wortzeichen  A.  1)  i.  s.  e.  s.  fr.  k)  daz  s.  gl.  m.  C.  1)  daz  er  es 
w.  C. 


1)  Henricns  de  Cance  natus  de  Thuringia  Dusb.  l.  c. 

2)  Dusb.  I.  c.  nennt  keine  bestimmte  Gegend. 
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Von  ir  et  Wö»k  Urlaub  und  quam11  in  Prenssen  und  tiam  an  sich  den 
orden  Marie  unnd  auf  Bangnete*  endete  sein  leben.1) 


§  3.  Yfm  ehn  ritterlichen  und  menlichen  schlaft»  der  bruder.2) 

Auf  Samlandt  war  voigt  bruder  Philip  von  Bollandt,  diser  wolte 
zu  des  homeistörs*  zeit  manheit  beweisen ,  er  nam  elff  bruder  und 
400  man3)  gutwilliger  Preussen  und  zoch  in  Littawen.  Nach  merck- 
lichem  bornnen  sie  haben  versamelt  mentschen  ein  merckliche  schar e 
und  viech  mechtig  vile  i  Disz*  alles  wolten  sie  gen  Preussen  treiben.  *fol.  80b. 
So«  quam  Puthywerus  der  konig  von  IattaW4)  und  trifft  mit  den 
bradern  nnd  steh  mechtig  schläen  \  aber  gar  mechtig  ungleich  * .  Die 
brader  hetten  ÖQO  man  mit  dem  robe  nach  Preussen  sandt k,  und  der 
Voigt  wult  noch  mit  200  man  me1  roben,  in  welchem  in  uberfeltm  der 
konig.  Imn  ersten  anrennen  der  konig  rante*  auf  bruder  Lenhart 
Bollandt pÄ)  und  in  durch  rante«.  Disz  sach  sein  leiblich  brudör  der 
voigt  und  wolt'  in  rechen  und  rannte  under  die  Littawer  und  ir  vil 
ermordte  r.  Disem  auch  der  konig  ein  spies  in  leib  rante8  under  dem 
rechten  arm  eyn  und  in  also  tötte  *,  und  entlich  die  2Ö0  Preussen  alle 
do  pliben  u,  Disz  schlaen  wart  denv  bey  dem  robe  angesägt,  und  sie 
quämen  wie  die  beren  gerant,  bruder  Bernhard  von  Hawenstein, 
bruder  Johan  von  Eeifenfeldt,  b.  Steffan  von  Eglofstein8)  und  ir 
folckw,  und  dise*  waren  seer  müde,  dannoch  gleichwol  sie  die  Littawen 
in  die  flucht  schlugen  ?,  sonder  sie  sich  wantenz  und  ersehlugen  die 
Preussen*  alle.  Von  disem  geschachb  dem  homeister  seer  we,  wann  c 
seine  beste  kriegsbruder  waren  da  plibenn  d. 


a)  b-  «•  C  b)  sog  C.  o)  langnete  A,  v.  e.  starb  a.  B.  0.  d)  bey  dieses  h.  z.  C. 
e)  h.  s.  wider  e.  grosse  seh.  m.  v.  C  f)  n.  sehr  v.  viehes  C.  g)  Da  C  h)  n.  sohl.  s.  sehr  C. 
i)  a.  sehr  ungleich  C,  a.  g.  m.  Unglück  A.  k)  nach  Pr.  gesandt  O  1)  n.  m.  rawen  C  m)  i-  dem 
a.  i.  C.  n)  nnd  i.  C.  o)  r.  d.  k.  C  p)  br.  L.  von  B.  C.  q)  n.  d.  r.  i.  0.  r)  n.  e.  i.  v.  C.  s)  d. 
r.  d.  k.  a.  e.  sp.  i.  1.  C.  t)  n.  tödten  i.  a.  C.  n)  entliehen  a.  d.  bliben  C  v)  fehlt  A.  w)  mit  i. 
volcke  C.  x)  sie  C  y)  d.  schl.  s.  gl,  C.  z)  aber  s.  w.  s.  C.  a)  d.  bruder  C.  b)  dis  thet  C. 
c)  dan  C.    d)  aldo  bl.  C 


1)  Auch  dies*  JehÜ  bei  Dusb. 

8)  Nach  Dusb.  111  e.291.  S.  171.       . 

3)  C  C  viris  Dusb.  I  c. 

4)  Bei  Dusb.  I.  c.  wird  der  Name  des  Königs  (Witen  ist  gemeint)  nicht  genannt. 

5)  frater  Bolanduö  junior  Dusb.  I.  c. 

6)  Der  erste  Name  lautet  bei  Dusb,  Bernardna  de  Hoeüstou,  die  beiden  andern 
sind  Zusatz. 
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*foi.  8ia.  §  4.  *Von  bim  erschrockllchen  ungewitter  im  laimdt1) 

In  der  zeit  dises  homeisters  im  Augstmonden  war*  ein  solch 
erschrecklich  stürmen  und  ungewitter,  damit  man  auch  meinte,  das 
landt  solt  vergehn  b.  In  disem  stürmen  sich  erfülletec  das  schone 
tief  beiip  acy^z^  X^ohstetten  d,  und  ein  anders  at^fisze ,  geaf  scbjosz 
Balga  über  unnd  Braunsperg *.  Da  auch  das  tiQff1  zwischen  Fog- 
lern1  und  derk  Schmergrub  erfullete,  und  nur  ein  tieff  plib  insm  habe 
ausz  dem  mere.  So  quam  ;  noch  ein  greulicher  stürmen11  am  tage 
Donati,2)  damit0  vil  dorffer  vergiengen  vom  eim  mechtigen  reynenp 
an  den  strömen  Weichsla,  Drewantz,  Law?,  Bro,  Noyt%  Svrge, 
Passerie,  Pregel*  ynd  yil  aclsers  verderbten1  mit  irem  ausbrechen.  So 
quam  zum  dritten  mal  qm  tag  Michaelis*3)  ein  stürm  und  unge- 
stjrmmigkeit  viel  erschrecklicher  dann  vor\  in  djsejn11.  vergienngen 
alle  ipulen  im  gantzen  lande  bisz  auf  funff,  nach  welchem  .  quam  ein 
sterben,4)  in  der  plibenv  namhftfftig  personen  17  tausentw  im  gantzen 
lande,  diepstbotten  und  kynder  nit  gerechent,  die  Preussische  paurn 
wurden  niex  gezelt.  Dem  homeister  stürben  abey  112  brjider  und 
•foL  8lb.  2000  gesinde  im  gantzen  lande.  B.  Seiffridus  aber  der  homeister* 
hielt  iiausz  in  diser  phlagen*  zu  Mafgenthuin*  im  tfranckenfonde,  und 
werte  disz  sterben  von  Omnium  Sanctorum  in  iahreb  1$0S  bisz  auffb 
Ascensionis  Domini  im  iahreb  1310,  in  welchem  jare  auch  verfaulete 
in  Preussen  alles  getraid,  vanc  es  niemandt  achte,  und  war  auch 
nitd  gesinde  und  auch  vor  unnd  vore  regen  f,  und  die  Polen*  thetten 

; ,  ■  a)  wart  i.  fr.  m.  C  b)  un^ergehn,  C.  o)  e*  s«  Q«  d)  Loatetten  A>  Locb*t«tten  C*  Loch- 
stete  Leo  131-  0)  r.  a.  C.  f)  gegen  dem  C.  g)  Bransberg  A.  h)  flis  C,  bei  I^eo  fehlt  d.  Satz, 
i)  Feglern  A.  k)  fehlt  C.  1)  flis  C.  m)  u.  tri.  n.  e.  flisz  ins  h.  C,  in  n.  A.  fc)  so  qu.  auch  e. 
greslicher,  stormen  fehlt  Ü.  Sed  maior  ort»  fnit  temf  estas  Leo  181.  o)  .das  C*  p)  t.  e.  «ö  gnwea 
regen  C,  v.  e.  m.  reynte  A  ex  qua  pluvia  Leo  131.  q)  Broneit  A.  r)  u.  verd.  v.  a.  C.  8)  Da 
kam  a.  t.  M.  2.  dr.  m.  C.  t)  nnd  er.  d.  zuvor  C.  u)  n.  von  d.  C.  v)  und  bl.  C.  w)  17  t  n.  p-  C, 
octodecim  milia  Leo  132.  x)  nicht  C,  me  A.  rnricolis  non  nuraeratiß  Leo  132.  y)  abe  fehlt  C 
z)  i.  d.  sterben  C  a)  so  A,  Marien thumb  C,  Marieti  in  Galliis  Leo  132.,  gemeint  ist  Mergentheim, 
b)  i.  i.  and.  auff  fehlt  A.  c)  alle»  g»tr.  im,  lande  zu  Pr.  v.,  dan  C  d)  u.  w-  kein  g.  C.  e)  war  A. 
f)  regnette  C.    g)  D.  P.  aber  C. 


1)  Dusb,  III  c.  287.  S.  170  berichtet  von  einein  Erdbeben  am  8.  August  1303. 
Die  ausführlichen  Nachrichten  Grünaues  über  die  Tiefe  auf  der  Nehrung  haben  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nur  diese  Steile  zur  Grundlage,      '   ' 

2)  Der  Tag  Donati  ist  der  7.  August  (Weidenbach,  Oakndarium  S.  126) 
Dusb,  l,  c,  hat  den  8.  (VI  Id.  Aug.) 

3)  tribus  viribus  Dusb,  l.  c, 

4)  Aus  Dusb,  Worten:  quid  autem.iste  tarr©  motus  innatorsdis  signißcaverit, 
in  sequentibus  apparebit  macht  Gr.  die  Schilderung  einer  Fest  und  Hungersnoth,  von 
der  sonst  Niemand  etwas  weiss. 


wie  getrewe  nachher,  wan:  4rtf!  j4^  Taniig  sie  getraide  genug  zu 
fürten*  nond  gaben  die  last  körn  umb  drey  gutte  marck,  sonst  auch  " 
alles  genug  undb  umb  seer  gering  gelt. 


■  Capitel  DI. 

§  1.  Von  einer  neuen  reformacion  im  erden  Teutsehes  hauses. 
Auff  exaltacionis  Crucis  quam0  bruder  Seiffridus  der  homeister 
mit  seinen  brudern  ins  capitel  anff  Cbristburg  im  iahr4  1312  nnd  hat 
da  61  menner  in  den  orden  gecleit e,  er  iiit  ansacbf  den  adel,  sonnder 
so  sie  ag*  von  Teutscher  naeion  weren  und  unbeäecht  gerachtes, 
welch*  ■■■»-  ^srttrtte1^  anf  die:'  schlossef  und  sprach: '  Heter^nem,  seit 
eingedachtsamk  der  straffung  gottes  in1 ,  vergangnen  tagen  über  unns 
eischinen,  gedennckt,  wammb  wir"  geistlich  sein  worden,  wisset  v  und 
der  nam°  und  auch .  nit  das  geistliche  cleid  unns  wiert  seligen p, 
sonder*  die  geistlichen  wercke.  Was  hilfft  dem^  andern  zu  gebieten* 
and  sie  zu  regiern,  so  einer  nit  selber  gehorsam  pfleget  und  sich  nit 
weiszt  zu  regierenn.  Gedennckt,  werden  wir  got  vor  äugen  haben, 
unns  wiert  nichts  gebrechen,  werden  wir  aber  got  vergessen,  unnd 
wir5  werden  gedenncken  hern  zu  sein,  bald1  ausz  der  gerechtighait 
gottes  nmb  unnser  synde  willen  aller  weit  zu  sppt,  wir  werden 
knechte  sein"  unnd  den  dynen,  die  wir  itzundt  nit  geruchen  anzu- 
sehen, zu  welcher  zeit  es'  uns  wirt  widerfaren  *,  was1  itzunt  wir  be- 
sorgen, unnd  solcher  wortf  viel,  von  welchen  wortten1  die  bruder 
wurden  enzuuth"  und  gelobten  ire  regel  zu  halten,  sonder  es  quam, 
wie  von  stetem  kriegen  dieb  bruder  gantz  verwillerten  unnd  vergassen 
regel  unnd  alles,  was  iren  orden  angehorte  in  der  geistlicheit.1) 


»)  im  B.  dr.  i.  1.  g.  g.  i.  f.  C,  getf'  gen.  fehlt  A.  bf  a.  ond  n.  fehlen  A.  c)  mg 
0-  4)  i.  |.  fehlt  A.'  e)  n.  b.  alda  «1  m.  gekl.  i.  d.  o.  C.  I)iIdU  0.  g)  euch  A  nnrn  C. 
h)  welcher  e.  Bio  I. A-  i)  liebe  A.  k)  eingedenck  C.  I)  ao  in  C.  tri)  -war  w.  »indt  C.  n)  wa' 
i"t  A.  o)  ratnl  A.  p)  wis.  d.  n.  n.  d.cl.  w-  n.  nl  aolig  machen  C.  qj  das  C.  'r)  a,  n.  fj. '  s)  w- 
fehlt  C  t)  ao  werden  wir  b.  C.  n)  worden  C.  v)  fehlt  C.  w)  wid.  w.  C.  i)  wa  et  A.  y)  dinge 
C.    i)  v.  fehlt  C.    a)  e.  w.  C.    b)  abor  e.  kam  durch  stettigw  kr.,  dai  die  C. 

1)  Dat  C/ipitel  «n<f  die  Bede  sind  von  Gr.  er/wuten. 


484 

§  2.  Qrdtaacion. 

In  disem  capitel  wart  gesatzt,.  unnda  die  priesterbruder  solten 
alle  nacht  nocturnumb  halten  simplex,  duplex  und  totum  duplex,  aus- 
genomen  wer  es  trium  lectionum,  gleichwol  sie  soltenc  nocturnumd 
halten  und  lectiones  von  heiligen  ausz  diser  ursach,  wane  die  ritter- 
bruder  kunten  under  der  mettin  ir  patter  noster  nit  beten. 
*fol.  82b.  Item*  do  wart  auch  gesatzt,  unnd  allef  priester  bruder*  solten 

noch  ein  iglichen  horamh  sprachen,  fidelium  pater  noster,  ave  Maria, 
Salve  regina,  in  omni  tribulacione  protege.1) 


§  3.  Wie  der  orden  bey  Pomerellen  quam  und  von  weisen. 

Es  stost1  ein  land  an  Preussen  und  ist  15  meil  lanng  in  et- 
lichen ortten  und  8  meylk  breitte,  darnach  es  die  wasser  nit  vor- 
hindern, und  heist  Pomerellen,  das  ist  dein  Pomern,  und  es  der 
orden1  zu  der  zeit  in  besitz  hette,  sunder  mit  ansprach,  undm  wie  sie 
dabey  quemen,  ist  obenen  gesagt  worden.  Alsz  Primislaus  der 
könig  von  Polen  von  Wolderairo  marggraf  zu  Brandenburg  in  offenn 
streit  erstochen  wer  worden,  welcher  konig  auch  berr  inn  Pomer- 
ellen war,  Woldemyrus  sich  anzoch0  vor  ein  rechten  erben  über 
Pommerellen.  So  dorffte  er  gelt,  unnd  sinttemal  Pomerellen  dem 
Teutschen  ordenp  so  nahent  gelegen  war  in  Preussen  %  und  auch  wol 
wüste,  wier  sie  bald  künden  gelt  vorsamlen,  er  es  dem  homeister 
Seyfrido  anbott8  zu  kauffen.  Der  homeister  es  mit  den  seinen  weger- 
ten  S  wie  wolu  der  orden  vormal  es  het  ausz  aufftragung  unnd  auch 
*fol.  83a.  durch  krieg*  erlannget.  Idoch  es  dauchteT  in  geratten,  unndw  man  es 
auch  kauffte,  unnd  sie  wurden  es  mit  Woldemiro*  eins  und  gaben  im 
dreymal  hundert  tausent  gülden  Ungerisch,  und  way  gelt  gebrach,  sie 
legten2  Bemische  groschen  zwelf  vor  einen  gülden  Ungerisch,  welch 

a)  w.  geordenet,  daz  d.  C.  b)  noctiynm  A.  c)  solt  s.  C  d)  nootivum  A.  e)  d&n  C 
f)  daz  diese  C  g)  br.  fehlt  A.  h)  hertz!  A  stunde  C  i)  stots  A.  k)  fehlt  A.  1)  n.  d.  o.  e.  C. 
m)  fehlt  C  n)  aber  C.  o)  z.  s.  a.  C.  p)  o.  fehlt  A.  q)  d.  D.  o.  i.  Pr.  s.  n.  g.  w.  C,  s.  n.  fehlt 
A.  r)  daz  C.  s)  b.  er  e.  C.  t)  d.  h.  aber  nicht  d.  s.  solches  w.  C.  u)  w.  w.  e.  C  v)  gedachte 
es  i.  C.    w)  daz  C.    x)  m.  dem  W.  C.    y)  wo  C    z)  1»  s.  C 


1)  Nur  der  zweite  Absatz  dieses  Paragraphen  aus  Dusb.  Hl.  c.  305,  S.  17 S» 


gelt  zu  Calisoh"  in  Polen  wart  uberantwurt  vonb  her  Stibor  von  Sti- 
bowitz.1)    In  diaem  lannde  ist  Danntzka  die  heuptstat. 


§  4.  Die  erste  czlea. 
Der  homeister  unnd  die  seinen  das  gelt  also  nrlanngten '.'  Sie 
tetten  ein  bette  an  gantz  Preussen,  unnd  man  wolt  in  geben1  den 
zehenden  pfennig  irer  guter,  und  sagten  dem  volcke  vor,  was  fromeu 
und  was«  nutz  daraus  körnen  mochte,  so  man  Pommerellen  kituffte 
ader  nit  kauffte,  und  sie  gaben  es  zum  ersten  willig,  und  es  war 
nyrgennt  gnug  '.  Sie  satzten  es  zum  anndern  mal,  unnd  man  es  auch 
gab*  mit  Unwillen,  und  es  war  noch  nit  genug.  Zum  dritten  mal  man 
wolth  es  haben,  sie'  musten  es  auch  geben,  da  man  vilek  gestocken 
und  geplockt  het  darumb.  Unnd1  disem  gelt  versamlen  das  landt- 
volek  vile  namen  gab",  idoch  der  meiste  hauffe  es  naute  zeisse  n,  und 
so  noch  heutt  alle  ungelt  man  zeisse  heisst  in  Preussen  ".') 


$  5.  Wie  Samalten  und  Littauen  verbrannt  Ist  wordenn. 

♦Bitterlichen  streit  zu  fieren  umb  Marien  willen  quemeu  in  *fol.  8 
Prenssen  herrn  und  furssten  *,  alszi  Wernerus  graff  von  Hohenloch, 
Wilhelm  graff  von  Hohenborg,9)  Johannes  freyher  ron  Meilenburg, 
Ernolphus  von  Wyntmolen',4)  Dittrich  von  Ellern,  Priderich  sein 
son,')  Albrecht  von  Meldingen,  Wigman  von  Beppin,  alle  gebornne 
hern,  mit  75  reuttern'  und  elff  tausent  knechten.  Diso  der  homeister 
Seiffridus  teilte',  ein  teil  mit  b.  Eberbart  von  Virnenborg  marschalok*) 

a)  Cilli  C.    b)  dnieb  C.    o)  i.  d-  g.  a.  C.    d)  da*  m.  1.  w.  g.  C.     s)  w.  fehlt  C.     f]  f. 

».  »ber  wtft  u.  g.  C.  g)  und  m.  g.  «.  a.  abai  C.  b)  w.  m,  C.  i)  nnd  i.  C.  k)  ir  vlle  dsrnmb 
C-  ■!  U.  fehlt  C.  m)  g.  d.  ).  v.  B.  C.  n)  doch  a.  e.  d.  m.  li.  e.  c.  o)  n.  >uo  t.  m.  n.  beut  ». 
o.  I.  Ft.  cniaa.  C  p)b  kamen  i-  Pr.  etilioh«  f.  n.  h.  ritt,  daaelbat  tu  atreytlen  umb  M.  w.  C. 
Q)  t-  ucmlich  0.  i)  Ernolphni  i.  WJDtiTolen  A.,  Amoldmi  ton  Windtmfflen  C.  «)  rtttern  C, 
t)  D.  t  d.  h.  8.  C 

1)  Quelle  iit  hier  Miechvw  S.  204,  der  aber  die  Summe  auf   10,000  Mark  WÄmi- 
tcker  Groschen  angiebt  und  alt    Geiandte  Piacxka  van  Leseow  und  Lulkko  von  Voel  nennt, 

2)  Davon  laut  sich  nichts  nachuieiten. 

3)  Wernerus  cemes  de  Hoinbergk  Dutb.  lllc.  288.  S.  170. 

4)  Adolphns  de  Wlnthimel  Dutb.  I.  c 

5)  Theodoricus  de  Einer  cttm  fratre  suo  Arnoldo  Dtab.  I.  e.     Die  anderen 

Sauen  und  die.  Zahlen  hat   Grünau  hinzugesetzt. 

6)  £berhard  von  Vinenbwy  aar  Conahur  von  KOnigtberg  Dutb.  III  c.  289.  S.  170. 
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geistlich  er  will.  Und  es  gesokee  %  wieb  ein  dienstbott  von 
seinem  hern  wurde  Verstössen0  on  «nach,  er  sold  im  geben 
dein  ganntz  Ion  bey  voriger  busse.  Kein  muessiggenger  sol 
man  leiden.1) 

7.  Item  so  dienstbotten  mit  einander  weiten6  in  die  ehe  tretten, 
es  eolf  in  yeigont'  sein;  sonnder  geschieht  es*  im  augste 
ader*  heyschlag  ader  im  Weinlesen,  die  dienstbotten  sollen  irer 
hern  arbeit  ausz warten1,  noch  welcher1'  sie  mögen1  zu  häufle 
ziehen,  die  hier«  wider  thun,  die11  bussen  mit  der  verlurst 
ires  Ions  und  der  herschafft  3°  gutte  marek. 2) 

8.  Item  die  meltzenbreuer  in  den  stetten  sollen  ir  hier  schenn- 
cken  durch  sich  ader  kretzmei*  auf  den  dorffern  und  mit 
nichten  nit  durch  bier  hocker4  bey  der  peen  6  gutte  marek.3) 

*fol.  77  a.  &  Item*  alles  was  man  wil  verkaufen1,   man  sol  es  in  die 

stette  fueren  und  wirt  iemant  ein  vorkauff  thw,  die  war  sol 
er9  Verliesen  unnd  30  m.  bussen*4) 

10.  Item  alle  handtwereker  auff  ire  arbeit  sollen  machen  ein 
zeichen l,  damit  man  mag  erkennen tt,  wer  es  gemacht  hat, 
penv  3  gute  m.*) 

1 1 .  Item  in  wiertschafften  ader  kostungen  ader  kindelbier  die  da 
gemein  freyen  unnd  scholczen  sein,  sollen  haben  auff  sechs 
sohissel  geste,  die  burger  und  vorstetter  4  aehissel,  die  panrn 
2  schissel  und  agw  den  montag  alleine,  pen  10  gute  m.5) 

a)  utld  so  es  sich  begebe  C.  b)  da»  C.  c)  v.  w.  0.  d)  s.  e.  O.  e)  w.  m.  e.  C.  f)  s.  e.  C. 
f)  geschieht«  aber  C.  h)  fehlt  C.  i)  s.  d.  d.  i«  arb.  ausrichten  C.  k)  doch  w:  A,  noch,  solcher  C.  1)  m. 
s.  O  m)  und  d.  h.  C,  d.  bey  A.  n)  die  fehlt,  sollen  passen  C.  o)  zwe  A,  3  G,  tres  Leo  181.  p)  ader 
durch  kr.  G.  q)  hagken !  A,  hocker  C,  htfeker  Leo  131.  r)  v.  w.  C.  •)  8.  er  d.  w.  C.  t)  s.  a.  i.  a.  e.  i. 
m.  C.    u)  d,  m.  es  e.  na»  C    v)  den!  A.    w)  aoeh  A,  n«rn  0. 


1)  §  41:  wellicher  pauer  adir  dinstbothe  .  .  seinem  berreim  entlouft  adir 
entgehet,  der  zalh  in  keiner  stadt,  sehlos  adir  houfenn  gehalten  werdenn,  sonder 
man  zalh  bestellen  nf  allenn  ferenn,  das  dy  nymant  obirfure;  wo  dann  sein 
herre,  adir  der  ien  nochfolligt,  uberkumpt,  ime  zalh  frey  gelaesszenn  werdenn 
unnd  strofen  noch  irkenntnisz  der  herschaft. 

2)  §  24:  zo  knechte  adir  meyde  ime  aust  adir  hoyschlago  zeum  sacrament 
der  heiligen  ehe  greifen  wullonn,  eh  wenn  ire  mitte  auszgehet,  das  zahl  ien 
nicht  geweret  werden,  sunder  der  knecht  adir  mayth  znllen  irer  herschaft  den 
gemelten  dienst  durch  sich  adir  eynen  andern,  doran  die  herschaft  genugsam  is, 
bestellen  und  auszriehten  bey  vorlust  seines  lones. 

3)  §  38  regelt  den  Bierverkauf. 

4)  §  52  verbietet  den  Vorkauf  auf  dem  Lande, 

5)  Findet  sich  in  dieser  Landesordnung  nicht, 

6)  §  6:  gemeine  freyenn  unnd  scholtzen  ...  6  schuszlen  und  die  bauren 
über  4  nicht  setzen.     In  den  Städten  soll  es  nach  der  alden  wilkurh  gehalten  werden. 
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12.  Item  in  dem  kirchgange*  der  firawen  und  vorlobung  zu  der 
ehe  ein  malzeit  und  nit  aber  4  schissein,  pett  3  gutte  m.1) 

13.  Item  zu  dem  fyrmenb  der  Preussen  man  ag°  ein  thenne  hier 
8ol  trinoken,  pen  3  gute  m.1) 

14.  Item  nooh  die  flreyen,  noch  ein4  handtwereker  in  den  stetten 
noch  die  paurn6  sollen  fortme  brüchef  setzen  auf  hier  zu 
kauffen,  sonder  wer  da  gebricht,  der  gebe  gelt,  und  man  ein 
solchs  anlege  auf  hämisch  unnd  gewer,  pen  10  gute  m.1) 

15.  Item  kein  marekt*  sol  an  heiligen  tagen  gescheen,  ehe  dan  die 
homesz  ausz  ist  bey  verlurst  der  gueter.*) 

16.  Item  kein  gemacht  cleid  sol  man  fleren  über  lanndth  zuver- 
keuffen  und  auch  kein  gewandt  ferben  auff  sohwartzj  sonder*  *fo1-  77b. 
es  lassen,  wie  es  ist,  bey  vorlurst  der  guter1.1) 

17.  Item  kein  gebaur  ader  freyer  ader  scholtz  sol  furwercken  { 
ader  ^aufschlagen,  sonder  er  sol  seiner  ecker  wsrnemenk,  j 
idoch  die  krieger,  die  das  Privilegium  haben,  mögen  bier,  \ 
bering,  oel,  honig,  saltz  und1  weiszbrot  höekern™,  son  sie  es  f 
Atrsz  den  stetten  gekauft  haben,  pen  10  gutte  m.4) 

18.  Item  niemandt  sol  sein0  erbe,  und  so  es  im  auch*  were  an-  ■ 
gestorben  ader  den'  seinen,  verkeuffen  one  wüst  und  befragung  £ 
seines  erbhern  bey  verlust  der  erben.                                                       * 

19.  Item  niemandt  sol  gebrauchen  wüste  guetter  one  erleubnus q  * 
desr  hern,  des  die  gueter  sein,  pen  10  m.6)  ^ 

20.  Item  niemant  sol  fordern  ader  aufhemen  verlaufene8  paur  „ 
ader  dienstbotten  bey  peen  30  m^)  n 

21.  Item  umb  keinerley  schult  man  sol  lassen  pfenden  riech  %  das 
eim  man  teglich  zu  nutze  steet,  peen  10  gute  m. 

22.  Item  kein  gertner  sol  über  zwe  pferdt  halten  one  ürlöb  bey 
vorlust  des  uberigen  pferdes. 

» 
a)  zum  C.  i.  den  k.  A.  b)  sytman!  A.  c)  auch  A,  nurn  C.  d)  in  A,  die  C.  e)  e.  sollen  d. 
fr.,  die  h.  i.  d.  st  n.  d.  p.  sollen  C.  f)  nicht  br.  s.  0.  g)  marek  A.  h)  u.  L  f.  C.  I)  sab  poena  amisslo- 
nis  rei  et  10  b.  marc.  setzt  Leo  p.  131  hinzu,  f  17—30  fehlen  bei  ihm.  k)  wacher  (?)  C.  1>  und  fehlt  0. 
■)  hacken  A.  n)  wen  0.  •)  kein  A.  p)  die  C.  q)  erlebnus  A.  r)  seines  C.  s)  verkauffene  A.  t)  sol 
■.  das  y.  pf.  h  C. 


1)  Für  diese  drei  Paragraphen  findet  sich  in  der  Landesordnung  von  1503  kein 
Analogon. 

2)§*. 

3)  §  36  verbietet  den  Verkauf  alter  Kleider. 

4)  Der  erste  Theil  (bis  warnemen)  in  §  21,  das  übrige  scheint  Zusatz  Giunaus. 

5)  §  32  regelt  die  Benutzung  wüster  Hufen. 

6)  §  42.     Die  Busse  betrügt  jedoch  nur  10  Mark, 
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23.  Item  niemaadt  sol*  ruttepholta  auff  dem  seinen  hauen  ader 
verkeuffen,  es  wäre  danb  sach,  er6  wolte  acker  machen,  pen 
3  m. 

24.  Item  eim  itzlichend  ist  frey  ohn  dem  gerickte*  seinen  scha- 
*fol.  78*.               d6n  im  lassen  auszrichten*  nach  erkeptnus  gutter  leutt 

25.  Item  alle  jar  die  seholtzen  mit  iren  raüeutten  sollenf  ire 
grentzen  bereiten,  und  wa*  sie  sehen,  undh  sy  unerkentlich 
sein,  so1  sollen  sie  diek  vornewen  bey  der  pen  der  bezalnng 
des  Schadens,  der  da  mocht  anszkomen. 

26.  Item  niemandt  sol  toppelspil1  thun  ader  verhengen,  es  sey  wie 
geling  es  wilm,  pen  10  gute  m.1) 

27.  Item  im  gerichte  wer  iemandes  wirt  andren  n,  und  er  sich 
berufft  auf  ein  eidt  °,  der  sol  zum  ersten  schweren  und  dar- 
nach, wer  da  wiert  angeclagt,  pen  ist  20  gute  m.  vom  riohter. 

28«  Item  Vormünder  sollen  alles  gut  lassen  beschreiben  der,  die 
sie  Vormünder  sein,  und  sollen  es  dan  uberaotwurten  wider p 
nach  erkeatmis  gutter  meiner,  pen  vertagt  seiner  ehren. 

29.  Item  ein  iglich  scholtz  nach  Martini  in  vier  wochen  seinem 
pfftrrer  sol  einmanen  seinen  detzem*1,  die  ungehorsamen  er 
straffen  mag  mit  ernste1"  ader  sie  pfenden*2) 

30.  Item  alle  scholtzen  sollen  haben  vier  freye  hüben  und'  davon 
sollen  sie  ein  hengst  und  ein  hämisch  zue  einem  manne 
halten  und  sollen  auf  ire  zerung  zu  irem  herrn  raisen,  pen 
Verlust  die1  freiheit  und  des  amachten. 

*fol.  78b.         31.  Item  den  santherrenu,  dyT  die  hern  bischove*  in  drey  jarn 

ein  mal  auszschicken,  soll  manw  beystandt  thun  wider  alle1 
boszbafftige,  wany  es  nott  thut,  pen  3  gutte  m  \ 
32.  Item  in  allen  stetteu,  dorfferna  unnd  gemeinen  sol  man  dise 
satzunge  drey  mal  im  jar  öffentlich  allen  lesen b,  zu  cathedra 
Fetri,  zu  pfingsten  unnd  auf  Michaelis,  bey  der  busz  der 
auffirichtung  des  schadenns,  der  da  mocht  auszkomen. 


a)  so  A.  b)  dan  fehlt  A.  c)  daz  e.  w.  C.  d)  eynero  ydem  C.  e)  mit  d.  g.  A.  and  zuerst 
In  C,  in  0  ohn  t&bergeschr.  f)  s.  d.  seh.  m.  i.  r.  G.  g)  wo  0.  h)  das  0.  i)  fehlt  C.  k)  die  fehlt  A. 
1)  doppel  spil  C.  m)  sey  C.  n)  wer  d.  i.  w.  a.  i.  g.  0.  o)  rent!  A.  p)  w.  u.  G.  q)  s.  i,  4  w.  n.  M.  s. 
pf.  ■.  d.  e.  0,  dazu  die  Bemerkung  vor  (Martini)  setzt  Kosten  Chronik:,  eiumauren!  A.  r)  m.  e.  str.  m.  C. 
•)  n.  fehlt  C.  t)  der  C.  u)  gesandten  C.  ▼)  ey  A.  w)  fehlt  C.  x)  fehlt  C.  y)  wo  C.  z)  9  31  auch  bei 
L*o  191 ;  santherren  Übersetzt  er  durch  vlsitatores.    a)  d.  st.  A.    b)  a.  o.  ablesen  C. 


2)|3/. 


1 
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Capitel  IL 

* 

§  l.  Von  sonderlicher  gnade  gottee  ein  sondern  beweis. 

Zu  dem  homeister  Seififödo  in  Preussen  quam  ein  edel  Dhoriu- 
ger5  mit  namen  Williger  von  Korneburg  genant  Diser  ein  ser  ver- 
lassener mentseh  war*  und  gotz  vergessen,  fr  doch  got  so  bekorte d 
zur  busse.  Diser  Williger  war  ein  Strassen  reuber«  auf  dem  Dhorin- 
ger  wald,  im  spurten  nach  die,  von  Jenaf  und  in  erlangten  ins  ge~ 
sicht*  zwischen  bergen  und  sie  im  fast  nach  eilten  \  Williger  sach, 
wie1  es  unmenschlich  was,  nndk  ^r  in  entquemes,  idflch  zu  Marien  er 
sich  wante1  und  fiel  auf  seine  knye  und  ir  gelobete m,  warde  sie  im 
davon  helfen,  er  wil  bald  in  Preussen  ziehen  und  iren  ordsn  annemen, 
unnd  es  gesohach,  wie0  seine  feindt  umb  in  reitten  u«d .  doch  nie- 
mandt  sahen.  Williger  quam  heim  und  es  ansagte0  seiner  ehelichen 
frauen*,  die  er  vor  zwelff  wochen  genomen  hett,  was  er  gelobet  het  *fol.  79a. 
in  notten  Marien p.*)    Sie  sprach;  da  ir  wolt  ein  monch  werden,  ir  * 

solt«  mich  nit  genomen  haben,  ich  het  wol  meins  gleichen  bekomen,  * 

uimd  solcher  wortte  vil.  Williger  alle  tag  die  frawe  umb  urlaub 
bathr,  sie  in  mit  stolczen  worten  abweisete8.     Im  Maria  in  diesem  : 

so  halff1:  nach  dem  versagen  esu  quam  allev  mitternacht  ein  geist  vor  )■ 

sein  bette  und  sprach:  wollauf,  Williger,  wol  auf,  deine  bmder  gehn 
zur  mette,  unnd  disz  werte  lannge,  von  welchem  die  fraw  verdrossen 
wardw ,  und  es  iren  freunden  clagte  x,  und  man  ir  es  rieth y,  sie  solte  ! 

iren  hern  lassen2  sein  gelubtnus  volbringen a,  ader  es  were  zu  besorgenf  ^ 

und6  sie  es  wurde  mit  dem  leben  bezalenn  c.  Darnach .  sie  im  urlaub 
gab d,  und  er  quame  in  Preussen  und  entpfing  den  orden  und  wart  im 
ein  sehr  nutzer  man. 


§  2.  Von  eim  andern  Strassen  rober  im  Thoringenland. 

Ein  ander  war  Heintze  von  Contzenaw  genant  ein  edler  Dhorin- 
ger  unnd  ein  grosser  strassendieb,   er  es  vor  ein  gewonheit  het   und 

a)  t.  eyner  s.  C.  b)  edelman  ans  Doringen  C.  c)  w.  e.  s.  t.  m.  C.  d)  d.  bekeret  i.  g.  also 
C.  e)  rtimer  C.  f)  Leben  (?)  A,  d.  v.  J.  sp.  i.  n.  C.  g)  u.  ersahen  ihn  einsmals  0.  h)  u.  s.  e.  I.  sehr  n. 
C.  i)  daz  C.  k)  da«  C.  1)  i.  w.  er  s.  z.  M.  C.  m)  u.  g.  i.  C.  n)  daz  C.  o)  u.  sagte  es  C.  p)  w.  e. 
der  M.  i.  n.  g.  h.  C.  q)  soltet  Ir  C.  r)  batt  alle  t.  d.  fr.  u.  n.  C.  s)  s.  w.  i.  m.  st.  w.  a.  C.  t)  aber 
M.  h.  ihm  i.  d.  C.  u)  es  fehlt  C.  v)  in  m.  C.  w)  daron  w.  d.  fr.  t.  C.  x)  u.  d.  es  i.  fr.  C.  y)  r.  e.  i. 
C.    i;  fehlt  A.    a)  verbringen  C.    b)  daz  C.    c)  s.  e.  m.  d.  1.  b.  w.  C.    d)  gab  s.  i.  u.  C.    e)  zog  C. 


1)  Der    Schluss    dieses    Paragraphen    und    der  folgende  beruhen  auf  Dusb.   111 

c  284,  S.  168. 


von  Rampenstein  mit  64  Proussan  totlioh  gewuat    auBz- 

und  Sudargo  der  Samayt  auch  weg  quam  *. 
fil  in  Preussen  Orayso  des  konigs  Puthywcro  marschalck  im 
lastenburg0  und  meohtig  schaden  thet d.     Disen  niderlegte 
Liisent  mau  der  pfleger  von.  Barten  b.  Jernundt  von  BuolocJi 
icles  von  Dietrichstein,    voigt   auf  Ermlandt *.    Oroysen  sie 

an  ein  eiche,  and  also*  wart  zugleich  froyde  und  jamer  im 
r  lamidt1. 


§  3.  Von  einer  zumal"  bettenden  verrettereien. 
tywero    der    konig    von   Littaw    het    an    seinem    hoff  einen 
Masur  mit'namen  Zandora,  und  er  war  sein  cantzelarius  '.*) 

alle  anlangung,  er  sich  vor  seim  hern  vermasz  *,  er  wolte 
besten  mennern  von  den  b rudern  und  Preussen  im1   uberant- 

Das"  gefiel  dem  konig  wol  uimd  im  satzte  ein  ehninge, 
is  thun  ■.  Zu  diser"  zeit  quemen  die  bruder  in  Littau  unnd 
is  sclilos'1  Garta  verstoren,  das  nun*  wider  gebaut  wart,  auf 
Zandora  war  und  er  sich  gab1'  gefangen,  und  man  fürt  in 
rn  gen-  Preussen  auf  die  Balge.  Und  die  brueder  sahen,  wie 
»eretter  man  wer  im  Lattein  und  seer  menlich  in  seim  thun, 
geselleten  sich  zu  im  etliche  conventsbruder  *,  und  in  nmb 
rnijf  fragten  ",  undT  wa  er  doch  gemeinlich  were,  er  sprach  auf 
loflse  Lisikeim  in  der  wiltuis,*)  welches  gleich  ungewonlich 
1  ag1  durch  ein  verborgen  weg  man  darzu  queme.  Von 
3g  die  bruder  vor»  auch  gehört  betten,  über  etliche  tage 
pter  von  der  Balge*  langete  Zodoren  an »,  ob  er  in  auf 
sg  mochte*  bringen,  er  es  zum  ersten  lesterte1'  ein  solchs 
inen  hern  zu  thun ',  idoch  mit  der  2eit  er  liesz  sich4  über- 

ij  fallt*™.  »mgen.  etc.  C.  b)  kam  t.  w.  C  c)  Do  fiel  dei  0.  d.  k.  P.  m.  in  Pr.  «" 
d)  th.  groue  ach.  C.  e)  d.  1.  d.  pf.  i.  B.  b.  J.  B.  (von  fehlt)  u.  b.  N.  v.  D.  T.  fc  & 
Uunider  C.  0  Und  0.  h.  a.  C.  g)  n.  w.  «■  «.  f.  n.  fr.  i.  Preuesen  0.  h)  üben»  0, 
!.  k)  d.  veno,  s.  t.  «.  h.  o.  *-  ».  C.  1)  o.  w.  im  d.  b.  m.  T.  0.  m)  die  C.  n)  n-  W- 
srehrung,  n  e.  du  enden  w.  C.  o)  der  C.  p)  A.  Hhi.  fehlt  Ä.  q]  nur  A.  r)  gib  *■ 
r  G.  t)  i.  er  g.  e.  eUliche  i.  i.  atL  eonv.  br.  A.  n)  «.  ff.  i.  C.  t)  fehlt  0.  w!  *'e 
:)  auch  A,  o.  m.  kerne  nun  daran  C.  y)  vorhin  C.  ■)  1.  d.  e.  t.  d.  B.  den  Z.  u  C. 
.  0.     b)  er  ichlng.ee  i.  e.  ab  C.     o)  du  er  e.  *.  w.  a.  h.  th.  irnlto  C.    d)  idoch  l.  e.  • 


Qnidam  Lethowinus    qai  oamaruins   faerat   regia  Lethowi«  Diub.  "' 
J77. 

Bei  ZW.  ;.  c  Aan&A  U  tick  um    Garthtn. 
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töten,  era  fürte  sie  ein  meil  von.  Lisikepa  in  einen  besuchen  wald. 

Daselbigistb  wiert  einer  begriffen  von  Liszkaym1)  unnd  diser  es  den 

hrudecrn .  sagte  S  was  Zandora  sich  vermessen  hett.    In  solchem;  sie 

griffen  in  an,  und  er  es  bekante  d,  wiee  er  sie  verfurt  het.    Sie  in 

fragtenn  V)  was  sie  ime  zu  leide  gethan  hette»,  er  sprach,  ich  sag, 

und*  ir  eurn  trogst  von  got  hat  gewant  unnd  in  gesatat  in11  verretter, 

durch  welche  ir  euch  ein  namen  mischt.    So  wolt  ioh  mir  auch1   ein 

namen  machen  und  wolt  euch  es  lassen  abeaeinen  \  sonder1  ich  musz 

es  nit   erleben.    Unnd   sie   bundenm  in   an  einen   bäum    unnd   ein 

itzlicher  hub  im  ein  stuck  von  seynem  leibe  und  in  so  in  stucken 

lie8seii  Ugen n.    Nach  diaem.  bald  quam0  Puthywero  auf  sie  in  der- 

Belbigen  stelp  und  erschlug  b.  Anshelm  von  Txansen  den  compter  von  \ 

der  Balge,  bruder  Steffan  von  Weybern  compter  auf  Brandenburg,  den 

voigt  von   Barten   b.  Israhel   von  Duxen   mit  22*   bruder  und  250 

knechten,  die  ander  entranten. 


•I 


Capitel   V. 
§  1.  Von  Carolo  dem  hontettter  und  seiner  electio. 


*, 


'Auff  Marienburg  quam  b.  Heinrich  von  JPlotzaw  der  grosz-  *fol  87b. 
compter  ins  capitel1"  ijiit  seinen  mitbrudern8  am  tag:  S.  Johanns 
Baptista  im  jar  unser  erlöszung1  13123),  und  da  waren  die  electores  u 
partheisch,  ein  teil  het  erweit  b.  David  von  Camerstein  compter  auf 
Danntzke,4)  das  ander  er  weite  den  ernvehsten  bruder  Carolum 
Bosphoron   von    Trier5)    unnd   war    der    16.v    homeister    seines 

a)  und  f.  b.  C    b)  daselbst  C.    c)  sagt  e.  d.  br.  C    d)  auff  s.  gr.  s.  i.  a.  u.  e.  b.  es  C. 
e)  daz  C.    f)  Da  fr.  s.  i  C     g)  daz  C.     h)  u,'ail  ueyne  statt  g.  v'.'O.     i)  euch  nur  A.     k)  u.  w. 
«tion  denselben  a.  C.     1)  aber  C.     m)  u.  da  b.  s.  €.     n)  u.  liessen  i.  also  i.  st.  1.  C.     o)  kam  b.  C. 
p)  «nff  ders.  st,  wider  s.  C.     q)  12  C.    r)  B.  H.  etc.  kam  a.  M.  i.  o.  C.     s)  m.  s.  brudem  C. • 
t)  unsere  erlösers  C.    u)  d.  aller  thorisoh!  A.    v)  13  (XIII)  C. 


„  *  * 


1)  De  exploratoribus  regis  virum  unum  senem  Dusb.  I.  c. 

2)  Alles  Folgende  ist  wieder  Zusatz, 

3)  Das  Jahr  1312  stammt  aus  Dusb.  III  c.  314  S.  178. 

4)  Den  Comthur  von   Danzig  David  kannte.   Grünau  aus   der  Chronik}  von  Oliva. 
&.  /  712  713.      Von  einer  zwiespältigen   Wahl  1311  wissen  die  echten  Quellen  nichts. 

5)  Den   Beinamen   Beffart   jührt   Karl    von   Trier    schon    in.   dem  Hochmeister- 
verzeichniss  Johann* s  von  Posilge,  Ss.  III  393.  ■ 
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iaer  bette  ag"  eine  stymme  ubeT  das  halbe  teil  der  erweler, 
dises  redete11  der  obegenante  b.  David  undc  wolt  einen 
ntnchtig  machen,  sonder"  der  homeister  bruder  Carolas  in 
d  disem  gab'  zu  erkennen,  wer  er  und  sein  geschlecht 
m  welchem  es  quam,  unudh  b.  David  des  homeisters  ver- 
,  unnd  mit  der  zeit  auch  der  homeister  dem  orden  das 
signirte1)  und  zoch  ins  ordens  gescheite  gen  Rom,')  wie 
agt  wyrt  werden.  Dises  homeisters  groszcompter  zum 
b.  Heinrieh  von  Flotzaw,  darnach  b.  Fantalion  von  Ey- 
<ein  marschalck  b.  Werner  von  Orselen,*)  sein  spitler  b. 
on  Tolnaw,')  sein  trappier  b.  Luderus  hertzog  von  Brann- 
sein Bchatameister  b.  Johannes  Schrappe11,6)  *sein  lanndtr 
Bernhart  von  Winten.*) 


§  2.  Petrlspfenlng. 

itf  zeit  dises  homeisters  durch  den  ertzbischoff  von  Gnisen 
den  ertzbischoff  von  Riga  der  orden  war  vor  den  babst 
antwurt  zu  geben  über  vorhaldung  kirchengutter  ",  nnnd 
berurt  ist,  umb  b.  Datidts  willen.  Er  sagt"  in  auf  das 
ld  quam"  zum  babste  und  verantwnrt  die  seinen,  so»  best 
Darnach  zog  er  gen  Trier  und  besuchte  seine'  freunde. 
raren  vertriebene  Romaner  von  Anthonio  Carcaüa1  dem 
id  starb  zu  Trier  und  leit  im  prediger  closter  begraben.') 


uoh  A.  nun  C.  b)  du  dritte!  A.  e)  n.  lehn  A.  d)  -bot  C.  e)  <r.  i, 
«an  u.  t.  g.  {!.  n)  Hierau  k«a  du  C.  i)  w.  i.  e.  C.  k)  Sobxoye  A. 
!.  n)  det  k.  g.  C.  o)  e.  der  hon.  0,  utit  A.  p)  log  C.  q)  Ulh  C.  r) 
}  Cuwllt  C.  CwotUa  Leo  131. 


*   OKva  l.  c, 

n  curia  Romana  Dtub.  III  c.  314  S.  178, 


war    nickt    MartekaU,    sondern     von     1315—1324    Groaeomtkur,     Vagi 

S.  ff. 

h  Angabe  in  richtig,  Namm-Codtx  S.  11  u,   13. 

mk  ™   08m,  St.  1  S.    712,  vgl  auek  oben  S.  457. 

fi  Aufmthalt   tu  lUtr  wirf  Begräbnis,   (apnrl  fratres  buos,  d.  h.  m  Jtr 

ürtAe,   ebeniB   diu   Cknmik   M   08m,   St.   V  60$)  berichtet    Dib.  Hl 
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§  3.  Weissagung. 

Disem  homeister  wart  geschriben,  wie  die  selige  konigin  von 
Schweden  Brigitta  genant*  het  ein  Offenbarung  gehapt  von  seinem 
orden,  darumb  vom  Elbing  über  wasser  er  schickteb  b.  Valtin«  von 
Colewanntz  compter  vom  Elbing  unnd  liesz  sie  im  auszschreiben, 
sonnder*  alsz  er  sie  hette  gelesen  a,  er  sie  keinem  mentschen  vortme 
woltf  mitteilen  und  sie  behielt*  in  seinem  schätze.  Wie  diese*  lautt, 
wiert  auch  gesagt  werden. 


§  4.  Corpus  Christi. 

*Diser  homeister  zwanng  die  gromönche  in  Preussen,  und1  sie  *fol.  88b. 
musten  halten  festum  corporisk  Christi,  unnd  disz  er  thet  ausz  bevel 
der  bebsten  Johannes  des  22.  Ausz  neyde  sie  nichts  woltenn  davon 
halten1,1)  wan  der  heilige  Bonaventura  ires  ordens  ein  doctor  hett 
gemacht  ein  officium,  sonnderm  disz  wolte  die  Komische  kirch  nit 
beweren  und  bewerte  dan  eins,  das  da  gemacht  het  Sanct  Thomas  von 
Aquino,  der  da  ein  monnch  war  predicatorum.  In  disem  neide  die 
groen  monche  wurden0  seer  verfolget,  unnd  der  homeister  thet  in  viel 
verdriesz,  bisz  sie  sich  verschriben. 


§  5.  Wls  Christmlmel  gebaut  wart  das  schlos p. 

Bruder  Carolus  der  homeister*1  zu  einer  befestung  des  lanndes 
zu  Preussen  auf  den  überzog  r,  da  die  Littaw  über  die  Memel,  ein 
Aus9  so  genant,  phlogen  in  Preussen  zu  fallen,  er  bauwete  ein  schlos 
und  es  nante  Christmemel  und  leit  ober  Bangnita  das  fliesz  auf.8)    Er 

'S 

a)  g.  fehlt  A,  dafür  die.  b)  d.  seh.  e.  C.  c)  Vitum  C.  d)  aber  C.  e)  hortte  lesen  A. 
0  ▼.  e.  s.  f.  m.  C.  g)  b.  s.  C.  h)  w.  sie  aber  C.  i)  daz  C.  k)  Jeans  corpus !  A.  1)  a.  n.  w.  s.  O. 
*»)  aber  C.  n)  d.  fehlt  C.  o)  w.  d.  gr.  m.  C.  p)  d.  sohl.  g.  w.  C.  q)  h.  bawette  s.  C.  r)  sngk 
C  s)  am  schlos!  A. 


«•  314.    Seme  römisch*  Abkunft  hat  er  wohl  nur  Grünau,  ebenso  wie   der  Joloende  Pa- 
ragraph seine  Entstehung,  zu  verdanken. 

1)  In  dem  Streit  der  Minoriten  mit  Johann  XXII  steht  Grünau  als  Dominicaner 
auf  Seiten  des  Papstes. 

2)  Dusb,  III  c.  135  S.  178.  17.9. 


mm 


494 

das  schlos  bauwete*  in  hoUttW$«et  ifc  vier^wochen,1)  wann  dab  waren 
funflftaHsei^t  pejrsonen,,  die  da  arbeitten,2)  und  alsz,  es  mm  geredf  war, 
njan  sanng*  eine  schonne  lobliche  mesz  von  der  geburt  Jhesu,3)  und 
*fol.  89a.  map.  setzte*  zu  eim  pfleger  b.  Gangolff  von  Aadelau4)  unnd  liesz  im 
40  gutter  schützen  mit  andern  knechten  und  .  der  horaeister  zog 
heim,4)  Bald  eße  quam  die  J>otschafft,  undf.  Puthywero5)  wolt  die8 
ChristmemeJ.  stürmen,  so  wolt  im  vorkomen  der  homeiaterh  und 
schickte  12  schiff  vom  Elbing  mit  volck  und1  hämisch,  mitk  arm- 
brosten,  mit1  spiessen,  auch  speysem  auf  ein  halb  jar,  und  alsz  die 
schiff  quamen  vor  Labiau11  ins  Korische  hab,  von  eim  starcken  stürme 
sy  wurden  getriben0  an  den  Steinorth  und  aldo  vergiengen  p.  •)  Hoch 
die  sich  auf  Cristememel  entwerten«  der  Littau,  wen1  b.  Couno  von 
Steinnach    hauscompter8    i»  Efcigjnjta' )  mit :  sechtzig  gutten   menner 

'  quam  in  der  nacht  vor  dem  vorziehen*,  unnd  der  konig  musteu  daT 

,.  abeziehen.*) 

•«  ■  ..■ . ...     ■ ..  -     .~     ~r~~:.       ■  •...   •.  • 

!      §  6.  Wie  der  teuffel  eins*  in  den  arte!bS8*w  *) 

I  Zu  diser*  zeit  auf  Eangnita  war  ein   diennst  knecht  zum  krige 

-«  ein  schütz  und  seer  gewisz  y.    üiser  wari  ej  schlafen  gienng,  so  maclt 

er  ein  creutz   über  sich,   eines  vor  sich  und*  eins  under  sich  unna 

,!  danne  sich  so  legte  \     So  war  diser  beladen  mit  der  sunden  molli- 

"H  tiesb  genannt  und  mechtig  seerc.    Auf  ein*  abent,  als  er  lag  und 

*fol.  89b.  trib*  seine  alte  gewonheit,   soe  quam  ein  teufel  und  beist  in  hindene 

||([,  in  die  arszkerbef  so  mortlich,  damit*  er  auffsprang  wie  ein  unsynniger 

a)  e.  b.  d.  schl.  C.  b)  dan  aldo  C.  c)  ferttig  C.  d)  s.  m.  C.  e)  es  fehlt  C.  f)  daa  C. 
g)  d.  fehlt  C.  h)  da  w.  i.  d.  ht  v.  C.  i)  y.  mit  h.  C.  k)  m.  fehlt  C.  1/  und  m.  C.  m)  a.  sp. 
fehlt  A.  n)  v.  L.  tarnen*  k.  '©)  "w.-  s.  r.  e.  *t.  st  g*,  C.  *  #)  u.  aHs  v.  A,  4.  f\  aldo  0.  q)  i.  erwert. 
s.  d.  a.  Chr.  C.  r)  wan  C.  s)  Stein  räch  hanns  c  !  A.  t)  kam  i  d.  n.  m.  GO  g.  m.  ehe  der  konig 
darfnr  zog  C.  *n)  m.  d.  k.  0."  v)  da  rödertimb  U.*  w)  abef  setzt  A  hinzu*  x)  Aet  0.  y)  z  kr. 
ein  ß.  g.  splu  C*  z)  u.  fehlt  C.  a)  undlegto  sich,  dan  also  C  b)  sondern  molecies  A.  o)  taid  et 
w.  Biecht.  s.  b.  m.  d.  s.  M.  g.  C.    d)  den  0.    e)  so  fehlt  C.    f)  arschballe  C.    g)  heftig,  daz  C. 


1)  In  3  Wochen  wurde  nach  den  Ann.  Morm.  Ss.  111  72. 1337  die  Baterburs 
erbaut;  es  darf  nicht  Wunder  nehmen,  das*  Gr.  diese  Notiz  hier  bei  einer  andern  Ge- 
legenheit anbringt* 

2)  Dusb.  h  c,  spricht  nur  von  der  Menge  der  Schiffe. 

3)  Dusb.  I.  c. 

4)  Zusatz  Grünaues. 

5)  Witen,  Dusb.  111  c.  324.  S.  181. 

'  6)  Der  Sturm    stammt   aus  c.  315    und  gehört    in   die  Zeit   der  Gründung  der 
Burg  Christmemel. 

7)  Ebenfalls  Zusatz  Grünau' s. 

8)  Mit  einigen  Erweiterungen  im  Geschmacks  Grünaues  nach  Dusb.  111  &  315 
S.  179. 
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Unnd  machte  ein  solch  lesterlich  gesehrey,  damit*  daz  gahtze  hoff- 
gesinde  erweckt  wart b,  and  sprach  ° :  welcher  teuffei  hat  mich  so"  ge- 
bissen. Ia  solchem  sich  im  beweisete  der  bösse  geist*  und  sprach: 
ieh  bin  es,  der  dich  gebissen  hat,  wanf  foroe,  obene  und  undene 
hatteatu  ein  ereitz,  sonder*  hindese  war  keins,  xmib  da  mooht  ich  zn 
dir.  Laaz  ab  von  der  Banden  molliciei ',  und  es  isf  das  beste  creitz-, 
wen1  got  es  nit  findet10'  in  seiner  gerechfcigkeit,  und"  er  helffen  mag  zn 
anöden  in  seiner  barmhertzigheit.  Von  diser0  stunden  an  der  schütz 
gar  ein  from  mentsch  wart  p,  idoch  der  bisz  im  sein  tage  nit  weite 
heilen. 


§  7.  Wie  die  bruder  seer4  gut  volck  verloren  in  Littauen  '.') 

Nach  gewonbeit  der  bruder  b.  Oarolns'  der  homeister  schickte 
«uTLittawen*  b.  Heinrich  von  Plotzaw  den '  groszcompter  mit  40  bru- 
dern  und  viertausent  mannen  gntter  Preussen.  So  wüste  dar  konig 
Pothjwero!  wol"  ,2)  wie  man  nur*  seine  person  am*  meiste  suchte,  *fol.  90a. 
darmnb  er  wolt"  mit  den  b.*  das  glickrad  ziehen,  er1  liesz  sich  sehen, 
als  er  in  die  etat  Bisseua  zog.  Bald  disz  der  groszcompter  wüste* 
nnnd  eilte  zum  konige,  wan  im  war  gesagt,  wie1  der  konig  yil  volck 
kette,  sonder»  wenig  zu  der  where  tugennde  h;  nnd  darnmb  gab  im 
der  groszcompter  selber  gewonnen.  Der  konig  mit  seim  volck  eins 
tett!  und  sich  vergrub  ",  wan"  Bissena  die  stat  lag  mit  dreyen  seilten 
in  einem  gesumpe,  da(  es  auch  eira  hunde  unmuglieh  wer  zu  gehn, 
von«"  der  vierte  seifte  netten*  sie  ein  harten  sandt  mit  grase  be- 
wachsen. Und  disz1  veld  liesz  der  konig  machen  in  seer  kurtzen 
tagen"  mit  graben1  dreissig  ein  brait  nnd  dreissig  tieff™  nnd  den  sand 
süsTf  in  die  stat  fieren  hinder  die  blancken  und  liesz  lange  und 
schmale0  stengelen  auff  die  gruben  legen  und  sie  mit  rasen  belegen  *, 

a)  du  C.  b)  erwaohate  C.  c)  n.  der  achntie  apr.  0.  d)  no  fahli  C  e)  In  d.  baw.  s. 
i-  b.  g.  C.  f)  den  C.  g)  aber  C.  hl  n.  fehlt  C.  i)  molüari  A.  k)  du  i.  C.  1)  den  0.  m)  f.  e. 
n.  C.  n)  du  (1.  o)  d.  fohlt  0.  D)  w.  d.  ach.  g.  e.  fr.  m.  C.  q)  ein  n.  g.  v.  C.  r)  i.  L  v.  0. 
•)  li-  0.  fehlt  A.  t)  s.  h.  C.  d.  h.  in  I.  C  u)  wol  fehlt  C.  v)  u.  fehlt  A.  w)  w.  e.  C.  i)  nnd  C. 
t)  B.  w.  ea  d.  gl.  C.  i)  du  C.  a)  aber  C.  b)  dienentte  0.  c)  th.  e.  C.  d)  v.  ■.  C.  e)  den  C. 
I)  du  A.  g)  anff  C.  h)  aber  b.  t.  C.  1)  lo  daaselbige  C.  k)  i.  a,  k.  zeit  A.  1)  einen  gl,  machen 
C-    m)  ad  ein  t.  C.     n)   lim  er  allen  C,      o)  n.  L  fehlt,  acbmale  1.  C     p)  und  lies  a.  m.  r,  be- 


1)  Üutb.  III  e,  316,  S.  179. 

2)  Den  Äflmjf  erwähnt  Dutb.  hier  nicht. 
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damit  man  ag»  blosz  veldt  wie  vor  sehe.  Und  die  bruder  quomen, 
und  sint  deub  sie  wüsten,  wiec  ir  feinst  da  war,  sie  gienngen  mit 
freuden  an  die  stat  zu  Sterinen*.  Im  anlaufen6  die  b.  mit  irem 
*fol.  90b.  volck  fielen  in  die  gruben1  und  ertruncken  alle«?*  bis  aufE  b.  Heinrich 
von  Plotzaw  den  groszcompter,  der  mit  aller  nott  ward  auBzgezogen\ 
und  er  quam  agl  mit  sechsundneunntzig  mannen  gen  Preussen,  unnd 
war  grosz  iamer.1) 


§  8.  Schiffe  k.*) 

Disz  wolt  reeben  b.  Werner  von  Orselen  des  ordens  marschalck8) 
und  von  Kagnita  er  liesz  abgebn  drey  schiffe ] ,  die  waren,  gemacht 
wie  die  schiffe  Pilgrim  trad'Fridelant,  davon  oben  gesagt  ist  worden,4) 
und  dise  hetten  morsen m,  das  ist  obene  auf  der  mast  ein  runde  where 
von  holteze  vor  12  man  voln  mit  steinen.  Und  er  für  das.  flies* 
Memmel  auf  und  quam  ins  fiiesz  Wangra,  auff  welchem  man  kompt 
zwischen  Littaw  unnd  Sainayten0,  da  seer  ein  gutp  stuck  landes  war 
und  unverderbt  umb  der  wasser  willen4.  Und  da  an  eim  grossen 
see  und  tiffenr  leit3  die  mechtige  stat  Bisohonada,5)  und  man  sagte, 
wie  der  konig  Puthywero  da  were.  Als  nu  die  schiffe  quamen  wol 
sechs  pfiuggewand  an  die  stat  *,  so  erhept  sich  ein  mechtiger  stunn- 
*foL  91a.  wyntu  und  treibt  einT  schiff  mit  gewalt  an  das  lanndt*  nit  fernne  von 
der  stat,  und  die  Littau  ausz  der  stat  und  schlugen  sich  mechtig* 
mit  den  b»,  idoch  die  b.  brachten2  das  schiff  mit  grosser  muhe  und* 
arbeyt  vom  lande  in  die  tieffe  und  warfen  ancker  und  harreten  nach 
gutten  wynde.6)    Disz  harren  sich  verzog,  under  demx  Puthywero  der 

a)  d,  m.  auch  A,  das  m.  nnrn  C.  b)  nach  dem  C.  o)  das  C.  d)  g.  s.  m.  fr.  zur  st 
dieaelbige  z.  at.  C  e)  Aber  i.  a.  C.  f)  i.  d.  gr.  f.  C.  g)  a.  «.  in  A  2mal,  da  aller  C.  a)  heraiws- 
gezogen  C.  i)  auch  A,  u.  e.  zog  nur  46  m.  g.  Pr.  C.  k)  fehlt  in  C.  1)  n.  1.  v-  R.  8  seh.  a.  C. 
m)  maraohen  C.  Lue.  Dav.  V  183  manchen,  n)  und  m.  st.  A.  o)  a.  w.  m.  zw.  L.  n.  S.  k.  C. 
p)  e.  s.  g.  C.  q)  u.  von  d.  w.  unvorsehret  C.  r)  gr.  u.  t.  s.  C.  8)  u.  da  ligt  C.  t)  A-  n.  d.  8.  w. 
6  pf.  a.  d.  at.  kamen  0.  n)  da  erhob  a.  ao  e.  m.  at.  0.  v)  das  eine  O.  w)  hefftig  C.  x)  i.  brach- 
ten d.  br.  C    y)  m.  n.  fehlt  A.    z)  V.  s.,  und  a.  des  C. 


1)  Alle  diese  Details  kennt  nur  Grünau. 

2)  Dusb.  III  e.  317,  S.  179. 

8)  Comtkur  von  Ragnxt  nennt  ihn  richtiger  Dusb.  I,  c. 

4)  5.  oben  S.  248:  der  Vergleich  fehlt  bei  Dusb. 

5)  Junigede  Dusb.  I.  c 

6)  Bei  Dusb.  in  c.  317,  8.  179  heisst  es  nur  fratrea  evaaerunk 


\ 
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koajg  vaa  Gaw*1)»  -sclflckte  100  deine  schiff  abeaj  in  eym  iglicheub 

«ecfcs  jpwni^er  zijm  *trei$te,*)  dje  da  arbeitten  ausagenomen  %  und  sy 

quQji^p*  djtsie  de»,b>  schiff  fond^,  wie*  sie.ßisehana^a  sturapttfi,  ww 

Wjoni  A*n  flauen  Qfc«uea  wl  volck  ernten*,  (Jamit  sieaynww  *' .; 

steige  i^UejcL  ,  gq  wfur>  do*  3t?ilcfo  far  ba^r3)  mmd  $r  warfl^  b*;  w* 

sohiff  /ßim  buqdt  ^nf  m^t  hartes  un4  pe<jb  durohg^aageu1,  ^d,  het  es 

a^geznqftyt.,  Aus&  dis^pi  einwerfen  er  euizflnte*  das  eine  s^hift  und 

es  wart  bofnende1    voa  starckem  wynde  und  auch1   verbraotte  mit 

afleia.  yplok  und.  geyh#r,  ,80  aber  iemandt  ausfiel *%,, der  ertranpck. 

Suxmyna11  war  hquptman  über  die,  deine  schiff4)  und  er  sich  mit  den 

b.  schlug0   vier   u|jibgende  t$g*,  im4  vierten  tag  ieuth  eüier  da$  I 

corde!  entzwee,;  dqrau,  das  pabiff  vor  angket  lagv  und  der   wint  e*  1 

jagte '•    Sa.  war  b.*  We^nero  nit  me  zu  Äp»,  sanier  er  pog  auff  d^  *foi.  9ib.      £ 

sqg&U8  und  lieff  vor1  wyn^e  &u  demA  ende  des  seep,  WMi  ^  sahen,  , 

wie  in  von  ftraues  die  ve^ide   nachquemen.     Als  sie  aber  nymme 

speis«   hetten ,  u^d  auch  vüe  pymme  geschas  \  ,  s^  wurden  es   su 

rathew,  ;uud  tagten  jujf  das  lannd  ,imd  mit  grosse?  ferigjheit  und  aut 

stos  sie  qu^nen  auf .  Cri^emel,  betriebt  gas  säc*  x. ,  Surogna11  quam 

zu  dem,   scbiffen  ,uu4  :$i%  $wk  verbranteV)    .Wiewol  vil  tausenit 

Liüpw  pljb^  idoph  eq.warz  ,ei»  triujnpbr  uud  man  hpt  die  schiff  ves- 

fatyttt  »a|t  dpm, gew^ei^.  ; 

r 
t 

:        v  '  I  ,     ,    v      i        ,     '      /  '— H <■  ■■    .  '  ■  .  1 r*—      I  •  i  •  •  f 


,M  : 


§  9.  Wie  vil  edle  und  geborne  herrn  todt  bliben  in  Samaiten. 

Unnd  von  nattur  und  die  b.  musten  es  nit  lassen* ,  und  zu  irem 
verderbtnis  sie  wolten  es  rechen.  Sob  weren  feine  hern  in  Preussen 
komen,  dise  nam  b.  Heinrich  von  Plotzau  groszcompter  mit  im  mit c 

a)  100  kl.  seh.  schickere,  abe  fehlt  0.  b)  i.  c.  glicke!  A.  c)  a.  d.  da  arb.  C.  d)  daz  C. 
e)  o.  fehlt  C,  sie  (wiederholt)  viel  A.  f)  daz  s.  nicht  mehr  C.  g)  Da  w.  C  h)  fehlt  C.  i)  durch- 
lanffen  C.  k)  einw.  fehlt,  entz.  sich  C.  1)  u.  e.  w.  b.  und  a.  fehlt  C.  m)  f.  a.  ym.  heraus  C. 
n)  Steurman!  A  Surminus  Dusb.  III  c.  318.  eb.  L.  D.  V  186,  Leo  133.  o)  sohlis  C.  p)  4  tag  lang 
C  q)  und  am  C.  r)  i.  s.  C.  s)  z.  d.  s.  a.  C.  t)  für  dem  w.  G.  u)  d.  fehlt  C.  v)  a.  nicht  g.  C. 
w)  w.  s.  z.  r.  C  x)  kamen  s.  a.  Chr.  g.  s.  b.  C.  y)  u.  v.  s.  a.  C.  z)  w.  e.  C.  a)  Von  n. 
kundten  es  d.  br.  n.  1.  u.  w.  e.  f.  0.    b)  Da  0.    c>  siehC,  in  A,  das  2.  mit  fehlt  A. 


w 


1)  D.  i.  Kowno;  Dusb.  111  c.  318,  S,  179  rei  Lethowinorum  ohne  Neunen. 

2)  Die  Zahlen  auch  bei  Dusb.  I.  c. 

3)  Scoldö  Dusb.  /.  c.  S.  180.     Dusb.  ISsst  ihn   bei  dem   Kampf  um  das  Schiff 
fallen. 

4)  Dusb.  I.  e. 

5)  Bei  Dusb.    handelt    es   sich  '  von  Anfang    an  nur    um   ein  Schiß]   welches  die 
Litthauer  verbrennen,  Grünau  hat  zwei  daraus  gemacht. 
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dreissig  bruder  und  viertausent  man  und  zog  in  Samayten  nach  Met- 
nikayn,  da  konig  Puthywero  kranok  kg.1)  Die  Samayten  **teten  ir 
verderbnus,  darumb  ehe  die  b.  zu  in  qnetaen,  sie  haben  sich  geteit  in 

*M.  92a.  einen  waldt a*  da  nur  ein  gequebe  ist '\  sonder*  gleichwol  ein  tham 
datdurch  ist1  zwo  meile  teög.  Auff  disen  die  b.  quamen  stilschwei- 
gende6 und  meinten,  der  Samaiten  keiner  solt  es  wissen,  nnd  alsz  sie 
nn  anff  dem  tham  ritten  und  giengen  in  der  Ordnung,  'von  vorne*  die 
Littauen  werfen  die  brücke  abe  * ,  von  binden  die  Samaiten  der- 
gleichen und  die  b.  von  Trinden  und  fornnen  engsten h,  und  so  die 
b.  dan1  schwere  geile  und  gerette  heten,  wak  sie  vom  dhame  quamen, 
da1  bliben  sie  bestecken  im  muttem,  und  einer  den  andern  ertrette, 
wan  von  hinden  und  vorne  man  sie  angriff  *,  und  die  bruder  pliben  da 
alle  °.  B.  Heinrich  von  Flötzaw  sich  mit  den  fordersten  hette*  müde 
geschlagen  und  hat  sie  in  die  flucht  bracht^  und  quam  zu  den  hin- 
dertsten  geranth  und  wolte  sie  auch  retten,  sonder  im  sein  pfttdt 
sturtzte»  unnd"  in  die  Samayten  erschlugen  **  unnd  also  nam  der  edle 
herre  Heinrieh  von  Plotzaw  ein  ende,*)  der  mit  seiner  handt  umb 
gottes  willen  manchen  stoltzen  Littaw  und  Samayt  erstochen  hat. 
Disz  sint  die  namen  der  weltlichen  hern  und  ritter,  die  da  pliben  *: 
der  herr  von  Pleyfelt,  der  her  von  Anses T,  der  her  von  Papenheim 

*fol.  92b.  undw  der  herr  von  Goldacken;8)  die  namen  der*  bruder,  die  da*  herrn 
der  geburt  waren:  b.  Heinrich  Reiss  herr  von  Plaw,  b.  Heinrich*  von 
Tettingen,  b.  Robe  her  von  Eisenberg,4)  b.  Engelhard  her  von  Myno- 
ren  und  b.  Albrecht  her  von  ßodenberg;5)     ritter  waren   der  von 

......  :•  * 

*  •  »  *  *  -  * 

a)  d.  h.  sie  s.  i.  e.  w.  verth.,.  e.  d.  br.  z.  i.  kamen  C.  b)  der  j\.  e.  g.  i.  A,  d.  n.  etslich 
gehecke  war  C  c)  aber  C  d)  fehlt  C.  e)  kamen  d.  br.  stilschweigente  C,  stilschweigen  A. 
f)  fernne  A.  g)  w«  d.  L.  t.  v.  d.  br.  a.  C.  h)  u.  engstigen  d.  br.  V.  h.  u*  v.  0.  i)  m.  weil  dan  d. 
br.  C.  k)  und  C.  1)  da  fehlt  C  m)  motte  0.  n)  d.  m*  gr.  s.  a.  v.  h.  u.  v.  C.  o)  alle  alda  C- 
p)  h.  s.  C.  q)  u.  s.  i.  d.  fl.  getrieben  €.  r)  aber  s.  pf.  st.  mit  im  C.  s)  nnd  fehlt  A.  t)  n.  d.  S.  e.  i. 
C.  u)  totd  bl.  C.  v)  Auses  A,  Nuses  L.  D.  V.  203.  w)  u.  fehlt  C.  x)  da  fehlt  A-  y)  Ulrich  her 
v.  T.C,  wie  A  auch  L.  D.  V  203. 


1)  Für  das  Folgende  ist  Dusb.  111  c.  320,  321  und  338,  aber  vielfach  von 
Grünau  erweitert,  Quelle,  er  combinirt  drei  verschiedene  Züge  gegen  Medenicken. 

2)  Dusb.  111  c  338,  S.  185. 

3)  Alle  diese  Namen  hat  Gr.  hinzugesetzt, 

4)  Henricus  Ruthenus,  Ulricus  de  Tetinge,  Eebodo  de  Ysentmrgk  fiM01 
1314  bei  einem  Zuge  Heinrich' s  von  Flock  gegen  Medenicken,  Dusb.  III  c.  321 1 
8.  180. 

5)  Diese  beiden  sind  wohl  auf  Gerhard  Rüde,  der  mit  d*m  Marschall  l$20JäBt> 
zurückzuführen,  Dusb.  111  c.  338,  S.  185. 
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Lerchau,  der  ton  Sohertingen,  der  von  Arffberg  %  der  von  Bibrav  und 
her  Hoyer  und  Gebhart  gebrueder  von  Brkwisenb*)  alle  mit  item 
volckei  ■    -   •• 


Capitel  Vir 

§  l.  Wie  der  homaistpr  aus  Teutschen  landen  hilffe  beQerte, 

und  8iec  im  auch  quam. 

Bruder  Carolas  der  homeister  sich  dises  niderlegen:  beklagte d,  und 
wer  es  sache,  und  er  nu  were  verlassen  e,  so  vergienng  alle  arbeit  und 
gestuft  der  Teutschen  -  nation  in  Preussenn,  wen  sicheF  die  Littaw  und 
Samayten  wurden  überhandt  namen,  darumb*  Ruprecht  pfaltzgraff  am 
Bein  wart  angelannget  umb  hilff  unnd  er  sprach:  euch  ist  geben 
Preussen  zu  regiern  und  zu  bekeren,  umbh  des  willen  hern  und 
forssten1  ir  volck  haben  lassen  einziehen k,  und  sie  es  besatzt  haben 
nach  Teutscher  weise1,  die  zu  beschützen  vor  den  ungläubigen  herrn 
und  furssten™  viel  iriol  m  kriegsweise  hilff  haben  getharin,"  itzunt*  aber  *fol.  93a. 
ir  woltn  konige  bestreuten,  so0  euch  nit  befolen,  und  darumb  ir  nicht 
gliok  raust  haben p,  und  es  were,  man4 .  euch  in  Preussen  zu  wtolte,  ir 
sollt1  von  unns  hilff  haben,  und  der  worte  gnug*.')  Idooh  die  ern- 
vbeste  herrn  alsz  herr  Bernhart  graff  von  Wirbenaw,3)  Anszhelm  * 
graff  von  Bergen,4)  Adam  Abraham  gebrüder  graff  von  Mompolgarten 
und  Ryneg  u,  Ditterich  von  Elleren,5)  Wilhelm  vom  Schonberg ve)  und 
Ludwig  von  Spanheyn,7)  dise  mit  sibentausent  man  quomenw  auf  Eons- 
berg. So  war  auff  Konsberg1  oompter  b.  Gabriel  von  Dhegenfeldt 
unnd  er  mit   den  hern  zogy  über  die  Kaurische  neringe  in  Samaiten 

a)  Noszberg  L.  D.  Y  203.  b)  Berent  u.  6.  g.  v.  Erkarisen  L.  D.  V  203.  o)  es  A. 
d)  anclagte  A,  b.  b.  d.  n.  C.  e)  gelassen  A,  daz  er  n.  v.  wurde  C.  f)  dan  d.  L.  u.  S.  w.  schier  u. 
o-  C.  g)  d.  w.  R.  C  h)  und  u.  C  i)  haben  die  h.  n.  f.  C.  k)  hinnen  ziehen  C.  1)  u.  s.  e.  n. 
D.  w.  b.  h.  C.  m)  und  diese  von  d.  u.  z.  b.  h.  etzliche  f.  u.  h.  C.  n)  w.  i.  C.  o)  so  fehlt  C. 
p)  iL  a.  i.  n.  gl.  h.  C.  q)  w.  e.  dan  daz  m.  C.  r)  so  s.  i.  C.  s)  u.  d.  w.  vil  C.  t)  so  A  und  L. 
D.  V  206,  Arnolphus  C.  u)  Zinegk  C.  v)  so  A  u.  L.  D.  V  206,  Steinberg  C.  w)  Dise  kamen  0. 
x)  Da  war  daselbst  C.    y)  u.  e.  z.  m.  d.  h.  C. 


1)  Für  alle  diese  Namen  fehlt  jeder  Nachweis.* 

2)  Von  dieser  abweisenden  Antwort  eines  Pfalzgrafen  weiss  Dusb.  nichts. 

3)  Bernardus  dux  Wratislaviensis  Dusb.  III  c.  340,  S.  186  zu  1322. 

4)  (comcs)  de  Berga  Dusb.  III  Suppl.  c.  9,  S.  215  zu  1329. 
6)  Dusb.  III  c.  288  und  296,  S.  170,  172  zu  1304  u.  1307. 

6)  (comes)  de  Scowenbergk  Dusb.  Suppl.  c.  9.  S.  215  zu  1329. 

7)  Joannes  de  Spanheim  Dusb.  III  c  296,  S,  173  zu  1307. 
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lud  <tuamen  vor  Criwykaym1)  und  es  starmptea;  mit  grosse  pcäMen,  und 
gogßn  vor  Noyada,*)  da  warb  Puthywwo  der  k^nif,  aimd  man  Trust  es 
nit.  Der  konig  sich  mercklich  wörtte  c,  und  da  in  dem  stürmen  pliben d 
todt  der  compter  von  Konsberg,  der  graff  von  Elleren,  der  graff  von 
Bergen,  der  graff  von  Reynegk  und  sonst  vil  hern,')  und  die  ander 
mosten  abe weichen  %  wen  sie  waren  seer  mnde  und  verwundt  Dem 
hauffen  zog  nach  b.  Heiofitfi  !vnh*  (Diettrichstein  mit  hundert  und 
*fol.  93b.  dreissig  pfqrden,4)  unnd  dise  fürten*. die  speise  des  ganntzen  heres,  auf 
welchen  fiel  Davidr  der  marscbalck'  des  könlgs**)  unfl  erschlug  hr  vil 
und  die  speisse  alles  namh.  Da  erst  das*  deutsche  hör  not  het1,  wann 
die  hern  mit  den  iren  im  wüsten  land  waren*  und  darxu  seer  verwandt, 
idoch  fiberlengst  sie  speisete1  der  compter  von  der  Memelborg.  Dise 
herrn  quaraenm  heim  unnd  sie  verseunfzen*  wan  sie  borten  Prenssen 
gedenncken  n. 


.     §  2.  Wie  man  Samaiten  gewan  und  Llttaw  auch0  wolt 

besitzen. 

Den  brader  dißz  honet«,  und?  man  solch«  redlich  volck  verlöre 
auf  so  eimT  heiloeen  volcke*  al»z  die  Samayten  und  Littauen  weren,  sie 
eriangeten  vier  tausent  man  vom  furssten  aus  Bayrn  und  Meissen.1) 
Der  homeister  mit  seim  capitel  sich  verschwuren  entzwer*  die  feinde  xu 
underbrechen*  ader  zu  sterben  ritterlich  \  Er  nam  b.  PanthaliOö*  von 
Ey dingen7)  und  im  gabw  das  amacht  der  groazooniptereye  und  im  gab x 
die  beste  bruder,  herrn*  der  geburt,   als  b.  Lasar  Truchses  von  Pomers- 

a)  st.  e.  C.  b)  wo  A.  c)  w.  s.  m.  C  d)  u.  bl.  d.  i.  st.  t.  C.  e)  meisten  fiberweichen! 
A-  0  und  d.  m.  d.  k-  A,  auch  bei  L.  D.  V  206  fehlt  der  Name,  g)  w-  D.  d.  k<  m.  nberfiel  C 
b)  n.  n.  d.  «p.  all.  0.  i)  D.  h.  er.  d.  D.  h.  n.  C.  k)  w-  i.  eynem  w.  1.  C.  1)  sp.  s.  C.  m)  qn»«» 
A,  zogen  h.  C.  n)  ers.,  w.  8.  des  landes  Pr.  h.  g.  C.  o)  m.  nnd  a.  fehlen  A.  p)  d.  br.  thatt  es 
webe  C.  q)  so  C.  r)  wieder  ein  so  h.  C.  s)  v.  s.  entweder  C.  t)  zuvertreyben  C.  n)  r.  z.  et  C. 
v)  Pantholden  A.  Panthaleon  yon  Eiden  L.  D.  V  221.  w)  g.  i.  C.  x)  g.  i.  C,  i.  thett  A.  y)  nnd 
n.  d.  g.  C. 


1)  Der  Zug  nach  Kriwitschi  gehört  ins  Jahr  1315,   Bush.  HI  c.  322,  S.  180. 
Grünau  mengt  hier  die  einzelnen  Capitel  Dusburg  *  bunt  durcheinander, 

2)  Parva  Nokardia  Dusb.  I.  c. 

3)  Von  diesem  Unglück  findet  sich  bei  Dusb.  nichts. 

4)  Namen  und  Zahlen  hat  Grünau  hinzugesetzt. 

5)  David  CasteUcm  von  Garthen  Dusb.  III  c.  322,  S.  181. 

6)  Davon  weiss  Dusburg  nichts. 

7)  Eine  erdichtete  Persönlichkeit. 


L 
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feide,1)  b.  Berengnrt  von  Aldenberg,»)  b.  Friderich  von  Queiss,*)  b< 
Otto  T0n  Sangerhausen,  b.  Diettrich  von  Baolaebin»  and  b.  Seiffrid 
von  Hohen*landtskron/)  und  weich*  volck  und*  wie  vil  sie  weiten  aas  *fol.94a. 
gante  Preussen  von  bürgern  Und  Preuschen  fireyenn  nnd  von  paurn,  and 
sie  zogen  in  Samayten  am  tag  Martini  in  ejm  horten  wynter  and  ge- 
wonnen gante  Samayten,  wend  auf  Noyoda  des  koniges  beuptman  and 
auff  Bischonada  der  bayor  nrit  andern  sieb  drgaben*),  und  es0  gieng  den 
brudern  nach  willenf  unnd  sie  bewoneten  Samayten.  Auf  Noyoda  satzt 
man  b.  Hugo  graf  von  Monpelgard6)  mit  zwetansent  man,  anff  Bischo- 
nada graff  Petter  von  Eydingen  mit  2000  man *,  und  der  ander  hauff 
zog  über  die  gefrorne  ströme  zum  hauffen,  do  der  homeister  inne  war, 
in  Littaw  zu  ziehen. 


§  3.  Herfiart 

Zu  wissen,  wieh  der  homeister  b.  Carolas7)  Versamelte  funffczig 
bruder  und  funfftausent  man  und  quam  in  der  meinjung  Littaw  under 
sich1  zu  bringen,  ader  so  anzurichten,  damit  er  sich  nyme  vor  in  so 
dorffte  furchten k.  Sonnder  got  wolt  im  so  nit  fugen1,  wenw  es  ge* 
schach,  wie.  das  volck .  aus  Samayten  zu  im  quam*  ,  vor  eim  iüecbtigeu  ° 
hedewalde  und  sich  umty '  mueäigheit  des  völckes  muszte  lagern,  die 
nacht  da  zu  ruhen  q,  warinr  däz*  folck  war  in8  den  dritten  tag  geeylet  *fol.  94b. 
und  hat  nichts  messen,  umb  die  mitnacht  erhub  sich  ein  solch  er- 
schrecklich   gedömmel?    damit   man   fermeinette,    die  .  weit    fiele i ,   in 

welchem  sich  die  pferde  aberissen,  und,  mit  aller  nott  man  sie  schwer- 

•    •   -    i  ■        .  ,  .  •*  ... 

a>  Ktwl4chi&  A,  eb.  L.  1>,  V  326.  b)  so  vil  C.  c).u.  fehlt  C.  d)  daa  0.  e)  es  fehlt 
C  f)  n.  ihrem  w.  C.  g)  ä.  Bisch.  —  2p00  man  fehlt  A,  ebenso  fehlen  diese  Worte  bei  L.  Ö.  V  226. 
h)  Es  ist  2.  w.  daz  C.  i)  s.  fehlt  A.  k)  oder  in  also  anzur.,  daz  sieh  ntamantrt  tat  i.  A.  f.  0.' 
1)  aber  gk  w.  e.  i.  n.  t.C.  m)  dan  C.  n)  *  i.  qu.  fehlt  CV  o)  fcrow^n  &  f  p):  wegoa  C.  q)  Ä*  a. 
da.  m.  1.  z.  r.  C.    r)  dan  C.    s)  nun  in  C.    t)  daz  m.  etc.  C,  d.  m.  meinte  von  ferres  die  w.  f.  A. 


1)  Zwei  Herren  de  Pomerio    nennt    Dust.   HI   c,  296,   £.  173  zu   1307  als 
Kreuzfahrer. 

2)  Dietrich  von  Altenburg  Dusb.  III  c.  329,  S.  182  zu  1316. 

3)  Fridericus  Quitz  Dusb.  I.  c 

4)  Die  letzten  drei  sind  nicht  nachweisbar. 

5)  Die  Vorburg  von   Juniyede  („Bischottada")    erobert    der.*  Hochmeister    1316 ', 
üusb.  III  c.  325,  S.  182. 

6)  In  ihm  steckt  wahrscheinlich  der  von  Dusb.  III  c.  330,  S.  183  genannte    Vogt 
von  Samland  Hugo  (von  Ahnenhausen). 

1)  Das  Folgende   geschah    nach  Dusb,    111   c    331,    S,   183   auf  einem    Zuge 
Heinrich' s  von  Plock  im  Jahre  1317. 
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lieh  mochte  ergreifen »,  und  vil  knecht  den  todt  davon  heften b,  wan  es 
war  hart  and  glat  eysz  onfe  söhne,  auf  Welchem  die  knechte  den  pf  erden 
nachließen  und  sich  todt  fielen  auf  dem  eyse  c.  Broder  Carolas  der 
homeiüter  disz  vor  ein  warnunge  von  gott  nam  und  zog  vom  walde 
Nymaym  nach  Preussen,  und  auf  Christmemel  dem-  homeister  gesagt 
wart d,  wie  konig  Puthywero  ein  solchen  anochlag  auf  in  gemacht  het, 
davon  in  ag*  gbt  hett  moebt  fireyen  und  kein  mentscb f. 


§  4  Ein  hulff  von  Marien  gethan  irem  dlenner «. 

Bruder  Hartwig  von  Bosensteinh  compter  auff  Bangnita1)  im 
sommer  nach  disem  jamer2)  ritt1  mit  viertzig  pferden')  in  Littaw  und 
fieng  Mymulok  unnd  Jaudele  gebrueder  bayoren  des  konigs1,4)  wan 
*foL95a.  dise  im  sonderlichen  schaden  gethan  hettenm,  und  bracht11  sie  wegk,* 
sonnder0  es  wart  lautbar,  unnd  man  eilte  im  nach,  der  compter  mit 
den  seinen  gab  die  flucht  rennende p.  In  dem  sturtzt  ein  pferdt  mit 
dem  knecht5)  und  der  knecht  beschweimet,  überlangst  er  zu  im  selbe 
quam  und  sag4,  wie  es  gefaren  wer,  er  sich  nyder  kniete  und  sprach: 
o  mutter  aller  betruebten  kynnder,  entthue  heut  mit  mir  gnade  und 
hilf  mir  von  disen  beiden  zu  deiner  diener,  und  stund  auf  und  so  in 
seimr  hämisch  gieng,  alsz  im  dauchte,  nach  Bangnit  zu  und  quam  in 
ein  Littausch  dorf  und  fandt  vil  volck  bey  einander.  Er  fraget  sie 
unib  den  weg  gehn  Bangnita,  und  sie  in  im  auch  weiseten.  Alsz  er 
nu  wegk  quam  in  den  strauch,  es  gerauwete8  den  paurn,  und  sie  in 
nit  erschlagen  hetten,  und  sie  bald  mit  hunden  ausz  und  suchten  in. 
Der  knecht  disz  merekte  und  er  sich  under  die  crometbohenstreucher, 
das  ist  kattichstrauch,  wider  kniete  und  bette  zu  Marien.  In  dem 
quamen  die  hunde,   hinder  im  und  vor  im  sie  lieffen,   und  doch  nit 

a)  n.  m.  mit  a.  n.  s.  sohw.  e.  m.  0.  b)  d.  t.  bliben  C.  c)  hart  und  f.  s.  a.  d.  eysz  zu 
tode  im  nachlauffen  der  pferde  C.  d)  w.  d.  h.  g.  C.  e)  auch  A  nurn  C.  f)  g.  n.  k.  m.  h.  mngen 
fr.  0.  g)  üeberschrift  fehlt  C.  h)  Resentey  A.  i)  r.  i.  s.  n.  d.  i.  C,  im  sonder !  A.  k)  den  M.  C. 
1)  u.  d.  k.  b.  C.  m)  dan  sie  h.  i.  s.  seh.  g.  C.  n)  fort  C.  o)  aber  C.  p)  u.  sie  gaben  d.  fl.  C. 
Von  hier  bis  zum  Sohluss  dieses  Paragraphen  bietet  0  nur  einen  gedrängten  Auszug,  am  Sohlosi 
desselben  steht:  fabnla.    q)  sagt  A.    r)  im  sein  A.    s)  gerauweten  A. 


1)  Frater  Hartraannus  Dusb.  III  c.  332,  S.  183. 

2)  Eodem  anno  in  estate  Dusb.  I.  c. 

3)  Cum  LX  viris  Dusb.  I.  c. 

4)  Davon  weiss  Dusb.  nichts. 

5)  Der   Held  des  folgenden    Wunders  ist   bei  Dusb.  III  e.  333,   S.  184  frater 
Albertus  de  Indagine. 
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melten.  Die  paurn  nach  langem  suchen  sie  nyemant  funden  und  zogen 
wider  zu  dorff  zu,  und  der  kneoht  quam  gesanthauf  Rangnita  unnd 
sagt,  wie  im  Maria  het  geholffeiL 


§  5,  Einfall V1)  .  *foi.  95b. 

Ifit  dem  volcke,  damit  Surmina2)  dem  compter  nacheilte,  er 
brach  ein b,  also  nun4  Ritterszwerder  hat  gelegen,  und  quam*  durch 
Gildauen  auff  Nothangen9)  und  nit  brante6,  sonder  alles  paursvolek 
erschlug'.  Disz  wart  kunth  gethan  dem  voigtt*  zu  Bartta  b.  Micheln 
von  Bollen,  und  er  im  den  weg  vorlegte*  an  einem  fliesz,  da  sie  eine 
brücke  gemacht  heften,  wider  umbzukeren,  so  es  not  thet  Dem  pfleger 
von  Kreutzburg l 4)  es  auch  wart  kunt  gethann,  wie  die  Littauen  im 
lande  weren,  er  auff*  und  trifft  mit  in,  unnd  die  Littawen  nemen1  die 
flocht  und  eiTten  zu  irer  brücken,  unnd  da  der  voigt  sie  entpfienngm, 
und  sie  alle  erschlagen11  und  ersoffen  die  Littaw,  als  man  in  der  zal 
achthundert  personen  auf  den  dorfern  gemfrth  betten« 


Capitel   VII. 

§  1.  Von  dem  jamer  der  von  Liffland0  zu  Riga,  und  wie  der 
hometeter  zum  babiste  cttirt  wart.5) 

Es  ist  obene   gesagt  worden,6)   wie  die   burger  von   Riga  die 
Teutsch  bruder  umb  irer  ungerechtigheit  und  schnedigheit  willen  ausz 

a)  Ueberschrift  fehlt  in  C.  b)  br.  er  e.  C.  c)  nur  A.  d)  er  kam  C.  e)  br.  n.  XI.  f)s. 
e.  a.  p.  0.  g)  d.  v.  k.  g.  von  B.  Ö.  a)  v.  i.  d.  w.  C.  i)  Konaperg  A,  a.  w.  e.  d.  pf.  zu  Kr.  nooh 
*u  viaten  g.  C.  k)  *jid  e.  a.  C.  1)  gaben  C.  m)  n.  d.  e.  a.  d.  v.  C  n)  e.  s.  a.  0.  o)  der  Lieff- 
tender  C. 


1)  Nach  Dusb.  111  c.  337,  S.  18ö. 

2)  David  von  Garthen  bei  Dusb.  I.  c. 

3)  Territorium  Prussie  dictum  Wohenstorph  Dusb.  t.  c. 

4)  Ulricu8  de  Drilebe  commendator  de  Tapiow  et  frater  Frideriaus  Quitz 
socius  ejus  Dusb,  l.  c> 

5)  Die  seht  detaillirte  Darstellung,  welche  Grünau  in  den  ersten  fimf  Paragraphen 
dieses  Capitel  von  dem  Streit  des  Ordens  mit  Riga  giebtt  ist  aus  einzelnen,  bereits  oben 
S.  467  458.  angeführten  Notizen  Dusburg' s  und  der  Chronik  von  Oliua  pragmatisch  zu- 
sammengesetzt und  in  gewohnter  Weise  dramatisch  zugestutzt;  die  wenigen  Stellen  der 
Quellen  gaben  ihm   Veranlassung  ein  den  Orden  schmähendes  Bild  zu  entwerfen. 

6)  S.  oben  *S.  467. 


604 

irer  stat  verdribenn  wnd  sich  hielten  ires*  herh  bischoff,  den  sie  ag* 
*fol.  96».  aiieine  vor  iren  hern*  haben  öottön  c,  wah*  gante  Liffkmdf  ist  der  Wrche 
von  Riga,  unnd  sie  hat  belehnet  den  orden  darmit e,  wie  dann  tot  ge- 
sagt ist  worden.  Sonderf  zu  der  zeit  des  homeisters  Heinrich  von 
Hohenloch  die  b.  wolten*  vertreiben  den  ertzbischoff  von  Riga  und  sein 
capitell,  sonderh  sie  wurden  von  den  besten  gutern  vertriben.  Hoch 
der  vorgenante  homeister  es  mit  Äeifl:  capitel  von  Riga  machte  *,  damit k 
vortme  der  lantmeister  in  Lifflaüdt  solt  v*m  tfrtobisohof  leMt1  ent- 
pbahen,  und  disz  wart  verbriefet,  und  man  nam  sie  wider  auf  und  gab4 
in  posaessionem.  Im  selbigen  iar  starb  der  ertzbisChtfff  und  ämrch 
wunderliche  practica  der  bruder11  wart  erwölt  eön  grau  manch  eddder 
geburt  ausz  Westpbalen  vom  Osenbruge  und  war  mit  dem  Teotechen 
orden  seer  gutt  freundt,  und  sie  es  auf  ein  vortheil  tbetten0.  Der 
graue  monoh  hieas^  Fridericus  Lebenskrt q  4)  und  er  wart  geweicht 
über  Riga,  unnd  der  landtmeister  verzog  auas  ertichterr  kranekheit  das 
lehen  zu  entpfahen.  Die  treue8  ordenirte  Fridericus  der  ertebiwhofif 
vier  bischoff  za  Lifflandt  und  machte  nöwe  bisehttimbe  nach  dem1 
laut  seiner  gerechtigfaeii  Disen  er  gftbu  mit  iren  oapitulen  gute  previ- 
*fol.  96b.  siones,  und  stunde  so  an  ins  dritte  *iar  Y,  in  welchem  der  lanndtmeister 
starb,  und  es  wart  einer  erweit  zu  der  zeitw  des  homeisters  Caroli  und 
bestet  mit  namen  b.  Eberhart2  von  Monheim.2)  Diser  war  ein  eigen- 
synniger  man  und  er  zum  prtzbiscboff  quaniy  und  es  im  ansagte z,  er 
solte  seine  pfaffen  zu  ima  nemen  von  des  ordens  gutt  er,  aber  er  wolt 
sie  im  heim  schicken  mit  ünvernnbff^  und  queme*  sa*  tntt  Worten  zu 
einander,  damit0  der  hmdtmeister  dem  bischofe  Friderico  entsagte,  von 
stunden  alle  bischofe  ujjd  priesterschaft  von  Friderico  gesatzt  vertrib 
und  diejrirehen  verbranta*  und  alle;  burg^r  vop  Riga,  dtee  MsohoffißA 
waren,  er  anlegte  mancherley  martter  f.  Fridericus  es  clagte*  dem  ho- 
meister, es  war  nichts,  er  erlangte  vom  babst  den  bann,  und  die  b.  es 
nicht  achten h.  So1  thet  er  eins,  undk  alsz  sie  zu  Riga  ein  capitel 
betten,  er  es  mit  Sanct  Peters  knechten,  so  hiesz  man  die,  die  es  mit 

a)  u.  h.  s.  an  i.  h.  b.  C.  b)  auch  A,  nurn  C.  c)  woltea  C.  d)  San  C.  e)  darin,  bei  C. 
f)  Aber  C.  g)  w.  d.  b.  d.  e.  v.  B.  v.  u.  s.  c.  C.  h)  ab«  0.  i)  m.  e.  d.  ▼.  h.  C.  k)  daz  C.  D  d*s 
1  C.  m)  u.  man  g.  C.  n)  4-  tor.  f«Mt  C.,  dafür  w.  erw.  von, den  brudern.  o)  u.  s.  th«  e.  auch  a.  e. 
v.  C.  p)  Hesz  A.  q)  Lawensterck  C,  Lobenstat  L.  D.  V  209.  r)  gedachter  A,  s)  in  deB  C. 
t)  dem  fehlt  C  u)  g.  e.  C.  v)  i.  flr.  i.  an  C.  w)  zur  z.  C.  x)  Ebhart  A.  y)  u.  e.  kani  z.  e.  C. 
z)  u.  sagte  0.  a)  sich  C.  b)  sie  A,  also  C.  c)  daz  C.  d)  und  v.  st.  an  v.  e.  u.  verbr.  d.  k.  C. 
e)  die  b.,  die  fehlt  C.  f)  1.  e.  m..  i».  an  C.  g)  klagte  es  0.  h)  a.  e.  nichts  C.  i)  Da  C.  k)  u. 
fehlt  C. 


1)  Nur  den  Vornamen  und  den  Mönchsorden  giebt  Dust.  111  c.  356,  8*  190, 

2)  Seinen  Namen  fand  Gr.  bei  Dusb.  Supplem.  c.  16,  Ä  218. 
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dem  capitel  hielten,  be&talte  *  damit  man  die  b.  ausztrib,  «ad  alsz  sie> 
sidi  wollen  wheren  c,  man  ir  etlich  erschlug  tt.  Von  Aififera  4er*  tandfr* 
meister  auf  und  durch  verretterey  er  taam*  ein  alle  Schlosser  und  etette 
des  capitis  von  Riga,  Riga  ausg&iomen**  und  Benz  fatiä  Fridericp  *foL  97a. 
ansagen  h,  sie  hetteh  öioh  freundtsohafft1  2u  im  versehen  uttd  daran** 
sie  es  so  weit  gebracht  bett1,  tmd  n&ftm  in  erweit  fcet,  so  rät  er 
itzunt  wissen,  er  wolt  seinen  weiöseti*  mantel  nicht  Waschen  lassen, 
er  wer  den  mit  dem  Wut  des  ertebiechofe  ton  Riga;  besprenget  Von 
dfeem  wart  bewegt  das  capilel d,  und  der  ertzbi&hof  und  der  thumbropöt 
mit  andern  ttthmhera  qtiemeii  wtindeÄefa»  iregk  fcfid  sie*  citiehfcn  deft 
landtmeister  mit  den  dreyen  eltsten  b.  vor  dfcti  bftbirt,  4te  drey  b. 
quamen,  aber  der  landmeister  getitoute  ifti  nicht'  r.:    . 

Citaoion.  In  dem  ward  auch  geladen  der  bomefeter  in  Prettssea 
von  wegen  d6r  peterspfetoinge9  Vom1  ertsrtrisetoöf  von  Qnigeö,  und  er 
gestundt  und  antwort  gab  wieu  ein  fromer. 


§  2.  Wie  die  bruder  Teutsches  ordens  in  Lifflandt  und  in 

Preuseen  angectagt  [i¥Hlrdeto] v. 

T  •  1 

Bruder  Carolus  der  homeister  wolt  gnug  thuu  der  ladung w,  er 
versamelte  zum  ersten? .  seine  comptores  und  in.  da  s^gte*  seine  mei- 
rnmg,  wie2  e*  nicht  gedacht  wider  zu  komen,  sie  mochten  sich  mit  eim 
andern  versorgen,  wen  sie*  polten,  und  so  dana  der :  groszcompter  b.  *fol.  97  b. 
Pantaleon  eben  die  zeit  mit  iodt  abging b,  er  machte0  zu  eim  grosz- 
compter b.  Werner  von  Orsellen  und  im  befuld  sein  amacht  über 
Preussen  und  Samayten  und  quam6  gen  Aviniön  antwurt  zii  geben  seinen 
anclegern  f ,  und  so*  die  sacjie  die  kirche  antrettendeh:  war,,  man  hilt l  ( 
ein  consistorium,  in  welchem  stund  aufif  Fridericus  der  ertzbischoff  mit 
seinen  capitulares  von  Riga  und  also  sprach  k. 

Anclage,    Ich  plage  heut    got  und   seinem  vicaryo  auf  erden 
uber  die  b.  Deutsches  hauses,  welche  die  kirche  von  Riga  hat  begnat 

a)  b.  er  e*»m.  den  S.  P.  k.  G.  b)  so  A.  ic)  wolt  w.  0.  d)  e.  m.  i.  etl.  C.  e),w*r  4*  0. 
f)  u.  n.  d.  y.  —  ein  0.  g)  die  etat  B.  a.  C.  h)  sagen  C.  i)  feindtsehaft  A,  ebenso  Luc.  Day.  V  2X0. 
k)  weil  C  1)  h.  fehlt  C.  m)  m.  fehlt  C.  n)  w.  fehlt  C.  o)  y.  solchem  w.  d.  e.  b.  0.  p).  wunder- 
licher weise  C.  q)  sie  fehlt  0,  r)  wolle  ihnen  n.  trawen  0.  s)  des  p*-a  C.  t)  yesi  dem  C. 
b)  g.  a;  als  C.  y)  fehlt  AO.  w)  d.  1.  einen  genügen  thi  <C.  x)  und  v.  im  e.  C.  y)  n.  g.  I  di  C 
z)  daz  C.  a)  e.  fehlt,  weil  0.  c)  b.  P.  todt  war  A.  c)  m.  e.  0.  d)  b.  i.  G.  e)  zog  daxnaeh  G. 
f)  s.  ankl.  a.  z.  g.  0.  g)  weil  C.  h)  antreffende  C,  antretten  A.  i)  h.  m.  .0.  Je)  anffstundt  «.  spr. 
äImC. 
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durch  Albertum  den  dritten  bischoff  mit  dem  dritten  teil  irer  guter,  in 
der  meinung,  und*  sie  solten  streiten  vor  syb  uff  die  ungläubigen,  von 
welchen  guettern  sie  sollen  zu  ewigen  Zeiten  lehn  entpfahen  von  eim 
iglichtn  ertibischoff,  sonder  sie  heute6  wie  desperaten*  verschmehet 
haben  criatliche  und  vetterliche  straffe,  den  bau,  über  das  die  gutta 
der  kirchen  haben*  verretterlich  eingenomen  und  ein  schalckseydt  ge- 
sehworn  mich  su  ermorden,  sonder,  mir  got  hat  wegkgeholflen  f. 
*fol.  98a.  Bisehtumbe*.     Item   sie  fanff  bisehtumbe  mit  allen*  iren 

kirchen  von  meinem  vorfarn  gestuft  auf  dieh  gueter  irer  kirchen  ver- 
retterlieh  haben  eingenomen j ,  wund  sprechen*  in  were  lieber  ein  harzen 
busehk,  im  ein  p&ffenhaus» 

Uncristlich  ding1.     Item  sie  den  prieatern  und   dienern*  der 
kirchen  von  Riga  ein11  solch  Jammer  und  schmacheit  anlegen  °;  damit 
es  uncrisüich  ist  su  sagen,  und  solober  sach  vil  er  vorbracht  *. 


§  3.  Antwurt  des  homelsters  auff  diso  anclagen. 


r\ 


Bruder  Garolus  der  tomeister  so  anfawe*tr:  ich  alsz  ein  untüch- 
tiger regierer  Teutsches  ordenns  verantwurt*  die  meinen  von  Lifflandt 
in  der  gestalt.  Disz*  ist  die  bewerte  warheit,  und  mein  orden  ist  in 
Lifflandt  gesatzt  worden u,  die  heyden  zu  verhalden  vorm  beschedigen T 
der  cristenen,  umb  welchs*  willen  wir  zu  auszkomenx  das  dritte  teil 
vom  lanndey  haben  eingenomen2  von*  belenung  der  kirchen  von  Biga 
und  haben  davon  gestritten  und  den  heyÜen  vil  lannde  abgewonnen  und 
von  eim  solchen  gut  wir  uns  berumen b ,  wie  unser  eigen  sie  sein c. 
Wolt  ir  aber  sagen,  und  sy  euch  sein  zugeteilt*  nach  der6  weise  der 
*fol.  98b.  dyocesen,  disz  wir  nit  angeenf,  wan*  wir  haben  sie  mit  unserm  blutte* 
bekrefftiget.  Vom  lehen  entpfahenn  ich  nichts  weisz  h,  so  es  auch  die 
briefe  nicht  auszweiszenn  ! . 

Antwurtt*.    Das  sie  sollen  sein  desperaten1  ,  ist  unbewert  unnd 

a)  daz  C.  b)  für  s.  str.  C.  c)  aber  8.  h.  heut  C.  d)  d.  sie  (wiederholt)  A.  e)  haben  sie  C 
i)  aber  g.  h.  m.  w.  C.  g)  fehlt  0.  h)  ans  den  g.  C.  i)  Item  sie  haben  verstört  C.  k)  hasenbnsch 
C.  1)  u.  d.  fehlt  0.  m)  n.  d.  fehlt  A,  in  C  am  Bande  nachgetragen,  n)  fehlt  C.  o)  Item  sie  legen 
—  an  C.  p)  daz  C.  q)  br.  t.  vil  (wiederholt)  fnr  C.  r)  a.  also  C  s)  i.  v.  der  m.  von  L.  a.  e.  u.  r. 
C,  verantw.  hinter  Lift  wiederholt  in  A.  t)  Das  C.  n)  das  m.  o.  i.  L.  i.  g.  w.  C.  v)  abezuh.  in 
dem  b.  0.  w)  des  C.  x)  zum  a.  oder  unterhalt  G.  y)  des  landes  C  z)  e.  h.  C.  a)  fehlt  A  b)  b. 
w.  H.  0.  e)  da»  s.  n.  e.  s.  C.  d)  sie  es  e.  auch  z,  C.  e)  der  fehlt  C.  f)  d.  geben  w.  n.  zu  C. 
g)  da»  0.    h)  w.  i.  n.  C.    i)  da  e.  d.  br.  a.  n.  a.  C.    k)  fehlt  C.    1)  s.  d.  sein  C. 
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sie  den  bau  nicht  geacht  haben,  ist  daraus  komen1  wan  sie  nie  vor  ver- 
manet  sein  worden  \  und  sie  es  vor  ein  gedieht  hielten b. 

Das  sie  eur  gutter  haben  eingenomen,  ist  nicht,  gescheen  one 
merckliche  sachec,  wen  man  sich  versa ch  zu  eur  fromigheit d,  und  damit 
ir  eorm  neidischen  herizen  hettet6  mögen  gnug  thun,  ir  hetf  die  selbigen 
gotter  den  heiden  eingereumet  ,  damit  sie  unns  dester  ehe  betten 
kanüi*  vertreiben.  Disem  ist  man  vorkomen  unnd  man*  hat  sie  den  l 
kirchen  zu  gut  eingenomen  und  wiert  sie  reumen,  wemk  man  will. 

Evasio1.  Dasz  man  eur  person  hat  gesucht,  ist  die  ursach,  wen 
ir  mit  den  nngleubigen  haptm  ein  bundt  gemacht,  und  ir  wolt  euch 
geben  in  iren  beschütz11  umb  ein  ierlichen  tributt,  unnd0  die  unns  solten 
eogstigenn.  Der  eyt  von  dem  ermorden  ist  mir  unbekant,  es  mocht 
denn  ausz  eim  leiden  was  geret  sein  mit  zornne,.*  die  meinung  got  *fol.  99a. 
rieht p . 

Versturen«.  Item  vom  verstörenr  der  bischthumer  ich  sag, 
wie5  sie  sein  in  unser  guter  one  unsern  willen  gesatzt  und  gleich  unns 
zu  trotze  *,  wir  sie  verstert  haben u,  wen  gotte  nicht  angenem  ist  ein 
gut  werck  wider  die  gerechtigheit  des  neuesten. 

Item  die  von  Riga  wir  nit  wie  diener  Säncti,'  Ptetri,  sonnder  wie 
verretter  der  christenen  habenv  gemartert,  wen  sie  haben  eim  heid- 
nischen konig  ir  stat  woltw  offnen,  unser  beilieger  zu1  ermorden,  und 
solcher  worte  vil. 


§  4.  Wie  man  steh  in  diser  sach  beriet  über  ein  sententz. 

Der  sententz  stund  an  vierzehen  tag,  unnd  der  homeister  solt 
das*  beweren,  das  der  ertzbischoff  die  gutter  seiner  kirche  den  heiden 
wolt*  einreumen,  sie  zuvertreiben  er  mit  in  einen  bunth  gemacht  heta. 
Auf  cÜ8z  der  homeister  legte  auffb  die  briefe  des  ertzbischoffs  und  der 
von  Riga  zum  konige  inc  Littaw  gesandt,  der  ein  heide  wart  und  wie 
w  in  vermante  zu  komen,  undd  was  er  ime  geben  wollen  und  wie  er 
7iehen  solte,*  unnd6  wie  ein  igliche  stat  ein  warzeichen  hett,  bey*fol"b- 
welchemf  er  sie«  kennen  wurde,  und  sie11  in  wurden  aufnemen,  unnd  wie 

a)  w.  s.  wie  ver  vonnutet !  A,  den  s.  vorhin  nie  sindt  verm*  w.  C.  b)  h.  e.  für  e.  g.  C. 
c)  i.  o.  m.  Ursache  n.  g.  C.  d)  d.  m.  s.  z.  e.  fr.  v.  C.  e)  heften  AC.  f)  80  h.  i.  C.  g)  können  C. 
h)  fehlt  C.  i)  der  C.  k)  wen  C.  1)  efaaio  A,  fehlt  C.  m)  dan  ir  h.  C.  n)  u.  w.  e.  i.  ir  b.  g.  C 
o)  u.  fehlt  C.  p)  getet  s.  m.  zwirne,  d.  m.  gut  recht!  A.  etwas  ans  z.  g.  s.,  dise  m.  richte  gott  C. 
q)  t.  fehlt  C.  r)  von  dem  zerst.  C.  s)  s.  i.  daz  C.  t)  u.  u.  gl.  z.  tr.  C.  u)  h.  w.  i.  serst.  C. 
v)  Item  w.  h.  d.  v.  R.  C.  w)  wollen  C.  x)  in  A.  y)  es  C.  z)  hette  wolt  C.  a)  nnd  da»  er  m.  i. 
e.  b.  g.  h.  die  bruder  z.  v.  C.  b)  Da  1.  d.  h.  d.  br.  a.  C.  c)  von  C.  d)  u.  fehlt  C.  e)  auch  0. 
0  dabey  C.   g)  a.  fehlt  0.    h)  welche,  n.  fehlt  C. 
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er  die  b.  solt  angreiffen ,  damit  sie  alle  er/nört  wurden  %  und  solcher 
auslege  vil.  Man  quam  mit  liste  dabey,  unnd  der  ertzbischofi  sich 
betaute  zu  den  unseligen  brieffen b,  und  er  sprach :  ich  thet  wie  ein 
underdructer  man,  verlassen  von  aHen  hern  ich  mich  im  befall c,  von 
welchem  ich  gemeint  het  entsetzung*  zu  erlanngen.  Mit  kurtzen  man 
hat  dfeen0  Frfderiöum  deponirt,  und  im  ist  genomen  seine  kirche  rnnb 
diser  brieff  willen  f ,  und  er  hat  zugebracht  sein  leben  im  closter  seins 
ordens,  unnd  der  homeister  must  da  ein  eyt  schweren,  und  die  kirchen 
von  Biga  solt  ir  gutter  wider  haben  \  So  wart  ein1  ertzbischoff  zu 
Biga,  der  war  ein  brnder  Teutsches  bauses,  und  disem  sie  gaben  was 
sie  im  gonten k,  davon  er  muste1  den  landtmeister  gnediger  herre 
heissen  und  im  underthan  sein *  Und  stunt  aber  so  ein  weile  an  n,  und 
man  sich  schickte0  die  von  Biga  zu  plagenn. 


§  6,  Wie  der  orden  in  Preussen  wart  angeclagt  vom  ertz- 

bischoflTp  von  Gnisa  aus  Polen. 

*fol.  100a.  *Der  ertzbischoff  von  Gnisen  auch  da  war«  unnd  clagte  den  ho- 

meister an  und  die  seinen  in  Preussen r,  wie  sie  seinem  suffiraganeo* 
nit  wollen  decimas*  geben  und  auch  nit  den  petterspfennig.  *)  Auf  disz 
der  homeister  antwurtte11:  und  wir  decimasv  nicht  dorffen  geben  der 
fruchte,  so  es  gesatzt  ist,  und  man  hat  fundirt  kirchen"  mit  ligenden 
gründen  juab  der  decem  wülea ,  waa  <ex,  ipdülta1  ,  unser  paur  nit 
dorffeny  decem  geben,  sonder1  umb  stetes  krieges  willen  sie  miessen* 
geben  pflüg  getreide,  das  ist  voth  hacke  ein  virtel  körn  und  ein  virtel 
haber.  Darauf  sprach  ein  cardinal,  er  solt  es  beweren  ex  signaturab, 
und  es  wart  zu  lange  zu  suchen €.  Vom  petterspfenninge  verwillete 
der  homeister,  und  in  solten  gebend ,  die  da  wonten  im  bischthumb 
Wladislaviensi  auff  Pommereüen,  sonnder*  Preussen  were  frey  ex  in- 

a)  daz  s,  a.  erschlagen  w.  C.  b)  daz  d.  e.  solches  bekandte  C.  c)  v.  a.  h.  verl.  i.  bef. 
m.  d.  C.  d)  beselratzung  0.  e)  in  k.  aber  h.  m.  den  C.  f)  Wegen  d.  br.  C.  g)  u.  -e.  h.  s.  leben  an* 
braöht  0.. '  k),*a*4.  fr*  ,t*  B«  U  g..  lolte  wiederbekamen  C.  i)  da  w.  erwelet  o.  0.  k)  d«  g.  «•  W« 
s.  wolten  C.  1)  m.  e.  C.  m)  zu  s.  A,  underthenig  C.  n)  U.  e.  st.  aber  e.  w.  so  an  C.  o)  seh.  s.  C. 
p)  von  dem  bischoff  C.  gj  w.  a.  d.  C.  r)  d.  h.  u.  d.  s.  i.  Pr.  an  C.  s)  funfragamenten!  A. 
t),dceme!  A.  u)  a.  d.  h.  C.  v)  dann  es!  A.  w)  daz  m.  k.  h.  f.  C.  x)  dan  e.  i.  C,  w.  es  in 
dauchte!  A.  y)  d.  u.  p.  C.  z)  aber  C.  a)  m.  s.  C.  b)  signatora  C.  c)  sachen  A.  d)  man  s.  i. 
geben  C.    e)  aussA.    f)  aber  C. 


1)  Den  Streit  um  den  Peterspjennig  kannte    Grünau  aus   der  Chronik  von  Oliva 
Ss.  V  610.  611. 
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(talto*  ?on  anbegin  mtib  viles  Krieges  wilkn,1)  und  mW  hpt  Jegaiuj* 
gesehickt  Salinum*  biöchoff  zu  Ydronto2)  und  (Jurcli  Jn  den  pettej;3r 
pfening  zum  gange  gebracht6,  unnd  noch  heut  g$£t ;4ßA Pole«, %f  gufctß 
im  jare  1521  d. 


§  6.  Petterspfening. 

nach  cristlicher  weise  war  Boleslaus  Chabrzi f  *  und  discr  starb  und  liesz  *M.  100b. 
drey  sonealsz  Myeszko,  welcher  regierte  Polens  Cäsimfnltfl,  uhli  diser 
Cluniacumh  ein  monnch  Sancti  Benedict!  war  !,  und  Brifeslaüs,  d&*Jda 
erschlug  den  heiligen  Stanislaum  k.  Von  der  uhger&chtigheft'  wegen1  jgdt 
straffte1  die  cron  von  Polen,  und  sie  verlor  die  erben  alsz  Boleslaüek 
kynder,  uud  niemant  war,  dan™  Casimirus'  der  konig,  frer  ntia»  ein 
monch  war.  Umb  seines  vatter  willen  so0  beflfaseti  sich  cBe'  Polen  *,  dar 
mit4  der  babst  mit  Casemiro  dispensirte  und  in  von  der  obediencia 
seines  ordens  absoluierte  und  im  gebott*  das  kotoigreich  zu  regiern. 
Casimirus  wer  vil  lieber  im  closter  gepliben,  idoch  in  ein  gerrieini  nutz 
drang8,  und  man  hat  im  mit  einer  solemnitet  die  kappe  abgelegt  *,  und 
er  nam  ein  weib  und  wart  gesalbet,  zu  einem11  konige.  Disz  zu  einem 
ewigen  gezeugknus  Casimirus  solte  fundiren  und  dotiren*  zwelf  closter 
seines  ordens,  und  ein  iglicher  meütsch  gesessen  under  dem  pritnas  voh 
Gnisen w  soll  jarx  ierlich  zu  ostern,  so7  er  das  'hochwierdige*  sacrament 
neme,  ein  pfening  geben  zu  einer  enthaltungÄ  der  tircheri  Sanct  Petri 
zu  Rom,  und  das  wart  verwillet  von*  den  Polen*  unnd  wiert  auch0  heut  *fol.  101  a. 
gegeben,8)  wiewol  es  die  Teutschen  mit  Unwillen  thun  und  ^docK  werlich 
sied  im  banne  sein,  so  siee  in  nit  geben.  Zu  diesem  primas  von 
Gnisen  gehören  dise  bischtumbe,  da  rtian  sol  geben  den  peterspfeiring f , 
Gnetznensis,  Cracoviensis,  Culmensis,  Pldcensis,  Posnanierisis ,   Wratis- 

a)  e.  i.  fohlt  A,  dafür  eine  Lücke,  b)  Salium  A.  c)  in  schwajnok  bracht  C.  d)  u .  er  f. 
d.  P.  n.  h.  tag  z.  g.  C,  gehört  und  i.  i.  fehlt,  1521  am  Rande  A.  e)  Es  ist  V.  ct.  p.  t.  W.  C. 
1)  Chabsri  C;  Caaimiri !  A.    g)  der  ?.  r.  0.    h)  CMmacunU  A.    i)tL  d.  w.  *C,  .  k)  4er  Ä*  h.  8t-  «.  C.  • 

1)  ▼.  w.  dieser  u.  str.  g.  C.  m)  als  C.  n)  fehlt  A.  o)  fehlt  C.  p)  d.  P.  fehlt  A.  q)  das  C.  r)  g. 
i.  C.  ■)  dr.  i.  der  g.  n.  C.  t)'  u.  m.L  i.  -  ab  C.  n)  tum  0.  V)  darren!  A.  w)  «o  n.  d.  pr.  v. 
On.  ges.  C,  pivatf  A.  x)  fehlt  C.  y)  dan  C.  as)  fehlt  C.  a)  erhaltung  C.  b)  u.  cüa  w.  v.  d.  P. 
verv.  C.  c)  noch  C.  d)  fehlt  C.  e)  so  fehlt,  die  C.  f)  d.  m.  d.  p.  mtts  geben.  Das  Folgende  bis 
zum  Schlots  des  Paragraphen  fehlt  in  A. 


1)  Die   Chronik  von  Oliva   betont  l.  c.  im    Geg entheil  das    Unerhörte  des  päpst- 
lichen Ansinnens. 

2)  Papa  .  ,  .  misit  legatos  versus  Poloniam,  Chronik  v.  Oliva  L  c,  .Gr.  muss 
natürlich  einen  bestimmten  Namen  angeben. 

3)  7m  Ganzen  nach  Miechow  S.  $8.  39* 
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laviensis,  Letrasensis,  Yilnensis,  Samaytensis,  Wladisiavtensis,  aber  Po- 
mezanien  und  Warmien  geben  ihn  nicht,  warumb  ihnen  das  Privilegium 
ist  geben,  weis  ich  nicht. 


§  7.  W*s  man  ttrnb  PomerelJen  wHIen  handelte  mit  einander  \ 

Die  bruder  in  Preussen  Teutscbes  haoses  worden  seer  übel  ge- 
handelt von  allen  grossenb  adel,  undc  man  sprach:  sie  betten  von 
Pommerellen  wegen  mit  den  Polen  verretterlich  gehandelt d,  darumb 
Caralus  der  homeister  wolte  diser  sachen  ein  gestalt  machen  und  es 
erlangte. f,  damit  konig*  Wladislaus  Locteka  und  sein  son  Casimiros 
zae  Bresth  mit  im  ein  tag  hielten.1)  So1  hat  b.  Carolas  der  homeister 
begert,  unnd  der  konig  wolt  im  Pommerellenk  an  ein  surama  gelte 
scblahen  auf  einen  tag  zu  legen,  so  wolt  er  auch  ein  closter  bawen  mit 
40  personell ,  disz  solten  seine  vorbitter  sein,  und  disz  wolt  begaben 
nach  seinem  willen  \  über  das  das  schlos  Nyeszowa  umbsonst  wolt 
widergeben m,  damit  sein  orden  mit  gutem  gewissen  mochten  Pomerellen 
'foL  101b.  besitzen.  Darauf  der  konig*  bot  den  geforderten  solt  vom  lantmeister n 
etwan  und  auch  die  besserung  nach  erkentnus,')  wann0  sein  vetterlich 
erbthum  wer  im  nicht  feil  noch  zu  kauffe  p.  B.  Carolus  der  homeister 
sprach,  ia  wen4  mit  kwheitten  mocht  ir  wollen  bezalen,  und  quemen 
so  scharpff  mit  wortten  zusammen r,  damit8  der  homeister  sprach': 
wollen  die  Polen  was  haben,  sie  mögen  es  in  Pommerellen  suchen,  und 
zogen  sou  heim.8)  Der  konig  von  Polen  Loctecka  versamelt  im  ein 
Yolck  ausz  Groszpolen  und  wil  in  Pommerellen,  in  disenT  so  quam  im 
die  botschafft,  wie  die  stat  Crackaww  mit  wüst1  und  willen  etlicher  vom 
adel  ausz  Cleinpolen  hetten  aufgenomen  vor  iren  hern  Boleslaum  den 
furssten  von  Oppeln  y,  darumb  so  must  er  auf  und  weren  *,  unnd  als  er 
quam,  da  fandt  er,  wie  itzunt  Boleslaus  wolt  in  ziehen  in  Crackaw4, 

a)  m.  fehlt  0.  b)  gr.  fehlt  C.  o)  dan  C.  d)  s.  h.  P.  halben  m.  d.  P.  v.  gehaldet  C 
e)  d.  w.  C.  f)  vrl.  es  0.  g)  daz,  k.  fehlt  C.  h)  Bresske  G.  i)  Da  C.  k)  daz  i.  d.  k.  P.  w.  1)  »• 
w.  es  n.  s.  wiL  b.  C.  m)  und  ü.  d.  w.  e.  d.  schl.  Neissora  tu  w.  C.  n)  homeister  A.  o)  wan  im  A. 
p)  tuverkauffen  C.  q)  fehlt  C.  r)  z.  fehlt  A.  s)  das  C.  t)  A  wiederholt  hier  noch  einmal  ia  — 
bezalen.  n)  also  C.  v)  dem  C.  w)  Cranckaw  A.  x)  bewußt  C.  y)  h.  B.  d.  f.  v.  0.  für  i.  h.  a.  C. 
z)  mnste  w.  C.    a>  d.  B.  it.  w.  i.  Cr.  z.  C,  Bonislans  und  Cranckaw  A. 


1)  Nach  Miechow  S.  204.     Der  Sohn  Kasimir  wird  hier  nicht  erwähnt. 

2)  Dieses  Anerbieten  hat  Miechow  nicht. 

3)  Die  Unterredung  ist  Grünau  s  Eigenthum. 
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und  Loctecka  da  traf  mit  im*  und  in  niderlegte*  mit  all  den  seiften; 
und  er  darnach  Crackäwc  sturmpte  und  uberlengdt  gewan  und  gie  alle 
pündert  vor  die  vorretterey  d.*) 


§  8.  *Wb  Mali  in  Pf eus*en  m&  4iee  Harke  vil  umb  Paul-      :  •*>*. 102a. 
mertüen'  willen,  und  eo  verterMen  *.*) 

Der  konig  von  Polen  Wladislaus  Loctecka*1  und  der  konig  von 
Littau  Gedemynus  waren  feinde  gen  einander,  ire  sone  aber  weren  gutte 
freunde,  des  von  Polen  hiesz  Casimirus,  des  von  Littau  hiesz  Men- 
dogos3),  und  dise  so  weit  under  sich  brachten,  damit1  die  alte  hern 
freunde  wurden,  «d  Meödogus  gab  G^W:ok  awm  f$w#fcr  zur  ehe, 
nnnd  gieng  alles  zu,  wie  es  qpdfößbe  sitten1  inne  haben.4)  Gaude- 
mkus  und  Mendogus  uamen  sich  der  sachen  an,  diem  die  b.  von 
Preussen11  mit  den  Polen  gehandelt  hetten*  unnd  bringen  auf  drey 
höre  °,  eins  fnrte  Looteka  auf  Pommerellen,  das  anderp  fürte  Gedeminus 
auf  die  Brandenburgische  marcke  durch  Polen,  das  dritte  fürte  Men- 
dogus uf  Preussen  durch  Gaurlandt.  Disera  Mendoguß  quam  entgegen 
in  Curlandt  bey  Sanct  Jorgensbergeq  b.  Heinrich  von  Jlurnhutzen 
landtmeisler  zu  Liffland,5)  mit  imr  auszerwejte  b,,  da  war  auch  b. 
Carolus  von  Eyfftelen  marschalck  von  Preussen s  *)  mit  erlessenem 
volcke,  und  sie  traffen  mit  Mendogo  beym  fliesse  Dharen7),  und  Men- 
dogus sie  alle*  erschlugt  und  quamu  auf  Samlandt  und  zum  ersten  er  *fol.  102b. 
es  benam  v,  darnach  verbrante*  und  quam1  auf  Nothangen   und  dem 

a)  tr.  <L  m.  i.  0,  der  at.  da  A.  b)  ersohlagk  ihn  ö,  c)  Cranokaw  A,  u,  st  d.  Ci-  C 
«)  n.  g.  sie  üb.  n.  pl.  s.  Aller  für  d.  v.  C  e)  in  d.  0.  f)  Pommern  A.  g)  u.  s.  v.  fehlt  C.  h)  Boc- 
tecka  A.  i)  m  d.  br.  es.  s.  w.  zwischen  ihnen,  daz  C.  k)  u.  C.  g.  M.  C.  1)  secten  C.  m)  wie  C. 
n)  ▼.  Pr.  fehlt  0.  o)  tu  hr.  Xtl  h.  a.  0.  p)  eins  0.  q)  Jergna  Berge  A»  r)  und  au  i.  C>  in  A. 
»)  b.  C.  v.  E.  (Eyffland  A)  m.  v.  Pr.  w.  a.  d.  C.  t)  e.  s.  a.  C.  n)  zogk  C  v)  n.  b.  es  z.  ersten  (X 
w)  d.  brennete  er  C.    x)  zogk  C. 


1)  Die  Empörung  Krakaus  nach  Miechow  S.  205. 

2)  Im  Folgenden  combinirt  Gr.  die  Scfdacht  an  der  *)urbe  1260  mit  dem  Einfall 
der  Litthauer  m  die  Mark  1326. 

3)  Mindowe  wurde  1264  ermordet,  Gedimin  herrscht  seit  c.  1320. 

4)  Die  litthauische  ffeirath  Kasimir's  berichtet  Miechow  8.  207. 

5)  Der  jalsche    Name    Heinrich  (statt    Bwchard)    ihn   Homhausen   erweist   als 
(Me  Miechow  S.  165,  der  die  Schlacht  jedoch  ganz  richtig  zum  Jahre  1260  erxä/th. 

6)  Henricus  marschalcus  Prussiae  Miechow  l.  c. 

7)  juxte  fluvium  Durom  Miechow  l.  c. 


auch  so  tket\  mH  mpb  gwwser  menge*  willen  4es  ro^s  sie  mußten c 
gen  Littaw  auf  ein  widerlw  wn. ')  Gedeininu3  aber  zog  durch  Polen  in 
die  Marke  und  sie  also  vorherte  d,  damit,  map  wec^r  bupdt,  vihee  noch 
mentschen  fandt.  Von  disem  zöge  und  anderm  me  sagt  disef  cronica 
in  iren  stellen,  wie  gar«  grausam  sie  gehandelt  haben.  Casimirus  Loc- 
teka  son  quam  in  Pomern  und  fusz  vor  fusz  gewanh  und  nimpt  ein 
Pommerellen,  sonderlich  Dantzke  stat  unnd  schlos  wol  bemant  und 
bewart.  Von  dannen  er  zog1  in  Preussen  und  diek  lande  Pogezan, 
Pomeä*ft'«Jnbd  CbKn  %r  ferobeleioKl  utt  altem  volek;  ikW  er  begriff, 
er  zog  heim  in  Ptotai;.  i*i  sUtod*  eo  :ieit  wyttfer.M,  unnd  der  ho- 
mejster  b.  Carolas  merckte,  was  weitter,  hieraus  wolt  werden  mit  im 
und  den  seinen  n.  *) 


•  * 


§9.  Von  der  Grausamkeit  da*  homelsters  utor  die  statt 

Dantake. 

Der  homeistei*  Wolt  im  ein  namen  und  forcht  machen,  er  het  sein 
>fol.  103a.  volck  im  °*  geschicte  und  harrete  bisz  auf  den  Danntzker  Domennigk. 
Zu  wissen,  wiep  die  Danntzker  iren  jarmarkt  haben  auf  den  tag  des 
heiligen  vattersq  Domminici,  zu  welchem  es  kompt  unzeglich  volck r, 
sonderlich  aus  Littaw  und  Polen  unnd1  so  auch  ton  andern  landen. 
Alsz  nu  auf  ein  solchen  Dominigk  viele  Littau  und  Polen8  waren  komen, 
b.  Carolud  quam1  Vor  Dannteke»),  und  wie  er  dann  vorhin  mit  den 
bürgern0  het  abgeret  unnd  verschworen  niemanndt  ein  haar  zu  knpmmen, 
er  wart  eingelassen  und  von  stund  an  verschaff*  tu  morden  und  die 
seinen,  wen  sie  ersahen,  den  erstochen  sie,  wan  da  wart  nit  gesehont 
Jemandes*,  sonnder  wie  man  sie  sach,  sie*  wurden  erstochen,*)  dan 
seine  meinung  war  die  stat  wüst  zu  machen,  sint  dem7  sie  sich  dem 
Polen  willig  ergeben  het  Nach  dem  morden  sie*  giengen  an  ein 
nemen  unnd1  namen*  alles,  das  da  war,  und  schickten  es  gen  Preussen 

a)  u.  th.  desgleichen  C.  b)  meinung  0.  c)  u.  moste  u.  gr.  m.  C.  d)  v.  s.  a.  C- 
e)  noch  heut  noch  eicht!  A.  f)  die  C.  g)  fehlt  A.  h)  u.  g.  f.  für  f.  C  i)  z.  e.  C.  k)  er  zog  in 
die  1.  C,  und  beraubete  d.  1.  C  1)  so  C.  m)  es  st.  C.  n)  m.  i.  u.  d.  s.  wolt  w.  C  o)  volck  im 
wiederholt  A,  i.  g.  fehlt  C.  p)  z.  w,  w*  fehlt  C.  q)  v.  fehlt  C.  r)  z.  w.  unselig  vil  v.  k.  C. 
s— s)  und  —  Polen  fehlt  C.  t)  zog  b.  C.  der  homeistor  C.  u)  u.  w.  er  es  d.  m.  bürg,  (den  fehlt) 
C.  v)  ver.  v.  st.  a.  C.  w)  dan  d.  w.  niemandes  g.  C-  x)  da  sach,  so  w.  s.  C  \y)  Weil  C.  a)  sie  bis 
unnd  fehlt  C.    a)  n.  sie  wegk  C. 


1)  Mit  djeser  Verheerung  Samlands  und  Natsmgen*  scheint  der  Einfall    Wtiens 
fem  1311,  Qusb.  JUk  c  306  &  175  semeint  zu  sein. 

2)  Dieter  Siegeszug  Kasimire  ist  von  Gr,  ganz  erfunden, 

3)  Quelle  ist  Miechow  S.  202.. 

4)  Miechow  l.  c. 
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und  sie  namen  ein  gantz  Pommerellen  %  sonderb  auf  dem  schlosz 
Dantzka  wonten  gute  Polen  und  disec  sich  werten,  idoch  in  niemandt 
zu  hilf  quam  d,  sie  haben6  sich  mit  dem  iren  abgethedingt1),  und  so  f 
quam  das  schlos  wider  an  den  orden. 


§  10.  Von  der  Schwetza «. 

*Soh  quam  der  homeister1  b.  Carolus  vor  das  schlos  Schwetza  *fol.  103b. 
und  das  grausamlich  sturmpte k ,  so1  waren  auf  dem  schlösse  zwen 
fiirssten  von  Gnyekawm  Primislaus  und  Casimirus.  Dise  sich  ritterlich 
werten,  damit11  auch  des  ordens  volck  muede  wart  von  der  langen  be- 
legerung  und  vil  blutronstigen  stürmen  und  wolten  weg  °,  sop  fierte  der 
teuffei  einen  verretter  darein,  ein  Polnischen  ritter  genant  Andreas 
Czedrowitzki,  disen  ttberkauffte  der  homeister  mit  hundert  schock  be- 
reitet groschen,  und  diser  in  der  nacht  hewt*  abe  die  rone  %  die  an  den 
mauren  hingen  umbs  anlauffs  willen,  und  verdorpte  die  wurffpleyden 
unnd  vil  geschutz t .  Im  morgen  die  Preussen  giengen  an  ein  stürmen, 
sonnderu  die  fiirssten  sie  triben v,  unnd  alsz  sie  nuw  sagen  und  horten 
die  ■  verretterrey,  sie  dingtenx  sich  abe,  und  also  nam  ein  der  homeiste^ 
die  Schwetza  das  schlos  ?.*) 


§  ü,  Von  eim  sonderlichen  gotsvergesser  und  seiner  straff. 

Vor  dem  schlosz  Schwetza  mit  andern  lag2  b.  Seiffridus  her  von 
Weissenfelsz  compter  auf  Graudentz.3)  Es  ist  ungleublich,  wie  neydig 
und  feindt  era  den  Polen  war.  Er  mit  seinem  hofgesinde  nichts  anders 
thetten b,  dan  nur  daz  sie  die  *Polen  hingen  an  die  galgen c,  den  sie  *fol.  104a 

a)  u.  n.  wieder  g.  Pf  e.  C,  b)  aber  C.  c)  P.,  die  s.  C.  d)  kam  i.  n.  z.  h.  0«  e)  hatten  G. 
f)  also  C.  g)  Uebersohrift  fehlt  in  C.  h)  Do  C  i)  hom.  fehlt  A.  k)  n.  st.  d.  gx.  0.  1)  do  0. 
m)  die  f.  v.  Gnickaw  C,  Guyeckaw  A.  n)  D.  w.  s.  r.,  daz  C.  o)  u.  w.  wieder  abziehen  C. 
p)  do  C-  q)  breyter  G.  r)  leit  A.  s)  u.  d.  h.  i.  d.  n.  d.  r.  a.  G.  t)  gesoho»  A.  n)  De«  m. 
•turmpt.  d.  Pr.,  aber  G.  v)  tr.  s.  G.  w)  fehlt  G.  x)  d.  8.  sich  G.  y)  n.  n.  d.  h.  a.  d.  sohl.  e.  C 
z)  1.  auch  b.  S-  h.  v.  W.  c.  a.  Gr.  m.  den  a.  C.  a)  diser  G.  b)  e.  th.  m.  s.  h.  n.  a.  G.  e)  nur 
auf  d.  P.  A,  a.  den  g.  h.  C 


1)  Miechow  S.  20U 

2)  Miechow  S.  202.  203. 

3)  Ziffiridus  commendator  oppidi  Gnyew  (Mewe).  Miechow  S,  202. 
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an  den*  berg  gebaut  betten,  under  welchem  dasb  schlos  leii,  und  triben 
dis  alles  zu  spot  denen  c,  die  auf  dem  schlos  waren.  Eins  morgen 
gantz  frue  b.  Seiffiridus  auf1  unnd  rufte  die  seinen  an  %  sie  sotten  auf 
sein,  er  wolte  mit  in  auff  Bromberg  umb  was  Polenf  zu  beugen,  und 
lud  auf  ein  pferde*  sechs  schock  silstrenng  unnd  er  got  ein  eydt 
schwur h,  er  wolt  nit  essen,  er  het  dann  an  ein  iglichen  sträng  ein 
Polen  gehanngen,  unnd  er  es  auch  thet1  und  kumbtk  wider  vor  die 
Schwetza  unnd  ist  und  trincket1  und  sich  berumetm  seines  henngen". 
Nach  dem  essen  macht  man  am  mächtig0  /eur,  <fc  denne  die  furnemsten 
bruder  und  man  bey  sassenp  und  hetten  an  dem  ein  wolgefaljen q,  wie 
sich  die  armen  Polen  wider  den  todt  entsatzt  hetten  und  wie  sie  ge- 
betten  hetten  unnd  solchs  dings  vil,  unnd  diszr  lacheten  ausz  gantzem 
hertzen.  So9  sasz  uberlanngst  b.  SeifFridus  und  sagte*:  nu  liebenn 
hern  unnd  bruder,  sagt  mir  eins,  wo  mögen  die  seien  sein  der  Polen0, 
die  ich  heut  gehanngen  habe,  sint  sie  bey  got  im  himelader  nicht  \ 
Auf  dise  frage  ein  itzlicher  das  seine  sagte*  und  war  kein  endtliche 
rede  nit.  So8  sprach  b.  Seiffridus:  unndx  ir  mir  es  nit  sagen  konth,  so 
'fol.  104  b.  kan*  ich  nit  frolich  schlaffen,  ich  waisz  es  denne,  darumb  so  mus  ich 
in  genne  weit,  da  man  solch  ding  bald  erferth ;  unnd  stund  auff  unnd 
gieng  zum  feur  und?  springt  gewaltigclichen  mitten  in  das  grosse  feurT 
Und  spricht z :  aus  diesem  feur  in  ienes  feur a,  damit  ich  mein  Polen 
mag  sehen b,  unnd  so  stirbt0  und  im  nu  wie  ein  schütte  stro  also  er 
auch  verbrannte.1) 


§  12.  Wlt  der  König  vw  Pole*  begart«  der  orening  vom 

babsted  und  disz  clagte. 

Bisz  auf  dise  zeit  Wladislaus  Locteka  war  wol  konig  zu  Polen ft, 
idoch  er  war  noch1  nit  gekronet,  wann  das  reich  dorffbe  »iemant 
krönen  an  des  babstes  willen  umb  des  mordes  willen  Saftet  Stanirfaus *. 

a)  eynen  0.  b)  dis  0.  c)  dann  0.  d)  stundt  b.  S.  g.  ft.  a.  0.  e)  n.  r.  den  seinen  C. 
f)  die  P.  z.  b.  0.  g)  einem  pf.  auf  C.  b)  n.  schw.  er  g.  e.  eydt  0-  i)  tb.  e.  a.  C.  k)  zeuget  C. 
1)  itinnt!  A.  m)  b.  s.  C.  n)  henken  A.  o)  gross  C  p)  d.  s.  d.  f.  br.  tt.  m.  C,  d.  d.  die  wenigst« 
bi.  u.  niemants  b.  s.  f  A,  vielleicht  schrieb  Gr.  d.  wegesten  br.  q)  u.  borten  mit  w.  C  r)  u.  sie  C. 
s)  Do  0.  t)  u.  s.  feblt  C>  u)  wie  m.  der  aalen  s.  d.  P.!  A,  d.  s.  d.  P.  sein  C.  v)  sint  b.  aber  b. 
g.  i.  b.  A.  w)  8.  e.  i.  d.  seine  C.  x)  weil  0.  y)  und  —  fenr  feblt  C.  t)  sprach  C.  a)  a.  d.  f. 
giennge  f.!  A.  b)  daz  i.  mag  m.  P.  s.  C.  c)  st.  s.  C.  d)  die  er.  v.  batet«  b.  0.  e)  war  Wl.  (L. 
feblt)  w.  k.  in  P.  0.    f)  auoh  A,  aber  noch  n.  g.  C.    g)  von  wegen  d.  m.  Stanislay  C. 


1)  Bei  Miechow  S.  203  heisst  es  nur:  subito  a  depaone  eorroptus^  jugulatus 
est  et  tandem  i|i  ignem  proiectus. 


616 

So1  war  auch  sehtama,  und  man  bette  zwene  bäpst b  ,  so  quam  es c, 
unnd  der  kayser  viel  dem  zu,  der  zu  Avinion  wonte,  darumb  disem 
auch  die  Polen  beyfielen d.  So1  schickte  Locteka6  den  bi3chof  von 
Crackaw*  Gerwardum  mit  vielen  starosten  und  Polnischer  ritterschaft, 
und  er  thete  dem  bapst  seine  huldung  und  begerte  die  crönung.1)  So  * 
het  der  homeister  auch  geschickt  zum  bapste,  damit  man  erzelte,  wie 
ungetraulich  der  konig  von*  Polen  gehanndelt  hat  auff  die  cristen « *f0i.  105a. 
durch  6edeminumh  und  Mendogum  und  solcher  clagen  vil1.  Darauf 
sprachen*  die  Polen,  es  wer  nit  gescheen,  und  man  het  wolt  den  glau- 
ben Cristi  verleugnen  \  sonnder  man  het  Pommerellen  gemant,  welch 
man  so  und  so  hett  eingenomen,  die  weile  die  Polen  sich  betten 
müssen  der  ungläubigen  umbs  glauben«  will«nm  erwören,  und  Terzetten 
da»  alle  Sachen,  und  die  b.  es  bekanten  °,  die  vom  homeister  da  waren 
hiagesant',  tmb  welchs  willen  ir  etliche  auch  mit  der  zeit*  im  ge- 
feagnus  bunger  stürben.  Der  bapst  mit  gutem  ratte  err  verurteilt  den 
ordeu,  damit*  er  den  Polen  vor  den  gelitten  schaden  sott  geben  dreissig 
tausent  marck  Polnischer  zal  Bemischer  muntz  und  vor  den  nutz  von 
Pommerellen  entpfangen*  hundert  und  funfftzigtausent  schock  Bemisch, 
and  disz  sotten  naanen  mit  dem  panneu  Janusiusv  der  crtzbischofi  von 
Qnisen,  Damaratus  bischoff  von  Posznaw  undw  Nicolaus  abt  von  der 
Mogil,  sonnder1  die  b.  triben  das  gespote  daraus.2) 


§  13.  Von  grosser  vermessenheit  und  cristlicher  antwurt8) 

Den  homeister  b.  Carolum  und  die  seinen  stach  der  neithart,  sy 

*fol   105b 

vermassen*  sich  den  konig  von  Polen  zu  veriageny  unnd  ein  newen  ein- 
zusetzen. Darum  er  schickte2  zu  Johann  von  Luczenburg  konige  von  ft 
Behmcn  und  es  im  ansagten,  unnd  wolt  er,  sie  wolten  in  konig  zu 
Polen  machen b.  Der  konig  Johannes0  sprach:  wir  danncken  got  vor 
disz  Ion  und  begeren  seine  hilffe,   damitd  wir  den  unsern  wol  vorsten, 

s)  Do  C.  b)  n.  m.  zw.  b.  h.  C.  c)  8.  qu.  e.  fehlt  C.  d)  d.  f.  im  d.  P.  a.  tu  C 
•)  Vladislans  L.  C.  f)  Cranckaw  C-  g)  wieder  die  er.  g.  h.  C.  h)  GTodamnm!  A.  i)  und  das  elagte 
▼fl  A.  k)  sprechen  A.  1>  daz  m.  d.  gl.  Ohr.  wolte  vertilgen  C.  m)  d.  w.  s.  d.  P.  d.  nngl.  umbs 
gl.  w.  h.  m.  C.  n)  alda  C.  o)  b.  e.  C.  p)  gesandt  w.  C.  q)  deshalben  auch  darnach  ir  etzUclie 
C.  r)  fehlt  C.  a)  das  0.  t)  n.  f.  d.  c.  n.  i.  P.  C.  n)  u.  s-  d.  m.  mit  d.  banne  C.  v)  statt  Jan. 
in  A  damit  de!  w)  fehlt  A.  x)  aber  C.  y)  zu  P.  A,  zuvertreyben  C.  z)  s.  e.  C.  a)  zu  A.  b)  u- 
».  i.  a.,  w.  e.,  so  w.  s.  C.    c)  J.  fehlt  C.    d)  daz  C. 


1)  Miechow  S.  206  ist  Quelle. 

2)  Miechow  S.  206.  207. 

3)  Der  /bigende  Paragraph    ist  wieder    von  Grünau    erfunden  und   entbehrt  jeder 

Gründung. 

38« 
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Unnd»  ein  ander  fromer  herr  solt  mit  unrecht  vertriben  werden,  und  er 
da  soltb  konig  sein,  da  behiet  in  got  vor,  got  mechtt  im  zufiegen, 
was  sein  gotlicher  wil  were,  sonnder0  er  solt  im  ia  nit  zufiegen  ein 
solch  gut d.  Wir  haben  vil  umb  enrtwillen  gethan*  durch  gottes  lobe f 
onnd  euch  bestettiget  haben  m  Preussen  *,  und  werlich  aller  herren  und 
fturssten  meinung  war h,  so1  die  ungleubigen  auf  die  crißten  wollen  an- 
dringen \  ir  wider  sie  solt1  streben,  unnd  gewindt  ir  so  was  m1  das  solt 
eurD  sein.  Sonder  und0  ich  verste,  wan  fromme  hern  im  streitte  sein 
auf  die  beiden p,  dieweil  ir  ire  lannde  einnimpt*  und  helt  sie  in  mit 
frevel  vor  und  sehet  kein  gericht  noch  urtel  an.  Es  sey  ferre  von  mir, 
undr  ich  mit  verrettern  cristlichs  blute  freundtschafll  beschliesse  s,  dan 
*fol.  106a.  gewiss  ist  es  S  das  sie  heut  iren  lehenherna  thun*,  morgen v  sie  mir  es 
auch  thun,  so  ich  sie  erzürnte.  Darumb  gehet  hin  undw  suchet  euch 
ein  andern,  mit  dem  ir  die  helle  bauet,  got  mich  vor  euch  bewart  hat z. 
Unnd  sie  zogen  so  weck,  und  sinttemal*  er  viel2  dem  teil  bey,  die  den 
homeister  wolten  entsetzen  %  und  wer  auch  ein  ursach b,  unnd  der  bapst 
in  luth. 


Capitel   VHL 

§  1.  Von  einer  listigen  buberey  der  burger  von  Riga  auff  die 

bruder  Teutsches  hauses. 

So  bald  unnd  der  ertzbischof  weck  war  komen  c,  der  landtmeister 
von  Liffland  auf  die  burger  von  Riga  vil  drauworte  tribd  und  schwur 
in  allen  den  tod,  darumb  sie  funden6  einen  bösen  rath  und  schickten 
aus  getrewef  botten,  einen  mit  brieffen  zu  Puthywero  dem  konige  in 
Littaw  und  einen  zu  Zareck  dem  forsten  in  der  Muskwa  *,  *)  unndh  sie 
solten  kommen  auf  ir  gelt  unnd  streitten  wider  die  b.,  sie  solten  vor- 
geben j ,   wie   sie  zu   Riga  den11  tauf  wolten  entpfangen  unnd  solcher 

a)  fehlt  C.  b)  u.  e.  s.  k.  alda  C.  c)  aber  C.  d)  aber  e.  s.  i.  ein  s.  g.  n.  z.  C.  e)  ge- 
handelt C.  f)  liebe  C.  g)  u.  e.  i.  Pr.  b.,  h.  fehlt  C.  h)  n.  war  warl.  a.  f.  u.  h.  m.  C.  i)  wan  C. 
k)  d.  u.  wieder  d.  ehr.  dringen  wolten  C.  1)  i.  s.  C.  m)  also  etwas  C.  n)  e.  eygen  C.  o)  aber, 
u.  fehlt  C.  p)  w.  fr.  wieder  d.  heid.  streitten  C  q)  indes  nemet  ir  ihnen  ihr  land  ein  C.  r)  dax 
C.  s)  feintschafft  beflisse  C.  t)  i.  e.  fehlt  A.  u)  1.  in  A  am  Bande,  im  Text  ausgestr.  laBde. 
v)  mögen  A.  w)  fehlt  C.  x)  g.  h.  m.  v.  e.  b.  C.  y)  u.  nach  der  zeit  C.  z)  stundt  er  C.  a)  e.  w. 
C.  b)  eine  seele  A.  c)  als  d.  e.  hinwegk  kam  C.  d)  tr.  d.  1.  v.  L.  a.  d.  b.  v.  B.  v-  trauwortt 
C,  vil  der  Worte  A.  e)  erdachten  sie  C.  f)  ein  getrewen,  ans  fehlt  A.  g)  Maskwa  A  Muskaw  C 
h)  fehlt  C.    i)  furwenden  C.    k)  die  C.  . 


1)  <Jr,  kannte  wahrscheinlich  den  Titel  des  russischen  Grossßirsten  Czar* 
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meinung  viel  \  *)  Die  furssten  giengen  es  an  unnd  schriben  gen  Riga, 
man  solt  auf  ir  gelt  verschaffen  futter b,  wanc  sie  wolten  kommen  in 
Biga  unnd  woltend  die  tauff  entpfangen.  Die  von  Riga  sieb  darauf 
schickten  e,  sonnder  der  landmeister  die  fiirssten  nit  woltf  lassen  ein- 
ziehenn  und  verlegte  dem  Mosquoiter*  den  weg*  unnd  auch*1  Puthywero,  *fol.  106b. 
darainb  die  furssten  verterbten  das  ganntze  landt  von  Derbt8)  und  die 
b.  schlugen1,  idoch  im  dritten  tag  die  b.  namenk  überhanndt  und 
triben  die  heyden  ausz  dem  landt.  Die  von  Riga  disz  bald  irem 
bischoff  schriben  *,  sie  wuszten  aber  nit,  wie  er  abgesatzt  war,  und  diser 
ein  grosz  geschrey  davon  machte m,  damit  auch  der  babst  den  ho- 
meister  b.  Carolum  vor  sich  forderte  unnd  es  im  vorhilt".  Der  ho- 
meister  sich  mit  den  seinen  entschuldigte0  und  bath,  man  solte  lega- 
tump  schicken  uff  sein  gelt  unnd  erfragen  die  warheit q . 

Legacior.  Do  wart  gemacht  legat  mit  voller  gewalt8  in  diser 
sache  über  Preussen  und  Littau  unnd  Lifflandt  Barthol  omeus  bischoff 
Etectensis*  unnd  im  pro"  adiutoribus  wart  geben  Bemhardus  abbas 
Aniciensis*  und  Ferdinandusw  prepositus  Spirensis.3)  Unnd  dise  quamen 
in  Liffland,  zu  Dunemunde  man  Mit  das  iudicium,  und  da  quam  der 
lanndtmeister  mit  zwelff  comptores,  und  man  in  fragte x,  warumb  er 
verhindert  hat  die  tauffe  der  furssten y.  Darauf  antwurt  der  lantmeister 
und  erzelte  dem  legaten2  allen  anschlag  auf  sie*  der  von  Riga  mit  den 
heiden.  Dob  thet  der  legat  wie  ein  weiser  man  und  wolt  sich  weitter*  *fol.  107a. 
befragen,  er  Bernhardum  schickte6  zu  Puthywero  unnd  Ferdinandum 
zum  furssten  in  der  Mosquo  d,  und  sie  fragten  e,  ob  es  war  were,  und  sie 
hetten  zu  Riga  die  tauff  begertf.  Der  Moschkowitter  sprach,  unnd  ich 
mich  vil  mal  beratten  habe g,  unnd  ich  mochte  cristen  ermorden h,  und 
mir  ist1  nie  im  synne  gewesen  cristenk  zu  werden.  Der  botte  fragte, 
ob  auch  die  von  Riga  mit  im  ein  anschlag  gemacht  hetten  die  b.  zu 
ermorden,  er  sprach,  er  wüste  von  keinem  anschlag  nit.    Puthywerus 

a)  u.  s.  m.  v.  fehlt  C.  b)  f.  v.  C.  c)  dan  C.  d)  w.  fehlt  C.  e)  seh.  s.  d.  C.  f)  a.  d. 
L  w.  d.  f.  C.  g)  Moscowitter  C.  h)  fehlt  C.  i)  Dar.  v.  d.  f.  d.  g.  1.  v.  D.  u.  schl.  d.  br.  C. 
k)  id.  n.  d.  br.  C.  1)  sehr,  d,  b.  i.  b.  C.  m)  u.  d.  m.  e.  gr.  g.  d.  C.  n)  u.  h.  e.  i.  für  C.  o)  s. 
m.  d.  s.  e.  C,  sich  m.  d.  s.  d.  h.  s.  e.  A.  p)  ein  legation  C.  q)  u.  d.  w.  e.  C.  r)  fehlt  C.  s)  D. 
w.  m.  aller  g.  z.  1.  gem.  C.  t)  Electien  A.  u)  por  A.  y)  Iuicien  A.  w)  Perdinandas  A.  x)  fr. 
*•  C.  y)  w,  e.  d.  t.  d.  f.  v.  h.  C.  z)  D.  a.  u.  d.  la.  e.  d.  leg.  A.,  d.  a.  d.  la.  d.  le.  u.  verzelte 
im  0.  a)  s.  fehlt  A.  b)  da  C.  c)  e.  s.  B.  C  d)  i.  die  Muszkaw  C.  e)  u.  s.  fr.  ihn  C.  f)  daz  s. 
».  R.  h.  C.   g)  i.  h.  m.  oft  b.  C.    h)  d.  i.  c.  e.  m.  C,  emierden  A.    i)  nur  es  C.    k)  ein  orist  C. 


1)  Dusb.  III  c.  356  S.  191. 

2)  Die  Verheerung  von  Dorpat  eb.  c,  341  &  186. 

3)  Die  beiden    ersten  Namen   sind   richtig   mach  Dusb.  III  c.  356  S.  191,    der 
täte  ist  erfunden. 
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der  konig  von  Ldttau  seinem  ein  antwurt  gab* :  in  meinen  brieffen  ich 
habe  geschriben  eriste  zu  werden,  ich  es  aber  nie  verwillet  habeb, 
sonnder  damit  ich  anverhindert  ins  land  queme,  so  schrib  ich,  iob  weit 
zu  Riga  getauft  werden  c.  Der  botte  fragte,  ob  auch  die  von  Riga  im 
ein  solchs  eingeben  hetten,  er  sprach,  und  ich  zu  in  wer  komen  d,  sie 
mir  die  ersten  zu  ermorden  weren  gewest e.  Die  hotten  quatnen  heim 
und  sagten,  was  die  furssten  geantwurt  hetten.  Die  von  Riga,  alsa  sie 
merekten,  wief  nichts  hervor  quam,  sie  machten  ein  auflauft  und 
wolten  die  b.  erschlaen,  sonnder  disz  verhinderte  der  legat b. 


§  2.  Wie  Riga  belegert  ist  worden,  gestormet  und 

gewonnen  wart1.1) 

*fol.  107b.  Nach  disem  b.  Eberhart  von  Monheim*  landtmeister  versameit* 

ganntz  Lifflanndt  bey  hundert  tausent  man  und  belegte  Riga  ein  gante ' 
jar,  17  wochen  und1  ö  tag,9)  in  welcher  zeit  der  landtmeister  manchen 
8turmm  thet  und  gut  volck  verlor,  wan  die  Rigar  sich  ritterlich  wertten  °. 
So0  wurden  die  burger  partteisch,  das  eine  teil  hiesz  nach  irer  sprach 
Sanct  PetteUB  botten  und  stund  dem  capitel  bey,  das  annder  hiesz 
Jhesus  kynder  unnd  dise  stunden  dem  landtmeister  bey  und  die  pari 
,  under  sich  viel  schlaen  heten*  in  der  stat,  unnd  gemeinlich  die  Jhesus 

j  kynnder  gewonnen  s    von  welchem  glicke    es  quam,  undr  man  dem 

landtmeister  von  den  Jhesus  kyndern  zusagte,  man  wqlt  in  einlassen.3) 
Der  tag  quam  und  von  beger  des  landtmeisters  die  Riger  müsten  ire 
mauren  niderlegen  bey  dem  thor,  da  er  solt  einziehen,  dreyssig  elen 
breyt  %  und  also  einzog  mit  magnificencia *.  Disz  reytena  sach  eine 
fraw  und  sprach :  o  got  wie  sich  verkertY  die  weit,  vor  ein  Teutsch  b. 
gienngw   durch    ein   pforte    anderthalb    elen   breit,    itzundt   sie  vom 

a)  antwurt  s.  C.  b)  i.  h.  geschr.  i.  in.  br.  ein  ehr.  z.  w.,  h.  e-  aber  n.  verwilliget  C. 
c)  ich  w.  z.  B.  g.  w.  A,  s.  daz  i.  u.  i.  1.  kerne,  s.  sehr.  i..  daz  i.  z.  B.  w.  g.  w.  C.  d)  w.  i.  z.  i- 
k.,  u.  fehlt  C.  e)  s.  w.  m.  d.  e.  z.  e.  g.  C,  zu  fehlt  A.  f)  A.  d.  v.  B.  m.,  daz  C.  g)  m.  s.  e.  amt- 
rhur  C.  h)  aber  d.  1.  v.  es  C.  i)  b.  g.  u.  gew.  worden  C.  k)  vers.  b.  E.  v.  M.  C.  1)  ftWt  A. 
m)  stetten  th. !  A.  n)  dan  d.  Biger  w.  s.  r.  C.  o)  Da  C.  p)  u.  diese  partes  schlugen  sich  offte  und 
vil  C.  q)  u.  gem.  gew.  d.  Jes.  k.  C.  r)  daz  C.  s)  br:  fehlt  A.,  m.  d.  B.  i.  m.  b.  d.  th,  d.  e.  s. 
•eins.  30  e.  b.  n.  1.  C.  t)  u.  z.  also  m.  m.  e.  C.  u)  einreitten  C.  v)  verk.  s:  C.  w)  g.  e.  T.  br.  d. 
e.  pf.  0. 


1)  Dusb.  Suppl  c.  16  S.  218. 

2)  Fere  per  annum  Dusb.  I.  c. 

8)  Dusb.  I.  c.  erwähnt  einen  Auftfttmd,   qni  timebatur  inter  reotores  civitatis 
et  communem  populum. 
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sehweisz  armer  leuth  so  daya  sein  geworden,  damit*  sie  ein  thor  von 
dreissig  ein  müssen  haben.1)  Alsz  aber  der  lanndtmeister  Riga 
hette b,  *r  *ach  nit  an  Jhesus  kynnder  -  4u4h  nit  Petras  botten  c, 
sonder  wer  da  reich  war,  muste  sterben,  etlich*  gehanngen,  geredert,  *  fol.  108a. 
gebranth,  gespiszt  und  solcher  totte  viel,  und  man  nam,  was  da  war. 
Ire  frauend  unnd  tochter  man  iren  diennstknechten  gab6  zur  ehe,  unnd 
solche  soldener  da  burger  wurden  f. 

Justicia*.  Dise  burger,  die  vor  der  b.  soldener  waren,  alsz 
sie  nuh  der  ermorten  bürgen  guter  hetten  unnd  funden,  wie1  man 
golt  und  silber  von  den  burgern  genomen  hett  unnd  sie  gleichwol 
getodt  hette,  es  gieng  in  nach k.  Item  sie  auch  sahen  1 ,  wie  die  b. 
sie  gleich  andern  Lifflender  hielten,  und  man  sie  wol  verretter  hieszm, 
wie  die  andern,  es  thetn  in  wee,  darumb  sie  berieten0  sich  miteinander, 
wenp  sie  sahen,  wie  sie  die  b.q  schlimer  achten,  die  in  der  stat  Riga 
waren,  wan  die  gefangne  heiden.  Die  b.  waren  gar  ernst  wider  sie r 
und  meinten,  sie  wolten  die  underthann  so*  forchtsam  machen.  Die 
neuen  burger  und  conspiraten  geben  in  ein  namen  und  hiessen  sie 
die  wrecker ' ,  und  es  quam,  wieu  dise  ir  not  clagten  einmal  und  der 
gantzen  gemein v,  von  welchen  und  umb  welches  willen  sie  zumal 
von  den  b.  lesterlich  auszgericht  worden w.  Dis  namen  die  vrecker? 
die  Jhesus  kynnder  und  die  Pettersbotenx  zu  hertzen  und  auf*  und 
erschlugen,  wen  sie  funden*  von  den  b.  unnd  irem  gesinde,  und*f0l.  108b. 
brachen  das  hausz  unnd  schlos  auff  die  grundt2  unnd  reinigten  ire 
stat  von»  ubelthetter ;  was  die  bruder  hierumb  thetten  b,  wer  es  wil 
wissen,  der  lese  cronicam  von  Lifflandt c. 


a)  i.  sein  8.  v.  schw.  a.  1.  s.  dann  w.,  daz  C.  b)  na  R.  h.  eingenom*  C.  o)  s.  e.  n.  a. 
J-  k.  oder  P.  b.  C,  baden  A.  d)  iungkfrawen  A.  e)  gaben  (bo  auch  A)  sie  i.  d.  C  f)  w.  alda  b.  C. 
g)  fehlt  C  h)  nur  A.  i)  befunden,  daz  C.  k)  h.  fehlt,  g.  e.  i.  n.  C.  1)  sah.  a.  C.  m)  u.  m.  h.  sie 
•owol  v.  w.  d.  a.  C.  n)  th.  e.  C.  o)  b.  8.  sich  C.  p)  dan  C.  q)  daz  d.  br.  d.  C.  r)  d,  b.  w.  sehr 
••  gegen  sie  C.  s)  also  C.  t)  verretter  A.  u)  begab  sich,  daz  C.  v)  sie  ire  n.  d.  g.  gem.  not  cl.  C.» 
w)  w.  fehlt  A,  a.  v.  d.  br.  xweymal  1.  w.  a.  C.  x).  baden  A.  y)  u.  waren  a.  C.  z)  schl.  u.  h* 
tuff  ans  dem  gr.  C.  a)  vor  A,  b)  w.  aber  d.  br.  hierwiedemmb  thetten  C.  c)  d.  LeiflQendUche 
cronicka,  C. 


1)  Nach  Dusb.  I.  c.  Alles  Folgende  dagegen  ist  unbegründet,  ebenso   wie  die  An- 
•piehmg  auf  eine  Rvfändische  Chronik  am  Schluss  des  Abschnittes, 
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Capitel  IX. 

§  1.  Wie  die  b.  in  Preussen  volck  erlangten  und  in 

Littaw  zogen. 

Damit*  die  Samayten  und  Littaw  denb  Bigern  zu  diser  zeit  nit 
hilff  thettenc,  b.  Werner  von  Orsellen  der  landtregierer  namd  das 
volck  alsz  funfftausent  man,  das  der  homeister  b.  Carolus  in  Teut- 
schen  landen  aufgebracht6  het  umb  Marien  willen,  und  beful  sie  b. 
Hartmanno  von  Eyffelden  und  b.  Gerhardo  von  Eeyden  f,  und  sie « 
solten  ziehen  gen  Methnicain,  und  disz  war  eine  stat  ligende  cz  wischen 
Zittau  und  Samayt  im  Lottawerlandt h,  sonder*  Davidt  desz  konigs 
mareschalck  wolt  sie  so  weit  nit  lassen  komenk  und  verschwur  sich 
mit  den  Littaw  aller  zu  sterben  ader  zu  gewynnen,  und  sie  traffen 
miteinander,  und  die  b.  verloren,  dan1  im  ersten  anrennen  b.  Hartman 
plibm  tot,  so  war  da  b.  Gerndt  von  Heiden  der  das  pannir  fürte,  unnd 
er  namn  die  flucht  und  quam  mit  dem  besten  volck  in  den  hinderhalt 
der  Littaw,  und  sie  in  dharniderlegten  mit  seim  volck0  und  namen 
*fol.  109a.  in  so  lebendig*  unnd  bunden  in  auf  sein  rosz  und  gaben  im  unnd 
seim  rosse,  was  in  zu  streitte  dienet,  unnd  das  panier  in  sein  handt. 
Das  rosz  an  vier  plocke  sie  bundenp  und  in  also  zu  lobe  irem  abgott 
Perkuno  verbranten  «,  inn  welch  feur  zu  im  worffen  alle,  die  sy  ge- 
fangen hetten,  und  sie  verbranten  r.  Darnach  die  Littaw  viel  freuden 
spiel  begiengen  zu  lobe  irem  abgott.1)- 

Nott8.  Wiewol  ja  noch  die  b.  Samayten  hetten  *,  sie  künden 
in  doch  nit  helffen u,  wan  sie  hetten  nit  volckv  bey  in,  unnd  die 
bayoren  haltenw  auflf  sie,  damit1  sie  die  brueder  umbrechten,  wie  sie 
dann  zu  Moylayn  und  zu  Wyssayn  gethan  hetten  in  irem  grymme. 


a)  daz  aber  C.  b)  der  A.  o)  th.  fehlt,  mit  h.  A.  d)  nam  b.  W.  C.  e)  zu  wegen 
bracht  C.  f)  G.  Bode  Leo  135.  g)  fehlt  C.  h)  Lythanrl.  A.,  zw.  L.  u.  S.  i.  L.  lig.  C  i)  aber  C. 
k)  k.  1.  C.  1)  an  A.  m)  blib  b.  H.  C.  n)  gab  d.  fl.  C.  o)  n.  8.  1.  i.  d.  m.  8.  besten  v.  C.  p)  und 
d.  r.  a.  v.  pflocke  s.  b.  C.  q)  u.  v.  i.  C,  Pertknno  A.  r)  w.  n.  v.  8.  C.  s)  fehlt  C.  t)  rbetten  A, 
die  b.  i.  n.  C.    n)  i.  k.  s.  i.  n.  h.  C.    v)  dan  e.  h.  n.  vil  y.  C.    w)  hielten  C.    x)  daz  C 


1)  Hier   verwerthet    Grünau   noch    einmal   den   unglücklichen  Zug  Heinrich'*   von 
Plotzk  und  Gerhard  Rude's  gegen  Medenicken  Dusb.  III  c.  338  S.  185. 
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§  2.  Wie  die  Littaw  in  Preussen  quamen*  und  schaden 

thetten  mit  brandt. 

Poszdroya  ein  mechtiger  bdyor  auszb  Oberlittaw  Puthywero 
seinem  konig  zu  wolgefallen  er  quam  in  Preussen  °,  und  verderbte 
Galinderlanndt,  Ermlanndt,  Barterlandt  und  Nothangerlannd  bisz  auf 
stette  unnd  Schlosser,  sunst  alle  dorffer  und  hove  sie  weg  branten  d 
und  das  volck  also  weg  tribene  und  betten  allen  iren  willen,  wan 
niemandt  in  entgegenf  war,  und  war  ein  straff  von*  gotte,  dainit  *  *fol.  109b. 
die  b.  zu  der  zeit  erschrocken  waren,  damit11  sie  nit  wüsten,  was  zu 
thun  \  und  Poszdroya  quamk  weg,  wiewol  in  der  wüste  zu  seim  ver- 
derbnus  b.  Engelterus  von  Bubach  im  nach  eilte,  doch  er  nichts 
erlanngte  l .  *) 

Ins  Culmerlandt  quam  Schumelto  der  boyor  ausz  Littaw  und 
verstörte  Cleynentz,  Thuernitz  undm  Haselecht  mit  zweundviertzig 
Deutsch  dorffer,  wenn  disz  waren  flecke  unnd  marckte  der  Teutschen 
paurn.  Wider  disen  quam  b.  Wernner  von  Orsellen  unnd  in  ausz 
dem  lande  trib  °,  idoch  Schumolto  brachte  weg  alles  volckp  unnd  was 
er  gerobet  het.2) 


§  3.  Von  eim  fromen  bruder  und  seiner  offenbar ung.9) 

Zu  diser  zeit  starb  ein  bruder  auf  der  Balge  mit  namen  b. 
Thannoq  von  Tronaw  genant.4)  Diser  in  30  jarn  nie  vorm  schlos 
war  gewesenr  zu  kurtzweil  ader  sich  zu  erlustigen,  sonder  vor  und 
vor  ag  alleine  das  leiden  unnd  leben  Jhesu  Cristi  bedachte9.  Er 
faste  alle  tag,  grosse  fest  ausgenomen,  zu  wasser  und  zu  brote,  sein 
leine  hembdt  war*  ein  bantzer,  und  wan  er  het  genomen  das  hoch- 

a)  kamen  in  Pr.  C.  b)  in  C  c)  kam  i.  Pr.  P.  s.  k.  z.  w.  C.  d)  br.  8.  w.  C.  e)  tr.  b. 
aUe  ▼.  C.  t)  w."  i.  e.  C.  g)  daz  C.  h)  so  e.  w.,  das  C.  i)  w.  z.  th.  wer  C.  k)  zog  C.  1)  w.  i. 
i.  d.  ▼.  z.  s.  v.  br.  E.  V.  Bnband  n.,  ydoch  e.  er  n.  C.  m)  u.  fehlt  C.  n)  dan  C.  o)  n.  tr.  i.  C. 
P)  i.  br.  der  Soh.  (8chumola  A)  a.  v.  w.  C.  q)  Thonne  C.  r)  d.  w-  i.  30  i.  C.  e)  nur  d.  I.  u.  1. 
J.  all.  b.  C.,  auoh  st.  ag  A.    t)  das  w.  C. 


1)  Posdroya   erinnert   an   den    Preussen   Posdraupot«,    den    Uusb.    III   c.    174 
S.  131  erwähnt. 

2)  Gemeint  ist  der  Zug  Scumand's  ins  Kulmerland  ün  October  1277,  bei  welchem 
nach  Dusb.  III  c.  192  S.  137  auch  die  Burgen  TursmJU  und  Clement  werstfrt  wurden. 

3)  Dusb.  1U  c.  339  S.  185. 

4)  Frater  T^ammo  natus  de  Misna  Dusb.  I.  c 
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wirdig  aacrument  \  den  tag  er  eia  trunok  mette  tranck h.  Diser  wart 
♦foL  110a.  gefragt1)  im  letzten  tag  seine»  leben«,  womit  der  orden  ein  solch* 
betriebnus  verdient  bette,  wie  er  dan  muste  in  Preussea  nnd  Lifflandt 
leiden c.  Er  sprach :  got  ist  gerecht  und  musz  uns  geben,  was  wir 
verdieant  haben,  wand  er  war  es0  uns  schuldig.  So  ist  auch  gott 
barmhertzig  nnd  er  weniger  strafft f,  wan*  wir  verdiennt  haben.  So 
wolten  die  b.  in  weitter  fragen  umb  alle  ursaeh,  er  sprach:  undh  es 
wiert  in  kurtz  ein  brieff  gelesen  werden,  welcher  da  leit  ins  ho- 
meisters  schätze,  und  da  ir  wert  hören1,  was  Cristus  der  herre 
seiner  geliebten  brauth  Brigitta  in  Schweden  von  unns  gesagt  hat, 
unnd  wie  wir  seyn,  wank  dasz  sint  ag1  vorbotten  zu  eim  langen  be- 
trubnus.  Von  disem  brieff  und  Offenbarung  wil  ich  auch  sagen  in 
disem  tractat™.  Die  b.  aber  giengen  vom  kraickeü  und  sprachen  °, 
er  weist  nit,  was  er  redt. 


Capitel  X. 

§  1.  Wie  ein  new  heer  quam  in  Preuseen  aus  Teutechen 

landen  p.s) 

Ir  jamer  wart  kunth  gethann  den  hern  und  furssten4  in  Teut- 
schen  landen,  und  haben  ein  volck  versamelt'  alsz  sechstausend  man, 
und  disz  waren  die  fursten,  die  sie  fürten:  graf  Bernhardt  von  Wir- 
benaw8)  zum  andern  mole,  graff  Dietterich  von  Julch,4)  graf  Sigmundt 
von  Iiechtenberg')  und  die  freyhern  von  der  Saltza  Arbogast  unnd 
*tol.  HOb.Fasolt6).  Dise  mit  grosser  zerungk*  quamen  in  Preussen*  und  sie 
fürte1  b.  Andres  Bingenberg7)  in  Oberlittaw,  nnd  war  ein  grosz  kalt 
wjnnter,  und  sie  versierten  die  meohtige  statte  Waykaym,  Bosyeyn, 

a)  u.  w.  e.  d.  h.  g.  h.  g.  C.  b)  tr.  e.  d.  t.  nnrn  e.  tr.  in.  C.  c)  w.  e.  d.  —  1-  m.  C. 
d)  dan  C.  e)  fehlt  A.  f)  n.  c.  ßtr.  w.  C  g)  dan  C.  h)  u.  fehlt,  e.  w.  euch  C.  i)  w.  i.  h.  C. 
k)  dan  C.  1)  auch  A,  nurn  C  m)  i.  d.  tr.  fehlt  C.  n)  sprach  A.  o)  herr  A.  p)  a.  Deutschland  in 
Pr.  kam  C.    q)  f.  n.  h.  C.    r)  u.  vorsamtlten  ein  v.  C.    •)  d.  kamen  m.  gr.  z.  i.  Pr.  C.   t)  f.  »•  C. 


1)  Das  Folgende  ist  tendenziöser  Zusatz. 

2)  Quelle  ist  Dusb.  III  e.  340  S.  186. 

3)  Bernhardus  dux  Wratislaviensiß  Dusb.  I.  c. 

4)  Primogeniti  filii  eomitum  de  Juliaco  Dusb.  I.  c. 

5)  Dominas  de  Lichtenberg);  Dusb.  I.  c. 

6)  Die  beiden  letzten  hat  Gr.  hinzugesetzt. 

7)  Dusb.  nennt  hier  Friedrich  von    Wittenberg,  den  Landmeister f  #k  Mhrer. 
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Eregail*  und  Neymoia  b,  *)  keinen  mentschen  Hessen  sie  leben,  sonder 
alles  erschlugen  %  und  war  äffte  ein  soLeh  morden,  damit4  sehne  unnd 
blut  gleieh  rannte  durch  tieflfe  wege  e.  Zorn  leisten  sie  sturmpten  * 
ein  heupiscblos  im  lannde  Pistonyü  genannt1),  und  die  auf  dem  scklosse 
lieb  verton,  damit*  das  blut  von  den  menner  dir*  die  plafteken 
ipranng,  gleieh  wie  eis  cleinlicb  geregnet  bette«  daaiitb  ir  vil  rot  vom 
blut  waren  \  Zum  loteten  sie  ergaben  sicbk,  und  die  hern  quamen 
eil  und  ftmden,  wie1  vil  menner  verwunt  waren,  sie  namen,  was  in 
geliebte,  annd  aunten  das  schloß  an,  nnnd  es  mit  allen  krancken  ver- 
braute"1 ,  unnd  quamenn  mit  freuden  beim  in  ire  land,  Zu  diser  zeit 
war  kein  kouig  in  Littaw,  wan°  Pjthy wero  war  todt,  unnd  zur  Schma- 
lentzki  sie  krönten  Gordemino*  sein  son  in  eim*  konig  über  littaw 
und  Samayteo,  und  darumb  war  den  forsten  nyemandt  under  aägea. 


§  2.  Vfcn  fcim  imcrfotlichen  worck  und  sdMr  basfe  T.%) 

So  plib  in  Freussen  von  disem  volck  ein  ritter*  Jobantf  von*fol.  lila. 
Gilberstein  und  er  ansz  seim  gelubdnus  zog  in  Teutschen  ordenn. 
Von  disem  ist  zu  wissen,  wie  diser  Johann  gutes  adel[s]*  war  und 
seer  reich.  Diser  wart  ein  fart  so  kranck,  damit  der  artzt  sprach,  er 
solte  sich  mit  got  vereinigen,  er  konte  im  nicht  gehelffen.  Darumb 
er  nam  das  sacrament  Jhesu.  In  zwo  stunden  in  disem  kaum  ver- 
giengen,  im  erstund  ein  lust  der  nnreinigkeit  so  hoch,  damit  im 
dauchte,  mochte  er  es  volbringen,  er  wurde  gesunth.  So  diennte  im 
ein  jungkfraw  von  23  jarn  armer  leuth  kyndt,  dise  er  sie  anlanngte,  ' 
sie  solt  im  zu  wille  sein,  wan  er  merekte  es  sicher,  unnd  er  wurde 

t)  RogaJl  A.  b)  Ne0moyn  C.  c)  e.  a.  C.  d)  daz  C  e)  das  sehn,  u.  bL  zugleich  d.  d. 
t.  w.  Am  G.  f)  zur  zeyt  st.  s.  C.  g)  w.  s.t  daz  C.  h)  daz  C  i)  wurden  C.  k)  e.  sie  s.  0. 
1)  du  C.  in)  u.  verbrandtes  m.  a.  kr.  C.  n)  zogen  C.  o)  dan  C.  p)  kr.  b.  Widemino  C.  q)  zum 
0.  r)  C  ltot  dies  Oapitei  aas  und  giabt  nur  eine  kurze  luhaltsanzeiges  albie  war  eyne  hUterien 
•yner  vordrigen  gleich,  wie  ein  ritter  Johan  von  Gilberstein  in  kranckheit  nach  enipfeagnis  des  h. 
tteraments  (d.  h.  •.  abergeschrieben)  ein  arm  magt  notzwang,  welche  umb  rettung  sohrie,  er  vom 
ttftftl  hinweg  geftrrt,  do  er  den  orden  aaeuneman  gelobet  in  -ein  sttmokent  wasser  geworfen  etc. 
und  in  orden  zog.   s)  adel  A. 


1)  Territorium  Waykinam   —    Ruasigenam    — ;  Erogelam  lägst  Dusb.  I.  c. 
verheeren. 

2)  Castrtim  Pifltam  Dusb,  /.  c 

3)  Hier   wiederholt    Grünau   noch  einmal   die   bereits    oben    Tractat   X  Cap.   VII 
S  3  3.  407  oue  #i«&  ///  c.  3Ö0  srrthtot  Qestkicht*  Joktm's  von  QUbtntedt. 
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gesandt  werden.  Davon  die  junokfraw  sie  das  sich  entsatzte  mit 
vilen  Worten  unnd  im  absagte.  Er  sprach:  liebes  medlein,  bisz  mir 
zu  willen,  da  solt  es  geniessen  mit  all  den  deinen.  Die  jungkfraw 
sprach;  gott  trest  das  reichtumb,  das  man  mit  solchem  handel  er- 
würbt,  mein  herr,  lasz  ab  von  solchem  uncristlichen  begern  und 
gedenckt,  wen  ir  heut  entpfanngen  hapt,  und  solcher  worte  vil.  Und 
an  solchem  reden  er  wart  grimmig  und  spranng  auf  und  ergriff  die 
jungkfrau  unnd  warf  sie  under  sich*  und  thet,  was  im  gelüste.  Alsz 
die  jungfraw  lag  und  sohry  umb  hilff,  niemandt  von  mentschen  da 
*fol.  l Hb.  wer,  sonder  es  quemen  die  teuffei  und*  fürten  in  wegk,  und  ein  iglich 

I  teuffei   in   was   vorhielt  zu  hone  unnd  spotte  im.     In  eim  solchen 

sprach  Johann  in  seyneni  hertzen:  O  Maria  aller  mentschen  ein  trost, 
verieieh  mir  zeit  meine  sunde  zu  bussen  in  deinem  orden  in  Preussen. 
Baldt  schry  der  teuffei,  der  in  fürte:  o  zetter  wie  ungleublich  schwer 

•  wiert   diser  Belial,   ich  musz   in  .  lassen   fallen,   und   er  fiel   in  ein 

stinckendes  wasser,  da  er  mit  aller  arbeit  ausz  quam.  Von  disem 
erschrecken*  er  wart  gesundt  und  quam  in  sein  schlos  und  der 
maigdt  er  das  abbotii,  *as  er  ir  gethan  bette,  und  sie  mit  allem  irem 
geschlecht  hot  ehrlich  versorgtb  und  trug  auf  seine  gueter,  den  sie 
von  rechte  sotten,  unnd  zog  mit  denc  vorgenanten  hern  in  Preussen. 


§  3.  Vor  gar  behertzten  mennernd  mit  irem  handel 9. 

Diser  Johannf  war  auf  dem  schlos  Bartta.  Under  ander  seiner 
andacht  disz  eine  war,  und*  er  mechtig  gewarsam  war,  damit  die 
Littaw  nit  quamen  so  offt  in  Preussen,  alsz  sie  wolten  \  wan  durch 
den  walt  Granden  genannt  sie  pflagen  einzufallen * .  Sok  war  diser 
Johann1  mit  dem  mechtigenm  starcken  manne  Musko,1)  der  ein 
Preusch  fursst  war  gewesen,  und  sonst  mit  20  ander  menner  auf. 
*fol.  112a.  Eine  zeit  sie*  erwürgten0  hundert  Littaw,  auf  Gin  ander  zeit  sie 
brachten  in  die  flucht  den  bayor  Posdroya0  mit  viertausent  Lit- 
tawen,  unnd  die  Littaw,   so  sie  nur  herten  von  disem  sagen,  sie  er- 

a)  erschrencken  A.  b)  versorgte  A.  c)  dem  A.  d)  beuteten  (?)  menner  A.  e)  m. 
ihrem  handelungen  C.  f)  Johannes  C.  g)  w.  d.  e.,  daz  C.  h)  n.  s.  o.  i.  Pr.  kam.,  wan  s.  w.  C. 
i)  Dan  s.  pf.  d.  d.  w.  Gr.  g.  e.  C.  k)  da  C.  1)  Johannes  C.  m)  seer  C.  n)  e.  s.  C.  o)  sohlogoi 
s.  d.  b.  P.  i.  d.  fl.  C. 


1)  Mucko  latrunculua  de  episoopatu  Warmiensi  Du$bt  HI  c.  362.  53  S.  190. 
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schrockea  \  unri  m*n  tonteh  »gen,  wann  dfee  [nit]c  gethann  hetten, 
die  Littawen  hetten  PretßBtti  eingenommen  adw  io  auf  dasd  wenigste 
gantzd  vertorben  mit  robe  und  mit  brannde. 


Capitel  XL 

§  1.  Vom  bruder  Wernero  von  Orsellen,  wie  er 

homeister  wart e. 

Im  jar  1328f  auf  Bartholomei *)  quamen  ins  capitel6,  wie  es 
darzu  berufen  war,  sobald  unndh  man  hortte,  wie  b.  Carolus  der 
homeister1  todt  were,  welch  capitel  war  auf  Marienburg k,  und.  alle  l 
b.,  die  da  gehören  zu  derm  erwellung  des  hpmeisters  sich  berietten 
und  wol  bedachten0.  So  wurden  sie0  es  zu  xaite  unnd  haben  in 
erwoltp  zu  einem  homeister  den  groszcompter  zu4  Preussen,  den 
fromen  und  ernvhesten  b.r  Wernner  und  sprachen  alle  in  Sonderheit: 
Wernerum  von  Orsellen  ich  erwöll  itzunt»  generalmeister  des 
spitals  von  Jherusalem  des  ordens  Sancte  Marie  Teutsches*  bauses, 
und  war  der  14.  homeister  seines  ordens  und  wart  erstochen  im 
dritten  jare  seines  regiments  von  einem  b.  seines  ordens,  wie  ich  dan 
meu  sagen  ¥fil,  und  leit  zu  Marienwerder  begraben.*  Diser  war*fol.  112b. 
grossens  adelsv  und  eins  geistlichen  lebenns  ein  man,  sonderw  von 
wenig  glucke.  Sein  groszcompter  war  b.  Servatius  von  Giech  x ,  sein 
marschalck  b.  Ignacius  von  Lermaw  >,  sein  spitler  b.  Wernner  von 
Nyderthor,  sein  trappier  b.  Johannes  von  Goltdacken,  sein  treseler 
b.  Luderus  fürst  von  J&raunsshweig.*) 


a)  ü.  derhalben  w.  d.  L.  nur  v.  d.  h.  r.,  so  o.  b.  U.  b)  tröste  A,  dorfte  C.  c)  fehlt 
Cod.,  der  Sinn  scheint  aber  eine  Negation  zu  verlangen,  d)  d.  und  g.  fehlt  C.  e)  Werno  A,  v. 
br.  W.  (v.  0.  fehlt)  dem  h.  in  Prenssen  C.  f)  MIIIc  XXVII  A.  g)  i.  c.  auff  Marienburg  C. 
h)  als  C-  i)  von  b.  C.  d.  b.  daz.  C.  k)  w.  c.  w.  a.  M.  fehlt  C.  1)  und  fehlt,  aller  C.  m)  zur  C 
n)  und  8.  da  wol  b.  u.  b.  0.  o)  u.  w.  e.  C.  p)  u.  erweiten  zu  C.  q)  von  C.  r)  fromer  b.  u,  e.  A. 
>)  e.  i.  zum  0.  t)  des  Deut.  h.  C.  u)  w.  i.  d.  weitter  dan  C  v)  von  gr.  a.  C.  w)  aber  C 
x)  Sonnder  s.  gr.  w.  b.  Germanus  von  Gilch  A,  S.  v.  G.  auch  Leo  142.  y)  Vquacinm  (!)  a  Ler- 
mano  Leo  148. 


1)  Die  falsche  Zahl  1328  stammt  aus  dem  Hochmeisterverzeichniss  Johann' s  von 
Posüge  Ss.  III  393. 

2)  Von    dieser  GebietigerHste   ist   nur  Luther   von  Br  atmschweig    historisch,    der 
tdoch  unter    Werner  von  Orgelen  nicht  Tressler,  sondern  Trappier 

J 
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S  2.  Von  einem  ernsten  general  captol,  4»  dm  b.  Ire 

verderbtem  feleeen  wart  \ 

Imb  andern  jare  seiner  homeistereye  umb  vil  sachen  sein  orden 
antretende6  er  hielt*  ein  general  capitel  auf  Marienbnrg  V)  und  da 
waren  innef  200  und  19  bruder,  zu  disen*  der  homeister  tPernerus 
also  sprach:  geliebten  b.,  unnd  ich  euch  bey  dem  leyden  Jhesu  ver- 
mane,  undh  ir  wolt  zu  hertzen  nemen,  warumb  ir  geistlich  geworden 
seit1,  damit  ir  durch  wäre  geistlichheit  erlanngetk  wpre  belonung. 
Wist  Dit  der  nam  noch  der  habit  uns  dise  erlannget  >,  sonder  der 
brauch10  der  guten  werden.  Unser  gehorsam  ist  zu  streiten  wider  die 
feinde  Jhesu,  aber  unnd*  mich  beduncke,  unnd0  ein  iglicher  gote 
ungehorsamer  sein  grosser  feind  ist.  Der  streit  in  unns  teglich  ist, 
*fol.  113a.  und  wir  unsern  eigen  willen  gefangen  nemen  und  in  halten,*  damit 
der  corper  thue,  was  got  wil.  Eins  solchen9  gebet  got  angenemer 
ist q,  dann  zehen  tansent  sünder  mit  iren  stercken1"  mögen  auszrichten. 
Gedenct,  und9  ir  im  felde  wider  die  ungleubigen  ritter,  und  gen  eum 
underthann  engel,  in  der  birohen  priester,  in  essen  und  trmcken  unnd 
in  aller  mitsattiigkeitf  monche  solt  sein u.  Niemandt  von  euch 
anderm  sol  sein  ursach  und  yerfuerungv  uncristlich  zu  handien, 
sonder  eur  leben  soll  sein,  wie  es  denv  angehört,  die  sich  ernören 
des  almusz*  und  gute  cristen  umb  Jhesus  unnd  Marien  willen  helfen, 
und  solcher  werte  ein  ganntze  lange  predigt,  und  der  vil  vorzelte. 


§  3.  Vaticinium  8.  Brigitte*  \ 

*foL  114b.  *Eur  liebe  sol  auch  wissen,  wie  b.  Carolus  seliger  gedechtnus 

verstorbener  homeister  in    seim  heimlichen   schätze  hinder  im  habe 
gelassen  ein  propheceie  geofenbart  der  seligen  Brigitten  in  Schweden' 

a)  da  da  gelitzten  (!)  wart  eine  v.  A.  b)  A  wiederholt  hier  irrthumlich  die  Schluß- 
worte des  vorigen  Paragraphen  b.  Lud.  f.  v.  Br.  c)  umb  —  antr.  fehlt  C,  antreten  A.  d)  lt.  e.  C 
e)  vieler  sachen  halben  C.  f)  war  i.  A,  w.  beysamen  C.  g)  denen  C.  h)  g.  b.,  i.  v.  e.  b,  d.  L. 
3.4  daz  C.  i)  s.  geistl.  g.  C.  k)  ir  erl.  A.  daz  i.  d.  w.  g.  w.  b.  erlangen  mogot  C.  1)  habet  A. 
habit  L.  D.  VI  87,  der  n.  n.  unser  gesehiokligkoit  erl,  u.  d.  n.  0,  »)  gebrauch  0.  n)  unnd  fehlt  0. 
o)  daz  C.  p)  ein  solche  C.  q)  i.  g.  a.  C.  r)  m.  i.  streytte  C,  m.  i.  grossen  sterke  L.  D.  VI  87. 
s)  daz  C.  t)  muesamigheit  A.  u)  sein  s.  C.  v)  sol  s.  a.  u.  u.  volfnren  C  w)  dan  d.  C.  x)  d.  s. 
d.  a.  e.  C.  y)  Ueberschrift  fehlt  in  A.  A  stellt  diesen  Paragraph  hinter  den  nächsten  fol. 
114b.— 11 5a ,  C.  u.  L.  D.  VI  88  bringen  ihn  vor  denselben,    z)  der  heiligen  Br.  i.  S.  g.  C. 


1)  Zta»  GweralcapM  stammt  aus  Dusb.  Suppkm.  c.  L  £.  213.    NaiurUch  sind 
die  Details  erfunden. 
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über  uns  durch  Cristum,  der  alle  ding  weis,  ehe  d#nn  sie  geschehen* 
und  wolt  gott,  ein  iderman  under  unns  sie  zue  hertgen  neme  %  und 
laut  also: 

Der  gutten  binen  art  —  und  sich  mögen  erkennen  vgl  Ein- 
leitung §  8.  S.  15,  aus  den  Hevelationes  S<  BrigiUae  lib.  II,  e.  19 % 
mit  geringen  Abweichungen  hier  wiederholt*  .   , 

Nach*  disem  sprach  der  homeister:  ein  iglichör  gerupbe  im*foi.  115a. 
selber  nach  dem  geiste  des  hern  dise  vermanung  auszzulegen b,  wann 
immer  me  es  wirt  in  unns  gefunden  %  wie  gesagt  ist,  umb  welcher 
übertrettuug  wir  haben  die  meisten  und  besten  b.  verloren  d.  Wott 
got,  und  auch  nit  ire  seelen  darunjb  not  leiden  e.  ünnd  warlich  ge» 
dennckt f ,  wie  wunderlich  unns  got  zu  disem  stuck  brot  hat  geholfen 
in  Preussen *,  i^nd  wir  nit  werden  tfym  wie  recht,  ioh  mich  befare, 
unnd  geringüch  wnd  wunderlich  wir  es  werden  verlassen  \  uuad  der 
woite  wfl. 

Spott1.  Viel  von  den  b.  diaer  wort  lacheten*  und  sprachen: 
wir  sint  auch  vrol  gelobet1  mit  eim  so  meydischenm  furssten,  der  von 
weiber  thedingen  also  vil  geplodern  mag,  unnd  wenig  waren,  die  es 
zu  hertzeü  namen,  und  dise  die  ander11  nanten  die  b.  von  Saba. 


§  4.*  Eto  ortinaoioit  über  monche,  vorm*  der  betler  oritowi      *f0i  113  *. 
genant,  wie  tich  Äe  mit  der  leit  erhärten  sollen  °J) 

In  disem  capitel  wart  angetragen,  ob  es  auch  zu  thundep  were, 
und  man  aolte  closter  wa  stifften  in  Preussen q,  nemlich  Cartheyser, 
und  ob  man  auch  billicb  die  monche  betler  orden  in  die  stet  lies? 
bawen  auf  den  puren  bettelstock  r,  so  doch  Sanct  Paul  spreche,  wie  8 
mit  der  zeit  die  liebe  der  cristen  erkalten  wurde,  in  welcher  zeit  die 
monnch  umb  armut  wegen1  musten  entlaufen  und  die  gebeude  nur 

a)  das  fl.  e.  i.  n.  m.  wolte  z.  h.  neuen  C  b)  a.  fehlt  A,  dafür  und  aiaszttlegmag  C. 
c)  dan  es  w.  i.  m.  in  n.  so  g.  C.  d)  u.  w.  U.  w.  w.  d.  m.  u.  b.  br.  v.  h.  C.  e)  daz  i.  s.  nun  n.  d. 
o.  1.  0.  f)  n.  g.  w.  C.  g)  i.  Pr.  g.  h.  C.  h)  u.  zn  besorgen,  wo  w.  n.  w.  bnsse  thun,  daz  wir  e. 
w.  a.  g.  t.  w.  C.  i)  fehlt  in  C.  k)  v.  abeT  v.  d.  br.  1.  d.  w.  C.  1)  besorget  0.  m)  neidischen  0. 
»)  d.  a.  brnder  0.  o)  Ueber  die  Reihenfolge  der  Paragraphen  s.  oben  8.  596  y.,  in  0.  lautet  die 
Uebersehrift:  e.  orden nng  nber  d.  monche,  w.  s.  dieselben  m.  d.  z.  e.  s.  n.  voraus  d.  b.  o.  geramett. 
p)  thnn  0.  q)  f.  fehlt  A,  daz  m.  etwa  i.  Pr.  s.  cl.  st.  C.  r)  bettelsack  0,  bettel  Stab  L.  1>.  VI  90. 
»)  sprechen  A,  daz  C.    t)  a— a.  willen  C. 


1)  Von  einer  derartigen   Verhandlung  auf  einem   Generalcmpitel    des  DO.  berichten 
die  Quellen  nicht». 


■**■ 
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mit*  grosse  cost  und  muheb  aufgericht,  worden  zerfallen,  ob  es  in c 
*fol.  113b.  nit  dunekte  geratten  zu  sein,  unnd  man  nyme  aufiieme  d*  und  den, 
die  nu  weren  e,  ein  gut  forwergk,  wisen  unndf  weide  zueigente,  damit 
sie  nit  so8  vor  und  vor  arme  leut  überlieffen,  dann  sicher11  von 
solchem  überlaufen  ir  vil  wurden  verruckt  in  irer  geisÜigheit,  und 
solcher  worte  me.  Auff  dis  geschehen  vil1  antwurte  und  bewegung 
und  dei*  groste  teil  vom  capitel1  es  verwillete m,  man  in  was  zu  eig- 
nete n,  und  so  damit  sie  auch0  betler  bliben  unnd  sie  ag  ir  not  mit 
stilleten',  und  man  in  einsatzte,  wie  offte  die  leute  zu  besuchen4. 
So  war  da  b.r  Bernhartz8  von  Lintzenstein  prior  des  hauses  zu 
Franckfbrt  am  Mein l .  Diser  war  vom  Teutschen  meister  zu  disem 
capitel  gesannt  nach  des  ordens  weise  unnd  er  sprach  also:  erwyr- 
digester  herr  homeister  und  ir  alle  geliepten  bruderu,  es  ist  kein 
rath  nit,  unndv  ein  mentsch  strebe  wider  das,  das  von  got  ist  einge- 
satzt w,  danx  es  nimpt  kein  gut  ende.  Sint  dan  und  wir  es?  gleuben, 
wie  die  cristliche*  kirche  vom  heiligen  geist  regiert  wiert  und  also 
von  seinem  eingeben  die  cristliche  kirch  die  orden  der  bettelmonch 
bestet  hat  in  bevelende  das  ampt  zu  predigen  und  beicht  zu  hören, 
durch  welche  und  ir  gutem*  exempel  vil  des  Simpeln*  folcks  auf  dem 
lande  seer°  gebessert  wiert.  Weiter  so  dan  disz  Cristi  wort  sein  d, 
*fol.  114a.  der  da  gibt,  dem  sol  widergeben*  werden,  sintemal  Cristus  in  disem 
fal  ein  schuldener  ist,  damit  unsern  underthan  Cristus  gibt e,  lath  f 
die  monch  zu  in  ziehen,  wer6  da  vil,  gibt,  der  ermanne  Cristum  umb 
vil, .  dtmrth ,  aß-  gnag  haben.  Zu  der1  zeit  xmnd  die  liebe  erkalten 
wiert  \  es  w»rt  so  .wolin.  geistlichen  sein  alsi  in  den  -weltlichen  \ 
und  wa  nit  in  den  geistlichen,  got  wirt  imm  auch  behalten,  die  in 
geben  werden.  Seet  nit  auff  die  materlichen  gebeude,  sonder  seet 
darauf,  undn  sie  ir  observantz  halten,  das  ist  der  nutzlichste  baw. 
Und  ir  in  was  zueigent,  unnd  musten  gleichwol  dabey  betlenn,  vilen 
paurn  wurd0  es  ein  spot  sein  und  nichts  geben,  sint  demp  zur  not  sie 
ein  auszkomen  hetten  unnd  in  ein  spot  er*  dan  ein  almusz  geben, 
und  sich  so  von  beden  teilen  wurden  ergeben.  So  ir  ja  wolt  was' 
thun,  ir  hapt  gemeinlich  bey  allen  steten  Schlosser,   uff  welchen  in 

a)  so  m.  0.  b)  m.  gr.  ra.  u.  arbeit  C.  c)  alsz  es  im  A,  ob  es  sie  C*  d)  daz  m.  der- 
selben nmnche  nit  mehr  *u  C.  e)  vorhanden  w.  C.  f)  u.  fehlt  Q.  g)  also  C.  h)  sich  A,  d.  i.  v. 
w.  sicherlich  v.  s.  u.  i.  ehr.  g.  v.  C.  i)  wale!  A.  k)  Aber  d.  0,  d.  fehlt  A.  1)  des  capitela  C. 
m)  bewilligte  es  C.  n)  z.  eigen  gante  A,  das  m.  i.  etwas  z.  C.  o)  u.  s.  sie  dennoch  C.  p)  auch  A, 
daz  s.  nurn  i.  n.  damit  st.  C.  q)  u.  setzten  i.  ein,  w.  o.  sie  d.  1.  ersuchen  solten  C.  r)  Da  w.  ein 
b.  v.  L.  genant  G.  s)  B.  fehlt  C.  t)  a.  M.  gelegen  C.  u)  g.  br.  a.  C.  v)  daz  C.  w)  e.  i.  C. 
x)  das  A.  y)  nach  d.  v.  C.  z)  daz  d.  heilige  or.  C.  a)  d.  welche  ire  gute  C.  b)  einfeltigen  C. 
c)  s.  fehlt  0.  d)  s.  d.  Christas  sprioht  C.  e)  daz  er.  u.  n.  g.  C.  f)  so  lasset  C.  g)  und  w.  C. 
h)  daz  C.  i)  der  fehlt  A.  k)  w.  d.  1.  e.,  unnd  fehlt  C  1)  den  g.,  sein  am  Ende  C.  m)  in  A,  bo 
w.  g.,  im  fehlt  C.  n)  daz  C.  o)  wurde  v.  p«  C.  p)  nachdem  C.  q)  er  e.  sp.  C.  spor!  A.  r)  wm 
w.  C. 
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eurn   capellen   laszt   siea  mesz  halten,  darvor  gebt  inb  körn,    fisch, 

fleisch  unnd  was  in  von  notten  ist,  undc  sie  mögen  gedencken,  unnd 

sie  es  nit  ausz  rechte  sonder  ausz  gnaden  haben  d.     Yeldtcloster  ader 

Carthaus  zu  bauen  wil  ein  fulles6  und  fridsam  lannd  haben.    Es  ist 

aber  mit  euch,  lieben  hern,  nit  also,  dann  die  ungläubigen  sint  euch 

an  derf  Seiten,  wu  sie  euch  nit  meinen,  so  must  ir  sie  meinen,*  zu*fol.  114b. 

welchem   euch*  alles,   was  ir  habt,   selber  wol  nutze  wiert.    Solche 

worth  und  der  worte  me  da1  vil  geschahen,  welchen  sie  alle  beyfiellen 

und  batten ' ,  man  wolte  im  so  undk  nit  anders  thun. 


§  5.*  Von  einer  seer  nutzen  ordinacion > ,  wie  sich  die  bruder     *foi.  ii5b. 

unnder  einander  nennen  sollen. 

Geliebten  b.,  ich  euch  weiter  vermanem  unnd  gebiete,  ir  solt 
wyrdigen  unnd  in  Sonderheit  ehren  n,  die  da  handien  die  sacrament 
unsere  hern  Jesu  Cristi  °,  das  seint?  seine  gesalbte  priester.  Wist,  es 
sein  etliche  buchschreiber,  die  unns  urab  diser  unerung  willen  in  iren 
schrillten  weltkundig  gemacht  haben,  und  ire  Schriften  lautten  also: 
es  sint  in  cristlicher  kirche  vorhaltene*  menner  umb  die  wolthat  irer 
vorfarn,  welche  zu  eim  zeichen  der  reinigkeit  weisse  mentel  mit  eim 
schwartzenn  creutz  tragenn.  Diso  sein  der  kirchen  ritter  genannt 
unnd  sie  die  cristen  sollen  beschurmenr  vor  gewald  der  ungleubigen. 
Disz  die  alten  fro in  i glich  gethann  haben8  und  damit  ir  nachkomling 
in  grosz  gutt  unnd  ehere  gesatzt  haben,  in  welchen  ir  leben  under 
andern  vielen1  bosenn  stucken  disz  eins  ist,  was  sie  den  heiden 
sollen  vor  verdries  thun u,  das  thun  sie  den  cristen.  Ein  hundt,  der 
ein  wiltv  beist,  in  angenemer  ist  wan  ein  priester  w,  der  in  das  sacra- 
ment gibt,  den  hundt1  loben  sie,  den  priester  schennden  sie,  den 
hundt  kauften  sie,  den  priester  darvor  verwechselen  sie y,  den  hundt 
speisen  sie,*  den  priester  erhungern*  sie.  0  grosser  adel,  o  grosse  *foL  116a. 
raanheit,  von  den  sie  sich  forsten  grosz  rhumen  unnd  doch  beweisen 
werck  der  ungerechtigheit a,  und  solcher  wort  vile. 

Ordino  b.    Damitc  aber  unser  orden  ausz  eim  solchen  gerucht 

a)  1.  8.  i.  e.  c.  C.  b)  i.  fehlt  A.  c)dazC.  d)  8.  habens  a.  r.  n.,  s.  a.  g.  C.  e)  er  fallend* 
A.  0  *•  fehlt,  an  ander  A.  g)  e.  fehlt  A.  h)  fehlt  C.  i)  da  —  batten  fehlt  A.  k)  n.  fehlt  A, 
1)  ordenung  C.  m)  v.  e.  w.  C.  n)  daz  ir  d.  mit  sonderlicher  ehre  8.  verhalten  C.  o)  da  daz  s.  u. 
a.  J.  C  h.  C.  p)  8.  fehlt  A.  q)  vorhabennde  A.  r)  u.  d.  c.  sol.  s.  b.  C.  s)  fromigheit  A,  d.  h.  d. 
a.  fromlich  g.  C.  t)  vil  b.  C.  n)  fnr  v.  th.  s.  C.  t)  wilprett  C.  w)  i.  ihnen  a.  dan  e.  pr.  C, 
x)  dan  itsunt !  A.    y)  a,  d.  v.  C,    z    yerh.  C.    a)  u.  d.  w.  d.  u,  b.  C.    b)  fehlt  C.    e)  das  C. 
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quem,  unnd  uns*  das  laster  under  nnns  selber  dringet,  ansz  welchem 
wir  es  mit  der  warheit  prüfen,  wie  dem  so  sej  b.  So  ist  euch  auch 
wol  kunth  von  der  zwitracht  vieler  b.  under  uns  der  stellen  unnd 
des  namens  halben,  wan  unser  vorfarn  umb  nutz  des  lanndes 
haben  geclit %  wer  da  quem,  unnd  haben  von  etlichen  wol  ein  pfennig 
geniesz,  aber  über4  zehen  gülden  verdriesz,  wan6  ir  vil  bey  den 
kelbernf  erzogen,  sie  offte  ochsen  bringen  zu  tische«  und  solche  mit 
der  priesterschaft,  ritterschaft  undh  her8chaft  kein  underscheid  und 
durch  sie  in  ein  vorcleinung*  des  gerächtes  komen.  Damit  aber  ein 
itzlicher  wurd  angezogen  nach  seinem  stände,  wir  wollen,  gebieten k 
und  setzen  nu  und  zu  ewigen  gezeiten  disz  zu  halten.  Nempt  war, 
unnd1  wir  haben  aUrier*  uf  Marienborg  vierley  bruder  alsz  priester, 
herrn   der  geburt,   rittermessige   menner  mit  iren  vier  schilten  und 

*fol.  116b.  dien  b.,  der  geschlecht*  dunckel  ist.  So  sal  man  zum  ersten  sie  ° 
nennen  b.  Robertos  Namegist  khorherr,  b.  Phüipus  Scholcz  khorherr, 
b.  Simon  Dreer  korherr  unnd  dergleichen,  er  sey  priester  ader  wil 
priester  werden.  Darnach*  b.  Dominicus4  herr  von  Hohenloch,  b. 
Theymo  herr  von  Querenfurt,  b.  Stachyusr  herr  von  Eiberg,  b.  Diett- 
rich  herr  von  Spanheim  und  dergleichen,  die  herren  von  geburt.  Die 
vom  adel  also  b.  Ulrich  von  Hohenberg,  b.  Steffan  von  Rotlinszbach, 
b.  Wernner  von  Oyseynen  %  b.  Ulrich  von  Borschen  *,  \k  Friderich 
von  Fiessenu  unnd  dergleichen.  Die  annder  bruder  aber  one  irT  vier 
schilte  soll  man  sow  nennen:  b.  Hans  Leynigar1,  b.  Junter  Dieritzer*. 
b.  Caspar  Spalenwindt z,  b.  Feter  Strom*  und  wie  dann  die  andern 
heissen  mit  namen b. 

Dise  sollen  kein  velum  noch  braune  kugeln6  tragen,  sonder 
stets  died  liechtgrawen  mentel  mit  eim  hutte  und  nymer  ausz  grosser 
wolthat  in  befeien  ein  amacht6,  das  da  wiert  genantf  in  unsem 
stattuten,  sonder  die  understen  amacht  als  das  amacht  der  karwensgut %, 
der  fischmeisterey,  der  kuchmeisterey h,  der  kellermeisterey,  der  mul- 
meisterey,  der  garnmeisterey,   des  Strandes  l,   der  jagerey  k,   unnd  wie 

*fol.  ii7a.  sie  *denne  mit  der  zeit  mochten  gesatzt  werden,  idoch  mit  disem  ein 
iglicher  homeister  gewalt  hat  es  zu  verandern  \ 

a)  u.  fehlt  A.  b)  das  w.  e,  m.  w.  bekennen,  daz  d.  also  s.  C.  c)  dan  u.  v.  h.  gekleidet 
(«recht!  A)  n.n.  willen  d.  1.  C.  d)  alsz  ir  A.  e)  dan  C  f)  in  A  fast  wie  kellern,  so  las  anch  L.  D. 
VI  91.  g)  br.  of.  aber  o.  z.  t.  C  h)  n.  fehlt  C.  i)  vorlenung  A,  vorlehnnng  C.  k)  wol,  w.  und 
g.  C.  1)  fehlt  C  m)  allerley  A.  n)  der  A.  o)  s.  znm  e.  also  C.  p)  dennooh  A.  q)  so  A  n.  L.D. 
VI  92,  Vincentins  C.  u.  Leo  141.  r)  Enstachins  C,  Heinrich  L.  D.  VI  92,  fehlt  bei  Leo.  s)  so  A  u. 
L.  D.  VI  92,  Beseynen  C.  t)  Belachen  L.  D.  VI  92.  n)  Snssen  C,  Füssen  L.  D.  VI  92.  v)  ir  fehlt 
C.  w)  also  C.  x)  Leinynger  C,  Lenngar  L.  D.  VI.  92,  Leimiger  Leo  141.  y)  Gunter  D.  C, 
Günther  Doringer  L.  D.  VI  92.  z)  Spaltenwind  L.  D.  VI  92.  a)  Storm  C.  b)  n.  fehlt  A.  m.  n.  h. 
C.  c)  kogeln  Leo  141.  d)  ein  C  e)  n.  i.  n.  e.  a.  ans  gr.  w.  C.  f)  g.  w.  C.  g)  krawensg.  A, 
karbenstgntter  C.    h)  kormeistefey  A.    i)  stannts  A.    k)  gerniget  A.    1)  i.  h.  e.  ig.  h.  gew.  c  t.  C. 
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Die  geringen  bruder,  von  den  nun*  gesagt  ist,  worden  seer  tm- 
tichtigb,  damit«5  auch  etliche  apostatirten,  die  andern  alle,  der*  vil 
war  in  Preussgft,  hertzlich  stunden6  nach  eim  streite,  damitf  sie  dar- 
innen pliben  und  biesseten  also  iren  verdienst,  diesz  wen  in  dauchte, 
wie  in  gewalt  geschehe  an  irer  ehern '. 


§  6.  Von  der  ordinatio  götlich8h  amachts  und  sonst  auch 

von1  anderm  me.1) 

Item  da  auch  von  gemeinem  beger  renoviert  wart,  undk  die  kor- 
hern  solten  nocturnum  halten,  so  man  nit  festum  duplex  ader  tottum 
duplex  bette,  wy  es  dan  vormols  angehaben  het1. 

Item  allg  sonäbendt,  so  nit  festum  darin  weren,  man  solte 
halten  solempniter  Yon  unser  frawenm  alsz  von  ihrer  patron. 

Elisabeth n.  Item  das  fest  der  heiligen  frauen  Sanct  Elisabeth 
man  solte0  halten  mit  der  octava  solempniter. 

Metten  p.     Item  von  pfingsten  an  bisz  auf  erhebung  crucis  im 
anbroch  des  tages  manq  solte   zu   der  mettin  geen«  unnd*  niemandt  *f0i4 117b. 
sol  ligen  pleiben  dan  die  kranncken  unnd  die  geste. 

Die  aber  gottes  diennstr  wurden  verfaulen  ader  verseumen,  die 
solte  der  oberste  korher  Messen  mit  wasser  und  brot s.  Sonnst1  durch 
das  gantze  iar  soll  man  singen  motten11  zu  m item  acht. 

Item  im  köre,  im  capitel,  im  refenter  sollen  die  b.  tragen  ir 
velunr  und  umb  ire  heupt  unnd  halsz  die  brune  runde  kugel  und 
nymer  ohn  das  creutz  sollen  gesehen  werden. 

Item  one  Urlaub  und  nöttige  sache  keinw  b.  vom  hause  sol 
abegeen  aber1  mit  weltlichen  menner  reden,  essen  oder  trincken  und 
disz  alles  mit  kortzen  auszrichten. 

Straffy.     Item  und  iemant  wurd  on  urlaub  vom  hause  geen* 

a)  nur  A,  itznndt  C  b)  unmüttig  C.  o)  daz  C.  d)  aber  der  y.  w.  C,  da  A.  e)  st.  h. 
C.  f)  daz  C.  g)  dan  8.  d.,  es  were  i.  g.  gesch.  a.  i.  e.  C,  an  in  i.  e.  A.  "  h)  des  g.  a.  G.  i)  a.  v. 
fehlt  C.  k)  i.  d.  w.  a.  ans  e.  g.  b.  r.,  daz  C,  revenirt!  A.  1)  angefangen  war  C.  m)  s.  m  so- 
lempn.  h.  v.  n.  Heben  fr.  C.  n)  fehlt  C  o)  sol  m.  C,  solten  A.  p)  fehlt  C.  q)  man  —  geen  fehlt 
C.  r)  den  g.  d.  C.  s)  m.  w.  u.  br.  bnssen  C.  t)  S.  fehlt  C.  vi)  metten  s.  C.  ▼)  i.  v.  tr.  C. 
w)  sol  k.  C.    x)  ader  A.    y)  fehlt  C.    z)  i.  so  i.  w.  v.  h.  g.  o.  n.  C. 


1)  Diese  Bestimmungen  sind  mit  wesentlichen  Aenderungen  den  Statuten  Werner* s 
von  Orseh  (Hennigf  Ordensstatuten  S.  720 — 22)  nachgebildet,  die  in  den  Jrüheren 
Paragraphen  erwähnten  Satzungen  dieses  Capitels  haben  dagegen  keinen  historischen 
Bintergrund. 
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item  und  sich  iemandt  wurd  gewonen*  zur  trunckenheit  aber0  zu 
fluchen  ader  leutc  zu  sehenden  undd  sonderlich  sein  b.,  item  und  iemandt e 
stelen  wurde,  item  nndf  iemandt  sich  mit  weibern  vermischen  wurde, 
item  und  iemandt  im  ungehorsam  gefunden  wurde  *,  man  sol  inh  zwe 
mal  hertlich  straffen  mit  der  schweren  busse,  er  sol  tragen  den  grauen 
*fol.  118a.mantel  unnd  fitsten  zu  *wasser  unnd  brot,  und  er  es  zum  dritten  mal 
thut,  man  sol  im  kercher  brot  geben  sein  tage,  unnd  er  doch1  ans- 
queme,  so  sol  er  doch  kein  ritterlich  amacht  haben. 


§  7.  Wie  der  homeister  Werneru8k  in  Ungunst  quam  der 

Teutscben  furstten  im  reiche. 

0 

Zu  seiner  zeit  warff  sich  ein  geselschafb  zu  hauffe  und  sie1  tragen 
weisse  mentel  mit  grünen  Sanct  Andres111  kreutzenn1)  und  dise  gaben 
vor,  es  in  wer11  offenbart,  und0  sie  solten  mit  guter  leutt  hilff  das 
heilige  lanndt  gewynnen,  darumb  sie  heten  zumalp  grosz  beyval  vom 
ganntzen  reiche  und  sie  mit  Urlaub  des  babstes  und  des  kaysers  zogen 
umb«  und  versamelten  unglaublich  gelt r.  Dise  Wernerus  der  bo- 
meister  in  die  Newe  Marcke  und  in  Preussen  nit  woltes  lassen  gelt 
zut  samlen,  welchs  im  seer  zum  ergsten  wart  auszgelegt.  Es  schriben 
etliche™  fursten  vor  sie,  es  mochte  nit  helffen,  unnd  man  zalt  es  im 
zu  zum  neyde v,  und  siew  sprachen :  nu  unser  blut  den  Teutschen  b.  zu 
guter  hat  geholffen,  sy  seinx  begierig  auf  ander  gutter  geworden  und 
*fol.  118b.  auch  das  mit  unser  hilff  wollen  bestreitten,  das  in  auch  nie  geben  ist* 
worden y,  sonnder  sie  dorffen  sich  darauf  nyme  verlassen*  unnd  ein 
iglich  ia  zum  wenigsten  von  in  retthe  und  sprach  ächtende»  also: 

Es  ist  dem  einen  betler  leid 
Derb  ander  vor  der  thure  stet. 

a)  so  s.  ym.  g.  w.  C.  b)  ader  A.  c)  die  1.  C.  d)  fehlt  C.  e)  niemandt  A.  so  i. 
C.  f)  so  C.  g)  item  —  wurde  fehlt  C.  h)  fehlt  C.  i)  m  wenn  e.  ia  C.  k)  b.  W,  h.  C.  1)  die  C 
m)  Andreas  C,  Anders  A.  n)  w.  i.  C.  o)  n.  fehlt  C.  p)  h.  s.  überaus  gr.  C.  q)  u.  b.  z.  m.  u.  d.  b. 
u.  k.  und  und  (!)  C.  r)  u.  vil  g.  C.  s)  D.  wolte  W.  C,  diser  A.  t)  fehlt  G.  n)  e.  fehlt  A.  v)  tu 
m.  hüte  es  dafür,  er  thette  es  ans  neyde  C.  w)  s.  fehlt  C.  z)  sein  sy  C.  y)  m  w.  a.  d.  m.  n.  h- 
b.,  d.  i.  n.  ist  g.  w.  C.  z)  aber  s.  d.  s.  nimmer  mehr  d.  verhoffen  C.  a)  spräche  tichten  A,  t. 
fehlt  C.    b)  das  d.  C. 


1)  Quelle   sind   die   Ann.  Thonm.   zu   132S,  Ss.  111  65.      Gr.    hat   die   htm 
Nachricht  derselben  nach  seiner   Weise  ausgeschmückt. 
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Idoch  mit  der  zeit  es  quam  in*  zue  eim  grossen  lobe,  wanb  die 
vorgenante  geselschaft  namen  ein  bosz  ennde,  und  geltc  und  gut  waren 
verloren. 


Capitel  XH. 

§  1.  Was  ßodemtaus  der  konig  von  Littau  ihet  auf  die  bruder 

in  Preussen4. 

Sobald  der  konig  Gedemyno6  in  Littau  sich  mit  dem  Moschko- 
witer  vertragen  het,  er  zum  ersten  die  b.  ausz  Sameiten  tribf . 

Idoch  die  warheit  zu  sagen,  die  b.  sahen,  wie*  sie  kein  gehor- 
sam von  den  Sameyten  betten,  und  man  in  auch  nit  zu  hülfe  quam, 
sie  machten  sichh  heimlich  weck,  und  der  konig  nam  Sameyten  ein. 
Von  dannen  und1  ausz  Littaw  er  versameltk  siben  tausend  man  und 
er1  beful  sie  dem  bayor  Jaynoho,  und  siem  zogen  vor11  Cristememel1) 
und  drey  pfluggewennde  sich  davon  verbarg  im  pusche0  in  der  mei- 
mmg,  und  im  morgen  er*  wolt  das  schlos  ersteigen.  Sonder*  es  war 
ein  fischer  auf  der  Mymmel*  dem  fliesse1"  und  diser  es  dem  pfleger*fol.  119a. 
heimlich  ansagte8.2)  B.  Wolffram  von  Bappelstein*  pflegeru*)  die 
gantze  nacht  sein  volck  verordnete  mit  gewher  in  iren  stellen,  unnd 
mit  schweigen  sie  erharten T,  bisz  die  Littaw  quemen,  und  des 
morgens  sie  quamen"  und  wolten  mit  grossem  hauff  uf  ansteigen  x, 
sonder?  die  b.  mit  steinen  und  ranen  under  sie  wurffen,  und  nach 
viler  tode  sie  wichen2  abe.  Da  quam  Jaynoho  der  boyor  und  schlug 
sie  wider  zu  schlösse* ,  in  welchem  schlahen  ein  gromentler  in  im 
absahb  und  scheuszt  im  ein  pfeil  in  den  halsz,  damit0  er  stortzte. 
Den  korper4)  wolten  die  Littau  zu  schiffe  schlepen,  soiinder*  die  b. 
all  ire  schützen  darauf  ordneten,  und  quam  e,  io  mer  die  Littau  darzu 
liefen,  io  mer  irf  da  erschossen  wart,  damit  wie  ein  berg  darumbe 
war.    Die  b.  meinten,  es  solte  der  konig  Gedemyno  sein,  darumb  sie 

a)  i.  kam  e.  i.  darnach  C.  b)  dan  C.  c)  u.  das  g.  C.  d)  a.  d.  br.  i.  Pr.  th.  C.  e)  G. 
i  k.  C.  f)  tr.  e.  z.  erst.  C.  g)  daz  C.  h)  m.  sie  sich  C.  i)  u.  fehlt  A.  k)  v.  e.  C.  1)  er  fehlt  C. 
m)  rie  fehlt  C.  n)  von  A.  o)  u.  verb.  s.  d.  3  pf.  i.  p.  C.  p)  daz  er  des  morgens  C.  q)  aber  C. 
r)  d.  fl.  fehlt  C.  s)  u.  d.  sagets  d.  pfl.  h.  C.  t)  b.  Wilfram  v.  E.  A,  W.  v.  Boppelstein  C.  n)  der 
pfl.  C.  v)  e.  a,  C.  w)  d.  m.  fohlt  A,  kamen  s.  0.  x)  hinanffsteigen  G.  y)  aber  C.  z)  w.  s.  C. 
»)*.  trib.  s.  w.  zum  schl.  C.  b)  im  den  absag  C.  o)  daz  G.  d)  aber  C.   e)  qu.  fehlt  G.  f)  der  da.C. 


1)  Dusb.  III  c.  355  S.  190. 

2)  Fatres  premuniti  per  quendam  piscatorem  Dusb.  I.  c. 

3)  Dusb.  nennt  keinen  Namen. 

4)  Bei  Dusb.    tödten    die    Ordensbrüder    quendam    virum    nobilem,    um  dessen 
Leichnam  sich  der  Streit  fortsetzt.     Grünau  kennt  natürlich  seinen  Namen, 
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mit  freuden  in  die  heiden  schössen,  und  die  Littaw  namen»  die 
flucti  Nach  welchem  die  b.  vom  schlosseb  und  fanden  dreyhundert 
man  tot  und  den  bayorn  und  sie  alle  verbranten  °. 


§  2,  Wift  die  tdtynge*  in  Liffland  die  $amayten  in  Ufflandt 

fürten  sieb  rechende e. 

*fol.  119b.  *Unnd  von  anbeginne  und  diesz  ein  unbillich  vornemen  war f 

der  b.  in  Lifflant,  und*  sie  wolten  stet  mit  wissen,  wa  man  zur 
ehe  eine  edle  iungfrauh  wolt  geben.  So  war  ein  edel  iungling  in 
Liffland  und  diser  freyette  umb1  ein  edle  iungkfraw,  und  siek  wart 
im  zugesagt  von  iren  eitern.  Disz  quam  vor  den  lantmeister,  und 
er  sie  zusagte  einem1  ,  der  bey  hofe  war,  wanm  man  pflag  in  also 
abzulernen.  Disz  zuesagen  widersprach  der  vatter,  die  muttern,  die 
iungkfraw  und  ire  bruder,  umb  des  willen  sie  wurden  alle  eingesatzt 
umb  des  Ungehorsams  willen  °.  Desz*  breutgams  freunde  auf  unnd 
vermochten  Gedemyno  den  konig,  und  er  gab  in  Samayten  elff- 
tauseuntq.  Dise  durch  fuerung  der  Leifflendischen  edelleut  sie 
quamen  in  Liffland'  und  mechtigen  schaden  thetten ".  Sie  gewonnen 
den  fleg  Dunemunde  und  ermorten  dies,  was  darinnen  war.  Vil  mal 
in  vergangen  zeiten  die  heiden  in  Lifflandt'  hetten  schaden  gethann, 
sonder11  in  disem  zöge  geschach  der  groste,  und  die  Samayten  triben 

*fol.  120a.  mechtig  volck  wegv  und  waren  seer  wegktragen  viel  mechtig  gut w.* 
Unnd  alsz  die  boszwichte  ausz  Liffland  in  Sameytische*  grenntzen 
quamen,  sie  logen  unnd  sich  rutten  und  auch  teilung  hielten7.  In 
dem  überfeit  sie  b.  Hugo  von  Bipenstert  und  sie  ermordt  am 
meisten  theflz  unnd  nam  wider  alles,  was  sie  gerobet  hetten.  Die 
verretter  sie  namena  und  Hessen  sie  sitzende  in  einer  braupfanne 
siedln,  damitb  sie  stürben.1) 


a)  gaben  C  b)  v.  sohl,  kamen  G.  o)  n.  fehlt,  aller  A,  n.  s.  verb.  sie  aüe  C.  d)  edel- 
leut C.  e)  zu  rechen  0.  f)  Von  anb.  w.  d.  e.  0.  g)  daz  C.  h)  w.  m.  e.  ed.  i.  wolt  s.  e.  g-  G. 
i)  im  A.  k)  die  C.  1)  n.  er  s.  sie  e.  z.  C.  m)  dan  C  n)  damit !  statt  d.  m.  A.  o)  n.  d.  ung.  w.  >• 
w.  a. e.G.  p)  Da  waren  d.  C.  q)  in  in  S.  11000  man  C.  r)  d.  zogen  d.  anfaernng  L.  edeU.  in  L.C 
s)  n.  th.  grossen  seh.  C.  t)  V.  m.  h.  d.  h.  vergangener  zeit  i.  L.  C.  n)  aber  C.  v)  vil  voloks  hin- 
weg G.  w)  n.  war  i.  ranb  sehr  g.  G.  z)  i.  die  C.  y)  logerten  sie  s.  n.  h.  ansztheilnng  C.  s) *• 
e.  das  m.  t.  G.    a)  n.  s.  G.    b)  bis  C. 


1)  Dieser  Einfaü  der   Liühauer    in  Livland   ist  auf  Dusb.  III  e.  358  S.  19% 
die  Verheerung  Rosittene,  wrückzußihren. 


\ 
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§  3.  Wie  sich  die  Masawischen  furesten  auch  schelcklich» 

hielten. 

Lestyeko  der  fürst  in  der  Masaw  sich  richterlichb  erzorntec  über 
etliche  woywoden,  das  waren  freyherrn  und  forssten  in  der  Masaw. 
So  entquemend  im  dise  unnd  botten  Gedemyno  den  konig  umb  hilff, 
damit6  sie  sich  mochten  rechen.  Da  sprach  der  konig:  undf  wie  sol 
ich  euch  helffen,  so  ich  alle  stunde  warte *,  unnd  die  b.  ausz  Freussen 
mir  ins  lannd  werden  ziehen h.  Zu  wissennt  und  der  homeister  Wer- 
nerus1  wart  ftberbetten  von  seinen  b.,  undk  er  in  vorgonnte  ein  ge- 
meinen zug  zu  thun  auf  Samayten,  und  er  es  vorgonte1.  Sonnder 
die  b.  konten  nit  geret  werden m,  so  disz,  so  das  ander  gebrach n,  und 
war  neuüich  kein  wynter0  nit,  und  stund*  so  lanng  an,  biszp  es  in  *fol. 120b- 
yerbotten  wart  durch  eine  solche  weise p.  Gedemyno4  der  konig  nam 
rath  ?on  den  yerlofhen  Masuren  r,  wie  er  sich  mochte  entschutzen  * 
vor  den  b.  ausz  Preussen  unnd  Lifflandt.  Die  verretter  sprachen, 
unnd1  es  wer  zu  thun,  das  man  dem  babste  schribe,  wie  ir  wolt  mit 
den  eurn  gernneu  cristen  werden,  sonnderv  von  stetem  kriegen,  die 
euch  tetten  die  b.  in  Freussen w,  ir  kunthx  nit  rue  haben, ,  damit  die 
eurn  underweiszt  wurden.  Er  bett  hierumb  sßin  heiligheit  umb  ein 
gute  underweiszung.  Der  babst  mit  seinem  consistorio  disz  gelobte y 
uad  schribe  Gedemyno z,  wiea  er  wol  thet,  undb  sich  mit  den  seinen 
seligen  walten  durch  die  tauffe  c.  Er  sagte  im  zu  diey  iax  lang d 
fride  yor  den  b.  ausz  Preussen  und  Lifflanndt;  mit  der  underscheid, 
ande  er  noch  die  seinen  die  vorgenante  bruder  nit  überzöge.  Dem 
homeister  b.  Werner  der  babst  schribf  ein  mandat,  und*  er  solte 
dreyh  iar  fride  haben  mit  Gedemyno  dem  konig  in  Littaw l .  Disem 
war  der  homeister  gehorsam,  wiewol  er  es  merkte,  undk  es  der  konig 
tet  anf  ein  grosz  Yorteill1  .*) 


a)  schemlich  G.  b)  rechtlich  C,  ritterlich  A.  c)  e.  s.  r.  C.  d)  Da  entgingen  C.  e)  daz 
C.  f)  fehlt  C.  g)  fehlt  A.  h)  daz  m.  d.  br.  i.  1.  z.  w.  C.  i)  z.  w.  fehlt,  den  d.  h.  w.  u.  C. 
k)  fehlt  C.  1)  u.  er  v.  es  C.  m)  aber  d.  b.  k.  n.  bereit  w.  C.  n)  bracht  A,  itzundt  gebr.  d.,  baldt 
ein  a.  C.  o)  n.w.  k.  harter  w.  C.  p)  bis  —  weise  iehlt  C.  q)  Darumb  G.  C.  r)  sieh  m.  d.  v.  M. 
l>ffeyt  C.  s)  w.  e.  s.  schützen  m.  C.  t)  fehlt  C.  n)  wolt  in  A  wiederholt,  w.  i.  g.  w.  C.  v)  aber 
C  w)  den  e.  d.  br.  i.  Pr.  zufügen  C.  x)  k.  i.  C.  y)  g.  es  ihm  C.  z)  an  G.  C.  a)  daz  C.  b)  daz 
er  C.  c)  d.  d.  t  s.  w.  C.  d)  1.  fehlt  C.  e)  daz  C.  f)  D.  b.  sehr.  b.  W.  d.  h.  C  g)  daz"  Ö.  h)  zwe 
A,  3  C.    i)  m.  d.  k.  i.  L.  G.  C    k)  daz  C.    1)  a.  e.  forth.  th.  C. 


1)  Dusb.  III  c.  356  S.  190.  191. 
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§  4.  Wie  sich  die  b.  in  Preussen  gaben  auf1  stette  zu  bawen 

und  Schlosser  zu  befestigen. 

*fol.  121a.  inwendig*    disem  friden  die   b.  zaltenc   ire  gefenngen  Littaw 

und  Samayten  unnd  fanden  ir  sibentzig  tansent  man.  Sod  wurden 
die  ausz  geteilt  in  ganntz  Preussen  und  sie  muszten  ziegel  streichen 
und6  kalck  graben,  die  stet  mit  wallen  beschiten,  und  die  b.  liebten 
so  ir  stett  an.  Der  homeister  sach  an,  wief  vil  dorffer  waren  im 
lannde*,  die  da  vol  paurnh  weren  unnd  genug1  wuchs,  sonnder  ir 
wäre  sie  weit  musten  fieren  zum  marekte  k,  und  wan  sie  quemen,  vor 
vilen  wagen  sie  kirnten1  nicht  ausz  noch  ein  komen.  Darumb  so 
baute  er  ins  grosse  werder  an  das  wasser  Schwente"  eine  stat  und 
nente  sie  Neuteich.  B.  Herman  von  Ottingen  obrister  spiüer  baute 
stat  und  schlos  Moringk,1)  b.  Heinrich  her  von  Eyssenbergn  maurfce 
das  schlos  Gerda  wen  und  baute  daran  eine  stat;8)  b.  Heinrich  von 
Libental  bawte  die  Libstatt,  b.  Heinrich  von  Schretental  baute  Deytz- 
eylau  °,  b.  Eugerus  von  Wolckenstein  baute  Newmarg,8)  b.  Arnolphus 
von  Eylenstein  bawte  Preuscheylaw,   b.  Dietterich  her  von  Aldeborg 

*fol.  181b.  baute  Lunborg,4)  b.  Leopoldus  Wulffach  bauwete  maurende  das* 
schlos  Preuschenmarck  p,  b.  Gebhart  von  Giechen  bawete  Höllenstein 
maurende,  b.  Leopolt  Sefelt  baute  Salfelt.  Disz  bawen  sol  man  also 
versten,  die  b.  waren  die  angeber  unnd  regierer,  die  Teutschen 
Preussen  die  maurere,  die  Samayten  und  Littaw  die  arbeitsleutte,  got 
weiszt,  wer  das  Ion  gab. 


a)  begaben,  auf  fehlt  C.  b)  unther  G.  c)  zeleten  d.  b.  C.  d)  Do  C.  e)  u.  fehlt  A. 
f)  an  fehlt,  daz  G.  g)  i.  1.  w.  C.  h)  und  dieselben  v.  p.  0.  i)  ihnen  g.  G.  k)  aber  s.  m.  I  w. 
weit  je.  m.  f.  C,  s.  i.  w.  sie  es  weit  A.  1)  k.  s.  für  v.  w.  C.  m)  S.  fehlt  A.  n)  Eysenbnrg  C,  eb. 
Leo  141,  fehlt  L.  D.  VI  81.    o)  da  yoz  eylau  A.    p)  d.  gemannte  schl.,  m.  fehlt  C. 


1)  Den  Bau  von  Mohrungen  durch  den  obersten  Spüler  Hermann  (von  Oetang& 
nennt  ihn  Dusb.  nicht,  der  Name  ist  jedoch  richtig,  vgl.  Voigt,  Namen-Codex  S.  10} 
erwähnt  Dusb.  Suppl.  c.  2  S.  214. 

2)  Dusb.  III  c.  360  S.  192,  193. 

3)  Neumark  wird  vom  Kühner  Landcomthur  Otto  von  Lutterberg  gegründet 
Dusb.  I.  e. 

4)  Dusb.  111  c.  362  S.  194.  Die  übrigen  Schlossbauten  sind  von  Grünau  hin- 
zugesetzt. Zu  Jdbstadt,  das  von  Heinrich  von  Libental  den  Namen  hat,  gab  Um 
Friedrich  von  Liebenzelle,  der  Wartenburg  und  Gutstadt  gründete,  das  Motiv.  Neutsieh, 
Deutsch  und  Preussisch  Eylau,  Saljeld  und  Hohenstein  sind  eigenes  Fabrikat  Gruna»*; 
Dusbury  nennt  statt  ihrer  Plut,  Bischof swer der,  Bartenstein  und  Gilgenburg. 
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§  5.  Vom  letzten  capltel  Wemeri  und  seiner  Ordination  \ 

Im  iare  CristP*  1330  am  tag  oinnium  Sanctorum  Wernerus 
hieltc  ein  general  capitel  auff  Konsperg,  in  welchem  er  satzte,  und  * 
in  Freussen  ein  igelich  priester  nach  seiner  mesz  solt  lesen  evan- 
gelium  Johannis  in  principio  erat  verbum %  und  so  er  sich  nider 
kniete,  sof  solt  er  sprechen:  et  verbum  caro  factum  est,  darnach  col- 
lectum*  omnipotens  sempiterne  deus  dirige  actus  nostrosM) 

Merke1.  Item  undk  man  solte  keinen  miessiggenger  leiden 
im  lande  \  sonnder  manm  sie  auff  die  Littawisch  arbeit  halten  solte, 
so  sie  nit  dienen  wollen  n,  und  man  liesz0  alle  quartalia  in  iglicher 
stat  ein  wagen  umbgehn,*  auf  welchen  man  ,satztep  alle,  die  on*f0i.  122a. 
diennst  waren,  meyde  und  gesellen,  wie  sie  weren,  und  sie«  musten 
neben  den  Littaw  und  Samayten  arbeiten. 


Capitel  XDI. 

§  I.  Wie  die  Masaw  durch  böser  orteten  einfiem  ver- 

törbet  wart*) 

Godemyno  der  konig  alsz  er  durchr  ligen  erlanget  het,  damit* 
in  die  b.  in  Preussen  und  in  Lifflandt  nit  anfechten  durch  krieg, 
und  wiet  er  gelobet  het  mit  den  seinen,  sich  lisz  underweisen  von 
boszwichten Q,  nit  cristen  aruwerden,  sonnder  cristen  zu  morden,  und 
geschach  also.  Obene  ist  gesagt  worden,  und1  etliche  woywoden 
ausz  der  Masaw  weren  entlauffen  umb  schalckeit  willen7,  und  er- 
langten von  Gedemino  zehentausent  man  und  Davidt  seinen  mar« 
schaick  zu  einem  herfierer  und  sie  quamen  ungewarnterw  sache  in 
die  Masaw  und  branten  wegk  hundert  und  dreissig  pfarkirchen,  •) 
vier  nonnencloster,  den  heiligen  sacramenten  sie  grosz  Unehre  tetten  z, 
inngfrawen  sie  wol  elffhundert  sunderlich  gefanngen  fürten7,   in  eim 

a)  ordenung  C.  b)  Cr.  fehlt  C.  o)  h.  W.  e.  g.  e.  in  K.  C.  d)  das  0*  e)  das  ev.  J.  i.  pr. 
e.  v.  lesen  C.  f)  da  C.  g)  colection  A.  h)  d.  a<  n.  fohlt  A.  i)  fehlt  C.  k)  fehlt  0.  1)  i.  U  1.  C. 
m)  n.  sol  nie  C.  n)  w.  sie  n.  d.  C.  o)  so  1.  m.  C.  p)  und  setzten  darauf  0.  q}  sie  fehlt  C  r)  als 
er  nun  d.  C.  s)  e.  h.  fehlt,  daz  C.  t)  daz  C.  u)  v.  b.  u.  C.  v)  u.  s.  w.  waren  e.  C.  w)  unge- 
wartner  A.    x)  th.  s.  gr.  u.  C.    y)  f.  s.  w.  1100  C. 


1)  Dusb.  Supplem.  c.  1  S.  213.     Ort  und  Datum  sind  jedoch  Zusatz. 

2)  Dusb.  III  c.  351  S.  101. 

3)  CXXX  villas  ....  ecclesias  parocliiales  XXX  Dusb.  I.  c. 


538 

*fol.  122b.  andern  b*a$en  des  volcks  kein  zal  war a,  Unuder  den  *iungfrawen 
war'1  eine  seer  schöner  gestalt,  zu  diser  quamen  zwen  bayor,  und 
ein  iglicher  sie  zum  ersten  beschemen  wolt  und  quemeu  zu  langem 
hader  und  fluchen.  Disz  wart  inne  David  der  marschalckb  und  er c 
quam  gerant  und  hieb  die  schone  iungkfraw  mitten  von  einander  und 
sprach:  da  teilt  mit  einander  das  stucke  fleisch  eur  zwetracht,  und 
giengen  abeM)  Sunst  die  andern  iungkfrawen  wurden  auch  ge- 
unehert,  und  ir*  zwene  eine  hielten  und  der  dritte  sein  schände  teth, 
und  io  me  die  iungkfrauen  schrien,  io  me  die  bluthunde  ire  freude 
mit  hetten. 


§  2.  Von  löblicher'  frawenlht  ta^dteem  lammer. *) 

Under  disen  betruebten  hertzen  war  ein  closternonn  grosz 
adels  und  seer  ein*  schönes  mentsch.  Dise  begriff  ein  namhaftiger 
boyor  und  wierft  sie  darnider  und  wil  mit  ir  volbringen  sein 
wollust \  und  die  iungkfraw  sprach  * :  here  mich  k,  edler  herr,  und  l 
lasz  mich  pleiben,  die  ich  bin,  ich  wil  dir10  ein  kirnst  lernen,  damit0 
*fol.  123a.  dich  dein  tage  kein  schwert  möge  verwunden.  Der  *bayor  fragte, 
wie  möchte  das0  gescheen,  undp  die  iungkfraw  sprach,  und?  es  sint 
kurtze  wort,  welche  worte  ich  wil  über  mich  sprechen «,  und  versucht 
es  an  mir.  Ja,  sprach  der  bayor,  spricht  sie  her  und  säume  nit 
lang.  Die  non  kniet  sichr  nider  und  sprach:  her  Jesu  in  deine 
hennde  befel  ich  meinen  geist  Nach  dem  der  bayor  haut  her*  und 
geringelich  ir  das  heupt  weg  nimet*.  Alsz  dis  der  bayor  sach,  er 
sprach u:  o  wie  böslich  bin  ich  beraubet  meiner  wollust  mit  dir T, 
ich  getrawe  mein  tage  keiner  in  diser  saohe.  Unnd  die  Littaw  waren 
auf  und  zogen  nach  Littauw  zu  irem  konige. 


a)  wart  A.  b)  D.  d.  m.  i.  C,  Dies  w.  inne  und  d.  m. !  A.  c)  fehlt  C.  d)  tu  ritt  hinweg 
C.  e)  ia  C.  f)  einer  1.  C.  g)  e.  s.  ach.  C.  h)  s.  w.  v.  C.  i)  spr.  fehlt  A.  k)  auch  A  st.  m. 
1)  u.  fehlt  C.  m)  dich  C.  n)  das  C.  o)  möge  dis  C.  p)  n.  fehlt  C  q)  welche  i.  u.  m.  spr.  vr.  C. 
r)  s.  fehlt  C.  s)  n.  diesem  hewet  d.  b.  hin  0.  t)  u.  n.  i.  g.  d.  h.  w.  C.  n)  spr.  e.  C.  v)  nnd  d.  A. 
w)  n.  z.  heim  i.  i.  k.  C. 


1)  Diesen  Vorfall   erzählt    Dusb.  III  c.   361   S.  193    bei   der  Verheerung  der 
Mark  Brandenburg  durch  die  Littauer  im  Jahre  1326. 

2)  Auch  diese  Geschichte  gehört  in  die  Verheerung   der  Mark  und  wird  von  der 
altern  Hochmeisterchronik  c.  152  Ss.  III  S,  591  erzahlt. 
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§  3.  Wie  man  in  nacheilte  und  sie  erschlug  und  in  nam a, 

was  sie  heften. 

Der  bischofi  von  Plotzka  uberlengst  aufb,  wenc  der  fürst  war 
ia  bey  dem  konig  in  Polen  *,  und  eilte  den  nach.  So  hetten  sich 
die  Littau  geteilt  in  drey  teil6  auf  drey  wege,  ein  teil  war  mit  den 
iungkfrawen,  und  in  diesem  teil  waren  die  wegstenf  bayorn  umb 
irer  wollust  willen,  und  dise  erlanngete  der  bisohoff  und  sie  ermorten * 
und  die  iungkfrawen  wider  heim*  fürten  \  Das  ander  teil  waren  *fol.  123b. 
die  edlingen1  mit  den  verrettern  und  die  quamen  wegk.  Der  dritte 
hauff  war  mit  David  dem  marschalok.  Zu  disem  rieh  zu  rechen  het 
sich  gesellet  ein  edel  Masur  Andreas  Gostzusky1  genannt.1)  Diser 
iq  nehest  dem  marschalck  Davidt  reet,  und  sie  quamen  in  denm 
walt,  in  welchem  war  ein  flies0.  In  disem  der  marschalck  hielt0 
und  trenokte  sein  pferdtp,  in  disem  Andres  vom  leder  zeucht4  und 
kaut  dem  marschalck  das  heupt  abr  unnd  mit  seim  rosz  quam 
weg8.3)  Im  begegenten  die  Masuren,  und  er  körte  mit  in  zurucke 
und  erlangten  allen  raub,  den  sie  genomen  hetten,  und  erschlugen, 
wen  sie  begriffenn  von  den  Littawen.  Agt  das  dritte  teil  mit  den 
verrettern  quam  weg11. 


Capitel  XIV. 
§  1.  Von  eim  erschrecklichen  gesichte  und  seiner  bedeuftung. 

Im  jar  Cristi  1330  in  der  nacht  aller  heiligen v,  die  weil  b. 
Werner  der  homeister  auf  Konsbergw  im  general  capitel  war,  so 
quamen  von  der  metten  ganngen  auf  dem  schlösse  Gerdawen  b.  Otto 
her  von  Liechtenberg,  b.  Otto  von  Grunbach,  b.  Caspar  von  Ellen- 
bogen, b.  Johannes  Plechschmid  und  b.  Ulrich  Stoch  ir  korherr  und 
Sando*  der  edle  Preusse1  und  sie  sahen  ein  solchs  gesichte,  wie  am*foL  124a. 
himel  war  ein  gülden  creitz*.  Im  nu  erhub  sich  ein  ungestümer 
wynndt,  mit  welchem  wynde  es  quam  ein  mechtig  hör  gezogen*  wie 

a)  e.  s.  u.  n.  i.  C.  b)  war  n.  a.  C.  n.  a.  quam  A.  c)  dan  G.  d)  wa  i.  b.  d.  k.  zn  P. 
A,  ia  fehlt  C.  e)  i.  3  t.  g.  C.  f)  mechtige  C.  g)  u.  e.  8.  aller  0.  h)  u.  f.  d.  i.  w.  h.  C.  i)  w. 
edellout  C.  k)  g.  s.f  h.  fehlt  C.  1)  Gostntzki  C,  Goszzinsky  L.  D.  VI  86.  m)  einen  C.  n)  e.  fl. 
w.  C.  o)  darinnen  h.  d.  m.  C  p)  rosz  C.  q)  in  dem  z.  A.  sein  schwort  0.  r)  sein  h.  weg  C 
■)  n.  gab  m.  s.  r.  die  flacht  C.  t)  auch  A,  aber  C.  n)  davon  0.  v)  i.  a.  h.  n.  C.  w)  der  — 
Konip.  fehlt  C.    x)  S.  ein  edelman  ans  Prenssen  0.    y)  e.  g.  er.  stnndt  C.    z)  e.  m.  h.  g.  k.  0. 


1)  Andreas  Gost  HMchronik  l.  c. 
2;  HMchronik  l.  c. 
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in  kriegsgeschefften  unnd  das  hör  streit  mit  dem  gülden  creutz  und 
es  doch  nit  künden  gefanngen".  Von  disem  sich  erhubb  der  wyndt 
und  nam  das  creutz  und  warff  es  in  den  niderganng  der  sonne,  nach 
welchem  erhnb  sich  ein  greuslich  putzen  und  donner0  und  werte 
alles  gesiebte  drey*  saiger  stundt  und  verschwan.  Die  vorgenanten 
b.  legten  es  aus  manigfeltig  e,  idoch  in  disem  sie  Übereins  quamen  f 
und  sprachen:  es  wirt  unns  ein  offenbar  schand  übergehn.1)  Es 
quam,  unnd  wie  diese  b.  am  tag*  demente  sassen  und  gedachten 
dises  gesichtes  und  waren  gantz  betrübet,  soh  quam  ein  reitender 
bott  von  Marienburg,  damit  die  b.  gewarnet  weren,  ob  die  ungläu- 
bigen w ölten  einfallen  \  und  disen  sie  fragten,  was  man  gute  horte  auf 
Marienburg  \  unnd  wie  es  dem  hern  homeister  gieng.  Der  botte 
kunte  vor  iamer  nit  reden  eine  lannge  zeit,  idoch  zum  letzten  mit 
greynenden  worten  er  sprach l :  unser  homeister  ist  erstochen10  am 
abendt  Sancte  Elisabeth  von  b.  Johan  Grundorpn  und  ist  tot  Von 
'fol.  124b.  disen  worten*  sie  erschrecken  alle  °,  damit  ir  keiner  in  langer  zeith 
kunth  ein  wort  machen  *,  uberlenngst  spricht  einer  zumq  andern: 
undr  da  haben  wir  das  laster. 


§  2.  Von  wem  und  warumb  der  homeister  Werner 

erstochen  wardt 

Von  den  b.,  die  da1  gern  weren1  gestorben  im  streite,  dariimb  { 
und*  der  homeister  woltu ,  und*  sia  solten  ein  geistlich  leben  fieren, 
vvarv  auf  Marienburg  einer  genant  b.  Johann  von  Grondorpw  ein 
Mercker.2)  Diser  ein  seer  böser  mentsch  sein  tag  war  gewesen1. 
Auf  eine  seit  er  war*  in  der  predigt,  in  welcher  er  horte,  wie*  man 

s)  u.  k.  e.  d.  n.  fangen  C  b)  in  d.  e.  s.  C.  c)  n.  w.  8.  —  e.  C.  d)  dis  g.  zwe  C, 
drey  auch  L.  O.  VI  109.  e)  m.  a.  C.  f)  i.  kamen  ß.  i.  d.  m.  C.  g)  E.  begab  eioh,  «1*  die  b.  a.  t. 
d.  heiligen  Cl.  C.  h)  da  C.  i)  e.  w.  C.  k)  u.  d.  fr.  8.,  w.  m.  g.  a.  M.  h.  C.  1)  yd.  spr.  e.  C. 
m)  e.  worden  C.  n)  Gründern  A,  J.  von  Grondorf  L.  D.  VI  110.  o)  e.  s.  a.  C.  p)  daz  —  k. 
reden  C.  q)  zu  den  C.  r)  fehlt  C.  s)  Wernerns  d.  h.  C.  t)  fehlt  C.  u)  begerte  d^h.  C.  v)  ans 
denen  w.  C.  w)  b.  J.  v.  Grundorp  g.  C,  Grandorfius  Leo  HO,  Grondorp  L.  D.  VI  110.  x)  d.  war 
s.  t.  C.    y)  w.  e.  C    z)  welcher  C. 


.  1)  Quelle  ist  Dusb.  Supplem.  c.  11,  S.  216,  welcher  von  einer  wunderbaren 
Himmelserscheinung  in  Gerdauen  berichtet.  Daraus  macht  Grünau  das  Vorzeichen  der 
Ermordung  Werners  von  Orseh.  Die  Namen  der  Brüder  sind  sämmtlich  unbeglaubigt, 
Sando  der  edle  Preusse  ist  quidam  Pruthenus  vigil  bei  Dusburg. 

2)  Fr  Joannes   de  Endorph  Saxo  Dusb.  Supplem.  c  20.  S.  219. 
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in  Preussen  zöge  umb  Marien  wille,  und  so  er  im  streute  stürbe, 
seine*  seel  one  pein  queme  von  mundt  auf  zu  himmelb.  Dis  nam 
Johanc  zu  hertzen  unnd  ist  in  Preussend  komen  unnd  gar  redlich 
streit e.  Disz  sagen  etliche  b.  unnd  sie  in  anretten  f ,  er  solte  den 
orden  an  sich*  nemen,  und  er  es  auch  theth,  unnd  in  cleite  der 
homeister  b.  Carolus  von  Trier1.1)  Wiewol  er  nu  ein  begebene  person 
war,  idoch  ein  verlossen  leben  fürte k,  und  Wernerus  al1  sein  tag 
ein1  augenm  auf  in  hatte  und  in  vil  mal  bruderlich  strafte  n.  So  wol 
er  das  nit  leiden  und0  entzunth*  vonp  worten  seiner  mitcompans,  er  *fol.  125a. 
wolt  auch  viel  lieber  erschlagen  werden,  dann  vil  capitel  leiden.2) 
Darumb  alsz  sich  b.  Wernerus  auf  die  Littaw  und  Samayten  rüstete, 
disem  man  nichts  zusagte  %  und  war  dier  ursach,  wan8  er  hielt  sich 
ungeistlich  mit  gefanngnen*  weibes  bilde.3)  So"  gieng  er  zum  ho- 
meister und  sprach:  her  homeister,  was  zeicht  ir  mich,  undT  ir  mich 
nit  auch  mustert  zum  krieg,  so  ich  doch  umb  des  willen  in  den 
orden  bin  kommen.  Der  homeister  sprach:  b.,  ich  habe  kein  pferdt 
vor  dich,  dienne  du  got  vor  deine  sunde.  B.  Johan  gienng  weck 
und  wart  es  zu  rattew,  und  er1  schickte  einen  botten  zue  seinen 
freunden,  und  sie  schickten  im  zwe  pferdt,  die  seer  gut  waren,  und 
gereth7  darzu  mit  eim  knechte.  Die  pferde  quamen,  und  b,  Johann 
sprach  zum  homeister:  herr  homeister,  ich  hab  nunz  eigene  pferdt, 
ich  wil  nua  mitte  ziehen.  Nein,  sprach  der  homeister,  du  wierst  nit 
mitziehenb  und  du  solt  auch  nichts  eigens  haben  nach  demc  laut 
unnser  profession.  Der  homeister  b.  Johans  pferdt  einem  andern 
thette  d.  Disz  thet  b.  Johann  zorne  e,  und  schickte  vile  boten  zum 
homeister,  und  auch  in  selber  bath,  er  solt  in  seine  rosse  selber  lassen 
reiften  auf*  die  feind  Cristi.  Nein,  sprach  der  homeister,  du  meinst  *fol.  125b. 
nit  die  feinde  Cristi,  sonder  den  gebrauch  der  unreinigheit,  unnd  gehe 
weck  und  nun  der  kirche  war.    Da  sprach  b.  Johann  f:  her  homeister, 

a)  und  st.  i.  Str.,  des  C.  b)  kerne  o.  p.  von  mundt  auf  in  h.  C,  von  nur  A,  von  mund 
L.  D.  VI  110.  e)  Joannes  C.  d)  n.  zog  i.  Pr.  C  e)  u.  str.  g.  r.  C.  f)  n.  r.  i.  a.  0.  g)  fohlt  C. 
k)  th.  e.  a.  C.  i)  u.  d.  h.  —  kl.  i.  C.  k)  L  t  e.  e.  v.  1.  C.  1)  fehlt  0.  m)  achttnng  C.  n)  n.  str. 
i.  v.  m.  br.  C.  o)  n.  wart  C.  p)  v.  den  C.  q)  sagte  er  d.  manne  n.  darvon  C.  r)  w.  d.  n.  fehlt 
C.  ß)  dan  0.  t)  den  g.  C.  u)  Do  C.  v)  daz  C.  w)  u.  bereit  sieh  C.  z)  fehlt  C.  y)  bereit  C. 
s)  nnr  A.  a)  fehlt  C.  b)  m.  reytten  C.  c)  fehlt  C.  d)  d.  h.  gab  br.  J.  pf.  e.  a.  C.  e)  im  so  z.  0. 
f)  Johannes  C. 


1)  Davon  wissen  Grünaues  Quellen  (Dusb.,  die  Chronik  von  Oliva,  die  ältere 
HMchronxk)  nichts, 

2)  Quod  ipsum  pro  excesaibus  suis  inorepabat  Dusb.  I.  c,  correctionis 
imp&tiens  quam  sibi  pro  excesaibus  suis  .  .  .  magister  injunierat  Chron.  Oliv, 
&.  I  714. 

3)  So  interpretirt  Grünau  die  exCöSSUfl  der  Quellen. 
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es  sei*  mein  leben1*  ader  enr  leben  kosten,  und  gienng  so  weck.  Im 
andern  tage  nach0  disemc  er  gienngd  in  die  stat  Marienburg  nnnd 
kaufft  im  ein  reiszmesser,  das  ist  ein  messer,  da6  man  grosse  fische 
mit  in  stneke  schneit,  und  stest  es  sof  blosz  in  den  ermel  und  wil 
weck  gen.  So  schreiet  im  nach*  die  frawe,  ob  er  nit  wolte  die 
scheide  mit  nemenh,  er  sprach,  ich  wil1  hent  das  messer  stechen 
in  die  edelste  scheide  \  die  in  Freussen  ist,  und  gieng  so  weck,  die 
fraw  achte  der  worte  da1  nit11.1)  Und  h.n  Johan  qnam  anf  das 
hausz  zn  Marienburg0  nnd  sihet  sich  nmb,  ob  auch  iemandts  im  weg 
were.  Sop  fand  er,  wie*  der  homeister  seine  zeit  hielt  in  der  capellen 
Sancte  Catherine  der  iungkfraw  nnd  mertlerin,  und1"  plib  aussen 
steen  nnd  sach,  wie*  niemandt  bey  dem  homeister  wer.  In  solchem 
der  homeister  ausz  der  capelle  gienng  \*)  in  solchem  trit  vor  b.  Jo- 
*fol.  126a  hannu  nnd  sticht  im  das  new  gekaufte  messer  in  sein*  hertz  unnd 
spricht:  sehe  hin  und  nim  mir  me  das  meine.  Der  homeister  stertzte 
und  sprach:  b.  Johann  das  vergebe  dir  das  leiden  Jhesu.  Das  messer 
lies  er  stecken,  und  der  homeister  viel  aufs  angesichts  und  im  selber 
das  messer  noch  tiefler  eindruckte  w.  B.  Johann1  gieng  weck,  nnd  die 
hundlein,  die  dem  homeister  pflagen  nach  zu  lauffen,  und  sie  zumal 
heslich  tetten  *,  und  b.  Johann1  sich  mit  not  irer  erwerte.  In  solchem 
bellen*  komen  die  camerer  und  wollen1»  sehen,  was  die  hunde  vor- 
haben c,  und  finden  den  homeister  todt,  von  welchem  es  wart  ein  auf- 
lauft im  schlosd,  man  sähe  das  getroste«  blut  am  weissen  mantel, 
den  b.  Johannf  an  hette*,  darumb  sie  griffen  in  an  nnd  sprachen: 
o  du  vetreter,  du  hast  ermordt  deinen  hern.  B.  Johannh  sprach  i: 
Das  hab  ich  gethann  nit  wie  ein  verreter,  sonder  wie  ein  kriegsman,  ' 
ich  hab  im  öffentlich  entsagt.8)     Mit  kurtze*  man  satzte  b.  Johann 

a)  fehlt  A,  in  C  übergeschr.  b)  fehlt  C.  c)  fehlt  C.  d)  g.  e.  C  e)  dormit  C  0  sties 
es  also  C.  g)  Do  sehr.  i.  d.  fr.  n.  C.  h)  o.  e.  d.  seh.  n.  auch  w.  nem.  C.  i)  i.  w.,  spr.  e.,  C.  in*. 
A.  k)  d.  m.  h.  in  d.  el  teste  (ed.  rerb.)  seh.  st.  C.  1)  fehlt  C.  m)  n.  fibergesehr.  C.  n)  fehlt  G. 
o)  schloss  M.  C.  p)  Do  C.  q)  daz  C.  r)  n.  fehlt,  er  bl.  C.  s)  das  C.  t)  i.  dem  g.  d.  h.  C.  n)  dt 
tr.  br.  J.  herfür  C.  t)  a.  sein  a.  0.  w)  n.  dr.  sieh  d.  m.  selb.  n.  t.  e.  C  z)  Johannes  C  y)  tet. 
nberans  h.  C.  t)  Johannes  C.  a)  fehlt  C.  b)  wolten  0.  e)  Torheiten  C.  d)  do  erhnb  sich  i.  scbl.  e. 
anffrhnr  C.  e)  getrenschte  C,  frische  L.  0.  VI.  113.  f)  Johannes  C.  g)  a.  sieh  h.  C.  h)  Johanne! 
0.    i)  b.  J.  spr.  fehlt  A.    k)  m.  k.  Worten  C. 


1)  Alle  diese  Details  kennen  die  Quellen  nicht;  das  Messer  (cultellum)  erwähnt 
die  Chronik  von  Oliva. 

2)  Dum  magister  cantaüs  vesperis  exiret  de  ecclesia   Dusb.  1,  c,  ebenso  die 
Chronik  von  Oliva. 

3)  Alle  diese  Details  sind  erfunden,, 
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ein,   und   da  muste   sterben11.     Den  leichnam  des   homeisterä*  man 
begrub0  zu  Marienwerder  am  tag  Clementis  d.  *) 


§  3.  Vm  eher  geweitigen  herfart  und  von  einer  neweti  peyn. 

Gedemino  sich  böslich  hielte  gen  die  b.*  in  der  zeit  des  frides,*fol.  126b. 
sonder  vor  und  vor  er  schaden  thett  f.  Sein  newer  marschalck  Hle- 
cuto*  seine  manheit  begiengh  und  quam1  auf  Nathangen  und  das 
verderbte k. 2)  Disz  der  homeister  Wernerus  den  Teutschen  furssten 
clagte,  unnd1  umb  Marien  willen  so  quamen  dise  hern  und  furssten 
in  Preussen  gantz  zu  vertreiben  die  heiden*8)  Es  war  der  junge  Jo- 
hannes hertzog  von  Lucenburg,4)  Bolko  hertzog  von  Munsterberg, 
Johannes  hertzog  von  Falckenberg,  •)  Arbogastn  graff  von  Deck,  Ar- 
nolphus  graff  von  Lymagin,6)  der  her  von  Öringen0,7)  der  her  von 
Hohenloch,  der  her  von  Neuwenar,8)  der  her  von  Wiltaw,9)  der  her 
von  Hanaw,  der  herr  von  Wittenberg,40)  der  ritter  von  Schonberg,11) 
der  ritter  von  Kerpin,  der  ritter  von  Gera p,  der  ritter  von  Bergaw, 
der  ritter  von  Botenstein  unnd*  der  ritter  von  Kotwicz4*)  mit  secht- 
zehentausent  man.  Mit  disen  zog  b.  Ditterich  herr  von  Altenborg r 
marschalck  -am  tag  Andrees  1330  in  Littau,  aber  wenig  auszrichten, 
wann*  die  Littau  hetten  sich  mechtig™  vergraben  und  verbolwerckt, 
wind  man  künde  sie  nit  balde  gewynnenv.    Darumb  vor  Noydoy,13) 

a)  v.  m.  also  st.  C.  b)  d.  ].  aber  d.  h.  C.  c)  b.  m.  C  d)  Clementi  A.  e)  h.  r.  b>  0. 
f)  u.  th.  für  u.  f.  seh.  C.  g)  Allocnto  C.  h)  b.  s.  xn.  C.  i)  zog  C.  k)  v.  es  C .  1)  D.  klagte  d.  h. 
W.  d.  D.  f.,  nnnd  fehlt  C  m)  und  da  kamen  etzliche  f.  n.  h.  i.  Pr.  d.  h.  g.  zuvorderben  C.  n)  Ar- 
bogan  A.  o)  Oringaw  C.  p)  Geraw  C.  q)  u.  fehlt  C.  r)  Alienborg  C-  s)  im  iafcr  1330  C.  t)  a. 
sie  r.  w.  a^  dan  C.    u)  auch  m.  C.    v)  daz  m.  s.  n.  b.  g.  k.  C« 


1)  Chronik  von  Oliva  l.  c.  doch  ohne  Angabe  des  Datums, 

2)  Hiervon  wissen  die  Quellen  nichts. 

3)  Dusb.  Supplem.  c.  9.  S.  215. 

4)  Joannes  de  Lucelburgk  rex  Bohemie  Dusb.  I.  c. 

5)  cum  .  .  .  chice  Siesie  de  Valkenbergh  Dusb.  I.  e. 

6)  (comes)  de  Lininge  Dusb,  l.  c 
T)  De  Otinge  Dusb.  I,  c 

8)  Niuenar  Dusb.  I.  c 

9)  Wilnow  Dusb.  I.  c. 

10)  Wirtenbergk  Dusb.  I.  c. 

11)  De  Scowenbergk  Dusb.  I.  c. 

12)  Diese  Namen  stimmen  mit  Dusb.  I.  c.  überein. 

13)  Der  Zug  ging  gegen  die  Burg  Medewage  Dusb.  I.  c. 
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bl.  127a..  da  man  sagte,  wie  der  konig  Gedemyno  were,*  sie  zeit  zubrachten1 
und  doch  nit  fanden,  in  dem  gienng  der  wintter  geringelich  abe,  und 
sie  quamen  heim  selig b. 

Wunderliche  pen.    Im  heimziehen  zum  Braonsberg  der  herr 

von  Nuwenar  fantc  seiner  knecht  einen,  der  im  etwan  entsagt  hatte 

sich  an  seinem  leben  zu  rechen.    Disen  mit  Urlaub  des  marschalcts 

der  herr  Sang*  und  fragte  in,  ob  er  im  ein  solch6  schaden  gethan 

bette,  der  knecht  sprach  ja,  der  herre  fragte,  sof  du  mich  zu  der  zeit 

bettest  erlanget ',  alsz  du  mich  jagtest,   was   wolt  du  mir  gethann 

haben.    Der  knechth  sprach :  schentlich  wolt  ich  euch  gehandelt  haben 

und  getodt l .    Der  her  sprach :  so  vergib  mir  es  auch,  und  es  dir  so 

thun   werde k.     So1    liesz    der   herr  nemen   ein   frische   hauth  von 

ochsen m,  in  welche  er11  nackt  liesz  binden  in  und  schür  im  das  haar 

abe  und  beschmirte  das  heupt  mit  honig  und  liesz  in  hengen  in  einen 

garten0,    da  weren  vile  bynenp,    und   alsz*1   es   war   in    der   ersten 

warmen  zeit,   die  bynen  ausz    und  sich  erzornetenr  und  disem  sein 

heupt  durchstachen  bisz  auf  das  gehyrne  %   und  so  im  fünften  tag 

so  in  grossen  pein  starb  *. 


*r<>i.  127b  §  4.  *Von  der  manheit  b.a  Wemerir  des  homeisters  vor 

seim  ende. 

Zu  den  gezeiten  des  homeisters  b.  WerneriT  von  Orzellen  war 
fursst  in  der  Masaw  einer  mit  namen  Wanko  ader  Wenslaus*  ge- 
nannt.1) Dieser  hett  einen  vordries  auf1  Wladislaum  Loctecka  den 
kouig  zu*  Polen,  von  wegen  und  Gedeminus  im*  sein  land  het  ver- 
derbt im  durchziehen  auff  die  Marcke  von  Brandenburg,  wie  obene 
ist  gesagt  worden*,  und  er  dem  konig  zu  schwach  war,  sob  machte 
er  ein  bundt  mit  disemc  homeister,  und  er  im  hilff  thet d,  er  wolt  sich 
an  Polen6  rechen.  Und  nach  zusagen  sie  quamen  ins  feit  nnd 
zogen*  in  die  Coya,  und  der  fürst  Wancko  trib  in  sein  lannd  viech 

ft)  D.  br.  8.  für  Moydoy,  d.  m.  s.  daz  d.  k.  w.,  vil  i.  z.  C.  b)  u.  zogen  frisch  nnd  ge- 
sund h.  0.  c)  J.  h.  f.  d.  h.  v.  N.  C.  d)  D.  f.  d.  h.  C.  e)  auch  e.  s.  C.  £)  wen  G.  g)  e.  b.  C.  h)  kn. 
W>lt  A.  i)  geh.  u.  get.  h.  C.  k)  es  m.  a.,  so  ick  dis  an  d.  t.  w.  C  1)  Da  0.  m)  v,  einem  o.  C. 
»)  »•  w.  e.  in  n.  b.  1.  C.  o)  an  e.  g.  A,  i.  e.  g.  h.  C.  p)  d.  v.  b.  w.  C.  q)  a.  fehlt  C.  r)  u.  als 
'  *!*  a,I**flogen,  e.  sich  sich  (!)C  s)n.  stach,  d.  s.  h.  d.  b.  anfs  g.  C.  t)».  st.  also  am  f.  t.  mit  gr- 
V,  0.     u)  b.  fehlt  A.     t)  Wernero  A.     w)    Wentesslans  C.      x)  D.  k.  e.  v.  fehlt,  dafür  das  A.! 

§   th0n  °*    **  d** ** G*  C*    a)  g*  *'  &ewordei1  C*    b>  *•  e*  w*  d-  k<  «•  8chw*'  do  C*    c)  dem  C*  d)D' 
»  ■•  n.  0.    e)  a.  den  P.  C    f)  U.  n.  dem  z.  s.  zogen  i.  f.  n.  qnamen  C. 

1)  Chronik  von  Olim  S*.   V  610. 
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und  mentsch,  was  er  begriff.     Vons  furssteb  theil  wart  Wanko  der 

fursst  veldheuptman,  von»  ordens  wegen  b.  Berengart  von  Distelstem 

comptor  zu  Thonu1)     Dem  konig  disz  wart  kunth  gethann,  er  von 

stund  an  auf"  und   trifft  mit  Wanko   dem  furssten,  und  zum  aller  . 

ersten  entran  der  fürst,  und  im  volgten  naeh  seine  Masurenb.     So 

bliben  dac  des  ordens  volck   und  sich  schlugen*1  mit  den  Polent**fol.  128a. 

wann  es  waren  gar6  vil  b.  von  grossem  adel,  die   agf  zu   gesellen 

waren  nutgezogen,  und  dise  alle  da  von  den  Polen  wurden*  erschlagen. 

In  disem  zöge  der  biechoff  von  Plotzka  dem  konige  seer  halff  K   Und 

stund  so  den  wynter  ausz*  ,  in  welchem  Wanko  mit  den  seinen  sich 

mit  dem  konige  versünettenk  und  Hessen  die  b.  von  Preussen  aussen. 

B.  Wernerus  homeister  sich  mit  den  seinen  berieth1  und  funden,  wie 

sie  es  mit  nichten  erlassen  woltenm,  undn  sie  Wanko  umb  ir  adels  ° 

Wut  gebracht  hette,  weiter  erp  sich  mit  den  Polen  gefridet  het  und 

sie  ausgelassen,  umb  welchs  willen  es  stund  darauf q,  und  die  Polen 

wurden  in  Preussen  feiten.     Daramb  die  b.  ausz  Preussen  auf  und 

ziehen8  in  die  Masaw  und  sie  mit  robe  und  brandt  verderbten1  und 

sie  belegten  Plotzkau *2),    unnd  die  burger  sich  werten v,  idoch  sie 

muszten  sieh  mit  der  zeit  ergeben* ,  unnd  die  b.  zogen  ein  und  namen 

ausz  der  thumbkirche  alles z,  was  in  geliebte,  und  zogen  so  zu  rucke 7 

mit  mechtigem  reichtumb,  vran  sie  blinderten  alle  kirchen  und  heuser 

der  burger  %  und  quemen  auf  Dobryn*  und  nemen  es  em  unnd  sie  *f0l.  128b. 

8tormpten  Bewerall  das  schlos  \     Sob  war  auf  dem  schlos  ein  heupt- 

man   Spitzymirus    genant    und   diser   stund   ausz    zehen    trefflicher 

stürme,  idoch  zum  letzten  er  sieb  abedingte  c,  und  man  satzte  darauf! 

zu  einem  landtcompter  b.  Cristinum*  von  Oppenberg.8)    Von  dannen 

sie  zogen6  gen  Leslaw  und  sie  zum  ersten  stat  unnd  thum  und  die 

a)  D.  w.  d-  ko.  k.  g.,  so  war  e.  v.  st  a.  auf  0.  b)  n.  d.  f.  e.  z.  ü.  e.  u.  v.  i.  s.  M. 
bald  nach  C.  c)  Da  bl.  allein  C.  d)  u.  schl.  s.  C.  e)  dan  es  w.,  gar  fehlt  C.  f)  auch  A,  nurn 
C  g)  u.  d.  w.  a.  C.  h)  i.  d.  z.  thett  d.  b.  v.  PI.  grosse  hilffe  C.  i)  u.  st.  also  d.  w.  an  C.  k)  i. 
w.  s.  W.  m.  <L  k.  v.  0.  1)  b.  s.  m.  d.  «.  CL  m)  daz  s.  e.  tn.  n.  e.  w.  0,  w.  fehlt  A.  n)  daz  C. 
o)  also  xl  i.  edles  bl.  C  p)  w.  daz  e.  0.  q)  d.  st.  C.  r)  D.  waren  d.  br.  a.  C.  s)  zogen  C.  t)  n. 
v*  a>  C.  u)  n.  belegerten  PL  C  v)  w.  s.  C.  w)  i.  m.  s.  sich  darnach  geben  C.  z)  a.  fehlt  0. 
y)  wieder  z.  r.  C  z)  h.  und  b.  A.  a)  d>  schl.  Beweral  C.  b)  Da  C.  o)  ydoch  ding.  e.  s.  zu  letzt 
tbe  C.    d)  Christianuni  C.    e)  z.  s.  C. 


1)  Nach    der    Chronik   von  Oliva    l.  c.  fiel    bei    diesem    Zuge    der  (ungenannte) 
commendator  Thoranensis. 

2)  Quelle  ist  Miechow  S.  209. 

3)  Kerstrannus  crueifer  heisst  bei  Miechow  l.  c.  der  Comthur  von  Dobrin,     Paul 
ton  Spiczimir  übergiebt  die  Burg,  ib.  S.  208. 
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ImCb  des  bisebofs  und  der  thumbern  plinderten*  uimd  braute*  itt» 
in  die  grnndt*.*)  Matbiam  den  biscboff  und  seine  priesterseliafft  « 
schickten'  an  fasse  nm  konige  wind  Hessen  im  ansagen,  was  da  ge- 
sobaen  were.  Und  sie  qnamen  zum  konige,  sonnder  er  bnth  sie4  nnb 
gedult  ra  haben  mit  im9  neben  andern  armen  leuten,  me  was  sie 
anne  leut  bescbedigt  wenn f,  er  verse  sieb  der  gerechtigheit  za  gote 
im  rechen,  es  wurde  alles  vergottenn  werden  *.  Yilen  von  den  -b. 
disx  ein  prickel  war,  und  den  bisehof  mit  seinen  priestem»  betten 
losgehen  nm  kernige  an  gehn  \  und  also  wart  gerecheni  das  ent- 
laufen ans  dem  streitte  des  furssten  WanokonisF  au»  der  Masaw. 


§5. 

•t\>h  l**,  *Matbias  der  biscboff  mit  im  seinen  qnamen  auf  PammereUen 

unnd  wonten  im  dorife  Gxopka  nnd  lebeten  Ten  den  guttern,  die  ae 
auf  Pomerellen  betten.  So  baweie  er  da  die  feste  tob  ögel\  die 
noch  beut  da  stet,  und  der  bomeister  Wernsrus  statte  sich  fteuaükh 
gen  im  und  die  seinen  und  trug  kn  an",  sie  sotten  angeben  der 
seinen  auf  Ponunerellen  aimuth  nnd  solten  njmme  nemen  von  den 
paum  die  aefaentgarbe  \  sonnder  man  solte  im  vom  erbe  geben  seeks 
breite  groseben.  er  wolle  ir  gnediger  ber  amb  diser  giette  sein  °.  Und 
d^r  bisebof  beriet  sieb  mit  dem  eapitel  und  unbs  beste  willen  sie 
gaben»  im  m  >,  darumb  wart  aneb  vom  orden  gesalzt,  was  ein  ig- 
Iteber  pfarrer  baben  solte.  Nit  gar  lanng  dem  bisebof  mit  denn 
seinen  wart  nrlofe  geben,  unnd4  sie  solten  sieb  aus  des  ordens  landt 
maeheo.  wanr  sie  weren  verdechtig,  und*  sie  dem  konig  znsebriben, 
was   sie  boreten.    Der  konig  woltc  ir  keine  gnade  baben,  wan  sie 


t;  ik  pL  «atück  fitAitl.  i*rm*c*  d.!k<LW*.d.ta.C.  a)  am  grude  C. 
r;  k*w  *.  C.  4}  wi  «r  kt  C.  •>  sie  jrttn  r .  e  l  L  C.  f  *>  da*  am.  L,  da»  die  a.  1.  m-  b. 
«^  daa  v  t\  bawanWigt  Ju  &  *  w.  a.  im  moftui  t.  w.  0.  fc,  was  Um  a.  fr.,  das  s.  d.  b.  b>. 
4*«  jr.  C-  i  siefcta  C-  k;  *»  a.  w.  —  wieder  gtraeaast  C^  c  a.  w.  ff-  aas«  desa  d.  eatl.  dabey 
taweaaav  ins.  aakova«a»!  A.  X)  and  bv  «*  »i*  fest«  <L  mit  z.  C.  ä,  *-  Um  iaata  aaseygen  C. 
m'  «.  a.  uit  BtNAx  tl^itj.  tC.  o  l  ».  t.  sw  t.  «.  ak  )  W.  ^.  lala»,  so  w.  c  i.  gn.  b. 
9.  ttwJ»  4.  gattfcttt  villi»  C  p;  av  a>  f.  t.  s.  a.  a>  v.  C  «J  a.  L  «amnack  w.  d.  a.  mit  d.  •.  n- 
*.,  a*4  itfcto  t\    *,  teC    a>  da*  t\    t)  aa«*  w.  C. 
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rotten  deh  zehemit  veikarft  one  •  seinen  willen*,  und  sie  nam  auff  umb 
spttea  wiflen'der  erffcfatsähoff'Vftn  Gnjsen  unnd  sie  rerßwgete^1) 

•  '   -•  '         •'*•        .  .      '»'    "  -'"  !l         .•  M'<  '     i;  i       i         .      .'t,  '  ■       .    '    .*  '■•• 

>  ..       ''  *      »i'iin     • ■■•■  '     *     .    >'  •     »      *  1    '•*  ..  :. 

- 1'  ■  "!      »    '.*•  «".    r.  ,••'';»        '     .  ■  *        *  > j   *'  " 

§  6.  «Wie  die  bruder  mit  listigkeitb  die  Preussen  vom  übrigem    **>!• 1Ä,b- 

biertrincken  bringen0  wolten. 

Undd  dem  homeister  und  seinen  b.  in  Preussen  thet  abir  gelt 
von  nötten,  und  man6  hielt  ein  capitel  auf  dem  Elbing  und  man  rat- 
schlagte, wie  bey  gelt  zu  komen f.    Der  meiste  hauff  den  rath  gab  *, 
man  solte  ein  geringe  gelt  setzen  auff  alles  getraide  und  speise,  das 
dem  mentschen  von  notten  wer,  und  sie  es  musten  haben,  dar  wider 
war   b.   Melchitzedech    von   Adelstein  groszcompter   ein  man  seines 
Ordens  unnd  der  seinen11   ein    einiger  liebhaber  unnd  diser   sprach: 
giettigen  wolgeborn  herrn  und  b.,  wie  wol  unns  gelt  von  notten  ist, 
so  ist  es  doch  in  keynen  weg  unns  zimlich1  und  auch  nit  cristlich  k, 
unnd  wir  wolten  da  unnsern  gewyn  aufsetzen1,  davon  ein  iglich  arm 
man  sein  leben  musz  enthalten1",  wie  denne    das  getreide  bey  den 
beckern,  das  fleisch  in  der  bancke,  die  vische  auf  dem  marckte  und  der 
gleichen,  ymmer  und  es  komptn  auf  ungelt,  der  arme  verschmachtet, 
dem  reichen  es  nit  schadet0.     Solche  und  vil  ander  wortte  er  da**fol.  130a. 
verzeih  unnd  sprach:  sehen  wir  an  umb  gottes  willen  das  armutq, 
uudr  im  nit  sein  ein  verlemung  seins  lebens,   sonnder  und  wir  umb 
gottes  willen  die  armen  lieben  werden  %  gott  ir  patron  unns  was  wiert 
zufuegen l ,  was  unns  selig  ist.     So  dunckt  mich  es  geratten  sein u, 
sint  dann  inv  disem  lannde  zu  Preussen  wir  zweerley  geschlecht  des 
mentschen  haben,  die  vil  uncristlichs  gebrauchen  w,   alsz  die  kauffleut, 
unnd  die  geben  unns  iren  wucher  halb  von  allem,  körn  unnd  weissen 
auszgenomen z.     Das    ander   geschlecht   ist   der  truncken   leite,   die 
dann  wenig  guts  auszrichten,  und  dise  trincken?  zwen  stoff  bier  der 

a)  aber  d.  e.  y.  Gn.  n.  ».  n.  g.  w.  a.  u.  v.  s.  C.  b)  lustigheit  A.  c)  abhalten  C.  d)  U. 
feblt  C.  e)  m.  fehlt  C.  f)  w.  g.  zu  bekomen  were  C.  g)  g.  r.  C.  h)  Beinigen  C.  i)  i.  k.  w.  zu 
leyden  C.  k)  erstlich  A.  1)  daz  w.  darauff  u.  g.  w.  8.  C.  m)  erh.  C.  n)  y.  k.  e.  C.  o)  seh.  e. 
n-  C.  p)  8.  tu  a.  v.  w.  erzelet  e.  d.  C.  q)  an  in  A  wiederholt,  s.  w*  d.  arm.  a.  u.  g.  w.  C.  r)  daz 
wir  st.  a.  C.  8)  daz  w.  n.  g.  w.  d.  armen  1.  mochten  C.  t)  w.  u.  wol  znf.  C.  u)  Also  aber  doucht 
f8  mich  gerattener  sein  C,  auch  st.  mich  A.  v)  nach  dem  wir  in  etc.  C.  w)  die  weil  u.  gebrauch 
>n  A.   x)  halff  v.  a.  a.  k.  n.  w.  C.    y)  truncken  A. 


1)  Diese  Nachricht  beruht  auf  Miechow  S.  209:  (magister)  districtum  insuper 
Czechoczin  {daraus  macht  Gr.  SubJcau)  ad  mensam  episcopi  pertinentem  oecupans 
QQlli  alten  niai  magistro  et  ordini  oblationes  ac  tributa  persolvi  mandavit. 
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man  ader  wein  ader  mett,  damit  er  seinen  durst  stillen  Job,  wt* 
er  roe  wil  trineken,  er  gebe*  vom  stoff  ein  fierehen  nnd  trinke  o- 
dern  on  schaden.  Unnd  verzelte  dac  alles  verderbnus  der  staelreiber ' 
und  der  trunckener,  und  das  gantxe  capitel  viel  darauf,  und  ir  gelt  auf 
die  kauffleut  und  in  satxten  %  wie  sie  war  geben  soften,  und  so  aoek 
die  tonne  bier,  unnd  pleibt  so  ein  recht  in  Preussen  in  der  zeit  der 
teissung. 

i)nC.    b)  so  gebe  er  C.    c)  Uda  C.    d)  greirotar!  i..    e)  e.  i.  C. 


*Der  12.  tiaotat  sagt*,  wie  die  bruder  mit  den  Polen  sein  *foi.  isob. 
gekomen  zu  unuberwintlicher  mortlicher  feintscliafftb  bise  auf 
heutigen6  tag,  und  wiert  nymmenner  vorricht. 


Capitel   L 
§  1.  Wie  ein  fürest  homeister  wart  und  von  seinem  regiment d. 

Im  iar  1330  am  tag  der  geburt  Marie  wart  ein  capitell,1)  in 
welchem  der  trappier  des  ordens  von  den  b.  wart  erwölte  zu  einem 
homeister  <fet  brofcr  Tetttsches  hanses  dg*  ordenns  Sancte  Marie 
des  spitals  von  Jherusalem  der  hochgeborne  fursst  von  Braunschweig 
und  seerf  andächtiger  man  der  geistligheit  bruder  Lude  ras  fursst 
und  her  von  Braunschweig  und  war  der*  15.  homeister  seines 
ordensh  und  regierte  vier  ganntze  iar  und  darüber1)  mit  vielen  An- 
fechtungen und  betrubnis.  Er  war  ein  seer  gut  man,8)  sonderlich 
vil  mal  muste1  thun,  was  die  seinen  wolten,  ausz  welchem,  was  da 
quamk,  wirt  gesagt  werden.  Er  hub  an  zu  bawen  die  thumkirche1 
auf  Pregelmundam  itzunt  Eneiphoff  genant  zu  Königsberg  von  dem 
gelde,  das  mit  applas  erlangt  wart.  Er*  starb  den  freitag  nach'fol  131a. 
ostern  in  der  kirche,  alse  er  fült  sich  gantz11   schwach,    darumb  er 

a)  s.  fohlt  C.  b)  z.  n.  m.  f.  komen  seindt  C,  in  A  am  Bande  acta  anno  1380.  o)  a. 
den  h.  t.  C.  d)  von  fehlt  A,  Vom  b.  Lmdero  forsten  von  Braunschweig  dem  15.  hoemeiiiater  in 
Prevaten  n.  s.  r.  0.  e)  e.  w.  C.  f)  n.  ein  s.  C.  g)  4er  fehlt  C  h)  d.  15.  h.  in  Preuaeen  C. 
0  aber  e.  m.  v.  m.  C.  k)  wart  A,  was  hieraus  kam  C.  1)  e.  h.  a.  d.  th.  t.  b.  C.  m)  Preglmuda 
A.   n)  g.  fehlt  C. 


1)  Auf  em  Capitel  läset  die  Notiz  der  Chronik  von  Oliva  Ss.  I  714  schHessen, 
&»  Tag  aber  geben  die  Queüen  nickt  an,  am  8.  Sept.  1330  kann  es  keinesfalls  stau- 
9*ßmden  haben,  da   Werner  von  Orgeln  am  18.  Nov.  ermordet  wurde. 

2)  Johann  von  Posilge's  HMverseichniss  Ss.  111  393, 

3)  Chronik  von  OHva  Ss.  1  716. 
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liesz*  sich  füren  in  die  kirche  unnd  liesz  im  lesen  die  mesz  mit  der 
passio,  nach  welcher  er  starb  b,  wart  zu  Eonsberg  in  die  newe  thumb- 
kirche  begraben  in  die  kormaur.1) 

Official.  Sein  groszcompter  war  b.  Conradus  Kesselhuth,  sein 
marschalck  b.  Theodericus  her  von  Aldenburg,  sein  landtcompter  b. 
Johanns  von  Wildenberg,  sein  obrister  spitler  b.  Seiffridus  von  Hohnegk, 
sein  trappier  b.  Guntter  her  von  Schwartzburg,  sein  treseler  b.  Ludolf c 
König.2) 

Ordinacio.  Im  selbigen  capitel  seiner  erwellung  wart  gesatzt, 
undd  vor6  dem  homeister  und  hinder  im  sollen  hern  und  knecbt 
gehn,' und  der  hori^ißter  gol  Im  erwellen  einea*  b.f  und  durch  diten 
'der  homeister  aoli  niit^dön  iiedön,  die  wjö«  vw  imizu  thun  bettet, 
und  dispr  spH-fles  bpmpteterg  campati  genant  muy  er  sfete  tag  und 
nacht  solt  ein  augh  auf  den  homeister  haben,  da  es  nit  me  not  thet, 
*fol,  131b.  wie  es  in  kurtzen  tagen  geschehen  were,  und  da  wart*  zu  eim 
compan  vom  homeister  genomen  b.  Servatius1  graff  von  Henneberg.9) 


.'  * 


.■■  •    '   t,     ,»  •    ,*■';    '»  \A 


§  2.  Von  einer  gotllchen  tmonfeienk  in  dtom  eqritti. 

Nach  gesatzten  amachtleutten  Luderus  hub  an1  unnd  sprach: 
geliepten  bruder,  und*  ich  wolt  euch  stetsm  ermanet  haben,  damit  ir 
wolt  gedencken11  an  eur  profession  °,  wen,  wir  spitler  sein p,  den  da q 
gehert  zu  tragen  ein  gutwillig  hertzr  und  andern8  in  diemut  vorgehn, 
darumb  ist  unser  patron  Maria  die  lobentsame  und  diemutige  iungk- 
fraw,  unnd  wirt*  wenig  nutz  der  hohe  adel,  werden  wir  nit  gefunden 
in  geistlichen  wercken,  vor  gottes  äugen u,  unnd  solcher  worte  viel. 
Item  ich  euch  verinnerev  der  worte  des  herrn  Jhesu  über  unns  gereth  w 

a)  1  e.  0.  b)  st.  e.  C.  e)  Lndol  C,  Ludwig  A,  L*4*lph  Leo  14*,  L,  D*  VI  115.  d)  du 
C.  e)  von  A.  f)  s.  i.  ein.  b.  erw.  C.  g)  was  feblt  C.  h)  weg!  A.  u.  e.  s.  st.  t  n.  n.  a.  d.  h. 
achtang  geben  C.  i)  Qermanus  A.,  S.  C  n.  Leo  141.  k)  admonicion  0.  1)  N.  den  g.  a.  1.  h.  L.  a. 
0.  m>  n.  und  st.  fehlen  C.  n)  stets  g.  C.  o)  poseeasion  A.  p)  den  w.  s.  ap.  0.  q)  dasn  C. 
r)  e.  gtttt  K  b.  tr.  G.  s)  den  a.  C.  t)  wart  A.  n)  fnr  dem  angesiebt  gottes  0.  v)  u  erin.  e.  G 
w)  so  ub.  n.  ger.  C. 


1)  Die  Quellen  (Chron.  von  Oliva,  Posilge,  HMchronik)   berichten  nur  von  semem 
Begräbnis*  tu  Königeberg  im  Dome. 

2)  Diese  Liste  (sie.  scheint  aus  einer  Urkunde  zu  stammen)  ist  im  Ganzen  richtig, 
doch  hiess  der  Spitier  Siegfried  von  Sitten  (Namen-Codex  10),  Xamkomthw  war  der 
Grosscomthur  (eb.  S.  Iß). 

3)  Schon  1312  wird  ein  Compan  des  HM.  eruüknt,  Namen-Codex  S.  108. 


661 

durch  Brigitten  von  Schweden  der  heiligen  fraweo.  Die  Vernunft 
and.  die»  schrillt  unns  das  lernet \  damit  ungehorsame  und  hoffer* 
tigec  sollen,  gepflagt  werden,  wie  es  den  öffentlich  ist  mit  den 
engekn.  .        . 

Preceptum.    Item  ia*  knfft  des  heiligen  geistesd  ich  gebitte,  *fol.  132a. 
nnod6  ein  iglicher  sich  befleisze,  damit  er  seinem  gelobans  der  geist- 
ligheitf  gnng  thue  gott  und  Marien  geopfert. 

Ebrietas.  Item  ich  verWette  alle  trunckenbeit  mmd  gemein« 
schafft  der  personen,  darduroh  iemandt*  under  uns  mochte  in  berich- 
tiguag  komen  seiner  unndh  seiner  b.  ehere. 

Discordia.  Item  ich  verbiete  alle  zwitracht,  nachrede,  ver- 
cLainung,  und  wie  es  mochte  sein  genant  *,  durch  welches  iemant  zu 
zorn  ader  verdrieaz  mechte  gezogen  werden. 

Dona.  Item  ich  verbiet te  allen  amachtleut,  damit  niemandt 
gäbe  umb  urteil  neme  von  iemandes \  wan1  wir  sein  pfliehtig  einem 
idermaa  in  seinen  rechten  sachen  zu  helffen. 

Proprietas.  Item  ichm  verbiete  und  niemandt  under  euch 
sieh  zueigene  seines  ordens  guetern  und  die  in  frembde  hende 
bringe  °. 

Testamentum.*     Item  und  ich  gebiete,  unndp  niemandt  sol *fol.  132b. 
vorhindern  den  willen  im  leisten^    unnser  underthann,   so  sie  ligeu 
im  totbette  r,    wan  gedenckt  in  aller  mase  %    wie  wir  werden  ein 
ander  messen t ,  uns  wiert11  wider  gemessen  werden,  und  darzu  einen 
grossen  aasschlag  habenn  werden.1) 


Capitel  II. 
§  1.  Wie  einer  geschendet  wart  mnd  von  Marien  getröet  wart T. 

Vom  b.  Ludero  dem  homeister  wart  in  den  orden   geclitw  ein 
herr  von  Schonwalt.     Diser  het   ein  fromes   weib,    auch  guter  hern 

a)  fehlt  C.  b)  leret  u.  dis  G.  c)  das  die  ung.  u.  h.  C.  d)  die  A,  i.  i.  g.  i.  kr.  C 
•)  das  C.  f)  befleissige,  daz  e.  dem  g.  seyner  g.  C«  g)  niemandt  A.  h)  oder  C.  i)  g.  s.'  C.  k)  daz 
»•  geldt  nemen  sol  v.  ymanden  n.  n.  C  1)  dan  C.  m)  feilt  A.  n)  daz  ihme  n.  n.  e.  s.  o.  g.  s.  e. 
C,  under  euch  hinter  g.  wiederholt  A.  o)  oder  i.  fr.  h.  lassen  sol.  C.  p)  J.  i.  vorb.  daz  C.  q)  d.  1« 
w.  C.  r)  wen  die  i.  t.  1.  C.  s)  dan  g.,  i.  a.  m.  fehlt  C.  t)  w.  w.  e.  a.  m.  w.}  so  C,  wir  werd. 
«inmesssn  (!)  A.  u\  w.  n.  C.  v)  C  giebt  von  diesem  Paragraphen  nur  folgenden  Auszug:  wie  ein 
her  von  Sterchenwaldt  sein  weib,  darumb  daz  sie  gern  mit  den  gesten  froiich  war,  verdacht  und 
ihm  schlaff  mit  eynem  küssen  erstickt,  von  eynera  besessenen  verrathen,  eingesetzt ,  von  Maria  ent- 
ledigt, in  orden  anno  1332  eingekleydet.    In  A  am  Rande  acta  anno  1382.    w)  geecht !  A. 

1)  Alle  diese    Vorschriften  Luthers  hat  Gr.  erfunden. 
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gesohlecht,  sonder  de  ein  igelichen  manne  so  gantz  freunÜich  war, 
da  sich  an  ergerte  und  sie  verdachte*  ir  man  und  herre.  Er  es  ir 
verbot,  er  sie  schlug  und  übel  helt,  und  sie  es  gelobete,  sie  wolt  es 
abstellen.  Nit  gar  lanng  darnach  ir  her  war  nit  daheim,  und  im 
quamen  geste,  den5  der  her  nit  hold  war;  von  disem  die  arme  fraw 
nichts  wnszte.  In  dem  so  quam  der  herre  und  findt,  wie  die  fraw 
so  ganntz  lieblich,  freunÜich  unnd  frolich  wer,  alsz  im  daucht  voh 
einbildung,  und  er  sie  sein  tag  so  freuntlich  nie  gesehen  hette,  und 

*fol.  133a.  er  innerlich  schlechte  weg  sie  verdachte*  des  ehebruchs  halben,  das 
sie  doch  unschuldig  war.  Auf  die  nacht  herre  unnd  fraw  gienngei 
schlaffen,  da  hebt  an  der  herre  und  zalte  seinem  frolichen  vor  alles, 
was  im  hertzen  was.  Das  freiein  fiel  und  fogee  und  sprach:  edler 
herre,  und  ich  es  got  clage  und  euch,  wie  ich  es  nit  lassen  kan, 
wan  ich  musz  mit  gesten  freuntlichen  sein,  dabey  solt  ir  meinen 
ehrn  sicher  sein.  Von  disen  Worten  es  geschahen  me  worte,  und  der 
herr  sprach,  unnd  ich  wil  dichs  benemen,  es  gehe  mir,  wie  got  wil. 
Und  sie  sich  legten;  alsz  die  fraw  im  ersten  schlaf  fest  schlief, 
der  herre  über  sie  und  mit  eim  küsse  sie  verretterhch  erstackte.  Im 
morgen  und  er  stund  auf  und  thet,  wie  im  nichts  darumb  were,  und 
let  anrichten  und  will  bereiten.  Und  die  stund  quam,  das  man 
essen  solte,  man  fraget  nach  dem  frewlein;  er  sprach,  ich  hab  ir 
heut  morgen  auch  im  bette  gesehen,  und  er  schickte  eine  jungkfraw 
nach  ir,  und  sie  wart  todt  gefnndenn.  Der  her  erschrack  auf  ein 
schein  und  clagte  sein  fromes  weib.     Bey  disem  glauben  pleiben  die 

*fol.  133b.  geste,  der  troppe*  het  das  firewlein  geroffen  d,  und  man  sie  begrub 
von  grosser  weheclage  vom  hern,  und  er  thet,  wie  er  sich  seer 
betruebte.  In  disem  er  quam  zu  einer  wiertschafft,  und  in  welcher 
er  warb  in  angehör  seiner  vorigen  frawen  freundschafft  umb  ein 
jungkfraw.  Die  freuntlinge  giengen  zu  einander  und  sich  berieten, 
da  war  nit  ferre  davon  in  einer  elausen  ein  besessener  und  diser 
sprach:  o  we  du  fromes  hertzlein,  erlanget  er  dich,  er  erwürgt  dich, 
wie  die  vorige.  Auf  dise  wort  er  erschrack  und  gantz  verstorrete. 
In  ein  solchen  der  totten  frawen  freunde  nomen  in  an,  und  es 
bekante,  nach  welchem  sie  in  einsatzten  und  gedenckten  in  schentlich 
zu  totten.  Disem  quam  Maria e,  wan  er  ir  ein  lobnuss  tett,  unnd  er 
wolt  ir  getrawer  dienner  sein.  In  eim  solchen  im  schlaffe  auf  alle 
gefengknus,  von  allen  ketten  er  istr   losz  geworden  unnd  fandt  sich 

a)   sie  8.  a.  ergerten  u.  s.  verdachten  A.     b)  dem  A.     c)  so  A,  etwa  im  in  toe? 
d)  getroffen?    e)  Hier  scheint  zu  hilfe  zn  fehlen,    f)  es  A. 
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in  Meiszen   auf  einer  wyse,  da  sein  rosz  grasen  gieng,  auf  welches 
er  gieng  nnnd  ritt  gehn  Prenssen  und  thet,  wie  er  gelobt  hette. 


§  &  *Von  straffe  gpttei  über  ungehorsame  bruder  *foi.  134a. 

in  der  zeitt». 

Im  ersten  jare  der  homeistereye  b.  Luderi  warenh  in  Preussen 
drey  b.  seines  ordens,  und  dise  gewonnen  ein  andacht  zu  dem  grabe 
des  hern  Jhesu,  darumb  sie  traten  vor  den  homeister  und  botten  umb 
Urlaub.  Der  homeister  sprach:  neyn,  mein  liebe  b.,  ir  solt  nit  ziehen, 
wan  ir  habt  in  unserm  orden  und  kirche  das  heilige  grab,  thut,  wie 
geistliche  menner  angehört,  und  ir  mögt  erlangen  Vergebung  der 
sunden,  und  solcher  worte  vil.  Die  b.  aber  heimlich  wegzogen  und 
quemen  zum  heiligen  (?)  bisz  gen  Stettin,  da  sich  der  eine  bedachte 
unnd  sprach:  lieben  b.,  so  alle  ding  durch  gehorsam  got  angenem  ist, 
und  wir  im  ungehorsame  sein,  so  forcht  ich,  und  wir  werden  me  unns 
verdammen,  dan  seligen  mit  unser  reise,  und  gesegnet  die  zwen  und 
quam  zum  homeister  und  erlangte  busz  über  seine  ubertrettung.  Die 
zwen  quamen  gehn  Niernberg,  dem  einen  im  schlaff  ein  geist  sprach: 
zeuch  bald  heim*  unnd  thue  busse,  wan  es  ergeet  dir  nit  wol,  *fol.  134b. 
wierstu  weiter  gehn,  und  diser  quam  zum  homeister  unnd  erlanngte 
busz.  Der  dritte  rith  wegk  und  quam  in  eine  stat,  in  welcher0  got 
in  so  straffte.  Da  wonte  ein  alter  man  und  diser  seer  ein  schon 
weib  hette,  und  er  war  nit  daheime.  Der  boze  geistd  nimpt  an  sich 
die  gestalt  des  bruders  und  bricht  zum  hause  ein,  im  hausse  wiert 
ein  geschrichte,  und  die  wache  quam,  und  disen  fiengen  und  fürten 
m  unders  rathausz  und  in  binden.  Im  morgen  wart  der  böse  geist 
losz  und  laufft  in  die  herberge,  da  da  inne  lag  diser  eine  b.,  und  er 
war  aufgestanden  und  war  bey  seinem  pferde.  Die  statdienner  lieffen 
dem  bösen  geist  nach  und  funden  disen  in  seiner  gestalt  und  sie  in 
nomen  und  zu  spot  in  an  den  prange  bunden,  und  da  muszte  steen 
in  vüer6  behonunge.  Und  der  alte  man  quam  heim  und  liesz  in  ein- 
setzen und  sein  recht  thun.  Im  gefengknus  er  sich  erkante  und  rufte 
Marien  an,  und  er  sich  nente,  und  man  sein  geschlecht  wol  wuszte, 

a)  Auch  toxi  diesem  Paragraphen  enthält  C  nur  folgenden  Auszog:  wie  drey  bruder 
heimlich  nach  verpott  des  hoemeinsters  zum  heyigen  grab  ziehen  wolten,  8  beretten  ihn  zeyt  und 
der  drit  ihn  gros  und  gefengnis  kam  von  Maria  erledigt,  b)  wart  A.  e)  welche  A.  d)  bezogist! 
A.   e)  vüen  A. 
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*fol.  135a.  datumb  man  halff  im  ausz,  unnd*  er  quam  zu  seinem  homeister  in 
Preussen  unud  hielt  seines  ordens  busse  davor»,  wa»n  er.  sagt  allee, 
wie  in  got  gepflagt  hett. 


§  1  Von  etaer  ernsten  strafft  «Ines  bffssen  richters. 

*  ■ 

Luderus  der  homeister  het  got  vor  äugen,  er  beful  allen 
amachtsleutten ,  damita  sie  einem  i  glichen  recht  hulffen,  sie  theten 
aber,  wie  sie  wolten,  Under  disen  war  einer  in  einer  statb  undc  diser 
hielt  ein  sach  lanng  auf  zwischen  eim  burger,  der  ein  schon  weib 
hette,  und  einer  witwe d,  die  eine  schone  tochter  hette.  Der  richter 
dem  burger  sein  weib  gebrauchte  nach  aller  lust,  bisz  er  ir  ganntz 
uberdriesig  war.  Er  gab  der6  witwe  zu  versteen,  wolt  sie  im  ire 
tochter  vergönnen,  er  wolt  ir  die  sach  zuteilen,  und  solcher  worte  vil. 
Die  fraw  aber  mit  er  istlichen  wortten  sich  des  entschuldigte  unnd  es 
im  abesagte  f.  Mit  kurtzen  der  richter  auf  seinen  tag  dem  burger 
umb  seiner  frawen  willen  die  sach  zusprach*  und  der  witwe  äbe. 
Die  witwe  nam  rat  und  quam*1  zu  dem  homeister  Ludero  und  disem 
alle  sachen  vorlegte ! .  TJndk  der  homeister  verschuf,  damit1  der 
*fol.  135b.  richter ,  der  man*  mytt  dem  weibe,  die  witwe  mit  der  jungkfrawm 
solten  vor  im  gesteen.  Der  homeister  nu  alle  sache  hortte  und  fant n, 
warumb  der  richter  dem  burger  die  sach  hette  zugeteilt.  Zum  ersten 
er  fant0  die  witwe  gerecht,  darumb  er  ir  die  sache  zuteilte  p.  So  q 
fragte  er  die  burgerin,  ob  es  auch  des  mannes  geheisz  were,  unndr 
sie  sich  vom  richter  solt  lassen  gebrauchen,  sie  sprach  ja,  und  es  der 
man  bekante  8.  Darumb  so  liesz  er  in1  vierteilen,  die  fraw  mit  eim 
creutz  zeichnen,  und  dem  richter  ein  starekes  rosz  an  sein  fusz 
byndenu  und  es  liesz  jagen v,  von  welchem  jagenw  der  richter  in 
stuck  risz. 


a)  daz  C  b)  C  am  Rande:  sol  Salfelt  sein,  setzet  auch  Kosaken  cronica.  c)  u.  fehlt  C- 
d)  u.  fehlt,  eine  w.  A.  •)  e.  g.  darnach  d.  C.  f)  e.  s.  d.  m.  c.  w.  u.  s.  e.'  i.  abe  C.  g)  In  der 
knrtze  sp.  d.  r.  a.  s.  t.  d.  b.  d.  s.  z.  u.  s.  fr.  w.  C.  h)  beriet  sich  u.  zog  C.  i)  u.  1.  ihm  a.  i> 
für  C.  k)  U.  fehlt  C.  1)  daz  C.  m)  und  d.  i.  m.  d.  w.  0.  n)  d.  h.  h.  nun  a.  s.  u.  befandt  C 
o)  befandt  e.  C.  p)  d.  th.  e.  i.  d.  s.  z.  G.  q)  Darnach  fr.  ü.  r)  w.  gewest,  daz  G.  s)  u.  d.  m.  b. 
e.  aueh  G.  t)  da  1.  e.  den  burgor  C.  u)  n.  den  r.  mit  einem  ftus  an  e.  st.  r.  b.  C  v)  n.  1.  ihnen 
i.  G.    w)  davon  C. 


«        I  II 
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Capitel  IH.  < 

§  1.  Von  dem  umeliflen  uqd  verdampüchen  araprunft 
ttor  feintechafft  zwischen  den  Polen  und  den  b.  In  P^ 

und  der  |rena. 

In  dergleich  und  mit  disea  gescheften*  sint  $rata*Mtea  die  ntarfc- 
liohen  feindschafften.  Wie wol  vorhin  die  Polen  unnd  die  k  ■  yoU 
Preussen  vil  zank0  und  krieg  auf  einander*  gefutt  haben,  so  haben 
aber  nie  die  b.  von  Polen  etwa«  begännet  und  ver  das  ire  gejteohettt, 
wie  sint6  diesem  kriegen,*  Unnd  alsfr  wil  iohf  mtä  engten  ^ageiüi  *fol.  136a. 
von  der  Verursachung. 

V/erhfrrüng  Preussen*.  Vtedislaus  Locteka ,  konig  va  ' 
Polen  *\  horte  sagen*  wie  der  newe  homeister  von1  Preussen,  &  Ltt- 
derus  fürest  von  Braunschweig,  ein  gerechter  man  were.  Er  schickte 
zu  im  etliche  botschafft  und  maneie*  sein  vatter&ndt  Pommdrellen 
und  erbot  sich  mit  dem  gelde  zu  gehen,  wie  etwan  \  Der  hometeter 
hetm  ratt  darüber,  und  sie  fanden"  vil  ehe0  Polen  Preussen  einw- 
leiben  dann  Ponamerellen  von  Preussen  zu  lesen p,  und  vil  ander  werte 
me.  Darumh  Loctecka  verband«  sich  mit  dem  Gedemino  dem  kouige 
ausz  Littaw  und  Wittegeno  konige  aus  Samayten,  undr  sie  wolten 
Preussen  umbkeren.  *)  Disz  wüsten  die  b.  wol  und  legetten8  alles 
volck  auff  die  Schlosser  und  in  die  stette.  Und  sie  brachen  ein  mit 
drey  hern  *,  eins  fürte  Wyttigeno  durch  Samlanndt  und  es  ganntz  ver- 
branto u,  das  anderv  Gedemynus  durch  Jorgensberg  und  verbranth 
Nothangen  und  Galyndiamw,  und  quemen*  beide  heim  unangefochten. 
Loctecka  der  konig  von  Polen  Hockerlandt,  Pomezanerlandt*  unnd  Cul-  *foL  136b. 
merlandt  verwüste1  und  wil  über  die  Drewanncz  heim  unnd  disem  die 
b.  nach2  und  ergriffen  in  bey  Strasburg  an  Sanct  Luxtag*  am  abendt 
und  sich  ein  wenig  schlugen,  undb  es  wart  nacht,  und  man  must  ins 
leger,  in  welcher  nacht2)  die  Polen  zogen  vor  unnd  vor0  und  quemen 

8)  den  irigen  C  b)  In  dem  wil  ich  und  mit  disen  g.  A,  von  solchen  und  dergleichen 
g.  C  c)  zwang  A.  d)  wieder  e*  0.  e)  e.  h.  doch  d.  b.  v.  den  P.  n.  e.  b.  oder  f.  d.  i.  g-,  wie  in 
C.  f)  So  w.  i.  C.  g)  v.  Pr.  fehlt  C.  h)  k.  z.  P.  fehlt  C.  i)  in  C  k)  begerte  0,  1)  u.  e.  s.  etwa 
g.  z.  g.  C.  m)  hilt  C.  n)  befanden  C.  o)  ehe  den  C.  p)  lassen  C.  q)  D.  v.  s.  L.  der  konig  von 
Polen  C.  r)  daz  C.  s)  frolocheten  (?)  A.  t)  u.  s.  brachten  m.  e.  dr.  h.  A,  n.  s.  br.  m.  ihr.  h.  e. 
C.  u)  n.  v.  e.  g.  und  gar  C.  v)  d.  a.  forte  C.  w)  Galinder  landt  U '  x)  zogen  C.  y)  V.  H.  P.  n. 
C.  C.  z)  aber  d.  b.  eyletten  im  naeh  C.  a)  a.  S.  Lncastag  C.  b)  u.  sohl.  8.  e,  wM  dan  0*  c)  fnr 
h.  f.  z.  C. 


1)  Den  Bund  Wladislaw's  mit  Witen  berichtet  die  Chronik  von  Oitoa  Ss.  V  609. 

2)  Die  Drewenz  und  Strasburg  (pobi.  Brodniezd)  vnoeiwen   <d*  Quelle  Miechow 
S.  210. 
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zu  den  iren  \  Wittegenas  bette  den  robe  abgelegt  und  quam  wider 
und  fant,  wieb  itzundt  die  pawr  von  den  Schlosser  weren  gelassen, 
und  er  begreift  ein  mechtig  volclc0  unnd  trib  es  wegfc  Im  nach4  b. 
Heinrich  Beusz  herr  Ton  Flau  lanndtoompter  und  bey  Salsenyka1)  ee 
ime  abeschlecht  alles  volck  °.  In  der  fttste  Wittigeno  quam  widerf  *) 
und  aber  grosz  volck  weg  trib *,  in  welchem  waren  tausent  und  vier- 
hundert jungkfrawen  *,s)  sonderlich  zum  unflat  ausserwelt,  and 
zeaeht1  heim  und  leit  am  see  Trusat4)  und  in  ansehen  der  junkfrauen 
Wittegeno  schitte  ausz  einer  buchse  hostien,  die  man  da  hett  vor  die 
kranokenk  mit  dem  leichnam  Jhesu,  und  trat1  die  conseerirten  hostien 
mit  flössen  und  sprach :  gleich  und  ich10  eurn  got  zu  nicht«  mache,  so 
*fol. Hos.* auch  eur  hern  wil  ich  zu*  nichten  machen0,  und  solcher  worte  vil.1) 
In  dem  felth  über  sie9  b.  Heinrich  Beusz  landtcompter*)  und  sie 
mechtig  schlug  und  alles  behielt4.  Wittegenus  wart  ins  beupl 
totbch  gewontf,  und  die  jungkfrawen  fürte  man  wider  zurugk'  unnd 
gab  in  die  wal,  wolt  jemandt  ein  nonne  werden  und  got  danneken* , 
man  woltu  in  ein  closter  bauen.  Und  von  dem  gute,  das  sy  da 
fänden,  sie  baweten  zu  Thom  ein  nonne  closter  und  es  mit  zinssea 
versorgten  gnug\7) 


a)  bis  sie  z.  d.  ihrigen  kamen  C.  b)  sähe  das  C.  c)  n.  er  hatt  vil  v.  C.  d)  d» 
eyfette  i.  n.  C.  e)  n.  begreif  ihnen  b.  S.  «nd  schl.  i.  a.  v.  ab  C.  f)  k.  W.  w.  C.  g)  n.  tr. 
a.  vil  T.  hinweg  C.  h)  unther  w.  1100  i.  waren  C.  i)  zog  C.  k)  d.  m.  für  d.  kr.  helt  C.  1;  im 
beisein  d.  j.  n.  tr.'  C  m)  gleich  wie  i.  C.  n)  fol.  137—139  fehlen  in  A  durch  ein  Veraehen  in 
der  Pagimrung,  augelaaaen  ist  nichts.  Wir  behalten  die  alte  Paginirnng  bei.  o)  also  w.  L  a.  e. 
h.  mittfahen  C.  p)  überfielt  sie  0.  q)  u.  sohl.  s.  alle,  o.  a.  b.  fehlt  C  r)  verwandt  nnd  gab  die 
flacht  C.  s)  m.  f.  d.  i.  z.  C.  t)  g.  darfar  d.  C.  a)  so  w.  m.  i.  C.  v)  U.  s.  b.  ihnen  t.  Th.  e.  n. 
ol.  v.  d.  g.  d.  «.  d.  f.  v.  v.  e.  gnngnm  m.  z.  C 


1)  Salsenicken  ist  bei  Dusb.  III  c  313,  S.  178  ein  Gebiet  Litthauens,  weichet 
Heinrich  von  Piock  1311  verheert.  Vielleicht  war  auch  die  ältere  HMchronik  c.  138, 
Ss.  111  587  Quelle. 

2)  Der  Einfall  Witenfs  zur  Fastenzeit  (in  oarnisprivio)  gehört  ins  Jahr  1311, 
Dusb.  III  c.  306,  S.  175,  HMchronik  c.  134.  Ss.  III  586, 

3)  Grünau  geht  hier  zur  Beschreibung  der  Schlacht  von  Woplauken  über.  QpeÜe 
war  die  ältere  Hochmeisterchronik  c.  135.  Ss.  III  586. 

4)  Uff  dy  wiltnisse  bey  Barten  HMchronik  l.  c 

5)  HMchronik  l.  c. 

6)  Hinrich  von  Ploczk  groszkumpthur  HMchronik  l.  o 

7)  HMchronik  c.  135,  Ss.  111  587. 
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§  2.  Wie  man  Polen  •tanan*  von  dm  br*dem. 

Wladislaus  Locteka  der  konig  vonb  Polen  in  disen  geleufften 
satzte  abe  von  seiner  herligkeit  den  heuptman  von  Posznau  genant 
mit  namen  Vincencius  Pomorsky c,  welches  abesatzen  gieng  disem 
mechtig  nach d,  damit  er  im  vorsatzte  sich  zn  rechen.  *)  Und  disz 
abesateen«  hüte  au  wegea  g$jhrsQbt  4«  b#qheff  jw  ft>zI^awf.,) 
Vuicencius  quam  zu  Ludero  dem  hogieister,  unnd  im  sphwure*  nnd 
bat h,  man  wolt  im  ein  folck  geben,  er  wolt  den  orden  rechen  üpib 
eatpfcngen1  schaden  von  den  Polen,,  und  der*  homeiater  thetk  }m,  b.  *fol.  140b. 
Theodericum  von  Aldeburg  marschalck,  b.  (Hfonem  von  Lutterburg 
laandtcompter3)  und  mit  ^ndern  vilen l,  und  die01  zogen  gericht  zu  in 
die  guetter  des  bischofs  von  Potznaw n4)  und  namen,  was  da0  war,  da? 
aader  sie  in  die  grundt  branttenp  und  zogen  wider  gehnq  PjrpusfS0ju 
Disz  thet  Yincencius  zum  ersten r. 

Sos  ver&amelt  man  ein  grosz  hör  in  die  sechtzig  taus^nt  man5) 
unnd  maohte  Vincencium  zum  feldiheuptmau6),  und  was  er  gewönne, 
solt  des  ordens  sein,  und  sie  zogen  in  Polen  und  namen  ein  dise 
stette  und  feste,  welche  ag1  versöhnt  waren  umb  anl*uffg  willen  u: 
Brest  Y,T)  Conyn,  Calisqh,8)  SyTjatzw8,)  Lanczicia, 8)  Spilenberg,  Jung 
Leslaw7)  und  sonnst  ander  me,  damit2  man  acht  comptores  19  Gros- 
Polen  satzte,  und7  die  eingenomen  stette  von  stund  an  sie  hüben  an z 
zu  bawenn  mit  ziegel  und  kalck  und  sich  zue  begraben,  in  welcher 
arbeit  die  Polen  gar  mechtig  beschwert  wurden  und  sie*  seer  uu- 
muttig  und  verdrossen  zunb  b.  in  Preussen,  unnd  sie  da  erst  ver- 

a)  W.  P.  eingenomen  wart  C.  b)  in  C.  ,c)  setzte  zu  diser  zeit  d.  h.  v.  P.  a.  v.  a.  h. 
m.  n.  V.  p.  C,  sagte  abe  A.  d)  welchem  sbesagen  Ä,  welens  im  so  m.  wehe  thett,  daz  C  e)  abe- 
ngen A,  u,  solches  h.  d.  b.  v.  P»  C.  f)  Plocaaaw  A.  g)  n.  schw.  i.  C.  h)  m  e*  b.  ihnen  G.  i)  n. 
den  e.  C.  k)  gab  C.  1)  m.  den  *.,  y.  fehlt  C;  m)  diese  C.  n)  Plotznaw  A,  i.  des  ertzb.  v.  P.  g. 
C.  o)  alles  w.  d.  C.  p)  d.  a.  b.  s.  i.  gr.  C.  q)  in  C.  r)  z.  e.  mahl  C.  a)  Darnach  C.  t)  auch  A, 
nnro  c.  n)  w.  fehlt,  nms  A.  V)  Breszke  C  w)  Siryts  A.  z)  daa  0.  y)  st.  *.  in  A.  z)  h.  s.  st* 
wC.   a)  s.  fohlt  C    b)  auf  die  C. 


1)  Miechow  $.  210. 

2)  Diese  Angabe  ftkk  bei  Miechow. 

3)  Miechow  S.  210.    >Dass  Otto  von  Lutherberg  Landcomthur  war,  witssU  Gr, 
au  der  Chronic  vom  Otwa  Se.  V.  $11. 

4)  Slupczam  oppidam  episcopi  Posnaniensis  coepit  et  Incendit  Miechow  l.  e. 

5)  Die  Zahl  nennt  Miechow  S.  2t  1  nicht:  multo  majorem  eiercitura. 

6)  ducente  Vincentio  Miechow  l.  c. 

7)  Miechow  S.  210. 

8)  Miechow  S.  211. 
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»fol.  uu  standen  %  mm  Um  Twbcbe  vhand*  'ia4;nfie  tydtasn  mÜ  dem  baw,  wan 
der  konig  Locteka  sich  auf  sie  rüste  b. 


§3.  Wie  Vlncenclui  seine  verretterey  beweieete  an  de»  tr». 

Uberlenngst  quam  konig  Locteka4  mit  ser  gutem  und  frembdem 
vdlcfc  und  nam  wider  ein  die  gueter*,  die  nn'imf  wege  logen,  und 
sich  legerte  bey*  Gonyn  aus  wasser,')  wan11  dahin  wart  die  Schlach- 
tung bestymet,  und  es  ^uamen  in  ein  feltschlahen  der  konigi 
Locteka  mit  den  seinen  und  Vincencius  mit  den  b.  von  Preussen1 
unnd  schlugen  sich  ein  garitzen  tag  ausz  allen  erefften,  und  doch 
niemand  gewan,  im  abent  man  bliesz  auf k,  und  ein  igfich  her  die 
seine  zu  hauff  brachte,  und  esm  verwilligten  auff  den  morgen  wider 
zu  streiten.  In  der  nacht  bedachte  sich  Yincencius  und  durch  ge- 
trewe  menner  er  sich  mit  dem  konig  verft&nete*  unnd  Vincencras 
schwur  dem  konig.9)  Von  disem  allem  nichts  wnszten  noch  merckten 
die  b.  von  Prensseh d,  dan  der  konig  lag  in  einem  hanffen,  des 
ordehs  marchalck  b.  Theodoricusp  mit  dem  besten  folcke  im  andern 
♦fol.  Hib.  häufe,  Vincenciüfr  mit  dorn  gemeinen  häufen*  im  dritten,  unhd  Yin- 
centius  sich  vertosz  V  Im  morgen  konig  Locteka  machter  seine 
spitzin  und  des  Ordens  niarschalk  auch,  Vincencks  hänfen  wer9  ver- 
hissen. Und  die  Polen  ziehen  an  und  nach  deinem  schlagen  sie 
fingen  b.  Teodöricum  raarschalck1  und  lassen  in  weg  frieren  nacfc 
Crackaw  zu  und  in  wol  behalten u,  welchen  auch  mit  der  zeit  der 
orden  gar  theur  muszten  lösen.  Und  der  konig  muste  da  pleiben 
umb  der  verwuntten  willen.  Sov  quam  das  geschrey  gen  Preussen 
durch  b.  Ottonem  von  Lutterberg  landtcompter,  welchem  der  ho- 
meister  denw  Preuschen  adel  zu  zellete  mit  dem  landtvolcke,  sonnder 
es  war  ein  grauen  komen  in  die  Preussen,  damit  sie  ausz  solten,  sie 
sich  verkrochen z,  und  so  mit  aller  not  man  sie  aus  brachte y,  dan 
man  het  den  marschalck  gernne  gelest,   und  siez  quamen  ins  leger 

a)  u.  y.  d.  e.  C.  b)  dan  sich  L.  d.  k.  sich  wieder  s.  r.  (X.  o)  seiner  A,  s*  v.  a«  d.  b.  b. 
C.  d)  L.  der  k.  C.  e)  u.  n.  d.  g.  w.  e.  C.  f)  am  C.  g)  n,  }.  ß.  ,gen  C.  h)  dan  C.  i)  u.  d.  k.  L 
—  m.  d.  b.  kamen  zu  felde  C.  k)  am  a.  bl.  m.  a.  G.  1)  zusammen  C.  in)  es  fehlt  C.  n)  n.  c.  v. 
»•  d".  Me  trawe  m.  m.  ä.  k.  0.  o)  v»  d.*  a.  Ä.  b.  ».  m.  n.  w.  C.  p)  Tbeodofas  O.  q)  ▼erfuhr  s.  C. 
r)  am  m.  m.  der  k.  L.  C,  Bocteka  A.  s)  aber  war  C.  *)  9.  fragte  A»  f.  a  b.  T.  4*b  ».  0.  u)  *• 
\i«  weg  naob  Cr.  t  u.  \f.  i.  W.  Cr  v)  Da  0.  w)  der  C.  x)  Und  es  kam  d.  Pr,  e,  gr.  an  u.  v.s., 
darum  b  daz  s.  a.  s.  C.    y)  n.  in.  s.  also  m.  a.  n.  hinaus  br.  C.    z).s.  fehlt  C. 


1)  MUchow  S.  211. 

2)  Miechoto  S.  211.  12. 
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und   fanden,  wie*  Vmceweiue  bei  dem  kon%  war,  raid  diserb  ww* 
des  konigs  feltheuptmaa',   und   sich  da  traffen  4ie   b.  von  Pveasse* 
und  die  Polen0,   die4  Polen  gewonnen.     Da  blib  tot  b.   Hermanus 
Schwekeler  eodapter*  >  von    ElbiAgk,  b.   Albrecht   von   Sangerfaausen  *fol.  U2a. 
compter  von  Öanntake*)  mit  sonnst  vilen  b.  und  gar  gutem  voick; 

i       •..  -  ;'*•••  .       :  .  .       i       :    ■  ••*  .*i     . 


§  4.   Wie  konig  Locteka  seinem  sone  Casimire»  die  sache 

beful  mit  Polen6 . 

M^to/iAttiflriNffft  ^M^n^danf  .*ejrf  k**ig  &fete)UV  wart  tät- 
lich kranck  wegkgefart*  von  diser  walstat \  ein  teil1  sagten,  er  wer 
gewundt  worden,  ein  teil*  sagten  wie  er  von  v6rgiftk;  und  weren 
so  vil  reden.  Hoch  er  wärt  gefurt  gen  Peterkaw,1,  da  danto  Versamelt 
war  das  gantze  röicti,  und  er  da  seim  sune  Casemiro  Polen  beful n 
und  gab  ims°  Mck,  damit  er  gestalten  hette,  ündp  er  äolt  einnemen 
stet  und  festen  *,  die  ,da  begunden  fest  zit  macheil  die  b.  i on1  Preussen "*, 
ehe8  dan  sie  bewuchsön*,  so '  sie  nyemandt  wuirde  mögen  Veriägen  °. 
UndY  er  nam  das  voick  utind  er  sie  Von  etlichen  "festen  und  stetten 
veriagdte,  von  etlichen  auch  nicht  künde  veriägen  v,  und  sie  bliben  w: 
So  war  von  disem  das  geschrey  in  Teutschen  lannden,  und  die  Polen 
nemen  überhandt*  und  die  b.  ausz  Preussön  vertrieben.  '  Die  herfn 
und  furssten  in  Teutschen  laiiden,  die  dan*  etwan  til  umbs*  ordenö  *fol.  142b. 
willen  heten  gethaimz,  diea  wurden  bewegt  \mfld  vermochten  Johannen 
den  köhig  vöü  Behmen  undb  schickten"  im  volck  und  ei?  aoge  unnd 
den  Polen  zu  schaffen  gabfe,  damit  sie  von  den  b.  Hessen.  ■  und 
Johannes  der  konijg  quamb  und' belegte0  Poszbaw.*)  Sod  tnuste  Casi- 
mirus.  die  b.  lassen  und  beweren6  und  quamf  gen  Poszüayv  und  sich 
mechttg  schlug  mit  den  Bemen  und  mit  den  Teutschen  '*, l  unnd  got 
im  gnade  verlieh,    damith    er    die   Behmeu   aufs   heupt    niderlegte, 

a),daz  C  b)  d.  w.  fehlt  C,  c)  u.  a*  alda  d.  br.  m.  d.  P.  schlugen  C.  d)  aber  d.  C. 
c)  ra.  den  P.  C.  f)  i.— d.  fehlt  C.  g)  w,t  gefurt  fehlt  Ü.  h)  kan  nicht  wissen  worvon  C.  i)  etzliche 
Ü.  k)  ibme  were  vergeben  mit  giffte  C.  1)  i.  w.  e.  g.  ,P.  g.  C.  m)  donne  C-  n)  u.  e.  befahl  s.  s. 
C  daz  Undt  Polen  C.  ,o)  im  das  C.  p)  u.  fehlt  C.  q)  flecken  A.  r)  d.  br.  in  Pr.  f.  z*.  m.  C.  s)  e. 
fehlt  A.  t)  einwurzelten  C.  u)  dan  so  m.  s.  n.  veri.  C.  v)  u.— veri.  fehlt  C.  w)  iL  also  da 
bleyben  C.  x)  Da  w.  ▼.  d.  i.  D.  1.  d.  g.  daz  d.  P.  u.  n.  C.  y)  vile  A,  nmb  des  C.  z)  g.  h.  C. 
&)  die  fehlt  C.  b)  u.— qu.  fehlt  C.  c)  belegerte  C.  d)  Da  C.  e)  u.  daselbst  weren  C  0  zoffk  C. 
l)  *.  schl.  s.  seer  m.  d.  B.  u.  D.  C.    h)  u.  g.  v.  i.  gn.  daz  C.  » 


1)  Nbr  die  Vornamen  hat  Mtechow  8.  212.      Otto  von    Lutterherf  Latiicomthur 
*amt  Grünau  statt  Otto  de  Brunsdorf  Grosscomthur  bei  Miedkow.' 

2)  Miichew  #.  2T3.  *:•'■■• 
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wiewol  er  es  «ich  wenig  fromen  bette  an  seinem  voleke.  Idoch 
Johannes  entrante»  mit  wenigen.1)  Und  Casimirus  wolt  mit  gewali 
ahn  Syritz,  das  sie  meefctig  vergraben  betten,  die  b.  b,  sonnderc 
Casemirus  wart  uberbetten,  er  solte  der  seinen  schonen,  wan  es 
wurde  mit  der  zeit  sich  wol  selber  loschen  das  feur  der  trojgbeüd. 
Und  so  quam  es  auch,  wene  die  von  Syridia  vertriben  selber  die  b. 
von  Preussen  ire  hernr  umb  hochmut  willen  in  angelegt  ein  lange 
zeit  werennde*.*) 


§  6.  Wie  steh  iie*  b.  %tm  den*  Pol«  ptiemottiget  haben. 

*fol  148a.  *Die  b.  von  Preussen  sorgten,  wiek  in  die  Polen  auf  diesz  mal 

überlegen  weren  \  sie  fulen  in  fuge"  und  hatten,  man  wolte  die  sach 
der"  Polen  mit  den  b.  auf  gute  menner  setzen,  und  wie  es  die  enden 
wurden,  und0  also  solt  es  geendet  sein.  An  disz  wolt  Casimirus  nit, 
sonderp  der  krancke  vatter  Loctekaq  es  verwillete r,  und  es  wart  ge- 
macht ein  beyfride3  den  b.  zum  besten,  mit1  welchem  die  b.  mit  un- 
zeglichem  gelte  ire  gefangenen  loszten,  mit  welchem  gelt  Casimirus 
al  sein  kriegsvolck  f ollen  solt  gab,  und  die  Preussen  es  gernne 
geben  u,  das  man  sie  agT  nit  in  stucken  hibe.  In  der  Sachen  zu  er- 
kennen* von  wegen  der  Polen  war  konig  Carolus  von  Ungern  z,  von T 
wegen  der  b.  in  Preussen  konig  Johannes  von  Böhmen,  und  zu 
Wiscbagrod  quamen  sie  zu  einander1.5)  So*  war  da  vons  ordens 
wegen  der  abegesatzte  landtcompter  b.  Heinrich  Reusz  hei*  von  Plaw, 
b.  Marquardus  von  Spannenberg,  compter  zu  Thorn,  b.  Gonradus  von 
Giymenstein  %4)  compter  von  der  Schwetza.  So*  erlanngten  sie  die 
urtel6,   sie  sollen  den  Polen  reumen,  was  sie  in  Polen  hetten,  der- 

*fol.  148b.  gleichen  Pommerellen  und*  Dobryn,   unnd  die  Polen  sollen  den  b. 

a)  e.  J.  C.  b)  d.  d.  b.  hl  t.  b.  C.  e)  aber  C.  d)  dan  e.  w.  *»  m.  d.  z.  w.  i.  1.  d.  i 
d.  getrewigkeyt  C.  e)  n.  e.  geschach  a.,  dan  C  f)  die  h.  d  br.  v.  Pr.  C.  g)  n.  angelegter  h.  w 
so  e.  1.  z.  werete  C.  h)  die  fehlt  A.  i)  die  C. '  k)  aahen  das  C.  1)  n.  w.  a.  d.  m.  C.  m)  s.  fidlen 
ihnen  tu  fasse  C.  n)  den  C.  o)  n.  fehlt  C«  p)  aber  C«  q)  L.  fehlt  C.  r)  v.  e.  C.  s)  e.  b.  g.  C, 
t)  in  C.  n)  gab.  e.  g.  C.  v)  anch  A,  nnrn  0.  w)  in  dieser  s.  z.  nrtheylen  war  C.  x)  k.  C  tri  V. 
v.  w.  d.  P.  C.  y)  und  v.  C.  z)  zusammen  C  a)  Da  C.  b)  h.  fehlt  A.  e)  Seymmenstein  C.  d)  D» 
C.    e)  d.  bey  n.  A,  dis  n.  C. 


1)  Miechow  S.  213. 

2)  Bei  Miechow  findet  sich  hier  die  Eroberung  von  Kosten  (Kosctan)  S.  213. 

3)  Miechow  S.  223. 

4)  Conradus  de  Brunesteiu  Miechow  l.  c.      Die  beiden  andern  Namen  stimmen. 
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einrennten  Culmerlandt  und  Michelawerlandt.  *)  Diser  entfccheidufcg; 
widersprachen  die  b.  und  zogen  so  wegk,  von  welehera  die  koüigie 
mechtig  verbittert»  wurden  auf  den  orden;  Die  b.  wüsten  itznnt 
hilft,  die  inenb  wurd  zukomen,  darumb  verschmeheten  sie  die  konige. 
Locteka  der  konig  nam  rath,  wie  zue  thune,  unnd  im  wart:  geratten, 
er  solt  es  dem  babste  clagen,  und  er  bracht  seine  sacbe  vor.  *)  Unnd 
der  bapst  nud  horte,  wie  sie  die  urtel  irer  erweiten  menner  ver- 
sclunehet  hetten«,  ehef  dan  er  weiter  procedierte,  er  schickte*  drejy 
hern  disz  zu  erfaren  Gallardum  de  Cärceribus0,  Petrum  Gervasy  und 
Odonem  von  Tulleyn1,  ■)  und  dise  quamenk  gehn  d&  Warschaw1, 
aldahin  betten  sy  bestymmet  ir  eonsistoriumm  und  sie  schickten  gen 
Preussen*  Nicolaum  den  thilmprobst  von  Oppeln4)  und  durch  Nioo- 
laum  yinck  pfarrer  zu  Marienburg')  Hessen0  den  homeister  vor  sich 
laden,  und  die  b.  auch  schickten  nach  diser  ladung  gen  der  Warsau*1 
nit  ausz  diemut  sonder  auf  ein  spot.  Und  die  legaten  verklärten  da 
den  auszspruch  der  konige,  wie  es  gotlich*  unnd  recht  were,  und  sie*fol.  144a. 
in  auch  sprechen* ,  und  die  b.  selten  reumen  Polen»,  Pommerellen 
und  Dobryn  bey  veriurst  einer  suma  gelte  und  benemtmg  der  inves- 
tirten  lanndtschaft  von  Pröussen^  Auf  das  die1  b.  appelierten8  de  papa 
et  iudicibus  legatis  male  fidei  ad  papam  et  iudices  legatosi  bone  fidei. 
Die  legaten  dise  appellacion  bewerten11,  wie  sie  were  wider  alle  recht 
unnd  vernunfft  und  darumb  soT  wer  sie  nichts.  Es  mochte  alles 
niehts  helfen,  die  b.  wüsten  hilf,  sie  sprachen,  wil  der  bapst  den 
Polen  beysteen,  er  mit  volck  in  zu  hülfe w ,  es  wirt  wol  not  thun. 
Und  sie*  zogen  so  wegk.  Die  Polen  aber  suchten  ire  Sachen  weittet 
beym  babste. 

Petterspfennig.       Geroslaus    der   ertzbischof    von    Gnysen* 
dagte  vor  dem  bapste  an  den  orden  in  Preussen*,  wie  er  nit  wolte 

s)  seer  erb.  C.  b)  w.  h.,  d.  i.  itz,  C.  c)  beriet  sich,  wie  et  im  th.  gölte  C.  d)  fehlt 
C  e)  versamelten,  h.  fehlt  A.  f)  ehe  fehlt  A.  g)  s.  e.  G.  h)  corceribus  A.  i)  Odomen  von 
Tillen  A.  k)  logen  C.  1)  Wareowia  C.  m)  dahin  h.  s.  i.  cons.  best.  C.  n)  u.  8.  g.  Pr.  s.  C. 
o)  L  sie  C.  p)  n.  d.  b.  s.  *.  auf  d.  1.  g.  <1.  W.  C.  q)  u.  s.  spr.  i.  a.  C.  r)  das  d.  b.  den  Polen  r. 
«.  Ponun.  C.  •)  a.  die  ap.  d.  b.  C  t)  legato  A.  u)  b.  die  a.  C  v)  so  fehlt  0.  w)  so  thu  e.  u 
■•  v.  h.  C.    x)  s.  fehlt  0.    y)  v.  G.  fehlt  C.    a)  kl.  für  d.  b.  d.  o.  i.  Pr.  an  C. 


1)  Nach  Miechow   ward  Pommern  im  Gegentheil   dem  Orden   zugesprochen,    wes- 
halb Polen  an  dem  Spruche  Anstoss  nahm. 

2)  Miechow   S.  224,   wo    aber  nicht   von    Wladislaw,    sondern   von   Kasimir   die 
Rede  ist, 

3)  Miechow    bezeichnet     Gatthard    de    Carceribus    afs    prQpoaitum    Titulensem, 
daraus  macht  Grünau  einen  dritten  Gesandten  Odo  von  Tulleyn. 

4)  Miechow  S.  224 

5)  Diesen  zweiten  Boten  hat  Grünau  hinzugesetzt. 


So 
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itzunt*  geben  Sanct  Petters  pfeaing  von  Pomerellen  und  Culmerland, 
und  sie  esh  den  Iren  bey  grosser  peen  verboten.  loh  hab  obene 
gesagt    vom    herkomen    disesc  petterspfening,    idoeh   wiltu    me  noch 

*fol.  144b.  wissen*,  sich  abnc  tractat  4  von  Casemiro  I  in  disem*  buch.1)  Und 
wie  ioh  auch  gedacht  habe,-)  undr  der  homeister  Carolus  voji  Tryer  es 
verwillite  in  öffentlichem  consistorio  den  petterspfenning  zu  geben. 
Sonnder  seine  b.  in  Preussen  wolten  nit  ausz  der  ursach,  und*  sie 
sprechen:  selten  wir  den  petterspfenning  geben,  so  beweren  wirh  mit 
tnserrn  geben,  unnd»  die  lande  Culm  unnd  PommereUen  gehern  under 
die  cron  von  Polen k.')  Umb  disz  willen  wir  es  nit  wollen  angeen1. 
Wider  den  petersptfennig  die  b.  auch  appellieren",  wiewol  etliche 
comptores  in  geben»,  jangesehen  und5  es  verwiilet  het  ir  homeister0. 

Inter dictum.  Dise  und  andere  hader  me?  zu  verrichten  wart 
geschickt  ein  legat  aq  latere.  Diser  sach  an  die  gerechtigheit  der 
Polen  und  gebot,  man  solte  den  peterspfening  geben,  ir  appelackm 
war  vom  babste  wie  ein  frevel  geachtet  unnd  getilget.  Der  legat 
merckte  die  hartsynnigheit  der  b.,  er  legete  interdictnm  auf  gantz 
PommereUen  und  Culmerlandt,  bisz  sie  den  pfennigr  geben,  und  dis 

*fol.  145a.  intertict  stunde  14  jar  lanng4),  und  musten  hindenach  in1*  doch 
geben  unnd  noch  heute11  geben.  Von  vilen  ergernus  solt  ich  wol 
sagen,  das  da  geschach  in  disen  jarnv,  wie  da  verschmehet  wart  von 
einem  hie,  vom  andern  da  der  gebrauch  des  geistlichen  Schwertes*, 
sonnder  umb  ergernuß  ich  lasz  es  farennx.  Es  quam  so  weit,  und 
man  hielt  ein  consistoriumy,  ob  man  nit  gnugliche*  ursaoh  het  den 
Teutschen  orden  auszznleschen*  sonder  herrn  und  fursstenb  machen 
es  zu  gutte. 


a)  das  e.  i.  n.  w.  C.  b)  u.  es  auch  0.  o)  des  ü.  d)  die  meynung  w.  C.  e)  auch  im 
0.  I)  daz  0.  g)  das  C.  h)  bewere  vor  A.  i)  b.  w.  damit,  daz  C.  k)  n.  d.  er.  v.  P.  g.  C.  1)  U. 
dea  w.  wollen  w.  e.  n.  a.  C.  m)  d.  b.  a.  auch.  w.  d,  p.  C  n)  w.  i.  e.  e.  g.  C.  o)  e.  i.  h.  v.  h.  C. 
p)  mehr  h.  C.  q)  de  C.  r)  petterspf.  C.  8)  st.  fehlt  A.  t)  in  darnach  0.  «)  heuttiges  tage»  C. 
v)  das  da  i.  d.  i.  g.  C.  w)  w.  d.  g.  d.  g.  s.  v.  e.  h.  v-  a.  d.  v.  w-  C.  x)  aber  n.  e.  willen  1.  i.  f. 
C.    y)  daz  m.  e.  c.  h.  C.    z)  gnngsam  C.    a)  auszutilgen  C.    b)  aber  etzliche  f.  u   herrn  C. 


1)  Tract.  IV.  Cap.    V  %  5.  S.  81. 

2)  Tractat  XI  Cap.    VII  §  Ö.  S.  508. 

3)  Chron.  o.  Oliva  Ss.    V  609. 

4)  Eb.  Ss.    V  610. 


§  fi.  Von  der  ander  Ursachen  der  vorgenanten  ewigen    , 

feindtschaffL 

Zu  der  zeit  des»  faomeisters  ist  gewesen  ein  oompter  auff  Pa- 

[  paw*  b;  Rulanridt  von  Holensteta".      Dfsem  war  wol  mit  scheloken, 

|  er  verhing,  und4  buben  die  Vauffleüt  atifbuben6  und  sie  stoofflten  umb 

;  alles,  was  sie  bettln.    TJmb  disör  unnd  ander  feachen  me  Ludöros  im 

f  bottea  schickte*,  er  wolfc  aber  nit  komen.    :  Er  gebot  denn  .Thorner, 

mfc  sie  solten  m  fanngei,  sonnder^  er  n am,  wag  im  geübte,  und* 

[  etliche    b.    mit    im1     und    sich    verhütten,    wa    die    künden. ! :  Sie 

nomen  Vil   l&orner  gefanngen  uüd  sie  schetztenk   linnd  triberi  auf1 

iren  eigen  orden  ein  grossen  iamer,  und  war  die  ursaeb,  föe  weren 

von  den  Ternner  gemm  homeister  zu  unrecht   verclagt,  das  woften 

sie  wi*  in  röchefc.     Ben  b.  thet  ir  hon  we,  und  sich  beratschlagten*,'*^  145b. 

sie  wolten  den  Polen,  die  die0  toiben  ?kfiielten,  auch  so  famn.    Idoeh 

sie  ersten  demkonige  WladislawLoetekawoKeri^  schreiben,  und«  disr 

war  die    meinüng,    so    er    eiri  berufter  konig*  uönd   im   Wolt   ein 

namen  mabhenn  -mit   Teutscher   naoioh1,    er  sott  umb   Poramereiieri 

sein  manheit*  beweysen  unndu  nit  seinen  neydtu   und  verhalten  bosz- 

wichtv,   die   auff  siew  schaden   tetten.    Er  solt  mit  den  seinen  wissen, 

sie  solten  sich  ires  Schadens  ergötzen.     Auff  dise  meinung  der  konig 

antwurt  schrib,  sonder*  der  both  wart  erwürgt  auff  dem  wege   und 

die  brieff  vexbraniky*  ,  .  •  k  ,     *<•*-«•    .  •   ,  .  /     -  , 

Argwon2.  Die  b.  meinten,  unnd  sie  der  konig  verschmehete», 
unnd  sie  auf*  und  wolten  suchen  die  buben0,  wan  in  wart  verstehet, 
und  sie  solten  auf  einem  edlen  hoff'1  sein  bey  Crusswitza0;  Und  sie 
quamen  dahin,  sonderf  sie  fanden  niemant  da«,  wen11  auf  den  Näokel 
hetten  sie  ir  nachtleger.  So1  war  der  pfleger  von  Bergelaw  mitte  b. 
Helwicus  von  Trotten  und  diser  entxunte  den  hoff  und  in  verbrante* 
mit  vielen  guten  leutten  unnd  zogen  weitter*  unnd  brauten  umb 
unnd  umb.  Die  verbranten*  Polen  auf  unnd  weglogen  des  pflegers  *fol.  146a 
mit  den  seinen"  unnd  in  erobern,  und  wie  die  krotten  an  die  spisse 
steckten  und  so  schemlich  totten  vor  iren  schaden11* 

Rechnung0.      Nach    disem    die   verbranten    Poln*    sich    zu 

a)  dieses  G,  b)  Dapiaw  A.  c)  Rolland  von  Hollenstein  0.  d)  da«  C.  e)  aufzuheben 
A.  I)  arsach  halben  s.  i.  h,  ejnen  b*  C.  g)  fehlt  0.  h)  aber  C  i)  in  A.  k)  seh.  s.  (X  1)  wieder 
C.  m)  gegen  dem  C.  n)  b.  s.  C.  o)  d.  da  d.  C.  p)  i.  w,  a.  zuvphrn  0.  q)  n.  fehlt  C.  ,  r)  be- , 
raffener  k.  were  C.  b)  u.  w.  i.  e.  n.  m.  m.  der  D.  n.  C.  t)  manschaft  C.  n)  u.— u.  fehlt  0.  v)  xl 
nicht  b.  t.  C.  w)  d.  ihnen  C  z)  sehr.  d.  k.  a.,  aber  C.  y)  d.  h.  wurden  v.  C,  z)  fehlt  C.  a)  d. 
k.  ▼.  s.,  n.  fehlt  C.  b)  waren  derwegen  a.  C  c)  d.  b.  s.  C.  d)  dan  i.  w.  angezeyt(l)  das  s.  s.  a.  e. 
edelmans  h.  C.  e)  Crentswitza  A.  f)  aber  C.  g)  alda  C.  h)  den  C.  i)  Da  C.  k)  ▼.  i.  0.  1)  n.  i. 
w.  fehlt  C.  m)  Dieaelbigen  abgebr.  P.  wartten  d.  pf.  m.  d.  s.  anff  dem  wege  C.  n)  u.  eroberten  aie 
n.  st.  sie  w.  d.  kn  (w.  sie  kriegten!  A)  a.  d.  Bp.  u.  s.  also  »ehenitlich  t^  v.  i.  seht  0.  o)  fehlt  0. 
p)  a.  d.  abgebr.  P.  C. 
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hauffe  schlugen  und  quamen*  m  Preusseri  uncp  erlieÖfen  Bergelaw, 
Wentzlawb  und  Freidecken  die  Schlosser,  und  sich  Worten.  Zur  not 
die  b.  sie  belegten  unnd  sturmpte%  sie  künden  sie  aber  njt  er- 
langen0. Darumbt  der  hojneister  muajt  ind  :  gerecht  werde»  yor  ireu 
schaden,  unnd  sie  die  Schlosser  neymeten*.  »  Im  abziehen  der  landt- 
oompter  b.  Jofeans  von  Wildenberg  den,  hotten  mit  d$n  brieffen  fant 
und  anaeygete,  wief  der  konig  von  Poln  vil  tapaent  gülden  und  gutta 
guter  in  Polen  verbiesch*,  sie  solten  im  die  Schlosser  überantworten 
Darumb  auff  den  konig  man  alle  Sachen  legte11. 

In  Polen1.  Die  b.  brachten  auf  ein  volckk  und  quaken1  in 
Polen,  unnd,  die  Polen  Mafien  mit  in,  die  b.  mit  list  brachten  in  4k 
flucht™,  in  welchem  sie  fieugen  etliche  b.n  Dise  man  aufteilte, 
wie0  sie  sobaden  entpfanngen  betten.  Sop  bat  man  die  b.  ange- 
bunden, unnd  .ein4  iglicher  Pol  trat  zu  unnd  hib  im  ein  stuck  ausz 
*fol.  I46b.seynem  leichnam'*  und  die  b»  wurden*  alle8  90  zerbaweu.  Der  ho- 
meister  het  anstoss  von  dem  konig  Gedemino  von  LittauS  er  be- 
griesste  Wladislaum  Locteka  umb  ein  beyfride  ein  iar"  und  erlanngte 
esv  von  im.1) 


§  7.  Von  der  dritten  ureach  der  ewigen  felntschafft. 

*  1 

In  der  Masaw  war  fursst  Wancko*  und  diser  umb  teilang 
willen  etlicher  gueter  mit  dem  konige  von  Polen  quam  in  feint- 
sohafft*,  unnd  der  konig  behielt,  darzu  imy  dauchte  ex  von  seinem 
vetterliohen  erbthumb  gerecht  het,  wan  er  auch  ein  fursst  in  der 
Masaw  war*.  Wancko  der  fursst  liesz  es  geschehen  zur  zeit,  die 
raisz  auff  Littaw  war  auch  verlorn.  Idoch  bertzog  Wancko  sich 
zu  reohenn  quam  zum  homeistera  und  wart,  sein  henptman  übers 
volck  sichb  zu  rechen  am  konig  zuc  Polen.3)  Und  er  zooh  mit  des 
homeisters  volck   in  Polen  unnd  ein  solchen  uneristlichen    schaden 

a)  zogen  C.  b)  Wetzlaw  A.  o)  u.  d.  b.  wereten  b.  z.  n.t  die  Polen  b.  u.  st.  •.,  aber 
■.  k.  nicht«  e*  C.  d)  m.  i.  d.  h.  C.  e)  n.  r.  d.  sohl.  C.  f)  a.  fehlt  A,  das  C.  g)  v.  fehlt  A.  h)  D. 
1.  m .  a.  d.  k.  C.  i)  i.  P.  fehlt  C.  k)  machten  A,  br.  e.  v.  a.  C.  1)  zogen  C.  m)  u.  schlugen  d. 
br.  tu.  1.  i.  d.  fl.  0.  n)  i.  w.  s.  e.  b.  f.  C.  o)  D.  t.  m.  a.  wo  0.  p)  Da  0.  q)  dan  e.  O.  r)  leib  C. 
■)  a.  fehlt  A.  t)  ein  a.  v.  Gh  d.  k.  v.  L.  C.  n)  e.  i.  lang  C.  y)  e.  fehlt  A,  erlangte  C.  w)  Wi- 
nako  A,  Wangko  C.  x)  v.  P.  fehlt  A,  k.  m.  d.  k.  v.  P.  i.  f.  C.  y*  b.  im,  dazu  als  im  O.  t)  dan  e. 
w.  auch  e.  f.  i.  d.  M.  C.    a)  J.  kam  der  fürst  W.  ß.  z.  r.  z.  h.  C.    b)  s.  ftnlt  A.    e)  in  C. 


1)  Der  Inhalt  diese*  Paragraphen  ist  auf  keine  Quelle  zurückxufiihrm. 

2)  Chronik  von  Oliva  Ss.    V  610 
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thet»,  das .  es  janier  ist  zu  sagen,  mit  morden,  mitb  bornen.  Die? 
Polgn  auff  und  disem  entgegond,  und  bertzog  Wancko6 ,  wart  verraten, 
nnnd  in  der  konig  hielt  aufF  Petterkaw  gefanngen.  Der  h.  volck 
quam5  heim,  soh  versauielte  der  konig  von  Polen1  seiue  ritterschaft 
im  namen  za  rechen  den  schaden*.  Per  homeister  aber:  wolt  iu 
nit  in.  Preussen  lassen  und  im  begegnete  b.*  Gilbertus  vou  Manss^*fol.  147a. 
feldt  compter  auff  Thorn1  mit  siben  tausent  gutter  menuer  unnd 
sich  vor  Brist  schlugen01.  Nach  allem  willen  der  compter  wart 
erschlagen  unnd  vier  tausent  seiner  besten  menner.,  Des  konigs 
meinung  war  nachzuedmcken,  sonnder  es  im  widerrietten  die  seinen, 
wan*  sie  gaben  vor,  die  Tatter  wolten  einbrechen,  und  er  volgete 
zu  seinem  verterbni^,  Daabpr  eirist  wurden  zu  stucken  gehawen 
die  gefangpe  b. ,  vrie ;  yoiV  Und  mau  nam  auff  beyfriede  Inf 
anderthalb  jar*,  unnd  wart«   gehalten.1) 


*  ^ 


Gapitel  IV. 

§  1.  Wie  der  hemetetcr  sich  mit  volck  vertamelte  und 

gedacht  sich  zu  rechen. 

Luderus  der  homeister  nam  das1"  spil  zu  hertzen,  es  im  nichts 
gefiel6,  darumb  mit  fath  seines  capitels  schribe  in  Teutschlant  sich 
zu  beclagen*  den11  gewalt  von  übeTfallung  der  cristenen  alsz  der  von 
Polen  unnd  der  Littaw  älsz  von  ungleubigen.  Darumb  er  begerte* 
Mlff  von  in,  unnd  wer  es  wie  iemanndts  were,  und**  nit  umb  gottes 
willen  wolt  in  Preussen  komen,  sie  solten  komen,  man  solt  inen* 
iren  sold  geben.1)     Von  disem  erbietten  sich  haben  versamelty  eilff 

a)  n.  t.  e.  8.  u.  s.  C.  b)  und  m.  0.  c)  Da  waren  d.  C  d)  und  zogen  dem  Wangko 
«•  C.  e)  aber  er  C.  t)  aber  d.  k.  h.  in  zu  C,  Pertkaw  A.  g)  zog  C.  h)  do  C.  i)  v.  P.  fehlt  C. 
k)  d.  s.  z.  r.  C.  1)  u.  b.  GK  v.  M.  o.  a.  T.  b.  i.  C,  Albertus  von  Mattisfelt  A.  m)  u.  schl.  b.  für 
Bf.  C.  n)  aber  d.  s.  wieder  r.  e.  i.,  dan  C.  o)  d.  w.  a.  d.  g.  b.  z.  8t.  g.  C  p)  l*/9  jähr  frieden  a. 
C  q)  w.  auch  g.  C.  r)  dis  C.  s)  e.  g.  i.  nit  C.  t)  d.  m.  r.  s.  e.  i.  D.  sich  beclagte  C.  u)  der 
C.  ▼)  b.  e.  C.  w)  und  bo  i.  w.,  der  C.  x)  denen  wolt  man,  b.  b.  k.  fehlt  C  y)  V.  d.  versamclten 
rieh  C. 


1)  Alle  diese  Details  haben  zur  Quelle  den  Satz  der  Chronik  von  OHva  Ss.  V 
610:  In  cuins  nlcionem  transierunt  domini  crueiferi  Wyslam  cum  eodem  duce  et 
eiercitu  et  partem  terre  Cuiauiensis  vastaverunt  et  tunc  factus  fait  confliebu 
cum  Polonis  et  occisus  fait  commendator  TJiorunensis. 

2)  Chronic  *  OHva  8$.  V  611. 
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*foi  H7b.  tausent  man1)  mit  seer  gutem  adel,  der  aller  heuptman*  war 
hertzog  Johannes»  fürst  von  Luczenborg,  hindennachb  konig  tu  Beh- 
raen  und  diser  quam  zum  dritten  mal  in  Preussen  umb  Marien 
willen,  und  war  gleich  die  zeit,  alsz  er  wart  konig  zu  Behem  erweit 
und  gekronet.  Johannes  der  konig  zoch  mit  gewalt  wider  willen« 
der  Polen  durch  Polerlandt  one  beschedigung,  undd  der  homeister 
mit  im  und  die  besten  b.  unnd  quamen  in  Littaw  und  nach  grau- 
samen6 verderben  sie  gewonnen*  Bystrina2)  stat  nnd  sehlosz  aber 
mit  deinem  bernmen,  wan  sie*  seer  gut  volck  da  verloren.  Da 
auch11  der'  seer  woltettige  b:  Conrad  Kesselhuth  groszcompter  ver- 
gienng  mit  vilem  gutem  adel3),  unnd  die  ursach  war  die,  unnd  sie 
verachten  Ire  feinde1  und  tetten  einen  unweislichen  ■  ansdhlag  und  so 
vergiengen*.  $ach  disem  sy  im  ersten  eilten  getf  Preussen  und 
dam  weren. 


§  2.  Wie  sich  die  konige  von  Polen  unnd  von  Littaw*  auch0 

verbunden  vor  einen  man  zu  stenp. 

Wladfobra*  Locteka  komp*  sta  P&Wn  und  Gedteayäo  konig  zur 
Littaw  horten  und  wuszten,  man  sie  gedacht  zu  überziehen"  in 
kriegsweyse\  darumb  sie  wurdenu  es  auchv  zu  ratte  und  verschwuren* 
*fol.  148a.  sich  mit  einander*  vor  einen  man,  den  glauben  auszgenomen,  wan1  der 
konig  von  Polen  war  cristen?  mit  seinem  reiche,  der  konig  von 
Littaw  wer*  ein  beide,  sonnder  er  es  gelobte,  unndb  hilff  im  gofc, 
er  mit  den  seinen  wolt0  cristen  werden,  und  es  machten*,  wurd 
man  die  Littaw  von  den  Preussen  überziehen*,  so  wolte  Poluf  in 
Preussen  fallen,  und  fielen  die  Preussen  in  Polen,  die  Littaw  wolten* 
in  Preussen  ziehen.4)    Von  disem  es  quamh,  alsz  der  homeister  mit 

a)  Hau 8  C.  b)  darnach  C.  c)  den  willen  C.  d)  u.  fehlt  C.  e)  grossem  C.  f)  g*  &>  & 
g)  dan  s.  alda  C.  h)  da  blieb  a.  C.  i)  D.  u.  w.,  (lax  s.  i.  f.  v.  C.  k)  u.  kamen  darüber  um  C 
1)  mußten  s.  eylends  in  C.  m)  alda  C.  n)  d.  k.  v.  L.  u.  P.  (Poln  A)  C.  o)  fehlt  C.  p)  v.  a  m. 
z.  et  fehlt  C,  dafür  wieder  die  bruder.  q)  der  k.  C,  k.  fehlt  A.  r)  in  C.  s)  daz  m.  s.  n.  wurde 
C.  t)  i.  kr.  fehlt  C.  u)  w.  s.  C.  v)  a.  fehlt  C.  w)  verschwuren  fehlt  A.  x)  dan  C  y)  w.  ein 
Christ  C.  z)  and  d.  ü.  a)  fehlt  C.  b)  aber  er,  g.  e.  u.  fehlt  C.  c)  e.  w.  C.  d)  u.  m.  e.  abo  0. 
e)   w.  die  Pr.  L.  u.  C.    f)  wolten  die  Polen  C.    g)  w.  d.  L.  C.     h)  Hieraus  kam  e.  C» 


1)  Magna  multitudo  Chron.  v.  Oliva  /.  c. 

2)  Chronik  von  OHva  Sm.   V  610.     Der  Zug  gehört  ins  Jahr  1329  unter  Werm 
tW&  Oreem. 

3)  Davon  berichtet  die  Quell*  nicht*. 
4c)  Chronik  v.  Oliva  Ss.    V  609. 
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dem  konige  Johannes  von  Behmen  anff  die  Littaw  waren  zogen*, 
Wladislaus  der  konig  mit  denn  seinen  quatab  in  Preussen:  unird  daä 
ganntee  Culmertandt  verwüste0  mit  brannde1.)  Er  verstörte  stet  und 
schlosd  Cauweraig2)  mit6  grossem  robe,  unnd  alsz  erf  horte,  wie» 
sich  der  homeister  mit  den  gesten  wendete,  äuff  die  Goya  quam* 
nnnd  erharrete1,  ob  iemandts  in  Polen  wolt6k. 

Vindicta1.  Der  homeister  quam  und  zog  auf  Dobrjn  das 
latindt1»  tmnd  nam  es  eyn,  nnnd  haben  es  gebaut»  mit  schlossern  uhd 
wol  bewart0. s)  So*  wolt  der  homeister  die  Masaw  eiäneftien  und 
auch**  Polen,  sonnder*  4ie  Teutschen  tratten  zu  und  sprachen,  sie* 
weren  komen  ungleubige8  zu  bestreiten  und  cristen  nit  zu  morden  **,  *fol.  148b 
sie  wolten  beim  riehen,  unnd  so  auch  mit  dem  konige  von  Böhmen 
ires  weges  ziehen".  In  disem  verderben  der  graste  schade  vrar, 
undv  man  im  Colmischen  lannde  die  Weinreben  verhiebw,  wan*  es 
war  ein  schönes  weinlanndt.4) 


§  3.  Wie  die  Polen  aber  in  Preussen  quamen  und  schaden 

tetten  gnugsam1.5) 

Im  andern  iar  nach  disem  einzöge  es  sich  begab,  unnd9:  Wla- 
dislaus Loeteka  der  konig  von  Polen1'  ein  mechtiges  her  versamelte 
HOHd  quam  durch  die  Masaw  unnd  nam  ein  Dobryn  das  lanudt* 
unnd  wild  über  das  wasser  Drebintz,  sonnder  die  b.  in  nit  wolten* 
lassen,  stehen,  wann  sie  lagen  mit  hereskrafft  im  entgegen'.  In 
einer  nacht  er  teilte*  das  hör  unnd  halb  es  zochh  die  Drewantz  auf, 
gleich  wie  sie  ein  pfort  gefunden  hetten.  Disen  entgegen  quamen 
die  b.,  der  konig'  sich  aber  verbarg1.  Alsz  nu  die  b.  weck  waren* 
er  in  dem   über  die  Drewantz   und  nimpt  ein  die  mechtige  uuole*, 

a)  gez.  O.  b)  kam  W.  d.  k.  von  Polen  m.  d.  s.  C.  c)  v.  d.  g.  C.  C.  d)  zerst.  seht.' 
i.  tt.  C.  e)  und  m.  Q*  f)  als  e.  aber  C  g)  das  C.  b)  zog  er  a.  d.  C.  C.  i)  verh.  C,  *rhotete<  A. 
k)  o.  i.  w.  i.  P.  einfallen  C.  1)  v.  fehlt  C.  m)  d.  1.  D.  C.  n)  baweten  e.  C.  o)  n.  bemanten  es 
wol  C.  p)  Da  C  q)  a.  fehlt  C  r)  aber  C.  s)  die  u.  C.  t)  u.  n.  ehr.  z.  erm.  C.  u)  u.  zogen  a. 
m.  d.  k.  Johanni  iren  w.  C.  v)  daz  C.  w)  verherte  A.  2)  dan  C.  y)  abermals  0.  z)  gn.  fehlt 
C.  a)  b.  e.  s.,  daz  C.  b)  k.  v.  P.  fehlt  C.  c)  m.  n.  D.  e.  C.  d)  wolt  C.  e)  aber  d.  b.  w.  i.  n.  C. 
f)  dan  s.  1.  i.  m.  h.  k.  e.  0.  g)  e.  t.  i.  e.  n.  C.  h)  z.  e.  h.  C.  i)  d.  kamen'd.  fo .  e.,  d.  k.  a.  v.  s.  C. 
k)  d.  m.  m.  e.  —  g.  i.  C. 


1)  Eb.  S.  610. 

2)  Zusatz  Grünaues. 

3)  Chronik  v.  Oliva  Ss.   V  610. 

4)  Defectum  lignorum  im  Culmerland*  erwähnt  die  Chronik  von  Oliva  Ss.  V  610. 

5)  Chronik  von  Oliva  l.  e. 
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die  wie  eiu  sehlas  ist  gebawt,  Lubitz  genannt,  unnd  quam  in 
Preussen  unnd  das  ander  halbe  hör  quam  auch  da  über.  Die  b. 
quamen  auch  zunicke  unnd  schlugen  auf*  die  Polen,  sonnder  es 
*fol.  H9a.  war*  vergeblich*,  unndc  die  b,  nomen  die  flucht  uand  bemanneten 
die  Schlosser  und  stett  mit  den  paurn.  Die  Polen  aber  mit  allem 
nichts  Hessen  steend  im  Colmischen6  lannde  und  etliche,  stet  und 
Schlosser  im  von  bösen  b.  wurdenn  eingegeben  auff  bete  armer  leuth. 
Von  disem  verderben  das  Culmerlant  wartf  seer  wüste,  wan*  mm 
künde  nit  holtz  haben,  damith  man  es  gebaut  hette.1)  Der  konig 
nach  21  wochen  er  bemannete1  die  anfgetragne  stet  und  Schlosser 
in  Preussen  und  zoch  mit  mechtigem  gut  ink  Polen. 

Der  homeister  nit  ruete1,  sonnder  mit  macht  auff  unnd  ge- 
wynnet,  idoch  vonm  auftragung  wider  ein  nimpt,  was  die  Polen  innen 
hetten,  unnd  schickt  in  Teutschlandt  gelt  umb  volck  zue  vergolden, 
unnd  es  im  quam11  auf  sein  gelt  zu  schiffe  neuntausend  mau. 


§  4.  Von  dem  feltschlaflen  vor  Bryske  und  seinem  ende.2) 

Der  homeister  von  den  gesten  und  von  den  Preussen  machte 
drey  hör?,  das  vierte  mit  dem  marschalck  in  Preussen  plib«  auf  eine 
warnung.  Das  einer  zog  auf  den  Nockil,  und  das  fierte  b.  Otto 
von  Lutterberg  lanndtcömpter,  das  ander  auff  Syritz  und  diesz  fierte 
*fol.  149b.  b  *  Thomas  von  Treussen ,  das  dritte  fürte  b.  Otto  von  Bausdorff 
groszcompter,  unnd  zog  nach  Warschaw  unnd  alles  verbrannte  in 
den  grundt8,  etlich  stet  auszgenomen.  Und  dise  cristene  mit  den 
gefanngen  waren  so  barmhertzigt,  wie  die  ungleubigen.  Unnd  alsz 
sie  nu  nach  Preussen  wolten,  so*  zogen  die  b.  one  Ordnung  hetar,1) 
das  volck  het  nit  futterung,  wann  es  war  alles  verbrant.  Das  wüste 
der  konig  von  Polen,  er  sich  auff  machtew  mit  aller  macht  und  zog* 

a)  auch  a.  C.  b)  aber  e.  w.  ungleich  C  o)  u.  fehlt  C.  d)  1.  n.  m.  alle  st.  0. 
e)  Oomi«cbem  A.  f)  w.  d.  C.  C.  g)  dan  C.  h)  daz  C.  i)  N.  21.  w.  b.  d.  k.  C.  k)  gen  C.  1)  r.  n. 
C.  m)  mit  C.  n)  n.  e.  kam  i.  C.  o)  19000  0.  p)  m.  3  h.  v.  d.  g.  n.  v.  d.  Pr.  C.  q)  d.  ▼.  H.  m. 
d.  m.  C.  r)  d.  e.  her  0.  ■)  u.  v.  a.  i.  gr.  C.  t)  w.  s.  b.  m.  d.  g.  C.  den  fehlt  A.  u)  da  C. 
v)  zogen  (wiederholt)  h.  A.    w)  und  m.  s.  a.  C.    x)  zeucht  C. 


1)  S.  oben  5.  367.  Anm.  4. 

2)  Auch  ßbr  diesen  Abschnitt    war    die  Chronik    von   Oliva  Ss.   V  611  Grünau' s 
Quelle. 

3)  cum  redirent  .  .  .  inordinate  ac  divisim  /.  c. 
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in  nach,  unnd  die  b.  mit  zween  hören  sieh  legen  *  vor  Brist  unnd 
stürmen.  In  dem  leszt  sich  der  konig  sehen  unnd  er5  zoch  den 
orden  zn  treffen«,  er  auch  wol  wuszted,  wie  die  b.  pflagen  zu  treffen. 
Soe  hette  der  konig  sechs  buchsen,1)  einf  igliche  zwo  ele  lanng  und 
warff  ein  stein,  wie  eins  mans  köpf  grosz*.  Der  buchsenmeister  war 
den  b.  eins  schuldig  und  er  es  in  da  gar  getreulich  zalteh.  Desz 
kouigs  spitze  wart  gemacht,  damit1  sy  sich  one  schaden  kuntten 
theilen.  Im  anrennen  derk  b.  die  Polen  sich  teilen1,  und  eine  buchse 
gieng  au*  und  traf*  unnd  merklichen  Schaden  teth°,  und  der  b.  garP 
vil  bliben.  Idoch  die  ander  wider  ze  hauffe  unnd  springen  an<*  auff 
die,  aber  eine  buchse  gienng'  und  auch  mit*  mercklichem  schaden  *fol.  150a. 
traff8,  also  die  buchsen  alle.  Die  b.  wüsten  von  keinen  buchsen  in 
kriegesgeschefften  zu  gebrauchen  und  darumb  sie  sich  vor  den  nit 
huetten*.  Alsz  die  Polen  ir  vorteil  sahen,  sie  auff»  unnd  bisz  auff 
wenige  nach  die  zwe  höre  sie  niderlegtenv.  Da  blib  b.  Otto  von 
Baysdorff*)  groszoompter,  b.  Hermann  von  Daubitzheinw  compter  zum 
Eibinge*,3)  b.  Albertus  von  Hohendorfr  compter  von  Öanntzke4)  und 
sonst  wol*  70  weise  unnd  redliche  b.*)  In  disem  schlahen  die  Polen 
wurden*  gantz  müde,  sob  quam  geranth  b.  Otto  von  Lutterberg  der 
lanndtcompter  und  eylte  den  Polen  nach  unnd  begreifftc  die  buchsen 
unnd  erleszt  die  gefanngen  unnd  viel  Polen  fuszgennger,  die  verwundt 
waren,  erwürgte4.  Der  konig  zu  der  Clodowa  nacht  lag6.  Unnd  die 
b.  sich  umb  hilff  gen  Thorne  machten  und  die  buchsen  mitnomenf. 

Cristlich  werk«.  Der  bischoff  Mathias  von  Wladislaw  die 
totten  b.  begrubh  unnd  auff  dem  felde  ein  ewige  messe  vor  sie 
stufte1*)   unnd   gar  ehrliche   zinsse   darvor  machte.     Von  disem  sich 

a)  legten  s.  nn  2  h.  G.  b)  e.  fehlt  G.  c)  in  statt  den  A,  gegen  d.  z.  tr.  fehlt  C.  d)  dan 
e.  wnst«  w.  C.  e)  Da  C.  f)  e,  fehlt  C.  g)  st  eines  na.  heupt  gr.  C.  h)  n.  d.  betftlt  er  es  i.  g-  Gl 
i)  daz  C.  k)  die  A-  1)  theyletten  s.  d.  P.  C.  m)  u.  man  lies  e.  b.  ab  C.  n)  u.  tr.  fehlt  C.  o)  die 
t.  grossen  seh.  G.  p)  g.  fohlt  0.  q)  sprengten  auf  sie  C.  r)  da  lies  man  a.  e.  b.  ab  C.  s)  die 
tr.  a.  m.  mordtlichem  seh.  C.  t)  d.  h.  sie  a.  n.  v.  demme  C.  m)  ersahen,  waren  s.  wieder  a.  0. 
v)  n.  erschlügen  die  übrigen  b.  a.  w.  von  d.  z.  h.  C.  w)  Tobitzheim  C.  x)  zur  Eulenburg!  A. 
y)  Hegkendorf  G.  z)  sonnten,  wol  fehlt  C.  a)  Von  d.  sohl.  w.  G.  b)  da  C.  c)  ergr.  C.  d)  n.  e. 
v.  P.  f.,  so  v.  w.  G.  e)  d.  fe.  1.  dieselbige  n.  z.  Glotewa  C,  Goldowa  A.  f)  machte  A,  zogen  g.  Th. 
u.  h.  n.  n.  d.  b.  m.  sich  G.    g)  er.  w.  fehlt  0.    h)  b.  d.  t.  br.  0.    i)  u.  st.  a.  demselbigen  felde  C 


1)  Von  diesen  weiss  die  Quelle  nichts,  die  Geschütze  hat  Grünau  hinzugefügt. 

2)  Otto  de  Bonsdorf  Chron.  v.  Oliva  S..  611. 

3)  Frater  Hermannus  commendator  de  Eibingo  /.  c. 

4)  Frater  Albertus  commendator  de  Gdanczk  l.  c 

5)  Et  afii  multi  de  ordine  dominoram  viri  sapientes  et  honesti.  I.  c 

6)  Chronik  von  Oliva  S.  611. 


570 

Luderus   der  hoineister   muhet«*    untid   starb    unnd   begraben    wartb, 
wie  gesagt  ist  wordenn. 


Capite!  V. 

*foi.  150b.     §  1.  'Was  dae  neidische  hertzen  kennen  erdertcken,  wind  von 

den  buchsen. 

Ich  habe  obenen  gesagt,  wie  ins  konigs  höre  buchsen  waren, 
mit  welchen  er  das  volek  niderlegte.  So  ist  zu  wissen,  wie4  ein 
edelinan  quam  zu  b.  Werner  von  Orsellen  dem  homeister  und  bat 
umb  den  orden.  Nach  gewonheit  der  geistlichen  er  seinen  convent 
darumb  fragte6.  So  war  da  bewegt,  undf  er  solt  ein  hurenkynndt 
sein,  wann  funff  viertel  iar  nach  dem  tode  seynes  vattern  er  ward 
geboren«,  dabey  seine  matter  sint  die  zeit  irer  empfangung  sie 
nirgent  nit  warh  und  auch  nit  von  bette  quam1  und  starb  auch  am 
tage  der  geburtk;  von  disem  alle  weit  wol  wüste1.  Sich  namen  etliche 
hernm  der  sache  an  und  es  handelten11,  zum  ersten  mit  den  ertzten, 
unnd  funden,  wie°  es  muglich  were,  unnd*  ein  fraw  durch  stette 
kranckheit  mochte  schwannger  sein  und  geboren;  disz  der  kayser 
Heinricus  III  ein  gezeugnus  gab«»,  mit  welchem  gezeugnus  er  vor  den 
homeister  quam  und  sein  conventr,  sunder8  er  wart  von  einem  basz 
'  ausgericht,  den*  vom  andern,  damit  er  voller  Schandfleck  muste  weg 
*fol.  152a.  ▼  reiten".  Diser,  ausz  was  eingebung  gott  weiszt,*  unnd  er  imw  dise 
buchsen  gosz,  das  zu  der  zeit  wol  gebort  wart,  sonnderx  von  vilen 
wie?  ungleublioh  gehalten,  damit  man  ausz  buchsen  solte  thun\  das 
den  hindennach  unnd  heut  geschiet*.  Unnd  also  tet  sich  diser  ver- 
stoszner  rechen  an  den  b.  von  Preussen  und  quamb  wegk. 


a)  Darumb  m.  ■.  L.  C,  d.  h.  fehlt  A.  b)  w.  b.  C  o)  da  fohlt  C.  d)  das  C.  e)  e.  fr. 
8.  c.  d.  C.  f)  da  wart  angezeygt,  u.  fehlt  C.  g)  dan  e.  w  g.  C.  h)  d.  w.  die  m.  nach  der  z. 
empfahung  nye  gesandt  C.  i)  u.  kam  a.  nye  v.  b.  C  k)  sondern  st.  im  t.  irer  g.  C.  1)  muste 
a.  w.  C.  m)  e.  h.  n.  s.  C.  n)  h.  e.  0.  o)  befunden,  das  0.  p)  daz  C.  q)  d.  g.  e.  g.  C  r)  u.  s. 
c.  kam  C.  s)  aber  C.  t)  alsz  C.  n)  da  e.  mit  schände  pfclag  A.  y)  fol.  151  ist  bei  der  Pagi- 
nirang in  A  übergangen,  es  fehlt  nichts,  w)  Diser  g.  i.  d.  b.,  das  übrige  fehlt  C  x)  aber  0. 
y)  für  C.  z)  daz  th.  C,  a)  das  den  noch  heuttiges  tags  thutt  C,  das  dhenen  hindenach  n.  lent 
A.    b)  zogk  C. 
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§  2.  Was  btfae  mentschen  elm  mögen  thtin*,  so  man  sie 

nit  strafte. 

• 

Zu  der  zeit,  alöz  die  b.  inb  Preussen  so  nlechtig  mit  drey 
boren  auff  Polen  zogen,  sie  quämen  vor  das  schtos«  Jfackü  und  es 
sturmplend,  wan  in  deniselbigen  Schlos  es  gesctiach  grosz  Abel6  auflF 
I*renssen,  und  war  ein  wunder,  das  ein  mentsch,  alsz  der  teüptman 
da  was,  ein  solchsf  möchte  verhenngen.  Darumb  die  b.  von 
Preussen*  allen  ireh  vleis  darauf  legten,  unnd11  sie  in  lüochten  habeii 
und  es  im1  Verbieten.  Idocb  er  werte  si&umbs  lebenk,  überlenngst 
die  b.  waten  iin1  zu  starck,  und  er  steh  gabra,  und  sie  iiü  da  vörhiel- 
tenn*  alle  seine  missethaten  und  sprachen:  warumb  er°  einen  solchen 
uncristlichenp  jamer  auf  arme  leut  mochte  stuften,  wie  dan  offte  ge- 
schehen were  auffr  wunderliche  peynüng8  der  gefangnen'  ausz 
Pretassen.  Er  sprach:  warumb  solt  ich*  es  nit  thun,  wan  mir  es*fol.  162b# 
nyemandt  verbotten  hatt  unnd  mich  auch  nyemandt  darumb  gestrafft 
hatu,  und  so  ich  dan  ein  abgesagter  feindt  hinv  gewesen  der  von 
Preussen  von  meins  hera  wegenw,  ich  meinen  feinden*  so  we  habe 
gethann,  alsz  ich  gektmth  habe,  unnd  ist  mir  leid,  ich  in  nit  kunthe 
mer  thun*,  solfchef  werte  vil.  Und  die  b.  sprachen :  was  wurdestu* 
uns  thun,  so  du  unns  hettest  gefanngen.  Er  sprach:  damit  ich  mei- 
nem hern  eine  freude  machte,  ich  wolt  euch  schentüch*  spissen 
lassen.  Die  bruder  sprachen:  so  wir  dich  auch  totten  wollen5;  er 
sprach:  noch  sterbe  ich  wiec  ein  getrewer  seines*  hern.1) 

i  *  i  *  » 


§  3,  WJq  die  Ltttaw  in  die  Marcke  fielen  und  merdten  mit 

ander  m*  schaden.3) 

Wladislaus  Locteka  hette  ein  son  Gasymirus  mit  namenf,  der« 
des  koniges  von  Littaw  tochter  hette  zu  einem  weibe.    Disem  wart 

a)  thun  können,  e.  fehlt  C.  b)  von  C.  c)  sohl,  fehlt  A.  d)  stunipten  A,  st.  e.  C. 
e)  dan  von  d.  «eh.  gr.  tt.  g.  0.  f)  der  e.  e.  C.  g)  v.  Pr.  fehlt  C.  h)  dae  C.  i)  i.  eoleha  €.  k)  i. 
w.  e.  s.  il  das  1.  C.  1)  u.  worden  i.  d.  br.  C.  m)  u.  ergab  e.  C.  n)  u.  s.  h.  i.  d.  fax  C.  o)  w. 
e.  doch  C.  p)  anchristen  C.  q)  hette  mögen  C.  r)  durch  C.  b)  pein  C  t)  dan  m.  h.  e.  n.  v.  C. 
v)  a.  h.  ni.  n.  d.  g.  C.  v)  n.  e.  i.  d.  bin  e.  a.  f.  g.  0.  w)  timb  *i.  h.  willen  C.  x)  h.  i.  m.  f.  C. 
y)  da»  i.  i.  n.  k.  weher  th.  C.  z)  woltestn  C.  a)  w.  i.  e.  ach.  C,  i.  wil  aohemplich,  e.  fehlt  A. 
b)  e.  wollen  w.  d.  a.  t.  O.  c)  ao  et.  i.  doch  alas  C.  d)  meyrnea  C.  •)  m.  groaetm  aoh.  C.  f)  C.  ge* 
nandt  C.  g)  d.  fehlt  A,  d.  h.  d.  k.  v.  L.  t.  C. 


1)  Vusb.  Suppkm.  c.  13  S.  217. 

2)  MUchow  S.  207. 
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Polen  befok«,  Wladialaus  der  konig  in  der  Podolia  war'  im  streitte, 
der  son  aber,  damit  er  sich  raokete  am  marggraffen  Woldemyro*  umb 
einnemung  des  lanndes  von  Pommern,  er  namb  zwelftausent  ungleu- 
biger  Littauen  und  liesz  sie  ziehen  auf  den  marggrafen  von  Branden- 
*fol.  153a  bürg*  unnd  sie  im  sein  lant  schentlioheu  verderbtene  nnnd  vüe 
kirchen  verstörten*,  in  einer  sie  dem  hochwierdigen  sacrament  Jhes* 
ein  erschrockliche  schmähe  tetten*,  von  welcher f  sich  die  erde  auff 
teth  und  die  verschlang,  die  so  handelten'.  Von  welchem  die  ander» 
zue  ruckeh  und  kamen  zu  Casemiro  unnd  sagten,  wie  sie  der  engten 
got  geschendt  hetten.  Casemims  in  gab/  alle  gefangne  mentsohen, 
unnd  sie  fürten  diek  in  Littaw,  und  da  mit  der  zeit  in  irthumb  unnd 
Unglauben  quamen1. 

Penm.  Disz  wart  dem  babst  geolagt,  unnd  er  vatter  unnd  son 
beraubte11  königlicher  ehere  über  Polen,  sonnder  sie  nichts  darauf 
gaben,  wen0  Wladislaus  der  vatter  war  unschuldig  und  so  es  nit 
achte  p,  der  son  war  ein  spotter*  und  es  belachte1*. 

Schaden*.  Das  volck  aber  der  Littaw,  die  da  waren  auff  den 
marggraffen  gewesen,  sie  zurückzogen  unnd  umb  Lublin  alles  wegk 
namen,  was  da  war,  unnd  so  konig  Wladislaum  auch  in  den  seinen 
verderbten.1) 


§  4.  Wie  der  homeister  Luderus  die  Stolppe  gewann. 

*fol.  153b.  *Woldemirus  der  marggraf  von  Brandenburg  hette   das  Stolbi- 

sche  lannd  verschriben  einem  panerherrn  genant  Beiselaus  von  Geyslin 
an  seinem  solt  umb  in  verdient  *.  Diser  Belsellaus*  war  mit  dem 
compter  von  Dontzig  iraeinsz  limb  etliche  verlaftffehen*  panrn  willen, 
unnd  quame  es  so  weitw,  undK  der  maiggraff  es*  dem  homeister  er- 
laubte, unnd  er  mochte  in  überziehen  in  kriegs  weise*.  Und  der 
pannerher  sich  mit  den  Stolpner  werte*  und  dem  orden  gut  volck 
abschlugen,  damitb  sie  musten  heimziehen.  Von  disem  die  Stolpner 
wurden  hoffertig  und  die  b.  mit  den  iren  lachten0.    Von  solchem  b. 

a)  d.  e.  a.  a.  m.  W.  r.  C  b)  n.  e.  C.  c)  u.  s.  v.  i.  seh,  s.  1.  C.  d)  n.  zerst.  v.  k.  C 
e)  th.  ■.  d.  h.  s.  e.  e.  schmaeheU  C.  f)  «nib  welch«  willen  C.  g)  u.  verschluckte  alle  so  damit  h. 
0,  handlteten  A.  h)  z.  r.  sogen  C.  i)  g.  i.  C.  k)  d.  f.  s.  G.  1)  n.  kamen  da  C.  m)  fehlt  G.  n)  n. 
e.  b.  C.  o)  aber  s.  g.  n.  d.,  dan  C  p)u.  a.  e.  n.  C.  q)  e.  man!  A.  r)  n.  verlachet  es  G.  a)  Dieser 
Absatz  fehlt  C.  t)  u.  i.  v.  verschr.  C.  n)  Besol  von  Qeysslin  C.  v)  verkauften  A.  w)  n.  kamen 
b.  w.  C.  x)  daz  C.  y)  fehlt  C.  z)  daz  e.  i.  m.  i.  kr.  w.  fl.  C.  a)  w.  s.  m.  d.  St.  C.  b)  das  C. 
c)  in  dem  w.  d.  St.  h.  (hefftig  A)  u.  verlachten  d.  br.  m.  d.  i.  C. 


1)  Für  diu  beiden  letzten  Absätze  findet  sich  keine  Quell*. 
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Luderus  war*  bewegt  und  seHckt  b.  Ditterum  her  von  Altenborg  mit 
seer  gutem  volckeb,  und  erlauflt  die  stat  Stolpe  und  qemeu  ein  das 
ganntze  lanndt0.*)  Sie  auf  Sagaritz  vom  hoff  des  pannerhern  ein 
scblos  maurten  und  es  starck  machten4,  sie6  darauf  ein  compter 
satzten,  unnd  disz  war  b.  Ulrich f  Haugwitz  unnd  besessen  das  Stolpi- 
sche  land  bisz  zft  der  zeit  des  homeisters  b.  Paul  von  Busdorff.  Zu* 
der  zeit;  alsz  die  ketzer  in  Prenssen  waren,  zu  welcher  zeit  auch*  die 
b.  under  ein  ander  ganntz  zwitrechtig  waren,  zu  diser  zeit  auch1*  *fol.  154a. 
tnrackne  b.  auff  Sagaritz  dem  schlösse  bey  der  Stolpe  Waren  und  ge- 
meinlich  den  ganntzen  tag  im  ludet1  der  tafernen  lagen.  Und  quam 
es,  undk  vile  paurh  waren,  die  ir  pfluggetraid  muszten  bringen  auff 
Sagaxitz  das  scMos1  und  die  paurn  quämen  und  funden  einen  trunck- 
nen  kornscftreiber  und  disem  sie  das  körn  zu  massenm  und  werden  es 
im  messen  uneins.  Nach  vielen  freveln  und  drutz  unnd  die  pauren 
vom  sohreiber  und  straff  dorfe  und  fallen  sie  doffeln(?),  von  denn  Stol- 
pischen  paur  der  Schreiber  wart  erschlagen11.  Und  die  paurn  sich  be- 
dachten0 und  vniöten,  es  ward  ir*  halsz  kosten,  fcie  schlössen  zu  das 
schlos«,  der  compter  quam,  err  schalt  unnd  fluchte,  idofch  er  rauszt- 
wegk.  Die  butger  Ton  der  stat*  quamen  und  namen,  was  da  war,  und 
brachen  das  schloss  auff  die  grundtu.  Das  Wortzeichen*  steet  noch  im 
walde.  W»  sich  aber  der  hoiüeister  b.  Gonradt  von  Erlichhausen 
mit  den  fernsten  von  Pommern  ümb  disz  vertrug,  und  der  ftirsst 
das  Stolpischeü  lanndt  heutw  iunen  helt*,  weis*  ibh  itzuntm  nit  zu 
schreiben.2) 


a)  Darunib  wart  b.  L.  der  hom.  C.  ^b)  Qiterum  b.  v.  Alleborg  A,  y.  A.  aus,  ra.  s.  g. 
v.  fehlte,  c)  u.  n.— e.  C.  d)  s.  m.  a.  Si  (Gayritz  A)  y.  (vorn  A)h.  d.  p.  e.  ach. u.  ra.  e.  st.  C.  e)  u. 
satzten  C.  f)  U.  fehlt  A.  g)  eben  z.  0.  b)  zur  selbigen  s.  d.  b.  n.  e.  a.  C.  i)  Da  w.  a.  0.  k)  Da 
begab  es  »ich,  daz  C.  1;  v.  p.  n.  i.  pf.  g.  auffs  seh.  8.  br.  C  m)  d.  m.-s.  d.  k.  zM  u.  fehlt  C. 
n)  so  liest«  wohl  verderbt,  A,  in.  C  nnr :  und  nach  vielen  schelten  und  flachen  des  sohreibers  wart  er 
von  den  Stplpiacben  pawrn  erschlagen,  o)  b.  s.  C.  p)  inen  ir  C.  q)  d*  sohl,  zu  C.  r)  er  fehlt  C 
s)  m.  e.  C.  t)  v.  d.  Stolpe  0.  n)  u-  «erbrochen  d.  schl.  in  gr.  C.  v)  Wortzeichen  A.  w)  ti.  d.  f. 
noch  hont  d.  St.  1»  C.    x)  hielt  A.    y)  was  A     e>  itst  a 


1)  Dass  der  Darstellung  Grünau'*  keine  alte  Quelle  tu  Gründe  liegen  kann,  ergiebt 
sieh  au»  ihrer  Verkehrtheit.  Das  Gebiet  van  Stolpe  verpfändeten  1326  die  Herzöge 
von  Pommern  auf  12-  Jahre  dem  deutschen  Ordent  Ss.  r.  Pruss,  I  716  n.  115. 
Quellen  ßlr  Grünau  'waren  die  Worte  der  Chronik  v.  Oliva  8.  716  (612) :  ülo  tempore, 
com  domini  haberent  terram  Stolpensem  et  frater  Ulricaa  de  Hugwicz  (s.  unten) 
esset  commendator  in  Stolpa. 

2)  Schon  1341  wurde  6tolp  von  den  Pommern  wieder  eingelöst,  Ss.  1  716  n.  115. 
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Capitel   VI. 

§  1.  Wie  Teodericus  der  her  von  Aideborg  homeieter  wart*. 

*fol.  154b.  *Im  jax  1335  auff  assumpeionis  Marie1)  eilende  umb  nott  der 

feinde  die  von  Teutschen  landen,  von  Lifflaot  und  wa  sie  weren,  die 
zu  erwellung  eines  newen  homeisters  gehören,  quemeu  ins  eapitel  auf 
Marienburg  mit  grosser  muhe  unnd  arbeit  der  veinde  halben5  und 
sie  nach  guttem  ratte  haben  erweltc  den  vorsichtigen  und  adelicbend 
hern  von  seinen  4  schilteu  b.  Thepdoricus  burggraven*  von 
Aldenbuijg  zu  einem  general  meister  der  b.  das  spitalß  ?u  Jeru- 
salem des  ordens  Sancte  Marie  Theutscbs  hauses,  und  er  war  der  16. 
homeister  seines  ordens  unnd  einf  man  von  80  jarn,  aber  in  allen 
sachen  wolgeschickt*.  Undh  er  bauwete  unser  lieben  frauau  kircb  auf 
dem  schlos  Marienburg  mit  dem  hohen1  thorme,  under  der  kirchea 
Sanct  Annen  grufft,  und  disz  solt  sein  das  begrebnus  der  homeister") 
und  sonnst  gebornner  hern,  und  darbey  ein  gots&cker  vor  den  conveat, 
und  er  starb  zu  Thorn  und  wart  zum  ersten  gelegt  wie  ein  ho- 
meister in  Sanct  Annen  grufft1. 

Sein  groszcompter  war  b.   Bartlome  von   Lompaw,   sein  mar- 

*fol  I55a.schalck  b.  Heinrich  Duzemer,  sein  Jautcompter*  b.  Yalerianus  von 
Hittenmy  sein  spitler  b.  Otto  von  Lauwingen",  sein  trappt  b.  Ot$o 
von  Degenfeit,  sein  treseler  b.  Albertus  vor*  Nydejrthor,  sein  oorapan 
b.  Heinrich  von  Buolocb0,3)  und  regierte  mit  vilen  betruebnus  in»» 
dritte  jar. 


§  2.  Von  Ursprung  der  giiden  in  Preueeen.4) 

'  Diser   homeister   aus    sonderlichem    rate    er    satzte,    und*    in 
iglicher  stat  die  tuchmacher,  die  fleischer,  die  vischer,  die  schustar, 

a)  Von  b.  Theoderico  bnrggraffeo  von  Alteaburgk  dem  XVI  hoomeiftster  in  PrenMW 
C.  b)  kamen  i.  e.  a.  M.  eyl.  in.  gr.  m.  u  a.  d.  f.  h.  d.  hern  a.  D.,  Ton  L.  n.  w.  sie  w.,  d.  s.  er*, 
e.  n  h.  g.  0.  e)  h.  aie  e.  C.  d)  edelen  C.  e)  b.  fehlt  0.  f)  n.  er  war  e.  ü.  g)  war  geschieht  A. 
h)  u.  fehlt  C.  i)  hritzenen  C.  k)  d.  h.  b.  C.  1)  w.  e.  h.  i.  S.  A.  gr.  g.  0.  m)  V.  y.  Httten  Leo 
p.  148,  V.  v.  Hütten  C,  Walterianns  von  Herten  A,  Walter  von  Hetten  L.  D.  VI  119.  n)  Locttrio- 
gen  0,  L.  A,  Lawingen  Leo  148,  Lanwing  L.  D.  VI  119.  *)  Hohenlohe  L.  D.  VI  119.  pj  nur  in» 
C.    q)  s.  a.  einem  8.  r.,  daz  C. 


1)  Das  Jahr  au*  der  älteren  HMchronik  c.  155 '.  Ss.  111  «5,92,  das  Tagesdatm 
ist  Zusatz» 

2)  Chron.  v.  Oliva  Ss.    V  615. 

3)  Van  dieser  G*bietigerU*te  ist  nur  der- Marschall  Heinrich' Dusemer  Mst*#iK»i 
Namen-Codex  S.  8,  den  Grunqu  aus  einer  Urkunde  von  1336  entnonmen  hat,  vgk**k* 
zu    Cap     VIII  §  1,  dieses   Tractats. 

4)  Djxvon  berichten  die  Quellen  nichts.     . 


die  schneide«*,  die  schraide,  die  brauer  und*  dise  gölten  ire  gemeine 
haben  zub  ires  hantwercks  noth,  waü  es  in  noth  tetc,  und  die  busse 
der  yerseumung  irer  ordiaacion  fordern  ader  nemen,  idoch  solte  die 
bussen  nitd  tretten  über  ein  pfundt  wachs  nfich  cramer  gewicht,  ade* 
l  scot  Colmische  fliehen,  und  sie  sollen  dabey  sein  mit  iren  kertzen, 
so  man  von  den  iren  ihemants  begrabet6.  Item  sie  sollen  zu  ein- 
ander legen  und  davon  ein  altar  und  priester  halten.  Von  disenf 
dieselbigen  gilden  vil  andere  vermerung  mit  der  zeit  machen,  und  nu 
ein  recht  ist,  und  ag  mentschen  unverruckier  ehre  da  inne  miessen* 
sein,  muj  ,sie*  es;  qiu  JJ#l  i$i  j#r  mfto  goß  getane  np4  quo^e  begehn 
löblich11,  dann  so  kysen  sie*  einen  eidermann,  unnd l  der  musz  sie  *fol.  155b. 
von  d4m  deinen  aushalten  einen  tag*.  Sint  der  zeit  auch  etliche 
handtwerefcer  mit  wüst1  unnd  wille  eitism  rate  auch  gilden  gestuft 
haben  unnd  Bern11. 


§  3.  Wie  sie  muntze  schlugen  im  lande  in  irem  namer.1) 

Diser  komeistej  auch  muntze  schlüge»  nach  seins  ordens  Privi- 
legien alse.  Es  wonte  ein  burger  zu  Torn  Bernhard«  Schilling  ge- 
nannt der  geburt  von  Lignitz.  Diser  bet  arasz  dem  besgkwerk  Niclas- 
dorf*  umb  30  centner  sUber,  von  welchem  er  aus  bevel  des  ho- 
meisters  eine  runde  ipuntz  schlug,  dise  von  im  den  namen  gewan", 
und  man  sie  Schilling  nante1,  und  noch  heut  der  name  pleibtu.  Dise 
war  so  gestalte  auf  der  eine  seite  war  ein  schilt  mit  eim  creutze, 
wiew  es  füren  die  gemeinen  bruderx,  die  umbschrift  moneta  dnoru^ 
Prussie,  auf  der  ander  seite  ein  schilt  mit  eim  creutz,  auff  welchem 
ein  dein  schilt  mit  eim  adler,  wie  in  fürt  der  homeister",  disz* 
umbschrift:  fraterb  Teodericus  mgr,  und  war  dicke,  halb  silberc  und 
galt  sechs  heller  ader  4  firche.  Der  homeister  es  weiter  satzte,  undd 
funfftzehen  Schilling  sol  ein  fierding  sein,  sechtzig  eine  marck  und**fol  156a. 

a)  fehlt  ß«  b)  und  au  0.  c)  da*  e.  t,  i.  n.  C.  d)  sol  (wiederholt)  nit  A.  e)  u.  s  m. 
v.  s.  i.  i,  b.,  8,  sie  m.  i.  k.  d.  s.  0.  f)  nach  diaem  CL  g)  n.  rousten  auch  (ebenso  A)  0*  h)  u. 
■•  die  bruderschaft  i.  iahr  e.  m.  d.  g.  u.  q-  1.  b.  C.  i)  u.  fehlt  0.  k)  e.  t.  v.  d.  8.  a.  h.  C.  1)  be- 
wast  C.  m)  des  0;  n)  u.  s.  feMt  C.  o)  W.  die  b.  in  ihrem  m nutze  schl.  i.  d.  1.  C.  p)  schlag  a.  m. 
C  q)  so  C,  Leo  148,  L.  D.  VI  141,  Lenhatt  A.  r)  Nisdorf  A,  fehlt  Leo  u.  L.  D.  a)  bekam  v.  i. 
d.  n.  C.  t)  u.  m.  n.  8.  seh.  C,  u.  m.  s.  seh.  muntze  A.  u)  u.  bl.  n.  h.  dieser  n.  C.  y)  in  C  ist  die 
Beihenfolge  der  Seiten  umgekehrt,  w)  die  A.  x)  d.  g.  b.  fureten  C  j)  dominoruro  C.  z)  w.  i. 
ü.  h.  f.  C.    s)  die  C.    b)  b.  A.    c)  und  h.  a.  (siber  A)  C.    d)  s.  w.f  4az  C. 


1)  Die    Wertlosigkeit   dieses   Abschnittes   hat    Vossberg,    Geschichte   der  preussi- 
sehen  Münzen  und  Siegel  S.  81  dargethan. 
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man  solte  sie  vor  gut  nemen,  wan*  die  Preussen  wurden  mit  der 
Polnischen  und  Behmiscfaenb  muntz  sehr  betrogen.  So  schlug  man 
auch  heller  auff  Cristborg,  der  sechs  so  gut  waren6,  als  ein  Schilling, 
welehs  auch  heute*  gehalten  wiert. 


§  4.  Von  einer  vermessenheit  teuffei  zu  bannen  in  besamen. 

In  der  zeit  dises  homeisters  war  zu  Thorn  ein  priester  her 
Heinrich  Knotte  genant.  Diser  sich  vermasz*  teuflfel  auszutreiben, 
und  sie  waren  im  gehorsam  auf  iren  gewyn,  wanf  er  fürte  nit  ein 
leben  mit  diser  begnattung*.  Unnd  esh  geschach,  wie  die  priester  ire 
begengknns  betten  bey  eim  burger  Niclas  Bese  mit  dem  quose. 
Under  dem  essen  von  gutem  wein  truncken  sie  wurden1  redeselig 
und  hüben  an,  itzund  disz  und  so  das  ander  gedachtenk  und  fürten 
schentliche  worte,  in1  welchem  sich  vil  ergerten  von  weltlichen*1,  die 
ire  mitbruder  weren  und  da  bey  in  Bossen,  in  welchem  sehenden 
plitzlich  ein  grausamer  hundt  under  den  tische  quam  geganngen*, 
von  welchem  sie  alle  erschrecken  und  sich  zeichneten0.  So11  sprach 
der  priester:  o  hundt,  o  du  böser1  geist  im  hunde,  ich  dir  gebiete  <* 
♦fol.  156b.  und  hebe  dich  wegk.  Sor  satzte  sich  der  hundt  nyder*  und  sprach 
mentschfich*:  so*  du  doch  ein  fromes  leben  fürtest,  ich  solt  mich 
nicht  gerauen,  undn  ich  dir  muste  seinv  gehorsam,  sonder  dein  lebenw 
ist  nit  geistlich,  und  dux  dich  doch  ein  solchen  grossen  gewalt 
underwmdesty.  Gedennck,  und*  es  wiert  got  in  kurtzen  tagen  ver- 
driessen,  und  ich  mit  den  meinen  es*  werden  gelten.  Der  priester 
sprach:  es  fare,  wie  recht  ist,  sonnder0  du  verschwint,  und  er  ver- 
schwant. Nach  disem  der  priester  nit  got  danckte,  sonder  er  es 
der  kraft  seiner  vielen  worte  zuteilte*.  Nach  welchem  er  wart  ge- 
nomend  unnd  wart*  auf  den  tisch  geworffen,  darnach  auf  die  banncke, 
darnach  auf  die  erde  unnd  da  starb f.  Viele  da«  waren,  die  den 
corper  nit  wolten  auf  das  geweichte  graben,  wan  sie  es  erkanten*, 
umb   lesterung   gottes   in    got1  getot   hette.     So    war   da   ein  jung 

a)  dan  C.  b)  B.  v.  P.  C.  o)  woex  A.  d)  a.  noch  h.  C.  e)  v.  a.  C.  f)  dan  C.  g)  o^eh 
d.  begnadnnge  C.  h)  es  fehlt  C.  i)  w.  ■.  C.  k)  ao'i.  d.  a.  des  a.  g.  C.  1)  an  0.  m)  wetten!  A. 
n)  k.  herfar  g.  C.  o)  n.  a.  a  C.  p)DaC.  q)  g.  d.  C.  ri  Da  C.  a)  m.  fehlt  C.  t)  wen  C.  n)  ea 
aolt  m.  n.  g.,  daa  C.  v)  ein  A,  g.  a.  C.  w)  aber  C,  den,  L  fehlt  A.  x)  da  fehlt  C.  y)  a.  V-  8- 
underateheet,  ein  fehlt  C.  a)  O  bedenck,  n.  fehlt  C.  a)  ea  fehlt  C.  b)  aber  C.  e)  a.  e.  t  *  C. 
d)  g.  w.  C.  e)  w.  fehlt  C.  I)  n.  et.  alao  C  g)  da  fehlt  C.  h)  dan  a.  e.  ea  C.  i)  daa  i.  g.  ■•  6*- 
1.  willen  0. 
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priester  und  eolkcienbruder*,  diser  in  begrabe1»,  so*  quam  der  tode 
annd  in  erwürgte  vor  vielem  volcke*. 


Capitel   VH. 

§  1.  Wie  der  homeister  Polen  eiimam  und  es  baute 

und  besass.1) 

Den  b.  waren  komen  soldener6  unnd  sonnst  umb  gottes  willen 
raisiger  gezeugt  mit  welchem  sie  auff  und*  zogen  auff  die  Coya**fol.  157a. 
und  in  Grosz  Polen  unnd  es  gewonnen11  fusz  vor  fusz.  Die  b.  wolten 
rechen  iren  schaden  in  gethann  von  den  Polen1,  sie  zogen  mit  drey 
häufen  unnd  betten  es  in  1 8  wochen  alle  inne.  Der  Polen  niemanndt 
werte.  Siek  namen  ein  Altleslaw2)  unnd  darauf  oompter  satzten1  b. 
Reinhart  von  Schlingenawm,  sie  namen  ein  ChruswitznS)  und  darauf 
satzten  comptor0  b.  Conrad  von  Eifeldt,  sie  namen  ein  und*  ge- 
wonnen BrischV)  darauf  sie  satzten'  den  b.  Columanum  von  New- 
Mrchen,  siek  gewonnen  Conyn  und  da  comptorem  machten1  b.  Con- 
radum  Kolematzer*,  sie  namen  ein  Cola  und  da  zum  compter 
machten11  b.  Heinricumv  von  Bodeburg,  sie  gewonnen  Calisch,  und  da 
landtcompter  wart*  b.  Friderich  von  Landisberg,  sie  namen  eyn 
Syritz*  und  da  compter  sie  machten*  b.  Otto  von  Straitteheym,  sie 
gewonnen  Landtschitz,  und  da  wart  compter  b.  Michel  Leinyng",  sie 
nomen  ein  Bitzonysch5)  und  do  ein  pfleger  hin  satztenn*.  .Auf 
Spilenberg  sie  ein  voigt  satzten  und  dise  bemannnten  sieb.  Die 
paurn  musten    sie  bald   umbgraben,   und   mit  der   zeit   sie    wurden 

a)  O.  war  e.  pr.  u»  j.  o.  b.  C.  b)  cL  b.  L  G.  c)  da  C.  d)  u.  e.  L  zu  lohne  für  allem 
v.  C.  e)  s.  gek.  C.  f)  zeugk  C  g)  a.  d.  C.  z.,  a.  u.  fehlt  C.  h)  g.  e.  C.  i)  i.  seh.  r.,  so  i.  v.  d. 
P.  wideriaren  C  k)  die  A.  1)  u.  s.  d.  zu  einem  0.  m)  Sohlingenhaas  C.  n)  Cleuswitz  A.  o)  u. 
s.  d.t  c  fehlt  C  p)  n.  e.  n.  fehlt  C.  q)  Brischke  C.  r)  und  s.  d.  C.  ß)  u.  satzten  darauf  C. 
t)  Calomanzir  C.  u)  u.  d.  z.  c.  m.  fehlt  C.  v)  Hamyn!  A.  w)  u.  d.,w.  1.  0.  x)  Schwitz!  A. 
y)  u.  satzten  darauf  C.    z)  Leyninger  C.    a)  u.  s.  dahin  e.  pf.  C.    b)  s.  fehlt  A. 


1)  Quelle  für  diesen  Abschnitt  ist  die  Chronik  von  Oiiva  S.  611  «.  die  ältere 
HMckronik  c.  154  Ss.  111  592.  Die  Namen  der  Comthure  sind  sämmtlich  von  Grünau 
erfunden;  beide  Quellen  ertüfthnen,  dass  Cujavien  längere  Zeit  dem  Orden  unterworfen  blieb, 

2)  Chron.  v.  Ol.  u.  HMckronik  /.  c. 

3)  Krawschewitz  HMchronik. 

4)  Chron.  von  Oliva  u.  HMchronik. 

5)  Bedszin  HMchronik.     Die  übrigen  Burgen  sind  Zusatz  Grünaues. 
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gemaurt»,  undb  der  b.  meynung  war  das  lanndt  vor  den  Polen  ne 
*fol.  157b.  behalten,  und  sie  es  auch  tetten4,  sonnder*  sie*  knnten  den  Polen 
ir  tag  nie  gut  Tentsch  lernen.  Das  land  sie  werlich  lang  zeit  in- 
hielten f,  und  umb  gewalt  und  unrecht  die  underthann  mit  der  zeit  sich 
zum  konige  wurffen  und  die  b.  erschlugen«  und  die  irenh.  Die  b. 
wol  wider  einzogen1  unnd  wolten  stet  unnd  Schlosser  gewynnenk,  sie 
künden  aber  nit,  wen  zu  Lrem  schaden  sie  hetten  sie1  zu  fest  ver- 
graben unnd  sie  musten  anderstwum  weren,  und  von  disem  Verliesen1 
werd  ich  auch0  me  sagen  zu  seiner  zeit 


§  2.  Wie  sich  die  Polen  wolten  rechen  umb  disee  etanemens.1) 

Wladislaus  der  konig  von  Polen  im  verschuff*  volck,  wanr  im 
der  konig  von  Ungern  hilff  schickte,  der  konig  ausz  Littaw  im  auch 
schickte9,  und  versamelten  ein  grosz  volck t  unnd  bald  nach  ostern  in 
die  Masaw  quam"  unnd  nimpt  ein  Dobryn  das  lanndty  unnd  wil  in 
Preussen,  sonder  der  homeister  mit  dem  lannde  auff*  unnd  zeucht 
im  entgegen  mit  aller  macht1,  und  sie  sich  begriffenn  zwischen  zwe 
mechtigen  seen?*),  und  war  nichts  verhannden,  wan1  der  todt  So 
giengen  die  b.  zue  einander  und  sich  berietten*:  mit  diser  zeit  wirtb 
es  gescheen,  unnd  sinttemalc  wir  nun  lantvolckd  haben  und  wir  ge- 
fol.  158a.  wynnen  ader*  Verliesen,  sie  werden  unns  die  unnsern  erschlagen  unnd 
soe  ein  wuest  lanndt  machen,  unnd  denne  unser  fynde  nit  mögen 
bestreitten f,  wir  wollen  sehen,  mochten  wir  die  Schlachtung  ver- 
hindern; unnd  namen  vier  wochen  ein  bey  friede  auff.  Inwendig  diser 
zeit  es  geschaohyn  von  den  frawen  in  Preussen,  die  menner  im 
streite  weren,  grosz  gelubdtnus  und  innigheit*,  von  welchem  got  es 
füegeth,  und*  die  bede  herrn  alsz  der  konig  von  Polen  und  der  ho- 
meister zuk  Preussen  wurden  es   eins1,   unnd  der  kayser  unnd  der 

a)  n.  w.  m.  d.  s.  g.  C.  b)  dan  C.  o)  fehlt  A.  d)  u.  s.  t.  e.  a.  C.  e)  aber  C.  f)  A»  *• 
h.  8.  w.  1.  r.  i.  C.  r)  a>  d.  il  z.  k.  m.  d.  ■•  schlugen  n.  ermordten  d.  b.  C.  h)  u.  d.  ihrigen  C 
i)  z.  w.  wieder  e.  C.  k)  wieder  einnehmen  C.  1)  sieh  A,  d.  8.  h.  s.  %.  i.  seh.  C.  m)  n.  o- w 
andern  ortten  w.  C.  n)  witsen !  A.  o)  fehlt  C.  p)  von  wegen  C.  q)  yeraamlete  ihm  C.  r)  dt»  C. 
■)  seh.  i.  a.  C.  t)  n.  brachten  e.  gr.  v.  zn  wegen  C.  n)  sog  er  i.  d.  M.  C.  v)  n.  nam  D.  d.  La* 
C.  w)  aber  d.  h.  maoht  sich  a.  C.  x)  m.  a.  m.  e.  C.  y)  nsd  kamen  zw*  2  grossen  s.  C.  s)  «1*  0- 
a)  b.  8.  0.  b)  wart  A.  e)  dar,  weil  C.  d)  nur  lauter  A.  e)  also  0.  f)  als  dan  m.  wir  u.  f.  (fy1^ 
A)  n.  gestrieten  C.  g)  in  d.  *.  geschach  v.  fr.  i.  Pr.  ein  gr.  g.  n.  i.,  die  ihre  i.  m.  str.  hetten  C 
h)  nmb  welohs  willen  e.  g.  f.  C.     i)  das  C.     k)  ans  C.    1)  eins  w.,  e.  fehlt  C. 


1)  Chronik  von  Oitva  S.  611.  612. 

2)  Inter  duoa  laous  «6. 
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konig  toh  Ungern  sotten*  e»  erk«nei*%  welcher  .da»  aüiwi  unrecht 
were,  unnd  dieser  atlt  abtrotten  uääI  grmg,  tfeun,  und  wiert  dab 
versigelt  ein  beyfriede,  und  zogen  so  heim  ungeschlagen6  unnd  schick - 
tin  -  ausz  ire  hotten  die  sach  zu  erkennend.  In  diser  zeit  starb  Wla- 
dialaus  der  konig,1)  und  die  b.  mit  dem  reich  verneuerten  den  fride 
mit  der  underscheidt  einem  iglichen  teil  seiner  rechten  hanndlung 
one  schadenn. 


§  3.  Von  einer  Warnung  von  Marien  irem  diener  gethan. 

Zu  diser  zeit  Ludovicus  zu  Ungern  konig6  war  nnndf  diser 
schickte  zu  hilffe  dem  konig  von  Polen  auf  die  vorgenante  *herfart*  *M.  158b. 
Wilhelm  den  graffen  zuh  Zilien  mit  drey  tausent  man.  Dieser  Wü- 
helmus  ein  dienner  Marien  war1,  darumb  Mariak  entschin  im  und 
sprach:  warumb  zeuchstu  auff  cristenblut  zu  vergiessen. 2)  Er  sprach1: 
o  gnedigste  mngkfrau,  ich  umb  meiner  gutter  willen  meinem  konige 
musz  gehorsam  seinm,  unda  der  hat  mich  heissen  ziehen.  Und 
sie  sprach:  kere  umb,  es  solt  kein  blut  vergossen  werden,  wann0 
die  b.  sein  umb  irer  sunde  willen  erschlagennPt  unnd  den  Polen  umb 
irer  sunde  willen  ir  landt  verderbt,  unnd  sie  sich  bessern  werden, 
darnach  aber  new  sunden  ire  straff  werden  fordern4.  Im  morgen  er 
dem  volok  ansagte,  wie1"  er  wolt  zurückziehen,  sie  sotten  auch  wen- 
den. So8  wolt  das  volck  nit  und  machten  in  ein  heuptman  und 
qaament  zum  konige  von  Polen. 

Graff  Wilhelm  half  Maria  sonnderlichen,  damitu  er  dem  tode 
entgienng,  wann  auf  dem  Ungerischen  Rackysch3)  er  wart  angezogen 
wie  ein  verretterv,  das  er  war  widerkartw,  idoch  mit  der  zeit  es  wart 
verricht*,  sint  dem  und?  sie  sich  nit  geschlagen  hetten. 


a)  daz  es  <L  k.  n.  k.  v.  U.  erk.  C.  b)  alda  C.  o)  n.  h.  C.  d)  n.  seh.  b.  ihre  Sachen  z. 
e-  C.  e)  k.  z.  Hangarn  C.  f)  n.  fehlt  C.  g)  herff  zeit!  A.  h)  von  C.  i)  w.  e.  d.  M.  Ü.  k)  Ma- 
rien A,  d.  erach.  i.  M.  C.  1)  e.  spr.  fehlt  C.  m)  i.  m.  m.  g.  w.  m.  k.  g.  s.  C.  n)  u.  fehlt  C.  o)  dan 
C  p)  in  C  erstorben  ausgestr.  q)  new  str.  f.  w.  C.  r)  Des  morgens  s.  e.  d  v.,  daz  G.  s)  Da  C. 
t)  zogen  C.  n)  M.  h.  gr.  W.  s.,  daz  C.  v)  dan  er  a.  d.  U.  Ragkich  w.  er  w.  e.  v.  a.  C.  w)  d.  e. 
*•  k.  war  C.    x)  i.  w.  (war  A)  e.  m.  d.  z.  v.  C.    y)  nach  d.,  u.  fehlt  C. 


1)  Chronik  vm  Oliva  S.  612. 

2)  Diese  Vision  nach  Dusb.  Supplem.  c.  18  <S,  218, 

3)  rok08Z  poln.  Aufruhr,  Empörung, 
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§  4.  Von  einer  totten  frawen  mtf  begraben,  und  wart  doch* 

anderttwa  wider  lebendig  geftmden". 

*fol.  159a.  *Zu  der  zeit  der   homeistereie  alsz  Theodoricus  der  homeister 

het  Polen  eingenomen,  zum  Coline  wart  kranck  und  lang  lag  eine 
edle  fraw  des  gerächtes  gotte,  wann  man  ir  fromigheit  wüste.  Dise 
starb  unnd  wart  von  den  jaden6  begraben,  nnnd  wie  es  quam  got 
weist,  der  compter  von  der  Mewa  sie  fandt  bey  Dantzke  am  weg 
sitzen,  nnnd  alsz  er  wol  wüste,  obs  died  tot  war,  und  auch  wol 
kantte,  er  sich  verwunderte,  damit  sy  da  sasz.  Sie  sprach:  ich  weiss, 
wie  schwerlich  ich  krannck  lag,  sonnder  wie  ich  gestorben  nnnd 
begraben  bin,  da  waisz  ich  nichts  umb,  das  ich  aber  bin  gefürt 
worden  in  die  pein  beschawig  der  eurn,  es  mir  wol  wissentlich  ist 
Von  disem  wolt  der  compter  wissen  und  sie  weitter  underfragte,  sie 
sprach:  ich  hab  den  und  den  b.  gesehen,  und  sie  nannte  und  sy 
zetter  unnd  immer  whe  umb  des  unschuldigen  bluts  vergiessen 
ausz  den  neyde  der  b.  auff  die  Polen,  unnd  sag0  auch  do  den  und 
den  b.  werffen  in  die  flamen,  etliche  wüste  der  compter,  wie  sie  todt 
weren,  etliche  auch  nit,  und  die  hetten  gesagt,  fraw  gehet  hin,  saget 
disz  an  unsern  b.,  sie  müssen  hieher,  es  stee  an,  wie  lanng  es  mag, 
wann  der  neydt  auff  Polen,  die  oristen  sint,  disz  fordert,  und  solcher 

*fol.  15%.  rede  viel.  Der  compter  fürte  die*  fraw  auf  die  Meuwa  unnd  schrieb 
vilen  comptoren,  unnd  sie  quamen  und  wolten  dise  sehen,  sonnder 
ir  wortte  gefallen  in  nit,  und  man  mag  sie  anziehen  über  ein  himel- 
portenf,  unnd  sie  die  comptores  Hessen  vorburnen,  wann  sie  sagte 
auch,  wie  die  b.  umb  dises  neydes  willen  solten  Verliesen  leib 
und  gutt.1) 


a)  durch  A.  b)  In  C  steht  nur  folgender  Aussog  aus  diesem  Paragraphen :  hie  volget, 
wie  ein  gestorbene  edele  fraw  von  Colm  bey  DanUk  durch  den  oompthur  von  der  Mewe  gefunden 
am  wege  sitzen,  die  ihm  vil  von  seyner  b.  peyne  gesagt  und  hernacher  auch  vor  vielen  getltan, 
denen  sie  angezeygt,  das  sie  umb  ihres  neydt  willen  leib  und  gutt  verlieren  wurden,  darumb  muck 
in  die  peyne  komen,  sie  aber  hetten  sie  für  eine  hirnepryttin  gehalten  und  verbrandt.  c)  so  liest 
A,  beide  Stellen  seheinen  verderbt,  statt  Juden  ist  wohl  ihren  zu  lesen,  d)  sie  A.  e)  sagt  A. 
i)  anziehen  ist  wohl  aus  ansehen,  himelporten  aus  hirnepryttin  (vgl.  C)  oorrumpirt. 


1)  Die  Quelle  dieser  Wundererzähhmg  waren  die  Ann.  Thoruru  In  dem  uns 
erhaltenen  Exemplar  findet  sie  eich  zwar  nicht  mehr,  wohl  aber  bei  Detmar  Ss.  Hl  70, 
71,  der  ebenfalls  die  Thorner  Amalen  benutzte.  Grünau  hat  die  Geschichte  m  seiner 
tendenziösen  Manier  erweitert. 
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Capitel  VHI. 

§  1.  Wie  volck*  in  Preussen  quam  umb  Marien  willen,  und 

sieb  zogen  in  Uttaw. 

Es«  quamen  in  Preussen  umb  Marien  willenn  zu  Theodorico 
dem  homeister  im  namen  die  heidnische  Littaw  den  cristen  minder- 
thann  zu  machen,  wen  Gedemino  der  konig  het  den  ind  Lifflandt 
durch  seinen  son  Gwaligotto6  ein  mechtigen  schaden f  gethan;  da  war 
Ludwig  der  graff  von  Baden,  Philip  der  graff  von  Nahmen«,  Rudol- 
phus  und  Paulus  graff  zuh  Hennenberg,  Otwart  graff  von  Mantsi1, 
Johann  her  von  Bippenstert,  Otto  von  Bergaw  und  Heinrich  sein  son 
von  Arontenk,  Andreas  von  Dobrogast1,  Arnolphus  graff  von  Vieraden, 
Conradus  freyherr  von  Eschenawm,  Winmarus  von  Grymmingenn,  Fry- 
derich  von  Colampna0,  und  Cristof  Monnoh  von  Basel?.  Dise  alle 
hetten  viel  ander  hern  mit  in  unnd  gut  volck  achtausent*  unnd  sie**bL  160a« 
logen«  zu  Eonnsberg  und  umbher,  unndr  es  war  nit  wynther",  damit1 
sie  in  Littaw  weren  gezogen.  Sie  tetten  eins,  unnd  sie"  legten  zu 
hauffe  und  stifften  Sanct  Jergen  spital  und  kauften  darzu  gutte 
zinsse.1)  Sov  gab  got  nach  liechtmessen  ein  solchen  harten  wynter, 
damitw  sie  in  Littaw  quamen  unnd  gewonnen  Pileyno  stat  unnd 
schlos,  aber  mit  irem  mercklichen  schadenn,  unnd  geschach  also.  Die 
furssten  und  grafen  pliben  in  Preussen  bey  dem  homeister,  sonnst 
das  ander  volck  mit  dem  marschalck  b.  Heinrich  zoch  vor  Pyleino*.2) 
Pyleino  in  sich  hette?  des  koniges  hausfraw  unnd  deine  kynder  von 
Littaw  unnd  war  seer  feste,  wanr  es  war  ein  bolwerok*  von  ganntzen 

a)  ein  gross  v.  C.  b)  s.  fehlt  C.  c)  in  A  von  anderer  Hand  am  Rande:  anno  1839  ut 
Cromerus.  d)  zu  G.  e)  Swalegoto  C,  Gwalegette  L.  D.  VI  129.  f)  grossen  seh.,  e.  fehlt  C. 
f)  Wohem  A  eh.  L.  D.  VI  130.  h)  graffen  von  C.  i)  Otnyart  gr.  v.  Maoso  A.  k)  n.  s.  s.  H.  v. 
A.  C,  Ottenten  A  u-  L.  D.  VI  130.  1)  Luderus  v.  Dobergast  A  n.  L.  D.  m)  Esohaw  A  n.  L.  D. 
n)  Gymmyngen  A,  Böningen  L.  D.  o)  Tolmnpan  A  n.  L.  D.  p)  Bifel  A,  Bisen  L.  D.  q)  zie 
zogen  A.  r)  dan  C.  s)  wynndt  A.  t)  daz  0.  n)  s.  fehlt  C.  v)  Da  C.  w)  das  C.  z)  v.  P.  z.  G. 
y)  P.  fehlt  A,  b-  i.  8.  C.    z)  feulwerck  A,  pol  wer  ck  C. 


1)  Diese  Angabe  beruht  auf  einer  Urkunde.  1336  proiima  feria  quillta  ante 
festum  beati  Gregorii  (ß.  März)  Königsberg,  beurkundet  der  Ordensmarschall  Heinrich 
Dusemer  (s.  oben  S.  574,  Anrn.  3),  dass  die  in  der  Stadt  Königsberg  anwesenden 
fremden  Ritter  und  Edle  in  der  St  Georgskirehe  einen  Altar  gegründet  und  mit  13  Mark 
dotirt  haben,  Zeugen :  Ludung  Markgraf  von  Brandenburg  (bei  Gr.  Graf  von  Baden), 
Philipp  Graf  von  Amen  (Namen),  Johann  und  Hermann  Grafen  von  Hennenberg  (Rti- 
dolphus  und  Paulus  Gr.),  Wilhelm  de  Rubo,  Heimich  von  S.  Anton  (Aronten  Gr.), 
Johann  von  Eckerich  (Conradus  Freyherr  von  Eschenaw),  Heinrich  Mönch  (Cristof 
Monnch  von  Basel).  Das  Original  dieser  Urkunde  befindet  sich  im  Königsberger  Stadt' 
archiv. 

2)  MUchow  S.  234. 
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ronen  83  spannen  hoch  und  52  dicke,  es  het  umb  sich  einen  graben 
26  schuch  dieff,  50  breit  und  gut  volck.  Die  b.  nach  irer  weise 
sturmpten*  und  mit  volcke  sie  die  graben  erfilletenb  unnd  schier  alle 
verwunth.  In  solchem  sie  musten«  abtretten.  So  war  dad  ein  ritter 
Werner  von  Rondorff  unde  diser  hette  dreis&g  gutter  schütze  under 
im.  Sof  nam  er  zehen  schock  seiner  pfeil  und  sohos  die  an  ander- 
*fbl.  160b.  lasz  ins  sohlos,  und  got  gab,  und  es  wart  boninende*  und*  auch  im 
grundt  brantte  mit  allem,  was  da  war11,  unnd  das  volok,  was1  da 
war,  quamk  wider  gen  Preussen  mit1  wenig  freudenn. 


§  2.  Wie  sie  mit  den  von  Lifflanndt  auff  Samayten  zogen 

und  von  irem  glucke.1) 

Die  b.  ausz  Lifflandt  und  die  b.  ausz  Preussen  machten  ein 
anschlag  auff  die  Samayten,  unnd  ein  iglich  hörrm  griff  an  in  sonnder- 
heit  die  feinde".  So°  war  b.  Heinrich  Thuzemer  marschalck  auf  mit 
zweintzig  b.  und  dreytausent  man,  wan  in  war  zu  wasser  bulff  komen, 
und  kamen*  vor  Pystewoy,  da  Godominus  der  konig  selber  war  mit 
grossem  volck.  So°  betten  die  b.  mitte  drey  buchse«,  die  sie  den 
Polen  hatten  genomen,  dise  sie  fürten r  fornnen  an  der  spitze  unnd 
zogen  fusz  vor  fusz  auff  den  konig  zu. 

Der  konig  sach,  wie  ir  wenig  waren,  er  eylte  mit  hauffen"  auf  sie, 
und  die  b.  teilten  sich  unnd  lassen  eine  buchse  gehn,  unnd  sie  trufft 
und1  die  annder  auch  unnd  die  dritte  baszu.  So  waren  sie  des 
ungewonndtv  und  siew  meinten,  ir  gott  Perkyno  stritte  mit  dem 
donner  wider  sie,  und  sie  namen*  die  flucht  mit  irem  konige,  die  b  y 
gewonnen  Pistowoy. 
*fol.  161a.  *In  eim*  andern  ortt  man  schickte*  b.  Ulrich  von  Byntenheim 

mit  im  zweintzig  b.  unnd  dreytausent  manb,  und  sie  ubetenc  grossen 
iamer  mit  morden,  darumb  der  bayor  Mydoyo  unnd  er  die  b.  mech- 
tigen   schlug4,  und6  sie  musten   die  flucht  nemenf  auff  ein   wüste 

a)  st.  n.  i.  w.  C.  b)  u.  erfüll,  d.  gr.  m.  v.  C.  c)  m.  8.  C.  d)  IX  w.  C  e)  «.  fehlt  C. 
f)  Da  C.  g)  daz  e.  brennende  w.  C,  u.  e.  w.  bornnen  A.  h)  u.  verbr.  a.  m.  a.  w.  d.  w.  in  gr.  C. 
i)  das  C.  k)  zogen  C.  1)  aber  m.  C.  m)  theil  C.  n)  gr.  d.  f.  tranderlich  a.  C.  o)  Da  C.  p)  zogen  C. 
q)  dr.  b.  m.  sieb  C.  r)  f.  s.  C  8)  gantzen  h.  C.  t)  u.  fehlt  C.  n)  n.  d.  trifft  besser  C.  v)  Sie  w.  die 
u.  C.  w)  s.  fehlt  C.  x)  n.  gaben  C.  y)  und  d.  b.  C,  p.  A.  z)  an  einen  C.  a)  s.  m.  C.  b)  4000  C, 
A.  u.  L.  D.  VI  184.  dreyt    c)  thotten  C.    d)  d.  d.  b.  11.  d.  b.  seer  schL  C.    e)  daz  C.    f)  gehejiC. 


1)  Dieser  und  der  folgend*  Paragraph  sind  aus  den  Quellen  nickt  zu  belegen. 
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sohlos,  unnd  sie  sich  davon  werten»,  so  besteb  sie  künden.  Soc  quam 
der  stille  freitag,  unnd  die  b.  ubeten  ir  andacht  im  leiden  Jhesu  unnd 
so  ir  panner  mit  dein  bilde  Jhesu  ausz  hetten  gestockt4.  Indem  so9 
quamen  die  ungleubigen  unnd  gienngen  an  ein  stürme f.  Im  stormen 
hat  der  herr  Jhesus*  vor  sie  gestritten,  wan  von  dem  bilde  Jhesu 
gienngen  feurige  pfeile  unnder  die  feinde11,  und  sie  wurden  totlich 
verwunth  und  sie1  musten  weichen,  unnd  die  b.  quamenk  heim. 


§  3.  Wie  ein  bruder  den  andern  erloezte  durch  sein  gebet 

vom  tode1. 

In  diser  reyse  am  dritten  orth  war  b.  Alexander  von  Frischbronen 
compter  auff  ßangnitta  und  er  thet  ein  anschlag  unnd  war  darüber 
wol  geschlagen,  und  im  wart  abgefangen  b.  Bruno  von  Westerberg, 
Umb  dises  willen  der  compter  got  unnd  Marien  bath,  damit  sie  ime 
den  b.  zufiegte  lebendig,  unnd  also  fünf  gantze  tag  knyete  unnd  bette. 
Im  6.  tag  fiel  die  maur  ader  das  bolwerck  umb  vom  engel*  umbge-  *fol.  161b. 
schlagenn,  unnd  die  b.  lieffen  frey  ein,  sonnder  es  war  in  verbotten, 
unnd  man  solt  niemants  totten,  die  gefangen  sie  erloszten  und 
quamen  heim  mit  wenig  freuden  und  sie  gedachten  vil  mal  an  die 
wortte,  und  umb  neydes  willen  sie  wurden  geben  leib  und  gut,  wan 
sie  tetien  vil  ansohleg,  unnd  wenig  gluck  darin  hetten,  von  allem  zu 
sagen,  es  wer  iamerlich  und  langkweilig  zu  schreiben. 


Capitel   IX. 

§  1.  Wie  die  bruder  ir  unglick  clagten,  und  sie  sich  tetten 

rechenm. 

Der  homeister  sein  not  schrib11  in  Teutschlant  umb  hulff  und 
sich  hochlioh  beclagte0  der  gewalt  der  Littawen,  und  im  quam  volck, 
wanP   es  war  zu   der  zeit,  wer41  in  Preussen  umb  Marien  gestritten 

a)  n.  de  w.  a.  d.  C.  b)  auffs  beste  C.  e)  Da  C.  d)  u.  h-  i.  p.  m.  cL  b.  J.  a.  C.  e)  s. 
fehlt  C.  f)  u.  fingen  a.  zu  stürmen  G.  g)  i.  8t,  fehlt,  d.  h.  J.  h.  C.  h)  dan  i.  d  stürmen  g.  v.  d. 
b.  J.  f.  pf.  auff  d.  f.  C.  i)  fehlt  C.  k)  zogen  C.  1)  Diesen  Paragraphen  fibergeht  C  nnd  giebt 
nur  einen  Auszug:  alhie  volget  ein  fabula  von  eynem  bruder,  der  den  andern  erbetten  hettt. 
m)  r.  t.  C.    n)  sehr.  s.  n.  C.    o)  n.  b.  s.  h.  C.    p)  dan  C.    q)  der  C. 
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hat*,  der  war  adelicher,  dannb  ein  ander.  Darumb  so  .quam  Wilhelm 
marggraff  zu  Merhern,  Heinrich  hertzog  von  Bayren,  ader  nit  der 
wolt  kayser  sein,1)  Bonslaus  fürst  von  Bugen,  Bugerus  graff  von 
Heynau,  Adolphus  graf  von  Landisberg,  Gotfridus  her  vond  Obenberg, 
Eberhardos  graff  von  Zinnenburch6,  Israhel  her  von  Beamont,  Gerhart 
her  von  Groningen f,  Arnolphus*  her  von  Bolland,  Dietterioh  unnd 
Daniel*  gebrueder  freyritter  von  Ellern. 9)  Dise  von  gutem  adel  und 
*fol.  162a.  knechten  hetten  ein  hör  und1  zehen  tausent  mannen*  zu  rosz  und 
zu  fusz,  unnd  sie  waren  alle  versamelt  zu  Königsberg  auff*  Martini, 
und  damit  got  mit  in  were,  sie  legten  zu  häuf  ein  gelt1  und  kaufiten 
ein  zinsz  auf  einer  mole,  von  welchem  zinsz  man  solte  halten 
diennerm,  damit  alle  tag  ein  frueraesse  wurde  gesungen11  von  Marien 
zu  ewigen  zeitten,  und  die  thumhem  solten  es  in  irer  kirche  ver- 
sorgen, welche  messe  noch  heut  zu  tag  wiert  gehalten.8)  Do  gab0 
got  einen  guten  winter,  und  die  b.  zogen,  wie*  sie  wolten,  sy  ge- 
wonnen^ gantz  Samayten,  Littaw  und  Underlittaw  halb  und  die  heiden 
den  b.  gehorsam  machten1*. 

Damit  aber  der  fursst  von  Bayren  in  Preussen  im8  ein  gedecht- 
nus  liesze,  zu  einer  befestigung  des  lanndes  an  das  wasser  Wolyna 
er  baute  *  ein  schlos  und  nante  es  Bayrsberg4)  unnd  es  wol  be- 
mannete*.  Vor  disem  schlosz  esy  bliben  drey  tausent  Littaw  und 
künden  siew  es  nit  gewynnen.  Alsz  nun  Samayten,  Letten  und  ein 
grosz  teil  des  lanndes  Underlittawx  der  b.  war,  und  es  besatzten?,  sie 
quamen*  wider  gen  Preussen  und  ir  viele  gewanen  den  Orden*,  wann6 
die  b.  waren  hern  über  lannde  hundert  meil  brait  und  lanng*,  von 

a)  g.  h.  n.  M.  willen  C.  b)  als  C.  o)  aber  n.  d.  da  C.  d)  v.  fehlt  C.  e)  Erhardns 
gr.  t.  (v.  fehlt  A)  Zaienbuig  A  u.  L.  D.  VI  186.  f)  öryniingen  A,  Grüningen  L.  D.  g)  so  A. 
n.  L.  D.,  Arnoldus  C.  h)  so  A  n.  L.  D.,  Paul  C.  i)  von  C,  u.  A.  n.  L.  D.  k)  fehlt  A.,  umb  L. 
D.  1)  1.  8.  e.  g.  z.  h.  C.  m)  s.  m.  d.  h.  C.  n)  daz  a.  t.  fr.  m.  g.  w.  C.  o)  D.  g.  fehlt  A.  p)  wo 
C.  q)  und  g.  C.  r)  n.  m.  d.  h.  d.  b.  g.  C.  s)  i.  fehlt  A.  t)  b.  e.  e.  schl.  z.  b.  d.  1.  a.  d.  w.  W. 
C.  n)  n.  b.  e.  w.  C.  v)  e.  fehlt  C.  w)  s.  fehlt  C.  x)  gr.  t.  von  U.  C.  y)  b.  8.  e.  C.  z)  zogen 
C.    a)  n.  v.  kamen  in  d.  o.  C.    b)  dan  0.    c)  1.  n.  b.  C. 


1)  non  .alle  occupator  iroperii  Chronik  von  Oliva  S.  613,  Den  Vornamen 
Heinrich  geben  die  Ann,  Thorun.  Ss.  III  72* 

2)  Von  allen  diesen  Namen  sind  nur  die  Grafen  von  Hennegau  (Heynaw)  und 
Beaumont  {Beamont)  aus  preussischen  Quellen  nachzuweisen.  Sie  werden  von  Grünau 
den  Thorner  Anmalen  entlehnt  sein,  finden  sich  zwar  in  dem  erhaltenen  Auszug  derselben 
nicht,  aber  bei  Detmar,  Ss.  III  72, 

3)  Die  Frühmesse  im  Dom  zu  Königsberg  stiftete,  wie  Grünau  selbst  im  9.  Tract. 
S.  395  angegeben  hat,  Bischof  Johann  II  Saalfeld  von  Sandand  im  Jahre  1421  von 
den  Einkünften  des  Lehnguts  Molleynen,  welches  Gr.  schon  an  jener  Stelle  (#.  S,  395 
Anm.  2.)  mit  einer  Mühle  verwechselt. 

4)  Chronik  von  Oliva  S.  613. 
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den  Teutschen  sie  wurden  verhalten*,  vonb  den  ungleubigen  and  iren 
feinden  geforcht.  Die  fuxssten  qaarnen0  heim*,  die  b.  aber  regirten* 
ir  gewonnen  landt  mit  ernst0,  damit  man  sie  furchten  soltef. 


§  2.  Wie  die  b.  auss  etlichen  stetten  in  Polen  vertriben 

wurden.1) 

Unnd  disz  von  anbegin  der  b.  weise  war«,  unnd  sie  me  von 
iren  tmderthannen  wolten  geforcht  sein\  umb  des  willen  sie  streng 
nnd  muttig  gen  sie  waren1.  Mit  diser  weisz  die  b.  verloreuk  gunst 
und  gut  in  Polen,  nemlich  die  burger  von  Syritz1,  vonm  Lontze,  von 
Cola,  vonn  Conyn  es  eins  wurden0,  und  die  b.  auf  einen  tag  an- 
giengen  und  sie  die  b.  erschlugen V  die  da  nit  entließen.  Und  so« 
sie  feste  stette  unnd  Schlosser  hetten,  sy  stalten1,  sich  zur  were,  wan8 
die  b.  zu  irem  unglick  überheupt  sie*  eylten,  damitu  in  seer  knrtzer 
zeit  die  stet  unnd  Schlosser  wurden  gemaurt  und  befestiget^  Der 
homeister  satzt  elff  tausent  man  gen  Siritz,  wan  disz  ehe  das  an- 
heben warw,  nnd  sie  gewonnen  die  stat  am  abendt  Mathei,  nnd  die 
burger  waren  im  prediger  closter,  ausz  welchem  sie  sich  wertten  nnd 
in  der  nacht  sie  qnomen  wegkx,  darumb  die  b.  namenT  ausz  dem 
closter,  was  da  war,  und  es  in  die  grnndt  verbranten*,  die  stat  sie 
auch  verwüsteten»,  und  wolten  umbziehen  und  thuen  auch  den  ann- 
dern  alsob,  wan  sie  da  zweyfelten  anec,  ob  sie  durch  den  sprnch 
Polen  wurden  *behaltend.  Die  burger  mit  eim  haufife  schelcke  sich*f0l.  163a. 
rersamelten6,  der  henptman  war  Colderosky,  one  des  konigs  wüst  nnd 
wille,  wie  es  bewert  wart,  unnd  sie  traffen  mit  den  b.  vor  eim  ge- 
sumpe,  welchs  itzunt  vilenf  von  den  b.  durchzogen  waren«,  tnid  Polen 
von  hinden  und  fornen  quamen  nnd  sie  darnider  legten",  auf1  wenig 
aus  genomen.  Nach  disem  die  b.  ander  volck  in  Polen  schicktenk, 
unnd   dise    lagen   in    des   bischofs   gutter   von1  Wladislau   und    sie 

a)  w.  s.  wol  geh.  C.  b)  und  v.  C.  c)  zogen  C.  d)  begerten  A.  e)  erste  A.  f)  s. 
f.  C.  g)  war  y.  a.  d.  br.  w.  C.  h)  8.  fehlt  A,  das  sie  seer  C.  i)  waren  s.  str.  C.  k)  v.  d.  br.  C. 
1)  Gtwicz  A.  m)  v.  fehlt  C.  n)  und  Conyn  C.  o)  w.  es  e.  C.  p)  n.  s.  alle  e.  0.  q)  n.  dieweil 
C.  r)  st.  sie  C.  s)  dan  0.  t)  sehr  C.  n)  daz  C.  v)  b.  tu  g.  C.  w)  dan  dieselbigea  burger  die 
anfenger  waren  C.  x)  n.  zogen  i.  d.  n.  w.  C.  y)  n.  d.  br.  C.  z)  n.  v.  e.  i.  den  gr.  C.  a)  v.  s.  a. 
C.  b)  n.  d.  a.  auch  also  th.  C.  o)  dan  s.  zw.  daran  C.  d)  w.  P.  b.  C.  e)  v.  s.  m.  e.  h.  seh.  C; 
0  vil  C.  g)  worden  C.  h)  n.  da  kamen  die  P.  h.  n.  v.  n.  erschlugen  s.  aUe  0.  i)  a.  fehlt  C. 
k)  seh.  d.  b.  C.    1)  fehlt  A. 


1)  DUser  Abschnitt  mtbtArt  der  Begründung. 


ganntz  verderbten*  und  so  da  lagen6  unnd  nit  weiter  zogen,  wane 
man  het  gemeint,  nnd  der  konig  von  Polen  solt  disz  getriben  haben*, 
und  man  hatte  sich  versehen»,  er  sötte  sein  in  Preussen  geruckt', 
sonnder*  es  war  nichts  dar  ane. 


§  3.  Wie  Mathias  der  Machet  von  der  Coya  den  orden 

byen*  drey  jar  laimg. 

Der  bisehoff  von  der  Coya  ader  von1  Wladiszla  clagte  sich  genn 
homeister*,  wie  im  seiner  kirchengutter  verderbt  wurden,  wider  got 
und  recht.  Der  homeister  und  seine  b.  ein  unredlich  antwurt  gaben1, 
darumb  der  bisehoff  auf  und  erlangte  richter  Janusium  den  ertz- 
bischoff*1  von  Gnysen,  Domaratum11  den  bisehoff  von  Posonaw0  nnd 
den  abt  Nicolaum  von  der  MogyR1)  Dise  gesatzte  richter  vom 
babste  quamen  zu  hauffe  gen  Landtsche  und  dahin  luden**  den  ho- 
*foL  163b.  meister*  mit  den  sechs  ältesten  brudern  im  lannde  dem  bisehoff  ant- 
wurt zu  geben  sine  appellacioner.  Der  homeister  schickte  Albertum 
Neuhoff  doctorem  und  thumherr  zue  Marienwerder2)  zu  in  alsz  seinen 
procuratorem  unnd  liesz  appellieren,  wann8  die  sache  trifft1  die  Polen 
an,  und  die  richter  auch  Polen  weren",  und  die  bevelung  wer  ver- 
dechtig,  wanv  sie  vorbotten  die  appelacion.  Die  vorgenanten  richter 
hieltenw  sich  irer  commission  und  sie  damnirten*  den  ordenn,  er? 
solt  dem  capitel  von  Wladislaw  geben  vor  gethanen  schaden  60  tau* 
sent  Polnische  marck*  unnd  solt  im  einreumen  seine  eingenomen* 
gutter,  und  das  solt  gescheen  inwendig  vier  wochenb.  So  quam  es, 
unnd  die  b.  ausz  disem  das  gespotte  tribenc  und  wolten  der  sachen 
keine  thun.  Darumb  die  vorgenantted  judices  tetten  in  den  bann  den 
homeister  und  seinen  rate.    In  disem  banne   die   b.  sich  ungehor- 

aj  n.  v.  s.  g.  C.  b)  n.  1.  d.,  s.  fehlt  C.  o)  n.  s.  n.  w.,  dan  C.  d)  n.  d.  k.  v.  P.  d.  s. 
h.  g.  0.  e)  n.  m.  hnth  s.  vor  im  seer  A.  f)  t.  g«  C.  g)  aber  0.  h)  bannete  C  bey !  A.  i)  fehlt 
C  k)  8.  g.  d.  h.  bekl.  C.  1)  g.  im  e.  u.  a.  C.  m)  Janiaeum  d.  bisehoff  A.  n)  Permoracum  A, 
Demoraemn  C.  0)  Plotsaw  A.  p)  trngU!  A.  q)  1.  d.  C.  r)  seine  appeUacion  A.  b)  dan  C. 
t)  traft  C.  n)  so  w.  d.  r.  a.  P.  C.  v)  dan  0.  w)  verhielten  C.  x)  da  mnrten !  A.  7)  das  e.  C 
z)  für  den  g.  seh.  60000  P.  m.  g.  C.  a)  eigenthnme  A.  b)  n.  dies  s.  innerhalb  v.  w.  g.  C  c)  Aber 
d.  b.  tr.  hieraus  d.  g.  C.    d)  vorigen  A.    e)  d.  t.  d.  v.  j.  d.  kern  h.  n.  s.  r.  i.  b.  C. 


1)  Diese  drei  Prälaien  kannte  Grunaujfaus  \Miechow  S.  206,  woselbst  sie  aber 
als  Richter  in  dem  Process  Polens  gegen  denmOrden±von  13 19J20  ^erscheinen.  Den 
Bann  des  Bischofs  von  Leslau  erwähnt  Miechow  S   217 ',  aber  aus  anderen  Gründen. 

2)  Als  Ordensprocurator  nennt  MUchow  S.  206  Siegfried  von  Papau. 
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samlich  verhielten  und  schaden  tetten*.  Die  Polen  aber  dise  sacken* 
in  instrumental  satzten,  gleich  wie  sie  tot  auch  gethann  betten,  unnd 
schickten  sie  in  die  schulen  der  Juristen,  und  ein  iglicber  doctor  dar- 
aufiF  schribc  sein  gutduncken,  disz  die  Polen  wol  bewartend. 


§  4  Wi«  #8*e  tach  vprrtelvt  wart  und  der  bwiQJMer  ftarb.1) 

Inf  diser  Verachtung  des  bannes  die  b.*  edanogten*  ein  bosz  *f0i.  lG4a. 
geruchta.  Disz  erbarmte  sich  Carolus  konig  Johanns  son  von 
Behroen,  welcher  Carolus  marggraff  zu  Brandenburg  war,  und  er  mit 
gelet  quamh  durch  Polen  gen  Thorn  in  Preussen.  Zue  im  qu&n*  der 
homeister  Teodpricus,  und  Carolus1  die  sache  verrichte,  damit  das 
capitel  yon  Wladislau .  content  war  und  verwilligte  in  die  absolucion. 

Nach  disem  der  homeister  zu  Thorn  plitzlich  kranck  wart*  in 
einer  nacht,  baldt  er  rufte1  den  groszeompter  zu  der  zeit  b.  Ludol- 
phum  Konig  und  in  mit  andern  hern  zum  marggraffen  schickte,  und 
er  quam,  und  so  zogm  sich  der  homeister  an  und  sasz  aufi  seim  bette 
und  dem  marggrafen  danckte  vor  seine  muhe  upd  der  worte  vile  und 
schon  machte.  Zum  letzte^  sprach  eru:  erlauchter  fürst,  und°  ich 
mich  besorge?,  wa  erst  mein  wyrdiger  orden  wiertq  not  leiden,  unnd 
ime  hilff  von  notten  wirt  seinr,  darumb  ich  in  euch  unnd  Marien  be- 
fell8,  unnd  solcher  wortte  vile.  Und  der  homeister  im  morgen  starb* 
unnd  durch  marggraff  Carolum  er  wartu  auf  Marienborg  beleitet. 
Nach  disem  er  quamv  mit  leide  heim,3) 

Begannt w.  Das  lai*ndt  zu  Preisen  regiert  b.  Carolusx  yon 
Schwartzborg  und  er  war  seer  ein  ernster?  man,8)  darumb  fulen*  auch 

a)  hüten  s.  d.  b.  ungeburlioh  n.  t.  b.  C.  b)  D.  P.  alle  s.  C.  o)  sehr.  d.  C.  d)  d. 
▼erw.  d.  P.  w.  C.  e)  die  0.  f)  Aus  C.  g)  e.  d.  b.  C.  h)  n.  e.  zog  m.  geleite  0,  m.  gebet  A. 
i)  C.  fehlt  A,  u.  C.  v.  d.  ».  C.  k)  w.  d.  h.  z.  T.  plötzl.  kr.  Q.  \)  r.  e.  C*  m)  u.  fehlt,  da  C. 
n)  fehlt  A.  o)  u.  fehlt  C.  p)  i.  b.  m.  C.  q)  nun  w.  m.  w.  o.  C.  r)  n.  so  i.  w.  h.  v.  n.  s.  C. 
s)  b.  i.  in  e.,  d.  fehlt  C.  t)  «t.  d.  m.  C.  u)  u.  w.  d.  m.  C.  C.  v)  N.  solchem  zog  e.  C  w)  fehlt 
C.  x)  Carolus  A.  u.  L.  D.  VI  14*.  Conradus  C.  und  Leo  148.  y)  e.  s.  e,  C.  z)  erfulen  A* 
fieüen  C. 


1)  Chronik  von  Oliva  S.  615. 

2)  Diese  Details  stammen  aus  der  Chronik  von  Oliva  l.  c. 

3)  Ihn  ßtgt  Grünau  eigenmächtig  ein. 
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*fol.  164b.  etzliohe*  compthereyampter*  abe  in  Polen.  Die  b.  noch  der  konig 
namen  sieh  der  sache  anb,  sonnder  sie  wolten  es  erlindein6,  idoch  die 
b.  in  selber  gabend  Yerlorenn. 


Capitel  X. 
§  1.  Von  elm  newen  konig  von  Uttaw  und  seiner  handlang.1) 

Gedemino  der  konig  von  Littaw  versamelt  alle  seine  bayoren 
auff  Schmalintzky6  und  sprach  also:  lieben  getrewen,  nempt  war, 
unndf  ich  eur  konig  bin  gewesen  mit  eurm  aller  willen,  so  hab  ich 
mich  beflissen,  undf  ieh  unser  reich  het*  wolt  meren  mit  eur  hflff, 
sonndei*  es  ist  in  der  warheit  verwenigert1 ,  wan  wir  es  verloren* 
haben  hundert  meyl  lang  und  breitt.  Ich  mag  sprechen,  unndf  die 
b.  von  Preussen  und  von  Lifflandt1  uns  entpfrembt  über  zweimal 
hundert  tausennt  personen*»,  unnd  all  mein  anschlag  mit  in  ist  mir1 
zueruckeganngen.  So  dan  ein  mentsch  me  glick  hat  dann0  der 
ander,  vielleicht  es  mein  schult  ist?,  so  geb  ich  euch  auf  das  konig- 
reich,  irwelt  einen«  von  meinen  kyndern,  ich  getrawe  zu  unsern 
gfttten,  unnd  sier  im  beystandt  thun  werden.  Darumb  ich  euch 
uberantwurte8  meinen  son  Ormannowit,  nempt  war,  er  ist  der,  der 
mit  eur  menlichin  ritterschafft  die  Tatter  zue*  drey  mal  nidergelegt* 
hat,  durch  welchen  ichv  glaube,  unser  blut  an  den  b.  wiert  gerochen 
*fol.  165a.  werden,  unnd  solche  wortte  vil.  Nach  disem  die  Littauen*  alle  unnd 
krönten  in  zu  einem  konigew  über  sich  unnd  sich  verschwuren  feinde 
zue  sein1  unnd  zu  sterbenn  der  b.  vonn?  Preussen  und  von  Lifflandt. 

Kynnder*.  Diser  Ormannowit  hette  zwen  bruder  Algardo  und 
Einstote,  und  disen  Qedeminus  die  lannd  teilte*,  damit5  sie  wuszten, 
was  sie  solten  haben.  Nach  seinem  tode  Ormannowit  verhilt  sein 
bruder  und  er  het°  ein  solchen  gehorsam,  damit5  wan  er  sprach  zne 

a)  eompter  irem  ampt  A,  commendatores  L.  D.  VI  142,  oommendae  Leo  148.  b)  d.  k 
aber  «.  d.  k.  n.  s.  d.  s.  niebt  a.  C.  c)  erharren  C.  d)  i.  g.  Urnen  d.  b.  s.  C.  e)  Smolentsky  C 
f)  das  C.  g)  b.  in  A  fibergeschrieben,  h)  aber  C.  i)  yernigtert  A.  k)  dan  w.  h.  e.  v.  C.  1)  *• 
Ifflandt  C.  m)  uns  n.  800000  p.  e.  C.  n)  i.  mir  m.  i.  C.  o)  alss  C  p)  v.  i.  e.  m.  seh.  C.  q)  *• 
andern  C.  r)  n.  gott,  das  er  C.  s)  n.  i.  e.  C.  t)  fehlt  C.  u)  erobert  C.  v)  als  i.  C.  w)  kr.  i< 
d.  L.  C.    x)  schweren!  A.    y)  sn  &    s)  k.  fehlt  C.    »)  t.  O.  d.  1.  C.    b)  das  C.    c)  hielt  A. 


1)  Dieser  und  der  nächste  Paragraph  sind  nicht  queUenmäesig  zu  belegen. 


589 

sehn  underthann,  sie  hin  und  totte  dich,  wann*  du  hast  den  tot  ver- 
diennt,  unnd  er  es  auch  tet  von  stand  anb. 


§  2.  Wie  die  Uttawer  tributarii0  wurden  dem  hometeter. 

Gedemino  der  konig  starb,  und  Ormannowit  wolt  im  ein  namen 
machen,  alsz  er  nu  wuszte,  wie  in  Preussen  kein  homeister  war,  er 
schickte*  ein  hauffen  mit  Wiczilo  nach  Bangnit,  unnd  die  erwürgten 
b.  Theobaldus  von  Poberitz  compter  auf  Bangnita  unnd  b.  Bebo  von 
Transden  von  der  Tilze  heuptman  auf  der  jagt*. 

Ungelungf.    Eynen*  andern  hauffen  sie  ausrichten*  und  die 
solten  sagen,  sie  wolten  in  die  Masaw,  sonder1  sie  quamen  bei  Drin- 
gefortk  ein  und  mechtigenn  schaden   tetten1*   unnd    mit  grausamen  *fol.  165b. 
guttern  heim  quemenm. 

Kechungn.  Die  b.  sich  versamelten0  und  wolten  mit  machte 
ein,  wanP  Ormannowit  der  kouig*  hat  wider  eingenomen  alle  landt 
von  Littaw  unnd  Samaytenr.  So8  gieng  der  konig  mit  Algardo  unnd 
Kinstoto  seinem  bruder  zu  ratte,  damit1  sie  das  lanndt  mochten 
wideru  bawen  und  nit  ganntz  in  deny  grundt  verderbt  wurden,  sie 
woltenw  den  b.  ein  tribut  geben  unnd  sicheren  fride  vier  jar1.  Die 
b.,  ausz  was  meinung  got  weist?,  und  sie  in  zusagten  fride*  umb  iren 
tribut,  wann  die  b.  sich  vor  den  Polen  forchten*  unnd  irem  hanndel. 


§  3.  Von  eim  zärtlichen  korhern  auff  Konsbergb. 

Teodericus  der  homeister  het  an  seinem  hoff  ein  wolgesehickten 
jungen  jungling  von  frommen  sonder  armen  leutten  geborn.  Diser 
war  in  vilen  Sachen  gebraucht,  unnd  er  es  weislich  auszrichte,  und  es 
quam,  wie  er  zog  in  den  Teutschen  orden,  und  man  machte  in  zum 
obersten  korherrn.  In  dieser  ehre  der  gute  man  so  zierlich  war, 
damit  man  gemeint  hette,  unnd  er  eins  furssten  son  solte  gewest 

a)  dann  C.  b)  tl  e.  t.  e.,  auch  fehlt  C.  o)  tribntory  A.  d)  seh.  e.  C.  e)  iaigl  (?)  A. 
f)  fehlt  C.  g)  tetten  A.  h)  8.  r.  e.  a.  h.  a.  C.  i)  aber  C.  k)  Pringefart  A.  1)  u.  t.  grossen  seh. 
C  m)  n.  sogen  m.  grossem  seh.  h.  C.  n)  fehlt  C.  o)  v.  s.  C.  p)  dan  0.  q)  d.  k.  fehlt  C.  r)  h. 
»•  1.  v.  L.  xl.  S.  w.  e.  C.  8)  Da  C.  t)  das  C.  n)  w.  m.  C.  v)  d.  fehlt  C.  w)  w.  s.  C.  x)  4  i. 
langk  C.  y)  w.  g.  C.  z)  8.  i.  fr.  z.  C.  a)  dan  d.  b.  f.  s.  C.  b)  In  C.  steht  von  diesem  Paragraphen 
nu  folgender  Auszug:  hie  volgette  von  eynem  faulen . chorhern,  so  nicht  eher  znr  netten  wolte 
tuflttehen,  es  were  dan  sein  stube  warm  und  gerouohert  und  vom  teaffel  beschissen,  des  stancks 
Min  tage  nicht  lsdige  kandt  werden. 
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sein,  nymmer  wolt  er  auftteen,  sonndear  die  stube  war  warm  und 
♦fol.  166a.  mit**  weyrauck  gereckert.  So  hetfc  er  ein  foulen  knecht  and  diaer  er 
muste  alwegen  wacken.  In  der  heiligen  cristüacht  zu  der  metten  man 
gab  das  erste  zeichen,  unnd  der  korher  mute  seinen  knecht  ein  zu 
heissen,  der  knecht  entschlieft*  unnd  auch  sein  herre.  So  laut  man  das 
ander  unnd  das  dritte,  dannoch  gleichwol  der  korher  wolt  in  die  kalte 
lufft  nitf  und  BpiMh  im  «ort  zu  stfftem  kneeht:  sag  an,  das  dich  der 
teuffei  sehende,  und  wie  warm  ist  meine  stube  und  wie  raucht  es? 
Indem  so  horte  er  ein  stymmb  ander  dem  bette  und  sprach:  fragent, 
wie  wann  die  helle  ist  vor  gleiszner,  die  mit  dem  namen  geistlich 
sein  und  mit  denn  wereken  erger  dann  layen  sein,  soltestu  da  sie 
eine  stunde  versuchen,  es  wurth  dich  alles  wasser  der  weit  nit  mögen 
leschen;  wie  es  aber  darinne  reucht,  nymp  war,  unnd  diesz  ist  unser 
siessister«  rauch  unnd  haisam,  und  bescheiszt  in  im  bette.  Unnd  er 
auf  und  disen  rauch  vor  eine  vermanung  nam  und  er  ablegte  seine 
gleisznerey  und  buessete  seyne  fauligheit.  Sonnder  all  sein  tag  er 
künde  des  stanckes  ny  gelesen  von  im. 


Capitel  XI. 
§  1.  Wie  Ludolphus  König  henmister  war  von  ooinom  e»de4. 

♦fol.  166b.  Im    jar    1343*    circumeisrionis    domini    ausz*    Leifflandt,    ausz 

Teutschlandt,  wo  sie  regieren,  die  ein  homeister  solten  erwellen,  sie 
quamen  auf  Marienburg  ins  capitel f  unnd  nach  gutten  und  geist- 
lichen bedenncken  sie  haben  eintrechtigelich  erweit  zu  dem  17.  ho- 
meister der  b.  des  spitals  von  Jherusalem  des  ordens  Sancte  Marie 
Teutsches  hauses  den  gotfürchtfgen '  ünnd  geistlichen  man  hern  und 
b.  Ludolphum  Eonig  her  von  Weytzawo*.  Diser  nit  3  jar 
homeister  war11  und  von  rahue  er  verlor1  seine  Vernunft  unnd  er  sein 
amaoht  dem  orden  resingnirte*  unnd  er  wart  gemacht  compter  auf 
Engelsberg1  und  nit  lanng  lebete™  und  starb  unnd»  leit  zu  Marien- 
werder begraben  bey  dem  homeister  Wernero.1) 

*)  xl.  m.  2mal  A.  b)  Conj.,  hette  e.  e.  steyn  A.  o)  siessischer  A.  d)  W.  L.  K.  hör 
von  Weitzaw  h.  wardt  C.  e)  1842  C  n.  Leo  148,  1343  A  u.  L.  D.  VI  143.  f)  kamen  a.  M.  i.  c.  d. 
a.  L.  a.  D.  nnd  wo  sie  her  waren,  die  C.  g)  Weytzaw  C.  h)  w.  fehlt  A,  d.  w.  n.  drey  i.  h.  C. 
i)  für  muhe  v.  e.,  n.  fehlt  0.  k)  u.  e.  r.  s.  a.  d.  o.  C.  1)  n.  w.  g.  c.  a.  Engelspnrgk  C.  m)  n. 
1.  n.  la.  C.    n)  fehlt  C. 


1)  Johann  von  Posilge's  HMvarzeirhniss  Ss.   TU  394.    Der    Wahltag  war  jedoch 
Epiphama, 
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Ordinacion».  In  disem  oapitel  wart  vor*  ein  reebt  gesatzt, 
welch  b.  wurde  eins  van  denn  sachen  übertretten,  die  da  werden 
berurt  im  capitel  der  schweren  sehultc,  ein  solch  b.,  so  er  wurde  da 
innen  gebiegaet  zu  drey  mald,  fbrtme  er  soll  sein  ein  grawmeutler e 
wind  sol  verloren  haben  ritterlieh  Privilegium f,  scmnder  man  disz  ny 
brachte»  in  eyn  gebrauch. 

Officialen*.      Sein   groszcompter   b..  Berengarins*   von   *Ki-*fol.  167a. 
bach,1)  war1,  sonnder  die  andern  amachtsleut  bKben*  alle,  wie  sie  bey 
dem  vorigen  homeister  sein  gewest1. 


§  2.  Wie  man  handelte  umb  die  abtrettung  willen  der  gutter 

In  Polen  von  den  brudern. 

All  sein  syn  nach  eim  gemeinen  begeren  stund  darauff,  damit111 
er  fride  machte  zu  ewigen  Zeiten  mit  den  Polen  und  den  Preussen. 
Ich  habe  obene  gesagt,  wie  die  b.  und  Wladislaus  Locteka11  konig  zu 
Polen  ire  Sachen  zu  erkennen  bequomen0  auf  Ludovicump  konig  zu 
Ungern  und  den  kayser.  Nu  so  weren  zwene*,  der  ein  iglicher  sichr 
kayser  nentte,  Ludovicus  fiirsst  von  Bayren  und  Priderich  fursst  von 
Osterreich,  *)  und  darumb  kuntte  man  nicht  handien  in  der  Sachen. 
Die  Polen  zogen  auff  umb  rath  zum  babste8,  und  diser  in  gab*  iudices 
und  sie  ins  lanndt  schickte11,  Gallardum  de  Garceribus  thumprobst 
Tittullensemv;  Petrum  thnmhern  Anicienses*  und  Sixtmji  referenda- 
rium.3)  Dise  quamen  und  funden.  Caswnirum  II1  konig  erweit  und 
gekronth  über  Polen*.  Dise  haben  ken  Clodaw  ins  closter  den  ho- 
meister ader  seine  elteste  b.  6  mit  foller  macht  geladen  antwurt 
zu  geben.     Sonnder2   der   homeister    muste   da  thun,   was  neydische 

&)  fehlt  C.  b)  daz  für  C.  c)  welcher  b.  eyne  v.  d.  s.,  d.  d.  die  b.  beruretten  i.  c.  d. 
schw.  ich.,  w.  n.  0.  d)  s.  e.  d.  m.  d.  g.  w.  C.  e)  t.  e.  v.  e.  gr.  8.  C.  f)  n.  r.  p.  v.  h.  0.,  r. 
hanlniig  (!)  A.  g)  aber  m.  brachte  e.  n.  C.  h)  Berengianns  A,  Berengar  auch  L.  D.  VI  148. 
i)  w.  b.  B.  C.  k)  a.  sonsten  bl.  d.  a.  a.  C.  1)  g.  waren  C.  m)  das  C.  n)  Lockyeczke  A.  ©)  x. 
e.  gaben  C.  p)  Ludovieo,  auf  fehlt  C.  q)  wie  s.  A,  n.  w.  ir  9  C.  r)  die  s.  C.  sM.  P.  zo.  s.  b.  u. 
r.  C.  t)  g.  i.  C.  n)  n.  »oh.  s.  i.  1.  C.  v)  thumbbrost  thnmhern  A.  w)  Avieien  C.  z)  C.  den  an- 
dern C.    y)  fl.  P.  g.  C.    z)  aber  0. 


1)  Grosscomthur  unter  Ludolph  König  war  Heinrich  von  Boventin,  Namen-Codex 
S.G. 

2)  Chronik  von  Oliva  &  606. 

3)  Miechow  S.  224.  s.  auch  oben  S.  561.    Hier  ist  der  referendarius  Sixtus 
von  Grünau  zugesetzt. 
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*fol.  167b.  herben*  wetten,  und  nyemanndt*  sante,  nur  ein  brieff,  in  welchem 
were  tr  meinung*,  nnnd  sie  betten  frembde  nie  begert  zu  lichter*, 
sonnder  sie  wolten  harren  auf  iren  herrn  kayser.  Die  legaten  tetten 
irem  amaeht  gnug  und  gebotten,  die  b.  von  Prenssen  sotten  abtretten 
alles,  was  sied  in  Polen  besessenn,  und  vor  schände  und  schade  rad 
vor  gebrauch  sotten*  geben  hundert  nnnd  neuntzig  tansent  marck 
Polnisch,1)  und  sogen  weekf.  Die  b.  hielten  sich  in  diser  Sachen 
seer  ungeburlioh  unnd  uncristlioh,  von  danne  es  quam*  im  concilio 
Wyenensi,  alsz  man  die  tempelhernh  vertilgete,  unnd1  man  irer  anch 
gedachte,  und  so  da  nit  forderlich  gotk  were  gewesen,  man  in  het1 
was  zugetrachtet.3) 

Judiciam.  Der  homeister  es  so  weit  mit  seinen  gonstiger 
brachte11,  und°  ein  iglioher  in  besonderheit»  von«  den  kaysern  schrib 
Ludovico  dem  konig  von  Ungern1",  und8  er  in  voller  macht  die  sache 
verrichte,  und  disz  auch  tet\  wen  nach  gutem  bedencken  er  sprach 
ein  urtelu,  und  die  b.  solten  reumen  Polerlandtv,  von  gelt  zu  geben 
vor  schaden  unnd  gebrauch  der  gueter  soll  ansteen  auf w  ein  freyes 
concilium,  in  welchem  es  solten  erkennen  die  naciones1,  was  zu  thun 

*fol.  168a.  wer.  Darumb  so  quam  es,  unnd?  im  concilio*  zu  Gostnitz  den  b. 
wart  abgesprochen  das  lanndt  von  Polen*,  und  auff  das  gelt  geben 
man  sich  bedencken  wolte*,  uud  es  heut  verborgen  istb. 


§  3.  Wie  harn  und  ftrssten*  zu  hauff  quamen  und  sich 

verschriben  hoch*.8) 

Nach  dem  ausspruch  des  konigs  von  Ungern  Gasimirus  und« 
der  ertzbischof  von  Gnysen,  der  bischoff  von  Posnaw,  der  von  Plotz- 
kaw,  der  von  der  Goya  und  der  von  Crackaw4)  mit  vilen  staroszten 

a)  fehlt  A.  b)  i.  m.  war  C.  o)  s.  h.  n.  f.  z.  r.  b.,  n.  fehlt  C.  d)  8.  fehlt  A.  e)  s.  sie 
C.  f)  hinwegk  C.  g)  hieraus  kam  es  C.  h)  tempel  des  hern  A.  i)  das  C.  k)  n.  s.  g.  n.  f.  du* 
für  C.  1)  h.  m.  i.  auch  C.  m)  fehlt  C.  n)  br.  e.  s.  w.  m.  den  b.  g.  C.  o)  das  C.  p)  i.  b.  fehlt 
C.  q)  vor  A.  r)  v.  U.  sehr.  C.  s)  daz  C.  t)  u.  er  t.  es  a.  C.  u)  dan  e.  a.  mit  g.  b.  e.  tl  C.  v)  d. 
b.  a.  P.  r.,  «.  fehlt  C.  w)  bis  a.  C.  x)  i.  w.  e.  d.  n.  s.  erk.  C.  y)  P.  geschach  e.,  daz  C.  z)  d.  •• 
v.  P.  w.  a.  C.  a)  n.  m.  w.  s.  a.  d.  g.  g.  b.  C.  b)  u.  i.  noch  h.  v.  C.  c)  W.  etzliche  C.  d) «. 
v.  haben  C.    e)  n.  in  C  übergeschrieben. 


1)  Zur  Zahlung  von  180,000  Mark  wird  der  Orden  im  Ptocess  von  1320  ver- 
urtheilt.    Muchow  S.  207. 

2)  Chronik  von  Oliva  S.  608.  s.  auch  oben  S.  457. 
8)  Chronik  von  OKva  Ss.   V  615. 

4)  Den  Bischof  von  Krakau  nennt  die  Quelle  nicht. 
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und  palatinen  von  einem  teil,  b.  Ludolphus  mit  dem  bischofe  von 
Samlandt,  dem  von  Heilsberg,  dem  von  Bisenborg,  dan  der*  von  der 
Lobe,1)  mit  seinen  comptoribns  vom  andern  teil  sy  quainen  auff  einer 
schonen  wisen  zwischen  Brist  und  Wladisla*)  unnd  so  da  einen  ewigen 
friede  stifftenb  unnd  verschwuren  siche.  Die  Polen  ir  lannd  Goya 
namend  wider  ein  unnd  es  noch  heut  besitzen  im  jähre  1521°. 

Freunt schaffte  Zu  eim  zeichen  der  freuntschaft,  damit«  die 
Preussen  sicher  weren  der  Polen  gonst,  so  überbatth  der  homeister 
den  konig  Gasimirum,  und  er  mit  im  zog  gen  Thorn  in  Preussen, 
und  er  disz  auch  tet1  und  da  war  funff  tagek,  und  der  homeister  im 
tet1  alle  ehre;  in  disen  funff  tagen  der  konig  verzertem  viertausend 
marck. 

*Uneheren.  Im  sechsten  tag  konig  Gasimirus  im  morgen  *fol.  168b. 
frue  zu  fusse  mit  etlichen  herren  gieng0  ins  grokloster  eine  messe 
zu  hören,  so  gieng  er  vor  ein  hausz?  über,  aus  welchem  hausz*  im 
fennster  ein  alt  weib  gosz  ein  top  mit  seicher  und  begeust  den  konig 
ganntz  und  gar8.  Die  Polen  disz  hoch  achten1  unnd  schwuren  es 
zu  rechen  und  zogen  weck  in  allem  zorn,  idoch  Gasimirus  der  konig 
war  gedultig  unnd  es  leetu,  dy  Polen  aber  wolten  es  nit  vergessen 
undv  ir  vil  gaben  den  Littaw  weisew,  wie  man*  im  thun  solte,  unnd 
sie?  stillten  mit  der  zeit,  wie2  die  Littaw  iren  zusagten  tribut  wider 
ruften,  von  welchem  auch  iamer  genug  wart.3) 


§  4.  Von  eim  unsettigen»  Wucherer  und  seinem  Handel. 

In  diserb  zeit  alsz  der  homeister  mit  demc  konig  zu  Thorn  was, 
begab  sich  ein  solcher  hanndel,  und  wied  ein  burger  von  Thorn, 
der  sich  der  tauscherey  und  des  wuchers  ernörte,  gieng  spaciern  vor 

a)  dan  fehlt,  dem  C.  b)  u.  st.  da  e.  ow.  fr.  C.  c)  s.  fehlt  A.  d)  n.  i.  1.  C.  e)  u.  b. 
e.  n.  heuttiges  tages  i.  i.  1521  C,  i.  i.  1521  fehlt  A.  f;  fr.  fehlt  C.  g)  daz  C.  h)  da  erbat  C. 
i)  n.  e.  t.  e.  a.  C.  k)  u.  w.  alda  5  t.  langk  C.  1)  t.  i.  C.  m)  v.  d.  k.  C.  n)  U.  fehlt  C.  o)  des 
morgen*  fr.  g.  d.  k.  C.  m.  e.  h.  z.  f.  C.  p)  da  g.  e.  h.  für  u.  C.  q)  h.  fehlt  C.  r)  o.  a.  w.  ans 
e.  f.  e.  t.  m.  s.  g.  C.  b)  n.  d.  k.  g.  u.  g.  b.  C.  t)  a.  d.  h.  C.  u)  ydocli  w.  d.  k.  g.  n.  leyde  e. 
C.  v)  u.  fehlt  C.  w)  netten  d.  L.  C.  x)  sie  C.  y)  s.  fehlt  C.  z)  daz  C.  a)  uns.  fehlt  C. 
b)  der  C.    c)  disem  A.    d)  b.  es.  s.,  daz  C. 


1)  Nur  Bischof  Hermann  von  Ermland  wird  von  der  Chronik  von  Oliva   erwähnt, 
doch  fand  Gr.  alle  vier  als  Zeugen  des  Friedensschlusses;  s.  unten. 

2)  prope  Wladisslaviam  in  quodam  prato  Chronik  v.  Oliva  7.  c. 

3)  Von  der   Anwesenheit  des    Königs   in    Thorn   und  dem    schimpflichen    Vorfall 
daselbst  wissen  die  Q    llen  nichts.  , 

18 
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der*  statt  under  denb  Weingarten,  und  im  tet  noth  seinen  miszt  xu- 
verschitten0.  Zu  diser  arbeit  er  legted  seinen  gorü  abe,  daran  war 
ein  beuttel  mit  hundert  gülden.     Nach  volbrachter  arbeit  er  gienug 

♦foLl72a*heime.  So  quam  in  derselbigen  stundt  gegangen*  ein  Masurf  ein 
tagloner  und  diser11  fant  den  gurtel  mit  dem  beutel  und  das  gelt 
Er  es  hub1  auff  und  trug  es  in  die  stat  und  fragte  mit  vleisz,  ob 
jemandt  verloren  het  ein  solchsk.  Es  waren  vil,  die  verloren  hetten1, 
sonnder™  niemandt  konnte '  im  das  warzeichen  sagen.  So11  quam 
der°  burger  und  von  ansagtem  warzeichen  er  nam  das  seine  und 
dem  Masuren  nichts  gab*,  sonder  er  gieng  hinq  und  erwarb  es,  damit' 
man  den  Masuren  einsatzte,  unnd  es  geschach*.  So*  hett  der  Masur 
ein  gezeugnus  von  den  burgern,  undt  er  ein  from  getraw  man  war, 
darumb  etliche11  zum  hauszcompter  unnd  boten  vor  den  Masuren7 
und  im  erzelten  allen  handel.  Unnd  der  hauszcompter  es  dem  ho- 
meister  ansagtew  undx  darneben,  was  er  auff  den  burger  wuszte.  Der 
homeister  schickte  dem  burger  und  Masuren  botten?,  und  man  solte1 
das  gelt  mit  dem  beutel  auch  bringen,  und  es  muste  gescheen*.  Der 
homeister  fragte  den  Masuren,  ob  disz  der  beutel  were,  den  er  ge- 
funden hette.  Er  sprach,  ia,  er  es  wereb,  sonnder  er  nit  wustec,  was 
darinne  were.  Den  burger  man  fragted,  ob  der  beutel  sein  were  und 
wie  vil  er  dar  inne  hette0;  er  sprach:  erf  ist  mein,  und  ich*  habe 
darin  hundert  gülden  gehabt,  da  ich  in  verlor.     So11  schütte  der  ho- 

*fol.  172b.  meister  das  gelt  darausz  unnd  fant  hundert  gülden  und  sprach  zum* 
burger:  sint  dan  du  findest  dein  gelt1,  warumb  hastuk  den  armen 
Masuren1  lassen  einsetzen?  Unndra  der  burger  sprach:  unnd  der  Ma- 
suren art  ist",  unnd0  sie  muessen  stelen,  so  versehe  ich  mich,  und 
es  musz  me  ihm  beutel  sein  gewest»,  dan  die  hundert  gülden,  das 
er  mir  gestolen  hat**  im  gnugthunr  seiner  naturen.  Der  homeister 
sprach :  weystu  du  auch  eigen8,  ob  me  dat  ist  gewesen ;  er  sprach  nein. 
So"  schütte  der  homeister  das  gelt  ausz  und  gab  dem  burger  den 
ledigen  beutel  unnd  sprach:  nach  deinen  wortten  finde  ich,  und* 
der  beutel  dein  ist,  das  gelt  aber  nit,  wan  es  nit  istw  sovil,  als  da 

a)  vor  die  C,  von  d.  A.  b)  eynen  C.  c)  n.  wolte  daselbst  sein  nottnrft  thun  C  d)  L 
z.  d.  arb.  C  e)  g.  e.  b.  C.  f)  Da  k.  i.  d.  s.  st.  e.  M.  g.  C.  g)  Die  Paginirung  springt  in  A  tob 
fol.  168  zn  172,  ohne  dass  etwas  fehlt.  Der  Sprung  geschah  schon  bei  fol.  167,  das  von  alter  Hand 
(anscheinend  der  des  Schreibers)  mit  170  bezeichnet  war:  167,  168,  169  sind  von  jüngerer  Hand  ver- 
bessert, bei  169  ist  aber  die  alte  Zahl  172  stehen  geblieben,  h)  d.  fehlt  C.  i)  h.  e.  C.  k)  e.  s.  v.  n. 
C.  1)  ir  v.  d.  sich  darzn  bekenneten  C.  m)  aber  C.  n)  Da  C.  o)  derselbige  C.  p)  nach  a.  w.  n. 
e.  d.  s.  n.  g.  d.  M.  n.  C.  q)  heim  A,  er  fehlt  0.  r)  n.  verschaffte  das  C.  s)  u.  g.  auch  C.  t)  da* 
C.  n)  gingen  e.  C.  v)  für  in  C.  w)  s.  e.  d.  h.  a.  C.  x)  n.  fehlt  C.  y)  seh.  nach  d.  b.  n.  M-, 
bot.  fehlt  C  z)  u.  «ölten  C.  a)  u.  sie  kamen  C.  b)  er  w.  es  C.  c)  aber  e.  w.  C.  d)  m.  fr-  d.  b. 
C.  e)  d.  gehabt  C.  f)  es  A.  g)  fehlt  C.  h)  Da  C.  i)  weil  du  d.  g.  f.  C.  k)  lastn  A.  1)  d.  » 
man  C.  m)  n.  fehlt  C.  n)  es  i.  d.  M.  a.  C.  o)  daz  C.  p)  g.  s.  C.  q)  h.  fehlt  C.  r)  «nr  genng- 
thnnng  C.    s)  eigentlich  C.    t)  d.  m.  C.    n)  Da  C.    v)  befinde  i.t  daz  C    w)  dan  e.  i.  n.  C. 
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sagest,  und  gab  dem  Masuren  10  gülden  und  sprach:  het  er  seiner 
nattur  wolt  genug  thun,  er  het  es  alles  behalten,  und  so  alles  gelt 
auszteilte  in»  gottes  ehere  und  zog  weck. 


Capitel   XII. 
§  1.  Von  demb  wie  Dantzkac  gebaut  wart  mit  seiner  Mrchend. 

Im  iar  1343  war  ein  weicher  winter,  von  welchem  quam  ein 
mittelmessig  sterben6,  doch  es  war  dem  homeister  me  dan  zu  grosz, 
da  er  gemeiniclich  seine  beste  b.  verlosz f. 

Danntzke*.  In  diser  zeit  ausz  andacht  die  schone  kirche 
unser  frawen  warth  angehaben.  Zu  mitfasten  da  wart  gelegt  der 
erste  stein1,*1)  wank  in  ganntz  Dantzka1  nur  eine  pfarkirche  warm  *fol.  173a. 
Sanct  Catherina  kirche11,  die  da  lag  under  dem  schlösse0,  da  auch 
wart  gelegt  der?  grund  zu  den  mauren  und  thurmen,  die  itzt  sein 
umb  Danntzke«*,  und  sindtr  der  zeit  die  statt  Dantzka8,  in  welcher  ist 
unnser  frawen  pfarre,  Sanct  Johanns  pfarr  und  das  schwartze  closter*, 
so  gebaut  ist11,   wie   man  sihet,   die  weile  man  sihet,  das  annder  die 

a)  n.  t.  8.  a.  g.  a.  zu  C.  b)  v.  d.  fehlt  C.  c)  Dantzkc  A.  d)  m.  s.  k.  g.  w.  C.  c)  e. 
m.  st.  k.  C.  f)  dan  e.  verlohr  da  seiner  s.  b.  br.  C.  g)  fehlt  C.  1»)  w.  ans  and.  d.  s.  k.  C.  i)  und 
2.  m.  w.  d.  e.  st.  g.  C.  k)  dari  C.  1)  Dantzke  C.  n»)  w.  n.  e.'  pf.  C.  n)  k.  genandt  C.  o)  die  n. 
dem  ickl.  1.  C.  p)  auch  da  die  C.  q)  d.  i.  n<  Dantzk  fein  C.  r)  seit  A.  s)  Dantzke  A.  t)  i.  w. 
u.  f.  pf.  S.  J.  pf.  u.  d.  s.  c.  i.  C.    n)  s.  g.  worden  C. 


1)  Eine  Randbemerkung  der  (einzigen)  Danziger  Handschrift  der  Thorner  Annalen 
berichtet  Ss.  III  74.  Note  b:  1343  in  XLma  positus  primus  lapia  muri  civitatis 
Gedanenßis  et  ecclesie  beate  Marie.  Ob  wir  in  dieser  Stelle  {die  Handschrift  gehört 
dem  zweiten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  an}  Ss.  III  14)  die  Quelle  Grünaues  und 
nicht  vielmehr  eine  Ableitung  zu  sehen  haben,  ist  zweifelhaft;  den  Mauerbau  berichtet 
nämlich  auch  die  Chronik  von  Olioa  S.  613:  iste  etiam  magist  er  {Dietrich  von  Alten- 
burg) tempore  suo  castrum  Gdanzc  .  .  .  muniri  de  latere  procuravit.  —  In  der 
Sakristei  der  Marienkirche  zu  Damig  befindet  sich  folgende  dem  14.  oder  15.  Jahr- 
hundert  angehörige  Inschrift:  anno  dei  1343  feria  qnarta  post  Letare  positus  est 
primus  lapis  muri  civitatis  Danczk  et  postea  proxima  feria  sexta  positus  est 
primus  lapis  muri  ecclesie  beate  virginis  Marie  etc.  Hirsch,  Geschichte  von  S. 
Marien  S.  31»  u.  441,  Diese  Inschrift  war  vermuthlich  Grünaues  Quelle  neben  der 
Notiz  der  Chronik  von  Oliva,   vielleicht  auch  die  des  Abschreibers  der  Thorner  Annalen, 

88* 
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Altenstat  geheissen  wiert*.  Sintb  der  zeit  hat  Danntzke  mächtig  iu- 
genomen  in  reichtumb  des  eigen  nutzes,  damit  es  heyte  gleich*  wie 
ungleublich  ist  zu  horenn. 


*foi.  i74b.        §  2  *  Wie  got  einen  fant,  der  dem  todt  eatiairiTen  wotte*. 

In  disem  sterben  war  auf  Marienburg  ein  b.  Steyno  von  Netten 
genant  und  diser  umb  forcht  willen  on  Urlaub  entritt  ausz  Preussen 
und  vermeinte  den  todt  zu  fliehen.  Alsz  er  quam  gähn  der  Lawen- 
burg  er  starb  plitzlich  und  da  der  pfleger  in  liesz  begraben  in  die 
kirche  erlich  gar  seer9.  Im  morgen  man  fand  m  auf  dem  grabe 
ligen,  und  dise  drey  tag  nacheinander  geschach,  von  welchem  die 
stat  wart  bewegt  und  schickten  zum  homeister  disz  ansagende.  Der 
homeister  schickte  den  hauszcompter  hin,  und  disser  'den  totten  b. 
*fol  175a. mit  dem  Schwerte  schlüge*  unnd  sprach:  b.,  ausz  bevell  meines  b. 
unsers  generalmeisters  in  der  crafft  des  heiligen  geistes  ich  dich 
straffe  umb  deines  Unglaubens  wille,  und  nit  fortme,  unnd  ruhe  im 
finden  gottes  und  pleib  ligen  in  der  stellen  gottes.  Und  man  in 
begrub,  und  er  pleibt  ligen. 


§  3.  Wie  man  sprechen  sol,  so  man  hört  sagen  von  eim 

geiste  ader  sihetf. 

In  dem  vorgenanten  sterben  in  eim  monchcloster  gieng  ein 
verstorbener  monch  umb,  gleich  wie  ein  lebendiger,  und  war  in  allen 
stellen  mitte  und  war  freuntlich,  ag*  niemanndt  er  rede  geben  wolte. 
Disem  man  noch  tet  im  gebette,  was  man  wolte  unnd  künde,  es  blib 
in  einer  weisz.  Disz  war  sein  amacht,  und  er  die  faule  monnche 
mit  unvernunfft  zu  der  mette  trug,  damit  sie  es  in  kranckheit  be- 
iigen. Ton  disem  horten  sagen  etzliche  Ordens  b.  Teutsches  hauses 
und  sie  quomen  ausz  vorwitz  in  zu  beschworen*  unnd  in  auch  be- 
schwuren in  zu  sagen  von  disem  und  deme.     Er   in   erst   winckte, 

a)  itxt  w.  d.  a.  theil  d.  A.  g.  C.  b)  nach  C.  c)  dax  e.  gl.  h.  C.  d)  A  schiebt  hier  S  4  ein, 
dar  Anfang  von  i  3  und  S  nimmt  aber  anf  %  1  Bezug.  In  0.  folgt  nur  ein  kurzer  Ansang :  Alhi« 
volgett  von  eim  ordensxherr  heimlioh  vorm  sterben  geflogen,  xnr  Lanenbnrg  gestorben  nicht  im 
g rabe  bot  bleiben  können,  bis  ihn  der  hoem.  mit  dem  schwerdt  liesz  schlagen,  e)  s.  Conj.,  säet  A. 
f)  In  0.  nnr  ein  kurier  Ansang:  Item  wie  ein  verstorbener  mnnch  nach  seynem  absterben  noch 
Ung  ihm  oloater  umbegangen,  g)  anch  A.,  ag  Conj.,  praeterquam  qnod  nemini  loqueretnr  Leo  U9* 
U)  idooh  slo  In  raer  und  grosser  A.  ausgestrichen. 
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sie  sollen  irer  wege  gehn,  idoch  sie  in  mer  unnd  grosser  beschwuren, 

so  nam  er  den,  der  die  worte  furtte,  und  in  auf  ein   glos  dringte*, 

damit  er  sein  tage  nie  gesundt  war,  wiewol  er  doch  lannge  darnach 

lebte.     Der  obrister  im  selbigenn  closter  disz  nam  zu  hertzen  sampt 

den  brudern*  unnd  sonnst  viler  menner  und  er  nam   denb  geist  war*fol.  175b. 

unnd  sprach:  Jhesus  unser  erloser  sey  dir  unnd  unns  durch  die  vor- 

bitte^  ein  gnediger  richter;    der  geist  sprach:  amen.    Der  monnch 

sprach:  im  name  Jhesu  sage  unns,  warnmb   gehestu  so  sichtigelich 

umb  under  den  lebendigen.     Der  geist  sprach:    unnd  disz  wil  got 

verborgen  haben  in  meyner  pein.     Der  monnch  sprach:  sint  wir  dir 

haben  nachgethann  unnser  pfliohtung,  und  du  eins  fromen  leben  wärest, 

warnmb*  sich  got  über  dich  erzürnet  hat.     Der  geist:  all  eur  gebet 

ist  mir  nichts  tröstliche  gewesen,  wann  ich  war  es  andern  schuldig 

und  den  hat  es  got  zngeteilet  unnd  mir  bevante.     Von  mentscblioher 

fromigheit  in  gots  gerichte  wart  nichts   gedacht.     Wolt  ir  mir  me 

was  gntes  noch  thun,   es  mocht  mir  itzundt  helffen,   und  habt  got 

vor  äugen,  es  ist  ein  betrnbnusz  vorhanden.    Die  monnche  ein  iglicher 

mit  willen  des  obersten  im  zusagten  drey  messen,  lind  er  im  danckte 

und  verschwant. 


§  4.  *Wie  sich  konig  Casimirus  II  noch  grossem  *f0i.  m». 

schaden  nemen  diemutigte*  und  sich  verzoch,  zu  dem  er  recht 

hette  vor  annder'.1) 

In  disem  jar  1343  am  achten  tag  July  entte  sich  der  mortliche 
krieg  unnd  verderbung  beder  theilen  zwischen  Casymiro  dem  II  dem 
konige  von  Polen  und  Lutolpho  Konig  homeister  Teutscties  Ordens 
in  Preussen  umb  diser  ursach  willen.  Die  cron  von  Polen  hat  gut 
beweisz,  und*  Culmerlandt,  Michlerlandt  und  Pommerellerlanndt  irh 
ist,  und  etwan  dem  Teutschenn  orden  verligen  zur  herberg,  daraus 
die  ungleubigen  Preussen  zu  bestreiten  und  denne1  es  wider  den 
Polen  einzureumen.  Der  orden  aber  hat  sich  mitk  ein  testament*  und  *fol.  I73b. 
sonnderlich  donacion  von  Conrado  den  furssten  ausz  der  Masaw  be- 

a)  Auch  L.  D.  VI  ISO:  und  setzte  in  auf  ein  glasz,  darauf  drang  er  in  etc.,  Leo  149 
nur  tdfnrantem  compressit  adeo.  b)  der  A.  c)  per  intereeesionem  Mariae  virginis  Leo  149.  d)  wa 
°u  A,  warnmb  L.  D.  VI  151 ,  enr  tibi  Dens  iraseitur  Leo  150.  e)  n.  seynem  gr.  schaden  de- 
»nttigte  (diemntige  A)  C.    f)  v.  a.  r.  h.  C.    g)  daz  C.    h)  er  A.    i)  d.  fehlt  C.    k)  nit  A. 


1)  Die    genauen   Daten    dieses   Abschnittes    zeigen,    dass    Grünau    die    Friedens- 
vhmdc  selbst  benutzt  hat;  s.  Dogiel  IV  n.  62. 
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runiett  und  die  lannde  gebaut  und  besessen,  und  die  Polen  in  nichts 
darumb  kunthen*  thun.  Sob  quam  es,  wie  der  heuptman  des  sehlosz 
Nessaw  gewalt  auf  die0  Polen  übette,  darumb  der  konig  Gasimirus  in 
fing*  unnd  thet  im  sein  recht  Widerumb  der  honieister  b.  Ludol- 
phus*  Eonig  im  wieder  ein  seer  edle  man  fienng  und  tottef,  tob 
welchem  die  Polen  waren  auf«  und  quamenh  in  Preussen  unnd  niech- 
tigen  schaden  tetten1,  der  orde  wider*  in  Polen  auf  die  Coya  und 
namen,  brandten  und  erschlugen.  Ein1  solch  einziehen,  ein  teil  «off 
das  ander  tettem,  werte  ins  dritte  jar*.  So  war  da°  David  der 
Reussen  fursst,  er  in  disem  vflp  in  Polen  umb<*  schaden  zu  thun, 
sonnder  die  Polen  in  berantenr  in  einer  stat,  da  er  innen  war  und 
harrete  nach  dem  konig,  darumb  etliche  Sohlessische  furssten  fürten 
den  konig  darein  zu  Calisch8,  unnd  er  machte  ein  ewigen  friden  mit 
dem  orden  und  den  Preussen1  mit  disen  artickeln  und  verzeiehung. 
Zum  ersten  er  sich  verzieh11  aller  gerechtigfaeit,  die  ert  sein  erbe  und 
nachkomlinge  betten  zum  Colmischen,  Michlerlannde  und  in  Sonderheit 
♦fol.  174a.  zu  dem  schlösse  Nessaw  undv  den  rittergutter  Orlaw  unnd*  Morin 
unnd  sie  dem  orden  bestatte  mit  aller  gerechtigheit 

Dergleichen  auch  des  landes  zu  Pommerellen,  das  ist  da 
Dantzkew  inne  leit,  damit1  er  sich  nymme  davon  hertzog  schreiben 
solte?,  wappen  unnd  namen  ausz  sigillen  und  cleynotten  er  nemen 
soltev  Disz  alles  beschwur  der  konig  vor  sich  unnd  Adelheydis  seine 
konigin*  unnd  sein  erben. 

Nub  hette  Carolas  der  konig  von  Unngern  dises  Casiwirus  fraw 
Elisabeth  leibliche  tochter,1)  damit  dazc  Polen  mochte  rhue  haben 
aber  sich  am  Beussen  gnugsamlichd  rechen,  er  sich  mit  seiner  konigin 
und  vor  ir  erben  auch  verzigenne  und  ir  recht  dem  ordenf  auftrugen 
in  den  obgenanten  lannden,  Schlosser,  stetten  unnd  hoven  und  gaben 
darüber«  brieff  unnd  sigiL2)    So  ist  es,  unnd  die  fursten  ausz  der 

a)  k.  i.  *.  C.  b)DiC.  c)  d.  fehlt  C.  d)  im  fug  A,  f.  i.  d.  k.  C  C.  e)  Leopoldus  A, 
b.  fehlt  C.  f)  f.  ihnen  w.  e.  feynen  edelman  u.  Hess  ihn  todten  C.  g)  d.  P.  bewegt  wurden  C. 
h)  zogen  C.  i)  u.  t  grossen  schaden  C.  k)  d.  orden  fiel  w.  C.  1)  in  A.  m)  t.  fehlt  C.  n)  w. 
drey  i.  C  o)  D.  w.  C.  p)  der  fiel  i.  deme  C.  q)  fehlt  C.  r)  b.  i.  C.  s)  den  k.  z.  C.  dahin 
hewegetten  C.  t)  daz  e.  m.  d.  o.  m  d.  P.  e.  e.  fr.  m.  C.  n)  v.  s.  der  konig  C.  y)  von  A. 
w)  Danntzig  A.  x)  daz  C.  y)  s.  h.  sehr.  C.  z)  die  waffen  n-  n.  a.  s.  u.  cL  solt  e.  benehmen  C. 
a)  n.  a.  Adelheits  konige  A.  b)  Nu  so  C.  e)  darumb  d.  C,  d.  die  A.  d)  a.  a.  R.  s.  g.  G.  e)  ver- 
liehe e.  8.  a,  m.  s.  k.  (konige  A)  n.  v.  i.  e.  C,  A  wiederholt  sieh  vor  auch  f)  d.  o.  i.  r.  C.  g)  d. 
fehlt  A. 


1)  Miechow  234  erzählt,  dass  Kasimir* s  GetnahHn  mit  Hinterlassung  einer  Tochter 
Elisabeth  gestorben  «et,  diese  macht  Gr.  zur  Gemahlin  KarFs  von  Ungarn,  weicher  in 
Wahrkeit  eine  Schwester  Kasimir' s  geheirathet  hatte, 

2)  Dogiel  IV  n.  62. 
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Masaw  herrn  über  Preussen  haben  dem  orden  die  donacion  über 
Preussen  gethann,  so  waren  zu  der  zeit  brudere  furssten  in  der 
Masaw  alsz*  Semovitus  fürst  auf  Wischna,  Poleslaus  fürst  auf 
Plotzke  und  aberb  Ziemovitus  fürst  auf  Cireschna.1)  Damit  aber 
dise  content  waren,  soc  vermochte  konig  Casimirus,  undd  sie  sich 
auch  verzigenn  aller  anherung,  zuesteung,  erbschafft  und  gerechtig- 
heit,  die  sie  unnd  ire  erben  mochten  haben  über  Culmer,  Michler, 
Pommerellerlanndt6,*  Nessaw,  Orlow  unnd  Moryn,  und  war  grosz*fol.  174b. 
jubiliern  in  Preussen,  von  wegen  und4  sie  einf  konig  zwungen  betten, 
und  er  nach  irem  willen  sich«  het  muszt  verschreiben.2)  Und  man 
halff  armenn  leutten  auff  Culmer  und  Michlawerlandt,  undd  sie  wider 
baweten.  Unnd  disz  war  nun1  die  elffte  verderbung  desz  Colmer  und 
Michlawerland.  Und  istk  daz  Michlawerlandt,  da  Strasborg  stat 
unnd  schlos  inne  leit,  und  wie  der  orden  dabey l  quam,  ist  auch  obene 
gesagt  worden.  Und  Casimirus  quam  zu  denn  seinen  und  fiengen 
den  furssten  Davidt,  aber  mit  der  zeit  im  wartm  weggeholffen. 


§  5.  *Von  zeichen  des  metteschenckens  unnd  seiner  nattur.       *f0i.i75b.n 

In  der  zeit  dises  homeisters  in  Preussen  mett  und  wein  gleich 
teur  war°.  So  war  in  einer  stat  ein  witwe  mit  irenp  kyndern  und 
dise  des  methschenckens  sich  ernörte«,  und  ir  verturben  ein  malr 
vier  thonnen*  Sie  ratfragte  gutte  freunde8,  und  sie  rietten  ir4  ein*fol.  176a 
baut  darein  zu  legen,  und  sie  es  tethu,  und  der  mette  wart  gut,  und 
man  in  seer  trannokv,  idoch  wan  sow  ein  neige  in  der  kanne  plib 
über  nacht  stehen1,  im  morgen  sie  wart  gefunden  vol  deine  wurme?. 
Disz  wart  dem  compter  geclagt,  und  er  fant*  durch  seine  dienner,  wie 
im  wurt  gesagt*.     Er  nam  die  witwe  vor,  unnd  sie  es  bekantb,   wie 

a)  Also  ist  es  gescheen,  das  d.  f.  a.  d.M.  als;  dasUebrigc  fehlte,  b)  a.  fohlt C.  c)  do 
C.  d)  das  C.  e)  und  P.  1.  C.  f)  den  C.  g)  s.  n.  i.  w.  C.  h)  den  a.  1.  C  i)  nur  A.  k)  u.  disz 
i.  C.  1)  auch  d.  C.  m)  a.  i.  w.  darnach  C.  n)  s.  oben  S.  596  Note  d.  o)  war  der  m.  u.  (fehlt  A.) 
*•  »eer  t.  C.  p)  vielen  C,  iron  A.  u.  L.  D.  VI  151.  q)  e.  s.  d.  m.  C.  r)  e.  m.  v.  i.  C.  s)  freundin 
*•  t)  die  i.  den  r.  C.  u)  t.  e.  C.  v)  tr.  i.  s.  C.  w)  s.  fehlt  C.  x)  u.  n.  st.  fehlt  A.  u.  L.  D.  VI  152. 
y)  w.  s.  des  morgens  v.  kl.  wurmlein  gef.  C.    z)  befandts  C.     a)  w.  i.  g.  war  C.     b)  u.  s.  b.  o.  C. 


1)  Diese  drei  Fürsten  stellten  darüber  eine  besondere  Urkunde  aus,  Voigt,  Cod. 
<fy.  Pntss.  III  n.  35. 

2)  propter  quod  omnibus  pacis  amatoribus  in  amborum  dictorum  domino- 
rum  terris  letitia  cum  graciaram  actionibus  omnipotenti  deo  non  modica  fuit 
orta.    Chron.  v.  Oliva  S.  61 5. 
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sie  also  gelernet  were,  weitter  morgen  die  andern  auch*,  und  sie 
weyseten,  wieb  sie  es  gelesen  betten,  and  man  erkante,  wie  sie  waren 
one  schult0.  Und  da  geboten  sy,  man  solte  ein  crentz  aushangen, 
da  man  mette  schenckte  nnd  sich  zum  ersten  vor  gifit  segnen  solten*. 
Vil  wurden  krannck,  die  von  disem  mette  gedrunoken  haben,  ausz 
einbildnng  der  wortte  halbenn. 

Orgeln.  Under  diser  zeit  ein  gro  monch  zu  Tom  in  Preussen 
die  erste  orgel  machte0,  nnd  was  gross  sagen  davon,  es  weren 
darin  22  pfeifen,  unnd  man  tritt  die  balgen,  wie  der  grobsohmid 
itzunth  thut. 


§  6.  Wie  ein  Jude  einen  vlecher  lernete,  undf  er  reich  wurde. 

Es  wonten*  Juden  in  Preussen  undh  dise  tetten  irer  nattur 
gnug.  Einer  ein  armen  vischer  lernete1,  nndk  er  solt  nemen  den 
♦fol.  176b.  leichnam*  Jhesu  unnd  solt  in  in  ein  holtz  spynnen1  und  solt  in  an 
sein  garn  hanngen,  und  der  unselige  vischer  es  tethm  und  er  fieng 
ausz  der  massen  vil  visch  unnd  erm  wart  reich  unnd  stoltz  nnd  er 
wonte  zur  Schwetza.  So  quam  es,  wie0  diser  Jude  mit  andern  sachen 
wart  begriffen  und  er  umb  me  erfarung  gemartert?,  in  welcher**  er 
disz  bekennte.  So  wurden  auszgesohickt  knechte,  unnd  sie  den 
vischer  fangen  solten r,  sonder  alsz  der  vischer  sah8,  wie  frembdt 
volck  quam,  ert  es  wol  sorge  hette,  man  wurd  in  wollen  fanngen, 
undt  er  verliesz  sichu  auf  sein  schwymmen  unnd  springt  in  die 
Weichsel  unnd  entrynnetv.  Sow  wüst  man  nit,  in  welchem  holtze  es 
war,  so  hat  man  in  der  nacht  gesehen  ein  liecht1  über  dem  holtze,  in 
welchem  sie  es  funden  nnd  es  mit  andacht  consumirten?.  Sint  der 
zeit  kein  Jade  in  Preussen  het  mocht"  wonen,  bey  verlurst  der  stat- 
rechte,  wan  man  im  heuser  vergönnte. 


i 


a)  Man  nam  d.  a.  auch  far  C.  b)  wo  C,  dass  L.  D.  VI  152.  o)  w.  war  o.  seh.  A., 
das  a.  o.  seh.  w.  0.  d)  fnr  vorgifft,  aolten  fehlt  C,  sich  vor  segn.  wiederh.  A.  e)  son  der  s. 
machte  C.  f)  das  G.  g)  waren  C.  h)  fehlt  C.  D  e.  1.  e.  a.  v.  C.  k)  fehlt  C.  1)  spunden  C. 
m)  t.  e.  C.  n)  fehlt  C.  o)  Da  kam  e.  das  0.  p)  n.  wart  n.  mehrer  e.  willen  g.  C.  q)  i.  w. 
marter  C.  r)  Do  waren  kn.  a.  d.  v.  sn  fangen  C.  s)  aass  A,  aber  a.  d.  v-  d.  fr.  v.  s.  kommen  C. 
t)  er  —  nnd  fehlt  C.  n)  v.  e.  s.  C.  v)  ertrinckt  C,  entrann  L.  D.  VI  155.  w)  Da  C.  x)  aber  m. 
h.  des  nachts  e.  1.  g.  C.    y)  conspnnirten !  A,  n.  man  c.  e.  m.  a.  C.    s)  hatt  k.  J.  i.  Pr.  dorffen  C. 
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Capitel  Xm. 

§  1.  Wie  der  konig  auee  Ungern,  aue  Engellandt,  aus*  Denmarck 
ire  furssten  und  herrn  in  Preussen  schickten.1) 

Im  andern  jar  des  regiment  b.  Ludolphi  die  Samayten  mit  iren 
naehpern  Littowy  nach  irem  abefallen  sie  brachten  ein  unzelig  volck 
auflfb  mit  Carkoy*  dem  ftnrssten,  etliche  sagten,  nnd  sie  wolten  auff*foU78a.« 
Samlanndt  in  Preussen,  etliche  sagten,  sie  wolten  in  Lifflandt*.  So 
waren  den  b.  komen  in  Preussen  17  tansent  man6,  ein  teil  von 
Ludovioo  dem  konig  von  ungern,  ein  theil  vom  konig  ausz  Engel- 
landt, ein  teil  vom  konige  ausz  Denmarck2)  nnd  mit  in  meohtige 
furssten.  8of  weren  zu  zeit  von  den  b.  in  Lifflaand  gefaüenn  und 
die  inseln  von  Islannndt*  und  der  fürst  von  Ozel.*)  Soh  war  das  ge- 
schxey  in  Lifflant  wie  in  Preussen,  und  die  Samayten  wolten  einfallen, 
darumb  der  landtmeister  von  Lifflant  schrib  den  homeister  bittende1, 
er  eilent  solt  mit  den  seinen  ziehen  auf  Samayten*,  damit  er  nit  in 
Lifflant  fiele1,  er  wolt  bestreiken  seine  abgefallnem,  und  disz  im 
gewisz  zusagte11  der  homeister  unnd  hiesz0  in  sich  darauf  verlassen, 
und  die  geste  in  Preussen  waren  darzu  gantz  willig,  unnd  man  zog 
ein?  nnd  woit  ganntz  Samayten  verderben**,  und  so  quamenr  botten 
und  die8  sagten,  wie1  die  Samayten  quemen  mit  den  Littawen"  und 
wolten  Samlandt  verderben,  unnd  darumb  der  homeister  sich  be- 
dachtey,  undw  es  were  besser,  undx  er  die  cristen  beschützte,  dann  die 
heiden  bestritte,  und  alles  volck  wider  kerete*  auff  Samlandt  unnd  sie 
auff  die  gutter  verteilte86.4) 

♦In  diser  zeit  die  Samayten  unnd  Littowi  quamen»  in  Leifflandt  *fol.  178b. 
unnd  niemants  daheim  fundenb,  darumb  Karkusz  das  schlos  sie  ver- 
störten6 und  zogen  funffzig  meil  in  Lifflanndt  und  tetten,  was   sie 

a)  und  a.  C.  b)  br.  d.  auff  S.  c.  n.  (unselig  A)  v.  a.  m.  i.  n.  L.  n.  i.  a.  C.  o)  fol. 
177  ist  in  A.  übergangen,  ohne  dass  etwas  fehlt,  d)  Renssen  A.  e)  Da  w.  d.  b.  i.  Pr.  17000  m.  k. 
C,  die  b.  A.  f)  Da  C.  g)  die  inseln  (inslen  A)  v.  Lifflandt  g.  C.  h)  Da  C.  i)  d.  sehr.  d.  1.  v.  L. 
d.  h.  und  bat  ihnen  C.  k)  e.  wolt  e.  m.  d.  s.  a.  S.  z.  0.  1)  das  sie  n.  i.  L.  f.  C.  m)  s.  a.  b. 
C.  n)  n.  d.  s.  i.  g.  d.  h.  zn  C.  o)  Uesz  A.  p)  sie  zogen  ans  C.  q)  zerstören  0.  r)  n.  fehlt, 
da  C.  s)  fehlt  C.  t)  daz  C.  n)  m.  d.  L.  kernen  C  v)  d.  b.  s.  d.  h.  C.  w)  fehlt  C.  z)  daz  C. 
y)  n.  w.  k.  a.  v.  C.  z)  n.  v.  s.  a.  d.  g.  C.  a)  kamen  d.  S.  u.  L.  C.  b)  n.  f.  n.  d.  C.  o)  d.  zerst. 
■.  d.  sehl.  K.  C. 


1)  Quelle  ist  die  Chronik  von  Olim  S.  615.  16. 

2)  Nur  Ludwig   von  Ungarn    ist    von    diesen  1344    in   Preussen   anwesend,    die 
englischen  und  dänischen  Schaaren  hat  Grünau  hinzugesetzt.  * 

3)  Der  Landtneisier  von  Livland  zitht  aus  ad  impugnandas  gentes  Bartones, 
Eystones  et  Osolienses,  que  illo  tempore  a  fide  apostavernnt.    Chron.  v.  Oliva  l.  c. 

4)  Alles  genau  nach  der  Chronik  von  Oliva  S.  616. 


602 

wolten,  und  unzelich  raub  von  volcke  sie  heimbrachtenn».  *)  Disz  sich 
der  laondtmeister  beclagteb,  wie  in  die  seinen  der  homeister  verratten 
hette,  von  welchem  jamer  die  furssten  and  des  homeisters  ordensb. 
im  affterkosetene  und  im  flucheten,  und  es  sunde4  war  zu  hören. 
Der  eine  es  im  so  auszlegte®,  der  annder  so,  von  disem  der  homeister 
quamr  in  unsynnigheit,  damit«  er  sich  suchte*  selber  umbzuhringen, 
und  quam1,  wie  er  wolt  niemandtk  antwortt  geben  und  war  wie  ein 
besessen  mentsch.  Der  groszcompter,  der1  marsohalck,  der1  spitler, 
der1  trappier,  derm  treseler  nomen  disz  zue  hertzen  und  sie  satztea* 
im  ein  starcken  jungling  zum  cemerer  und  fürten  in  auf  Engelsburg, 
unnd  8olt°  auf  in  sehen.  So  quam  es,  unnd?  der  homeister  wolt  sich 
tetten«.  Disz  verhinderte  der  cemerer.  Sor  Mb  im  der  homeister  ein 
wunde  ins  beupt,  damit  er  den  tot  davon  hette  mit  der  zeit8.8) 


§  2.  Was  man  tett  in  diaer  zeit  im  regiment*. 

♦fol.  179a.  Die  hern  unnd  furssten  zogen  wegk  zornig*  gar  seer°,  die  b. 

gienngen  zu  einander  und  bedeuten  den  homeister,  wie  sie  künden, 
damit  er  ein  vicedom  machte  aber  PreussenT,  unnd  er  machte*  b. 
Heinrich  Duzemer  den  marschalck,  unnd  diser  von  stund. an  berufft1 
ein  capitel  zu  erwelen  einenn  newen  homeister.3) 

Sloen*.  Bruder  Heinrich  Duzemer  wolt  im  ein  namen  machen 
und  zog  von  Mommel  auf  Samayten  und  versterte  etzliche  wider- 
gebaute guter.  Sonnder*  die  Samayten  waren  auf  und  im  niderlegten 
nein  volok  durch  vortheii*  und  quam  kom  wegkb,  von  welchem  er 
auch  spot  erlanngte. 

ßechung*.  Idoch  er  sie  auf  ein  andern  ortt  angriff1,  da  er 
gar  vil  niderlegte6  und  erloszte  ausz  der  massen  vil  cristen,  Leifflenderf, 

a)  u.  br.  e.  u.  (nnzeglich  A)  r.  v.  v.  weg  C.  b)  bekl.  s.  d.  1.  C  c;  in  affterkiesetea 
A.  ä)  da»  e.  schände  C.  e)  d.  e.  1.  im  so  a.  C.  f)  aas  d.  kam  d.  h.  C.  g)  das  C.  h)  dorchte  A. 
i)  u.  q.  f«Mt  C,  wie  q.  u.  A.  k)  n.  fehlt  A.  1)  fehlt  C  m)  und  tr.  C.  n)  u.  gaben  C.  o)  der 
§,  0,  p)  Und  es  begab  sich,  da«  C.  q)  d.  s.  d.  h.  w.  t.  C.  r)  do  C.  s)  daz  e.  darnach  mnste 
sterben  C.  t)  die  z.  i.  r.  t.  C.  n)  hinwegk  nnd  waren  s.  z.  C.  v)  daz  e.  e.  vitzthnmb  ü.  Pr.  m. 
C1.  w)  setzte  C.  x)  b.  v.  st.  a.  C.  y)  fohlt  C.  z)  aber  C.  a)  u.  erschl.  i.  s.  v.  C,  d.  v.  fehlt  A- 
b)  u,  er  kam  schwerlich  C  c)  fehlt  C.  d)  i.  gr.  e.  s.  a.  e.  a.  o.  a.  C.  e)  n.  erschl.  d.  S.  vil  C. 
f)  aus  Lelfflandt  C. 

1)  Chronik    von  Oliva  l.  c.  Karkhus   und   die  60  Meilen   sind  jedoch  Grünau  $ 

Zwtalz, 

2)  Chronik  von  Oliva  S.  616. 

3)  Eb. 
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und  sie  in  Lifflant  schickte.     Von  disein  die  Leifflendisohe  b.  wider* 
ein  hertz  gewonnen  vor  das  vorige  verraten.1) 

Befestigung5.  Die  b.  von  Lifflannt  bemanneten  Eislender* 
und  Ozeler  unnd  meinten  fride  zu  haben,  sonnder  die  Eislender0  auffd 
und  fallen  von  glauben  unnd  erwirgten  zu  Padis  im  veldtcloster  Sanot 
Bernbardi  achzehen  monnch2)  und  es  ganntz  verstörten0,*  und  er-*fol  179b. 
schlugen  alles,  was  im  gantzenf  land  war,  das  da  nit  war  ires  glau- 
bens  und  sproche*.  Dise  mit  grosser  hilflfe  die  b.  von  Lifflannt 
schwerlich  konden  gehorsam  machen11. 


§  3.  Von  eim  ergernus,  das  ein  monch  auff  den  andern 

predigte. 

Zu  Tome  zu  diser  zeit  war1  ein  gro  monch  ein  mechtiger*  pre- 
digen Diser1  umb  ehere  willen  wartm  gebetten,  undn  er  wolt  auf 
den  cristtag  in  Sanct  Johanns  pfarkirche  predigen0.  Er  nam  es 
willig  an,  in  derselben  predige  er  hub  an  unnd  sprach  und  disz?  mit 
vielen  Worten  woite  beweren,  wie«*  Maria  den  herrn  Jhesu  im  herczen 
corperlich  getragen  het  und  nit  in  der  stelle  der  mutter. 

Jhesusr.  Item  wen  man  sehe  gemalt  den  namen  Jhesu8,  da 
solt  man  sich  niderknien,  wie  vor  dem  heiligen  sacrament,  und  est 
wer  nit  gnug,  und  man  sich  neigete. 

Maria.  Item  wieu  die  frawen  nit  hetten  wolt  glauben,  das 
Maria  iungkfraw  were,  bisz  und  alse  langev  sie  syw  besagen1,  und 
ausz  allem  vleisz  predigete?,  was  im  ketzerbuch  ist  der  iugent 
unsers  hern  Jhesu  von  eim  artickl  zum  andern. 

♦Monnch.     Wider   disen    stunt   auf  ein  schwarz  monch   im*fol.  180a. 
closter  Sanct  Nicola  zu  Tora   und  im  auflöste2   alle  seine  anschleg, 
damit   er  die  beweren  wolte,   wie  es   were  wider  die  erkenung  der 

a)  widerumb  C.  b)  fehlt  0.  c)  Estlender  C,  d)  waren  a.  C.  e)  n,  zerst.  e.  g.  und 
gar  C.  0  g-  fehlt  0.  g)  d.  d.  n.  i.  gl.  u.  8p.  w.  C.  h)  die  k.  d.  b.  in  L.  m.  g.  h.  schw.  g.  m.  C. 
i)  Zu  d.  z.  w.  z.  T.  C.  k)  grosser  A.  1)  diu  A.  m)  w.  u.  e.  w.  C.  n)  daz  C.  o)  pr.  wolt  C. 
p)  das  er  C.  q)  daz  C.  r)  diese  und  die  drei  folgenden  Ueberschriften  fehlen  C.  s)  d.  n.  J.  g.  s. 
C.  t)  fehlt  0.  n)  wa  A.  v)  u.  a.  1.  fehlt  C.  w)  s.  dieselbige  C  z)  besorgen  A,  besehen  C.  y)  u. 
pr.  mit  a.  vi.  C.    z)  u.  losette  i.  a.  C 


1)  Diese  beiden  Absätze  beruhen  wohl  nur    auf  der  Chronik  von  Oliva  l,  c,:  qui 
contra  Litwynos  sempor  fuit  pugnator  strenuus  et  virilis. 

2)  Ckron.  von  Oliva  S.  616. 
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Komischen  kirohen'.  Der  gromonchb  wider  auff  and  verhielt  disem 
allen  den  gebrechen0,  der  da  wer  gescheen  von  anbegin  durch  die 
personell  des  ordens  predicatorum,  und  es  so  weit*  brachte,  unnd"  die 
monnehe  von  Sanct  Niolis'  worden  gehorsam,  unnd  sie  solten  auszien», 
wind  es  auch  geschaehh. 

Verrichtung.  Sonude»  alsz'  die  landtmeister  in  Preusaen 
qnamen  ins  capitel,  sie  mit  Heinrioo  Duzeraer  lantmeister  es  machten*, 
.  unnd1  man  die  monnehe  wider  einnam  in  ir  closter™  und  den  hader- 
macher  die  kyunder  mit  dreck  auaz  der  stot  tribenB,  nnd  wie  ms» 
sagte,  wie  er0  auf  dem  uberfaren  in  die  Weisel  vor  muhe  war  ge- 
fallen, unud  es  wer  ein  wunder,  was  argernus  die  monnehe  machten 
in  disem  lannde  zu  Preussen.p') 


Capitel   XIV. 

§  I.  Wie  da  wart  erwöit  zum  homeister  Heinrich  Duzemer 
und  »einem  kriegen*. 
Im  jar   1346  am  tag  der  geburt  Marie1)  quamen  alle  electores1' 
"hl  inoi).  ius  capitel,  *da  auch'  der  dolle  homeister  war,  und  wie  etliche  sagten, 
er  wer  wider  vernanfftig  geworden,  and  diser  da  abergab1  sein  amacht 
und   er  wart  da  bestet  zum"  comptori  auf  Engelsborg  und  auch  da 
starb". a)    Nach  gutem  rate   in   disem   capitel   sie   wurden  es   einszw 
und  sie  haben  erweit1  zum  18.  homeister  und?  generalmeister  der*  b. 
des  spitals  von  Jherusalem  des  ordens  Saucte  Marie  Teutsches  hanses 
den   woltichtigen  man  b.   Heinricom  III*  Duczemer  von  Arff- 
berg,  unnd  diser  regierte,  den  Orden  funff  jar  und  starb  auff  Crist- 
borgk  und  leit  auf  Marienburg  begraben  in  Sanct  Annen  grufft*)  bey 
Bein  vorfarn  b.  Theoderico  von  Aldenborg. 

i)  tri«  e.  wld.  d.  erkcotiu  d.  R.  k.  wer«  C.     b)  dar  gm  stuidt  C.    c)  a.  hielt  in 
für  *.  g.  C,  «riet  A.    rtl  WBrt  ■.  w.  C.    e)  du  C    t)  Mieheli  A.    g)  d.  m.  v.  8.  K.  rannte»  L  C. 

1    -  i)  •■  »bor  C.    k)  ».  «.  e.  a.  H.  D.,  L  fohlt  C.    1)  du  C.    n)  wnd  i.  ol.  *, 

.  k.  m.  kottc  »,  <J.  Et.  C.  0)  du  C.  p)  welch  ein  g row  e.  i.  d.  d.  m.  i.  Fi. 
Ueinrit»  Dumm  tob  Aiflbecgk  d«m  boem.  in  Preniaefl  C.  r)  eleotitOTBi 
t;  n.  d.  C.  b)  1.  e.  w.  fCWW  n  er»  C.  v)  u.  m.  «.  ild*  C.  wj  *.  '■ 
mlettes  C.    j)  oder  C.    i)  dm  A,  einen  C,  der  (Jon),    i)  die  Eihl  fehlt  C. 

r  Kelxerti  wittm    <tic  QurlirH  nickte. 

Lucientage  Potity*,  Bllverrnkknin  St,  III  394. 
oh  Oftm  S.  «71«?. 

HMwitietMÜt    littt   Htxnnei   Dmttmtr  S  Jährt   rtt/itren  und  r* 

WtWA*»)  sterbe*. 
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Sein  groszcompter  war  b.  Weinricus*  von  Knipprode,  sein 
roATSchalck  b.  Cuno  von  Bleybergb,  sein  spitler  bruder  Hermannas 
van  Uchten*,  sein  trappier  b.  Eberhard  von  8tegynd,  sein  treseler 
b.  Eberhart  von  Kasselen6,  sein  compan  b.  Gonradus  Wandelstein, 
derf  aller  syn  war  die  Littaw  unnd  Samayten  zu  stillen.1) 


§  2.  Von  seyner*  muntze. 

Diserh  schlug  muntze  in  der  wyrde  unnd  grosse1,  wie  die  Böh- 
mische grosche  weren,  wank  die  Preussen  wurden  ia  zu  seer  mit 
falscher  muntze  betrogen  aus  Polen  und  Böhmen1.  Dise  muntze  hat 
dise  gestalt:*  auf  einer  seitte  ist  ein  creutz,  auf  iglichen  ende  eine*fol.  181a. 
lilgem,  die  umbschrifft  Hen:  III.  ma:  ge:  do:  te:n,  auff  der  andern 
seitten  des  homeisters  wappen,  als  er  es  vom  orden0  het,  die  unib- 
schrifft  honor  mgri  iusticiam  diligit*,  unnd  gölten  20  ein  Ungerischen 
gülden.  *) 


§  3.  Wie  Samlant  verterbt  war  in  guttem  zusehen. 

Im  jare  1346  Ormano  der  konig  von  Littaw3)  wart  gemant  umb 
seinen  ver  willigten«  tribut  von  dem  homeisterr,  darauff  er  sprach8:  ich 
wil  in  im  gewisz  schicken  mit  dem  getreusten  mane,  den  ich  habe, 
und  die  b.  zogen  heim.  Nit  gar  lannge  dem  homeister  quamen  brieff  \ 
wie  Ormano  der  konig  seinen  bruder  Kinstoto  mit  zehen  tausent  man 

a)  Heinricns  C.  b)  so  C,  Hinno  von  Kleyberg  A,  Tuno  de  Bleyberg  Leo  150. 
c)  Uthten  A.  d)  Stcgy  A,  Stegin  C,  Segin  Leo  150,  Striege  L.  D.  VII  3.  e)  Caeselen  C,  Krasselen 
Leo  150.  f)  diser  C.  g)  v.  s.  fehlt  C.  h)  d.  hom.  C.  i)  gr.  u.  w.  C.  k)  dan  C.  1)  a.  P.  u.  B.  b. 
C.  m)  lile  A.  n)  e.  A.  o)  von  aide*  A.  p)  diliget  A.  q)  verwiUiten  A.  r)  w.  0.  d.  k.  v.  L. 
v.  (fehlt  A)  d.  h.  n.  s.  v.  tr.  g.  C.    8)  spr.  e.  C.    t)  N-  1.  darnach  kamen  d.  h.  br.  C. 


1)  Historisch  ist  nur  Winrich  von  Kniprode,  der  unter  Heinrich  Dusemer  Gross- 
comthur  war  (Chron.  von  OKva  S.  617);  Gerhard  von  Stegyn  nennt  dieselbe  Quelle  l.  c. 
als  Comthur  von  Danzig. 

2)  Die  Wertlosigkeit  dieser  Angaben  erörtert  Vossberg,  Münzgeschichte  S.  82. 
Grünau  schwebten  bei  denselben  die  Halbschoter  Winrich1  s  von  Kniprode  vor,  (Vossberg, 
t.  c.  Tafel  IV  n.  106.  u.  113) 

3)  Chronik  v,  Oliva  S.  617:  rex  Litwinorum.  Narmante  der  Rewsen  kouig 
ßllt  nach  der  älteren  HMchronik  c.  155  Ss.  HI  593  an  der  Strebe, 
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wolt  auf  Samlant  schicken. ')  Daruinb  der  homeister  mit  macht  auff 
und  harrete  sein\  In  dem  harren  das  volck  teth  schaden  armen 
leuttenb,  und  da  niemandt  quam,  der  homeister  liesz*  das  volck  heim- 
ziehen und  quam*  gen  Dantzke  ein  bader  zu  richten.8)  So  bald  der9 
homeister  fünf  tag  war f  wegkgewesen',  Kynstoto  quam  auf  Samlandt 
und  es  verbranteh  und  furtte  me  dan  das  dritte1  teil  volck  wegkk 
und  quam  wegk1  one  schaden.  Zu  disem  der  homeister  und  die 
seinen  hettenm  böse  gedulth  und  umb  der  pestilencia  willen. 
*fol.  181b.  *Im  jar  1348  Kynstoto  quam11  und  gewan  Welau»)  unnd  wol 

vierzigtausent  personen  fürten0  in  Littaw  und  lag  siben  wochen  auff 
Nothangen,  und  im  niemannt  nichts  tette?,  unnd  er  zog  mit  freuden 
heim.  Von  disem  schaden  der  homeister  sich  schemete,  wann*  er  ia 
nichts  darzu  teth. 


§  4.  Von  eim  ernsten  schlahen  in  Littaw  von  Marienr. 

Im  jar  13494)  es8  quamen  in  Preussen  der  fursst  von  Holstein 
und  sonnst  von  Franckreich,8)  von  allen  lannden,  da8  waren  gesant 
hern  unnd  furssten*  vor  hauptleut  mitu  achtzehen  tausent  man,6)  mit 
welchen  der  homeister,  sov  es  gut  winter  wer,  am  tag  conversionisw 
Pauli  in  Littaw  quamx  unnd  iemerlich  mortten,  und  sie  niemant 
liessen  leben?.  Alsz  in  nu  dauchte,  und  sie  betten  Iren  mutwillen 
kuelet*,  sie  wolten*  heimb,  sonnder°  in  verlegeted  Ormano  der  konig 
mit  zwelfftausent  man,  Northmanto  ein  fürst  ausz  der  Moskaw  mit 
acht  tausent  man,  Kynstoto  des  konigs  bruder  mit  zehen  tausent  man, 

a)  und  sie  da  niemandt  quam  ausgestrichen  in  A.  b)  th.  d.  v.  a.  1.  seh.  C.  c)  1.  d. 
h.  0.  d)  er  zog  C.  e)  s.  aber  d.  C.  t)  6  t.  dnrfttr  w.  C.  g)  w.  gezogen  C.  h)  kam  K.  a.  S.  n.  v. 
e.  C.  i)  halbe  C,  dritte  A.  n.  L.  D.  VII  4.  k)  hinwegk  C.  1)  zog  w.  C,  w.  fehlt  A.  m)  z.  d.  h. 
C.  n)  kam  K.  C.  o)  tu  f.  w.  4000  p.  C.  p)  u.  n.  t.  i.  n.  C.  q)  schein,  s.  d.  h.,  dan  C.  r)  v.  M. 
fehlt  C.  s)  fehlt  C.  t)  f.  u.  h.  C.  u)  und  C.  v)  do  C  w)  confersio  A.  x)  zog  C.  y)  n.  1.  n.  leb. 
C.  z)  daz  er  h.  seynen  m.  gek.  C  a)  wolt  er  C.  b)  b.  ziehen  C  c)  aber  C.  d)  aber  i.  be- 
gegnete C. 


1)  Chronik  v.  OKva  l.  c. 

2)  Der  Rückzug  nach  Damig  jehlt  in  der  Quelle, 

3)  Chronik  v,  OKva  l.  c. 

4)  Die  falsche  Zahl  (statt  1348)  stammt  aus  der  Chronik  v.  OKva  l.  c,    welche 
die  Hinnahme    Wehlaus  ins  Jahr  1348  setzt  und  darauf  fortfährt :  anno  sequenti. 

5)  hospitam,  qui  ttrac  de  Anglia  et  Francia  venerant  Chron.  v.  OKva  l  c 
Einen    Grafen  von   Holstein   nennen    die   Quellen    nicht,    er    wird  wohl   auf  den    Grafen 
Wilhelm  von  Holland,   den   die  Chronik  von    OKva    S,  615  u.   618  erwähnt,    zurückzu- 
führen sein. 

6)  XLmilium.    Chronik  l,  c. 
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Algardo  mit  zehen  tausent  man*  auch  des  konigs  bruder1)  und  sichb 
am  abent  liechmessen  bey  dem  wasser  Strawa  treffen6.2)  Der  ho- 
meister  ersach  das  volck  der  ungleubigen  und  wüste,  wied  die  seinen 
am  meren  teil  erfroren  weren*,  mit  ratte  er  begerte*  stilhaltung  des*fol.  182a. 
schlaens  auf  den  tag  Marie.  Disz  belachten9  die  heydenn  und  es 
im  zulegten  der  forchte*  und  Messen  ihnen  anziehen  zu  schlagen.  Da1 
knyete  nider  der  homeister*  und  gelobte  Marien  ein  iungkfercloster 
zu  stifften,  wurde  sie  im.  helffen,  unnd1  er  die  heyden  schlug.  Unnd 
sie  zogen  an  und  schlugen111  sich  erlich  auff  Marien  trost  mit  den 
heyden.  Und  war,  wie  ein  iglich  cristen  vor  seinen  äugen  sehe 
Marien  bild  schweben  nach  der  form,  wie  es  warm  im  pannier  desz 
ganntzen  heres.3) 

Mordtm.  Dasu  schlaen  gienng  also  zu.  Nortmunda  war  ein 
starcker  man,  unnd  er  mit  seinem  häufen  nach  dem  pannir  drang0, 
darumb  er  vil  der  b.  errantep,  wann*  die  b.  musten  auch  mit  hauffen 
halten,  sor  war  b.  Ulrich  von  Fuldach,  der  das  banner  fürte,  unnd  bey 
im  der  homeister  mit  dem8  compter  von  Danntzka,  von  Goluba,4) 
und  nach  manchem  ritterlichen  schlaen  Nortmanto  blib*  tot,5)  wiewol 
die  comptores  auch.0)  Von  disem  totten  war  ein  heylen,  und  Ormanno 
quam  gerant,  wider  disenn  b.  Erichu  von  Rippenstert  einlegte  unnd 
wirfft  in  abe,  doch  sie  bede  tott  plibenv. 

Morttw.     In  disem   und  under  disemx  Algardo   des  koniges 
bruder  mit  dem   fursten  Wilhelmo*  ^on  Holtzstein   traff  und   nach  *fol.  182b. 
vielem  errennen  von  beden  teilen?  Algardo  blib  tot*.7) 

Mortta.  Im  vierten  hauffen  hielt  Einstoto  auch  des  konigs 
bruder  unnd  diser  traff  mit  Heinrich  Kittelicz  unnd  sich  ausz  allen 
bunden  schlugen1».     Idoch  es  werttec  nit  lanng,   alsz  Kinstoto  wart 

a)  fehlt  C.  b)  r.  fehlt  C.  c)  zusammentreffen  C.  d)  daz  C.  e)  w.  fehlt  C.  f)  e.  b.  m. 
t-  C.  g)  verl.  C.  h)  n.  1.  e.  i.  zur  f.  z.  C.  i)  u.  h.  fehlt,  in  diesem  a.  des  seh.  A.  k)  d.  h.  n.  C. 
1)  da»  C.  m)  fehlt  C.  n)  die  C.  o)  u.  e.  trang  C-  p)  trannte  A.  q)  dan  C.  r)  da  C.  s)  u.  der 
C  t)  b.  N.  C.  u)  Eyrich  C.  v)  ydoch  bl.  s.  b.  t.  C.  w)  fehlt  C.  x)  u.  u.  d.  fehlt  C.  y)  v.  b. 
t.  fehlt  C.    z)  b.  A.  t.  C.     a)  fehlt  C.    b)  u.  schl.  s.  a.  a.  binden  C.    c)  w.  e.  C. 


1)  Narmant,  Algerd  und  Kinstutt  nennt  die   ältere  HMchronih  c,  156.,   Ormano 
i*t  eine  erfundene  Persönlichkeit,  die  Zahlen  hat  Grünau  hinzugesetzt. 

2)  Strawa  Chron.  v.  Olim  618. 

3)  Chronik  v.  Olim  l.  c. 

4)  Die  Comthure  von  Danzig  u.    Golub   nennt  die  Chronik  von    Oliva  617.,   den 
Bannerträger  kennt  nur  Grünau. 

5)  Aeltere  HMchronik  l.  c. 

6)  Chronik  v.   Oliva.  I,  c. 

7)  Das  weiss  nur  Grünau. 
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gesagt4,  wie  Northmanto,  Ormano  unnd  Algardo  tot  weren,  er  namb 
die  flucht,  im  nach  die  besten0  unnd  quamend  über  das  fliesz  Strawa, 
als  aber  der  gemeine  hauff  quam  der  Littaw  und  wolten  übers  fliesz, 
sie  brochen6  ein  unnd  vergienngen  vilf  ine,  dum  da  erschlagen« 
waren,  wan  von  dem  mentscbenblut  da  vergossen,  das  sich  zu  flisse 
gezogen  hette,  das  eysz  war  halb  aufgedauth,  unnd  vergienngen  heuffig, 
alsz  sie  vor  vorcht  vor  dem  homeister  unnd  sein  folck  lieffen,  im 
fliesse1.1)  Der  homeister  gernne  hette  nacbgefolget,  sonderk  die  seinen 
von  wunden  und  mhuedigkeit  nit  mochten,  und  sie1  auch  nit  künden 
über  das  fliesz  komen,  idoch  die"1  grOste  ursach  war,  unnd»  die  hem 
wolten  den  nit0  nacheylen,  den  got  weg  geholfen  hat,  so  disz  sohlaen 
durch  Marien  gewonnen  war»,  anders  nitt.  Der  homeister  quamq 
heim  und  stiffte  das  iungkfer  closter  zu  Konsberg  im  Lebenich,8) 
und  die  herrn   zogen  heim.     Von  beden  teilen  pliben  ellf  tausent 

*fol.  183a. man,*)  und  die  redliche'  menner.     Kinstotto  was  konig6  über  Littaw* 
unnd  Samayten  erweit  unnd  gekrönet  von  den  seinen  *. 

Soneu.     Der   kunig  von  Littaw  hette  sone  Witovdum,  nach 
dem  cristen  namen  Alexannder,  Patrickig,  StaradeK 

Algardo  liesz   zu  furssten  über  Padulia  in  Beislannt  Corbota, 
Jagyoldo    und    Sudemunt,    Skirgellow,    Svvitregello,   Borisch,   Vigant, 

*fol.  183b.  Eorgal,  Narmuntx  die  sone,  von  disen  allen?*  gesagt  wirt*  werden  in 
den  nachfolgendem!.4) 


a)  g.  w.  C  b)  n.  e.  C.  c)  mit  seyncn  b.  volck  C.  d)  kam  C.  e)  über  das  f.,  br.  s. 
C.  0  i*  ▼•  m.  C.  g)  d.  ir  e.  w.  C.  h)  dan  d.  c.  w.  h.  a.  v.  der  m.  bl.,  das  alda  v.  und  s.  z,  fl.  ver- 
zogen C.  i)  zum  fl.  1.  für  f.  d.  h.  u.  s.  v.  C.  k)  aber  C.  1)  n.  s.  fehlt  C.  m)  i.  disz  d.  C.  n)  das 
C.  o)  d.  n.  w.  C.  p)  Also  w.  diese  schlacht  d.  M.  g.  C.  q)  zog  C  r)  redligsten  C.  s)  w.  der  k.  C. 
t)  e.  n.  ▼.  d.  8.  gekr.  C.  u)  In  beiden  Handschriften  steht  dieser  Abschnitt,  dessen  Ueberschrift  in 
C  fehlt,  hinter  §  5,  gehört  aber  offenbar  an  diese  Stelle,  v)  Patrickig,  Staradus  C.  »  Bkirgello 
A.  x)  Warmnnt  A.  In  C  folgen  die  Namen  Skirg.—  Narm.  hinter  Staradel,  so  dass  sie  als  Sühne 
Kynstntt's  aufgeführt  werden,    y)  dieser  aller  A.    z)  g.  war  worden  A,  w.  g.  w.  C. 


1)  Chronik  v.  Oliva  S.  618. 

2)  Das  berichtet  auch  Miechow  S.  238.  Demnach  ist  es  oben  Tractat  IX 
*S\  387  nicht  erforderlich  Wigand  von  Marburg,  dessen  Benutzung  durch  Grünau  sich 
sonst  nicht  erweisen  lässt,  als  Quelle  anzunehmen, 

3)  18000  Litthauer  fallen  nach  der  Chronik  v.  Olim  618  tf.  Miechow  238, 
10000  nach  der  HMchronik. 

4)  Diese  Namen  ßnden  sich  bei  Miechow  S,  264,  Staradel  und  Sudernuad 
scheinen  corrumpirt. 


§  5.  *Ven  eim  l»g#n  tterben  und  von*  ciirn  gülden  jart.<)        *foi.  i8Sa. 

In  fünf  fj&rkt  hat  es  naeheihafindfer  im  Iand  zu  Prettssei  ge- 
störten* und  auch  darneben  in  allet  cristenheit,  darumb  Öotii&dus 
der  achfe  dör '  bäpst '  torirorcrfe  die  äeit  des  gnadöirröicliöli  |ärsc,  das 
ag  tot  im  huadörsten  jar  was*,  und  er  eö  da  satzte*  ins'  fanflteigiste 
jar*),  und  disz  gnadenreiche  jar  war  in  der  zeit  dises  homeisters 
Heinrich  Duczemer.  So  war  esf  ungleublioh,  was  mechtigee  volckes 
ausz  Preussen' gen  Born  lieff,8)  damit  dorffer  ganntz  wüste  und  stette 
halb  wüst  waren«,  wann  im  leidigen  sterben  das  volck  gienng  und 
nichts  sich  zur  narung  stalteh,  und  die  noch  lebendig  pliben,  die 
ließen1  ohn  underlasz  gen  Born  unnd  quamen  wider  und  begerten  zu 
sterben,  wannk  sie  gleubten,  und1  in  wer  vergeben  pein  unnd  schult; 
da  wart  erst  gemercket,  wie  Preussen  durch  sterben111  verwüste. 


§  6.  *0liva.4)  *fol.  183b. 

Zu  dieser11  zeit  im  stillen  frei  tag,  alsz  die  monche  sossen  im 
refectorio0  und  essen  wasser  und  brot,  so*  waren  die  kuchenbuben 
da,  sie  wolten  den  rusz  ausz  der  feurmaur  mit  stro  bornen,  unnd 
sie  mercklich  vil  stro  trugen  und  es  anzuntten**.  Sor  war  ein  nich- 
tiger8 westenwindt,  diser  nimpt  den  fiam,  der  obene  ausschlug,  unnd 
damit  anzünte  die  kirche*,  das  schlaff  haus  unnd  kurczlich  alles,  was 
da  war  im  gantzen  closter,  unnd  es  verbrannte,  und  waru  ein  cleglich 
ding,  unndT  man  nichts  retten  kuntte.  So  pliben  nichts  me  steen 
vom  gannczen  closterw,  dan  die  wende.  Der  homeister  Heinricus 
Duczemer,  der  groszcompter  Wynericus  von  Knipprode,  der  abbt  Ger- 
hard us  von  Pelplina,5)    der   bischoff  Mathias   von   derx   Coya,    der 

a)  y.  fehlt  G.  b)  Gantzor  f.  i.  n.  starbe  e.  i.  1.  z.  Pr.  C.  c)  d.  (der  A)  z.  d.  g.  i.  v. 
C.  d)  auch  A,  d.  v.  nurn  i.  h.  i.  w.  C.  e)  s.  er  d.,  n.  es  feblt  C.  f)  E.  w.,  s.  fehlt  C.  g)  daz  g.  st. 
u.  d.  h.  wuit  blieben  C.  h)  dan  i.  langen  st.  lieff  d.  v.  hinwegk  u.  achten  der  n.  gar  nichts  C. 
i)  zogen,  d.  fehlt  C  k)  dan  C.  1)  n.  fehlt  C.  m)  d.  dis  st.  C.  n)  der  C.  o)  i.  r.  8.  C.  p)  da  C. 
q)  n.  s.  tr.  sehr  y.  st.  zu  n.  z.  e.  a.  C  r)  Da  C.  s)  grosser  C.  t)  u.  z.  d.  k.  dam.  a.  C.  u)  es  w. 
C.    y)  daz  C.    w)  da  bl.  v.  d.  g.  cl.  n.  m.  st.  C.    x)  d.  fehlt  A. 


1)  Für  das  Folgende  ist  die  Chronik  von  Oliva  S.  619 — 21  Quelle. 

2)  Chronik  von  Oliva  S.  622. 

3)  Fb. 

4)  Fb.  622.  23. 

5)  So  lesen  (statt  Eberkardus)  die  späteren  Handschriften  der  Chronik  von  Oliva, 
s.  Perlbach,  die  ältere  Chronik  von  Oliva  S.  151. 
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bischof  Jtbuutts  äfcrmftrocte  v<nt  HtitalKff ,  dwilm»  Jaodms 
vom  Colmsee,  dominus  Johannes  bisehoff  von»  Samlanndt/)  dominus 
Arnoldus5  bischoff  von*  Pomezan,  dominus  Javra  auff  Cassubea') 
tetten  ire  mercklicbec  hilffe,  unnd  man  das  closter  im  jare  wider 
bauweted,  und  davon  es  kompt*,  unnd  es f  die  Teutscben  b.*  sprechen, 
wie  sie  Oliva  gebaut  habenh. 

•)  «ff  C    b)  Alaoldas  A.    e)  t.  fsotte  C.    d)  u.  tn.  k  d.  cl.  L  eyaea*  u  w«  G.  e)  d. 
k.  •.,  a.  fehlt  C.    i)  das,  e.  fehlt  C.    g)  <L  T.  hUchoffen  b.  C.    h)  w.  fehlt,  •.  b,  O.  g.  C. 


1)  Jacobus  ep.  Samb     Chrom,  r.  OL  l.  c 

2)  In  ihm  sttckt  icoMI  der    Probat  Johannes   hutitor   von    Marien  wer  der  Chrou,  r. 
OHva  l.  c. 


r    .      • 


.    » 


*Der  13.  tractat  sagt"  von  der  magnificencia,  glucke,  mech-*foi.  i8*». 
tigern  reichtumb b ,  vernünftigen  mennern  unnd  iier  Weisheit 
propheceyen  und  mechtigem'  übernemen  der  streite. 


Capitel  I. 
§  1.  Wie  got  ein  vernünftigen  man  homeSster  wardt(!)d. 

Im  jar  1351  auf  Marienburg  wart  ein  capitel6  am  tag  Johannig 
kbtiste,  von  allen  brudern  wart  erweit  eintrechtigiclichf  zu  eim  ho- 
raeister  der  b.  Teutsches  hauses  des  Ordens  Sancte  Marie  des  spitals 
vonn  Jherusalem  bruder  Wynricus  herre  von  Knyproden  unnd 
er  wart  der  19.  homeister  ader  generalmeister  und  er  regierender« 
über  30  jar  und  starb  und  leit  in  Sanct  Annen  grufft  auf  Marien- 
burg.1) Diser  den  orden  und  das  landth  loblich  regierte1  nach  welt- 
lichen sachen  ader  steten,  sonnder  er  wenig  von  der  Satzung  der  Ro- 
mischen kirchen  hieltk  unnd  nichts  vom  banne,  darumb  er  machte1 
jm  und  den  seinen  ein  bösen  namen,  und  wie  er  sich  hielt  gen  der 
geistligheit,  ist  obenen  gesagt  worden.2)  In  seim  totbette  sein  beicht- 
vatter  in  absolvierte111  vom  banne  sub  ratihabitione11  des  babsts,  wan° 
die  kirche  Warraia  het  wol  drey  sententz  wider  in. 

Sein*  tage  het  er«*  vii  amachts  leut,  wanp  er  liesz  sie  nit  gernne 
zu  hoch  steigen  und*  zu  lannge  mit  gewalt  faren,  und  darumb  man*fol.  184b. 

a)  a.  fehlt  C.  b)  fechten  A.  c)  grossen  0.  d)  so  A,  von  Winrioo  hern  von  Knie- 
brodea  dem  .19.  hoem.  in  Prewsen  C  e)  w.  e.  c.  a.  M.  C.  f)  in  welchem  v.  a.  b.  e.  erw.  w.  C. 
g)  regiertte  C.  h)  1.  fehlt  A.  i)  D.  r.  a  k)  aber  e,  h.  w.  C.  1)  m.  e.  C.  m)  a.  i.  s.  b.  C.  n)  r. 
fehlt  A,  dafar  eine  Lücke,  o)  dan  G.  p)  A  giebt  diesem  Abaats  die  Uebereehrift  intreoh  (?). 
q)  e.  fehlt  A,  e.  h.  s.  t.  0.    r)  dan  C. 


1)  Potüg*  HMverukknUt  S.  394. 

2)  Tractat  IX  Ä  349.  30. 


*•• 
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kan*  nit  wissen,  welche  im  anheben,  im  mittel,  inb  ende  seine 
amachtsleutt  waren.  Er  hielt  offte  capitel,  darine  er  vil  entsatzte 
und  lannge  sich  bedachted  ein  andern  zu  setzen,  er  wolte  überall 
selber6  wissen,  es  traff  an  weltliche  ader  geistliche  Sachen. 

Mit  kriegen  er  sich  wenig  verwarf,  sonder  stets  war  geschickt 
zu  widersteen  seinen  feinden».  Er  mechtig  gernne  baweteh  und  er 
überall  selber  war1,  und  wie  man  es  nitk  tet  machen  nach  seinem 
angeben,  daraus  wart  muhe  und  arbeit1.  Sein  ding  war,  und  man  solt 
weit  und  brait  von  im  sagen  und  von  seim  ordenn,  und  er  es  auch 
erlangetem  und  sich  fürstlich  hieltn. 


f. 

a    » 


.1 


; "  \ 


u*-» 


,  i 


Jk±- 


T 
I    p 


§  2.  Wie  er  die  stette  in  Protisten  und  burger  begnadete 

zu  sonderlichen  freuden. 

Zum  ersten  und  damit  man  eyneh  rathman  erkennte0,  er  satzte*, 
und  im  wjntec  so  eodte  ^  eifi  maü}?*  tragen  umb  sein^u  halsz  und 
ein  langen  mantel  fome  offen,  im  sommer  und  sonnst  im  jare  er 
trug1"  ein  hut  mit  drey  silberin  knepflein  und  ein  silberin  gurtel  mit 
eim  silberen  degen,  sonder  diser8  tracht  blib  nit  lannge  nach  seinem 
•fol.  185».töde,  und  die*  bruder  nomen  gelt,  unnd  sie  es  eim  iglichen  so  erlo- 
beten*,  wie  er  wolte  zu  gehnu,  unnd  quam,  wie  es  heutv  ist,  damit  in 
Preussen  man  einen  vor  dem  andern  nit  erkantew. 

Vom  ta  uff  mann.  Den*  kauffleuten  vorgonnte  er*  guldine 
ringk  zu  tragen  mit  irem  kauffmanszeichen,  die  da  zum  wenigsten 
ein  kreutzlein  in  den  strichen  sollen  haben,  unnd  dise  auch  von 
seyden  eine  jopen  mögen  tragen8. 

Gemeiner  man.  Dem  gemeinen  manne  er  gab*  zu  tragen 
Lindisch  tuch  unnd  nit  hoher,  und  sie  mochten  silberine  malgenb,  das 
sein  heffte,  tragen  am  koller0  der  jopen,  wan  es  gieng  einer  hantb 
breit  auff.  Solten  sied  auch  alle  bertte  tragen  unnd  die  mentel 
vornen  zu  und  auf  der  rechte  seitten  offen.1) 

a)  d.  k.  m.,  n.  fehlt  C.  b)  oder  im  0.  c)  und  d.  C.  d)  u.  b.  a.  1.  0.  e)  w.  tUei  «• 
0.  f)  Er  kriegette  wenig  C.  g)  aber  doch  at.  geraet  w.  a.  f.  a.  w.  C.  h)  e.  b.  m.  g.  C.  i)  n.  w. 
n.  a.  darbey  C.  k)  u.  so  m.  «/  n.  C,  nit  fehlt  A,  machete  C.  1)  da  w.  m.  a.  a.  ans  0.  ni)  er  eri. 
e.  a.  G.  n)  fc.  e.  I.  0.  o)  Z.  e.  daz  m.  e.  eyn.  r.  C,  d.  m.  in  erk.  A.  p)  a.  e.  C.  q)  da«  e.  i.  ▼• 
aolte  C.  r)  tr.  e.  0.  «)  aber  diae  0.  t)  n.  erl.  eyn.  igl.  0.  n)  z.  g.  fehlt  0.  v)  noch  b.  C. 
w)  daz  m.  keynen  fnr  d.  a.  kennete  C.  x)  aber  at.  den  A.  y)  e.  fehlt  A.  z)  mochten  a.  r.  ■.  & 
inppen  tr.  C.    a)  g.  e.  C.    b)  molgen  A.    c)  golner  A.    d)  Sie  s.  C. 


1)  Die  Thorner  Anmalen  ertoähnen  zu  1387  S.  149  eine  Kleiderordmmg  «** 
Thorn,  in  welcher  den  Bürgern  seidene  Kleider  und  dem  Gesinde  der  Ordensritter  silberne 
Gürtel  verboten  wurden. 


613 

Schiessbauük  Item  er  in*  satate  vor  ein  igliebe  sttt  ein 
sdrieszbaum  und  darauf  ein  -  vogel  von  hol toae .  gehaw«iibT  Wiä  eine 
h&tae  gros»  iüit  autegefltofcte»  ffigeih^  und  satateeim  ein  geaehenck'zu 
gefeeny  trer  im*  ein  stuck  abesöhosse  und  der  den  fogel  gante,  aber*: 
bey  fttoicke,  adeudafc  letete  stuck:  ataohosse,  der  aolte  konig  seiui  dfej 
gantaft  jarT  und  diser  trüg  rinen  tberptlten  vogel  naitueihen  «tibttroö1 
kette  stets  im  feirtage  am  halsz  unnd  zu  nechst  demd  xbth  giengi  in 
der  pröcession.         .<>."'.•       ••»*;    .:  »\    <  ..    n\    •:«  -.       .mm.Z 

♦Stfhiessgartt^Ti.     Und  er  machte  iü  ein  sohieezgartt^  in*fol.  185b. 
w^hem  sie  hetten  ein  zilstafry  da  sie  mit  bogen  und » armbrbsto  ;an 
sohoätön  und  darbey  Witten,  wer  der  nietete*  wuttto  za»i  aeiehnnf 
sein,  und  ibit  solchör  weise  gutte  Schützen  mäoh^n  -  im  lande, .  tfm 
sie  sich  übeten  alle  tag«.       .  i  .  s         M  u  ;    ,;     ;      .  '    .. 

Ff&wen.  Die  frätfen  er  begnadet,  sie1» f  mochten  saaBetbfeuben 
tragen1,  wie  di>  seifl  die  forsten  hutte,'  unänüsz!  timodribn'  Blltöne  <di& 
ratfrawen  und  die  kattfffhiweto  tmgen,  sonnderk  ttäüntf  i^kdise  hoffart 
gtittiäifre.       '» «    'i- *■'••        >•  -  >>>  •'•■!!   -;  »i  •••  ,  v. ;  ■»■•   •  ,t;. 

Jungk fra  wen.  Diejjungkfifaweri  er  begnadete,  und1  sie  motten 
pertin  ktanta  trageö,  so'  ^ie  möeuth  kynnder  wereü,  und«  diö  annder 
tragen11  von  silb^i1  uns!* '  übergilt ^'tame?  und  tor  ifer  taust  i  ein: 
übergiltenp  vorspan,  und  solcher  meinung  vile  trad  hoffhohq  w  auff-* 
brachte  im  lannde^  tiftd  öiachte  im  4ie  Predsseu  gaamte  gutwillig. 

..'      '  .'     ■»    .«   ;       ..         -    :•  ''"     .  :.i    1     ••  ;    "•»     !   .  •  ■.  ...-       .*         *   ;.    ''  ' 

t 

§  3.  Wie  ftr  *ftln*  b.  zttttt  stodto  Wert  und  zu  afcstrvacto* 

Ires  ordert.  • 

Zut  seiner  zeit  wiewol  das  lannd  v^nu  Preussen  mit  Lubeschem, 
Maidejiburgischeji  und  Colmischen,'  rechten  wol  Versorget  was,*  den-  *fol.  186a. 
noch  gleichwol  umbv  volkomner  erfarung  sow  hielt  er  «uff  Marienburg 
Welsche*  und  erfarne  doctores  im  kayserrechte,  die  lesen  den  b.  die- 
selbigen,  die  zu  eim  solchem  geschickt  waren2.  Und  es  war  zu 
seiner  zeit»,  wann  ein  amachts  b.  solte  ein  urtel  fetfeü,  er  mißte  ein 
sprach  ader  eineb  historien  sagen,  aber  muste  eine  natturliche  ursach 

a)  fehlt  C.  b)gwatüt  A:  "c)  odeV  0.  t)  beim  C.  e)  e.  t.  b:  0.-  f)'M«l  <5.  g)  u.  m. 
mit  b.  w.  g.  Kh.-i.  1., <^an  %\»%.  a.  t.  u.  C.  '  h)  b.  e(i  fax, 8.  0.  ■  i)  irgend. at.  tr.  A,  k). alfer  0. 
1)  b.  e.,  daz  C.  m)  fehlt  C.  n)  vtr,  nnrn  C.  o),.  oder  l^>erg;ul^e  kröne  C  p)  yorg^dtaa  •  0, 
g)  leichtlich  A.  r)  br.  e.  i-  1.  a.  C.  b\  zur  pbMyrvaatia  C  t)  in  zu  A.  .^)  zu  C.  v)  unnd  A. 
w)  fehlt  C.  x)  welche  A.  y)  die  dazu  C.  z)  geschieht  werden  A.  a)  u.  w.  zur  selbigen  z.  C,  z. 
fehlt  A.    b)  fehlt  C. 
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ausz  der  schlifft  der  cristlioben  lerer  verneinen,  aus  welchem*  er  sein 
urtel  fettete,  und  quam,  wieb  auch  ausz  Teiteeben  landen  treffliche 
sachen  werden  oompromitiert  umb  irer  Weisheit  willen,  and  gespjgkt0 
ausz  vorsaez,  einer  sein  rede  vorbrachte,  sie  im  ein  Solution  darauf 
gebend  ■  Yen  diaera  es  quam,  und6  man  von  in  ein  sprach  machte  in 
Tentechen  lannden;  btstue  klug,  gehe  hin  und  tausche f  mir  die  b. 
in  Preusseö.4) 

Notta.  Item  zu  der  zeit  welch  geschlecht  vom  adel  ein 
freundt  im  erden  211*  Preuaaen  hette,  das  gedanehte  ernnvhester  vor 
eim  andern  seinb  und  sichs  rumete1,  wan  er  sich  hielt  nach  aato&g 
seines  ordeoa,  and  man  Welt  gar  erbarlieh  die  regel  der  observancia, 
u»d  waten  solche  fatuder,  damit10  kein  oonvent  war,  ob  hielt  in1  zwene 
b.,  diem  tüchtig  waren  homeister  zu  sein.*) 

2hi  seiner*  zeit  stund  das  lud  von  Preuseen  unnd  die  b.  in 
*fol.  186b.  voller  Watte;  der  zeitlichen*  seligheit,  wan°  alle  ding,  die  weil  sie  mit 
den  Feie»  fride  hielten»»,  war  wolfeil  nnnd  genng,3) 

Man  bergwerck  fant«  im  Hockerlanndt,  wiewol  mit  meohtiger 
uncost  Es  wart  gebaut  und  matf  kauft  -ein  marok  lottig  siiber 
umbr  elff  firdung  Preuscher  mönta  v*m  homeister  geschlagen  Die 
m.  hei  16  lett  ader  20  geechot  gewicht*.  Ein  aentner  kupper  7  fir- 
dung, ein  centner  ejaen  1  Vi  nu 

Er  schlug  mutz  schotet  gen**&  24  v$r  ein  nv  das  stuck  vor 
15  d.4)  Er  schlug  Schilling  60  vor  1  m.,  das  stucke  vor  6  d.*)  und 
dise  war  seer  gut,  wie  man  sie  noch  heut  im  lannde  findet,  unnd 
solche  munntze  vil.  Pfennig  schlug  die  stat  vom  Colm  nnd  war  auf 
einer  seitte  eio  creutz  durch  nnd  durch,  aufft  der  andern  seitten 
auch  ein  creutz  durch  und  durchs  mitte  ein  schilt  mit  ein  adler. 
So*  gtaage*:  Aachs  Pewiatoöcbe  fi^ccbe»>  dise  apw  wn  vor  ein 
Preuschen  pfening.     Und  er  4#4|te  6  pfDter  ader  funfzehen  Schilling 

a)  welch*  0.  b)  feesohach,  das  C.  o)  gespei  A.  d)  s.  gaben  i.  e.  s.  (edviera  A)  d.  C. 
e)  Jkaai  ea,  4*»  C  0  bist  dich  gyhe  tu  tietsch  A.  g)  in  C.  h)  d.  dauohte  sieb  e.  s.  far  a.  C. 
i)  r.  s.  C.  k)  das  C.  1)  er  bette  ia  C.  m)  d.  da  C.  n)  Z.  der  C.  o)  dan  C.  p)  betten  C.  q)  f- 
b.  0.    r)  tmd  0.    s)  aehottgewicht  C,  94  L.  D.  VII  89.   t)  auf  —  durch  fehlt  A.    *)  Da  C. 


1)  Aeltere  HMckromk  c.  169.  Sm.  III  599.  6Q0. 

2)  Eh.  &  599. 

3)  Ebendaselbst. 

4)  Grünau  verwechselt  die  tmler  Winrich  geprägten  Halbsckoter,  deren  45  a»J 
die  Mark  gingen,  mit  der  RechnungemAute  Scot,  dem  24.  Theü  der  Mark;  Vossberg, 
MSnzgeechichte  7.9  u.  83.     Die  Halbsckoter  galten  16  Pfennige. 

5)  60  Schillinge  gingen  auf  die  Mark,  aber  12  Pfennige  auf  den  Schill»?, 
Vossberg  f.  c. 


*■■    1)  iu  s.  kunen  da  v.  g.  hin  C.    m>  Golb»  C.    n)  Broltchon  C.    o)  d.  f.  nrobmei  (V)  C.    p)  a. 
ftWt  C.    q)  k.  fohlt  C.    t)  n.  ir  mmpl  enden  C.    s)  Wertteil  «|le  C. 


1)  Diäte  Angabe  ilimmt,    Vaethtrg  l.  c. 

2)  1393  11  Sa»  15  Pf.,  Vouberg  75- 

3)  1399  9—10  Stet,   Voiebtrg  1.  e. 

i)  Bim  derartig   Iteitismuiy  ermähnen  tu  1385  die  Ana.   Tkertm.  S.  147. 
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es  in  einer  kirche  ausg  war*  in  der  ander  man  anhub*,  die  vigüia 
satwg  man  nach  essens.  Item  ein  igelich  convent,  wah  sie  woran, 
mußten  zu  der  inettea  uinb  elff  ur  anfeteen,  4ie  kraweken  und  geste 
aueggenfuneti,  bey  der  busae,  and  anff  alle  grosse  feste  sie  nomen 
das   heilige  sacranient  naoh   geistlicher  weisse.1) 


*'■.-.■     •     '*      C'*i>.«frl-:II.i'     '      '■'  ' 

§  1.  Wie  er  stette  bauwette  und  die  gebauten  mit  Handlung 
.  und  narung  versorgte. 

Disej:  hpnieister  banwete  im  jähr  1356c  die  stat  Tolckemuth, 
wann,  da  wontend  vile  fiscber,  upd  war  grosz  olfanng;  lachsfang  unnd 
stoerfang6.  Sof  bauete  er  auch  Mplhausen  wider  das  capiiel  zur 
Frauenburg,  wit  weichern  erf  in  feindtsehafft  lag,  und  sintemal  das 
*fol.  188a.  Hockerlandt  vol  dorfer  war*,  sof  baute  er  Mplhausen,  und  sie  da  ir 
war  SQltenb  hinfueren  unnd  nit  gen  Wormdith  ader1  Braunsberg. 

Vorsichtigkeit*.  Weiter  er  teilte1  das  lanndt  in  drey  teil 
alsz  Colmerianndt  und  J)obira  mit  den  Polen  musten  ir  war  nider- 
legen zu  Thprp,  da  vej;k*uj(fenm  nn^dnit  weiter  füren. 

Amidern.    Daa  ander  teil  von  Pomepan  und  gen  Masan  warb  ' 
und  ausz  dem  Hinderlande  das  ire  musten  fueren  gern  Elbing  und 
da  verkaufen  und  nit°  weiter  zu  fieren. 

Konnstergp.  Das  dritte  teil  vom  Sapprlaat  und  Nathangan 
und  van  Littaw  das  ire  fueren*  genr  Komisberg  unnd  nit  weitter. 
Die .  burger ,  es  dan8  weiter  füren  gehn  Danntzka  und  es  ,antwortteu\ 
dan  die  von  Lübeck  mit  iren  schiffen  quamenu  und  es  von  in  keufiften7, 
Uudw  also  die  stette  namen  mechtig  zu,  wanx  alle  ding  waren  gesatzt, 
wie  man  es  kaufen  solte,  es  war  von  essen  und  fcrincken,  wie  es  war 
mit  allem  hanndelr 


a)  hub  m.  i.  d.  a.  an  C.  .  b)  wie  C.  c)  i.  i.  1356  fehlt  A,  daselbst  am  Bande  acta  anno 
1356.  d)  dann  d.  waren  C.  e)  stier  fang  A.  f)  fehlt  C.  g)  da  C.  h)  das  sie  ihre  w.  b.  dahin  C. 
i)'nocli  gen  C.  k)  v.  ni  cd  erläge  C.  1)  so  t.  e.  C.  m)  tu  verkauf.  C.  n)  fehlt  C.  o)  n.  fehlt  A. 
p)  fehlt  C.  q)  fahreten  d.  i.  C.  r)  nach  C.  s)  d.  b.  davon  e.  0.  t)  anwerden  A.  n)  aber  d.  v. 
L.  kamen  m.  i.  seh.  C.    v)  u.  k.  e.v.  i.  C.    w)  fehlt  C.    x)  dan  C. 


1)  Der  Inhalt  diätes  und  des  nächsten  Paragraphen  tätet  eich  nicht  nachweisen. 


schlaen.     Die  Littaw  sahen,  wie1  sie  der  bosleut  mechtig  weren,  sie 

a)  n.  den  L.  C.    b]  h.  w.  k.  C-    o)  godichlc  a.k.  fa.  C.    d]  a.  L.  v.  iL  Ä,  mit,  etlichen 
Rennen  u.  L.  L.  D.  VIT  48.     •)  u.  fehlt  C.    f)  du  C.    g>  liehet!  A.     h)  Nioolaio  A.     i)  M.  d. 
g.  0.    k)  u.  r.  fehlt,  h.  gr.  o.  C.    1)  fehlt  C.    m)  diae  Dominick  m.  C.    n)  b.  fehlt,  »gen  a.  g 
nun  i.  0.    o)  de  C.    p)   s.  8.  C.    q)  h.  d.  f.  C.     i)   u.  sie  cd.  A.      a)  n.  d.  einw.   d.  st.  D.  e. 
t)  fehlt  A.    H).d«TOn  C.    t)  (us  A     w)  abet  0.     i)  n.  w.  a     y)  »uch  A,  nun  O,  h;  fehlt  C. 
DdieC.     t)  der  A.     b)  diee  G.    c)  ua  0.    i)  e.  d.  L.  0.    e)  £.  auch  »Ich  C.    f)  hatten  0. 
b.  «.,  i.  tt.  e.  fehlt  C.    h)  keyner,  n.  fehlt  C.    i)  e.  s   C.    kj  b.  >■  sehr  C.    1)  da*  C. 


1)  Aelter.  HMehrumk  St.  III  594. 

2)  S.  oben    Trottet  IX  S,  420. 
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teilten  sich  uftid efenertefc  die  burg^r,  wäl  si*  fuadtti.  Ton  disem 
man  schlag  8tirm»,  pnd  die  Littaw  legten  feur  an,  dieb  frawen 
leichten,  puuad  die  menner,  under  die  Littau  und  sie  brachten  zun 
tode%  den  die  sachen  befolen  wer  worden*,  griffen  and  sie  beka&ten*, 
*fol,  189b.  wie  sie  das  schlos  sollen f  erlauflen,  unnd  die  etat  auszteeooeiL*  wann 
Kynstotto  wolte  sie  rechen»,  unnd  soloher  meinung  me*.  Und  man 
hat  in  genomen  üre  war1  und  in.getban  ir  rechte 

Port  eil1.  Kinstoto  hielt  sein  wort  und  er1  quam  bey  Ortels- 
burg  in  Preussen  und  keinen  schaden  tetm,  sonnder*  er  volt  anderstwo 
umh  Heilsberg  eine,  beutte  holen  und  nich  ausz  Preussen  bürnea* 
Swnder11  b.  Tamme?landus°  von  Feltfngeu  marschalck  mit  30  b.  und 
vier-  tauaent  auf  in  unnd  triben  in  zurück  und  zogen  im  nach  und 
(^uamen  vor  Caimftyn.  In  wart  gesagt,  wie  er  da  were,  sonder11  et* 
war  heimlich  weck,  und  mit  iren  buohsen  sie  logen  darvor  neun  tag 
und  ei  gewonnen^  nndr  sie  fanden  da  Narwot  undr  Naboye  d» 
kyoder  Kinstoto,  er  war  aber  weg,  welche  sie  gefangen  nomen  und 
die  andern  ermorten  und  verbranten  das  sohloss  unnd  wollen  heim~ 
giebeu,  *Q9  überfolt  sy  Kynstotto  unnd  schlug  sich  mit,  unndr  da 
pUb  dar  umrsohalok  mit  12  b.  unnd  secbzebenhundert  man,  18  b, 
MIM  fleug1  und  fürte  sie  ins  gefengknus  und  auch  dar  starben0  im 
elende,  unnd  mästen  soT  pleiben  zu  der  zeit. ') 


§  3.  Von  einer  sonderlichen  straffimg  gottes  über 

Preusser  land. 

■>/,  \w%.  *In  disem  jar  auf  crucis  exaltacio  war  ein  solch  erschrecklich 

wetter  und  blitzlicher  windt,  damitw  umb  die  60  schiff  dein  und 
grosz  auf  der  rede  vor  Dantzka  und  im  habe  hüben.  Vilx  schöner 
*pitze  auf  den  thurmen  fielen  und  in  den  kirchen  mächtigen  schaden 
tetten?  sie  im*  eiijwerffende,  der  zal  überall  im  lande  37  war.2) 

•)  mskU  m.  zu  st.  0.  .  b)  aber  d.  C.  c)  u.  d.  ».  ersoljlugen.  *U  h,  C.  d)  Word,  fehlt  C. 
e)  g.  0.  u.  b.  C.  t)  daz  s.  solten  d.  sohl.  C.  g)  retten  A.  h)  vil  C.  i)  ir  gut  g.  C.  k)  o.  (in 
A  übet  gebebt.)  i.  {'.  r.  g.  C.  1)  fehlt  C.  m)  t.  k.  seh.  C.  n)  aber  C.  o)  Taminerandns  A.  p)  fehlt 
#.  *0  u.  1.  m.  i.  b.  d.  9.  t.  n.  gew.  e.  C.  r)  fehlt  C.  «)  da  C.  t)  f.  m.  C.  n)  u.  st.  a.  do  C 
v;  sUq  C.    w)  daz  C.    x)  viler  C.    y)  u.  tett  i.  d.  k.  grossen  scb.  C.    z)  i.  fehlt  C. 

1)  Mit  diesem  Zuge  meint  Grünau  wahrscheinlich.  (He  Einnahme  Cktuens  (Kowno), 
Ipi  inskher  Waidott  Kinstutt's  Sohn,  gefangen  wurde,  Ann.  Thorun.  u.  Johann  v.  Posilge 
&>.  ///  81.  82.     Freilich  er  zahlt  er  denselben  weiter  unten  noch  einmal. 

2)  Johann  von  Posilge  Ss.  111  79.  80,  der  aber  die  Wirkungen  des  Sturmes 
nitjti  0<;  drastisch  schildert. 


Capitel  111. 

r.  WW  Kanriwt»  «ir  kMfcj  vm  LHtn  der  b.  faMt  m 
In  ea4ana«a  wtrt,  am.  wie  er  ntq«aM^) 

ni  jac  1361  di«  b.  Maate»  ein  ordinscio»,  unnd,  man  schickte 
kW  tK."  aof  dit  seUnanr  unnd  aa  die  gnaaataeB,  usd  dise 
kW  tag  un  and  raraicterten  die  Strassen,  damit*  nieaundt 
nter  aaaaea  ia  Preuasen  fielle  ind  kriagswaiae,  wie  vor  vi! 
i  wen,  aad  eis  igeboh  sebloei  bette  sein  genante  stalle,  ud 
tax  da  »  ritt*»'.  I»  sekben  ombraitten  der  ofieger  ron  der 
b.*  Wilhelm  von  Croaeeftlt1)  mit  20  pferdeo  in  der  -wfltaw 
um*  sameraag.  Ia  diaeia  et  findet*  ein  Mttaw,  -wichen  er 
w»  k1  keaig  lüastoto  wer.  Der  Litt»*  sjwactf:  so  da  mieh 
Hei  awldta»  iea  weite  dkh  inwendig1  einer  stand  fieren,  dt 
«tob*  aadeaft  »off  dar  jagt  allein,  and  er  schwur  inV  ein  eydt, 
un  feaan  «ia  fitegr  gut  erbe.  Und  der  Littaw  aas  hiadar 
»ecat  aaf  seia  pferat  und  forte  den  nfleger  in  einer  stände 
t  wattig  me  aad  sie  fanden,  wie"  Ejastoto  der  konig  von 
bay  dwn  gara  gäbet  und  harnt  aoff  wfldt,  anf  die  b.  er 
Tg  atwW*.  Uad  m  ia  «sprengten»*,  onad  er  gab  sieh  ge- 
,  «an  aett  er*  gaaaatjaa,  so  betten  sie  ia  entoehen,  und  in 
i  m  ia  auf  Meriaaburg  braoaten1  nana  in  einen  thunn 
*  and  baftthtt  ia  4am  getmajatn  knechte  Michel  von  Laff1 
,  aad  dia»r  eolt  im  diaanan  aad  seaawea,  damit0  er  nit  durch 
»y  aawa  OK«»«'.  Ton  stand  an  die  b.  grosse  häufe  brief 
t*  tu  IVabwhlaaadt,  unnd1  sie  betten  einen  konig  im  ge- 
*\  «ad  war  vrolaohea»  and  triumphieren  mit  in.  Dem  Littaw 
wlatar  gab4  den  haf  xa  Wangaw  mit  40  firoyen  traben,  und 
cm  hiwwen  die  Namelkoner,  and  Kjnstoto  7  woohen  gefangen 


liiwitia  f.  b;  la  i  £  k  b.  •-  4.  ackl.  tt».  C.  c)  du  C.  d)  f- 
t*  l*.  C  »  w.yt  i.  ■.  ■.  v  i.  C.  b)  fc.  laklt  A-  k)  f.  t  C.  i)  w» 
■>)  fehlt  C.  i:  ta  C.  o;  i_  e.  k.  t_  C.  p)  m.  *  nt.  i.  ».  C 
».  M.  C.  .)  «.  s.  L  ia  i.  tk.  C  t)  LtUf«  C-  »>  du  C.  v)  nana  A- 
Ö  <lu  C.      y     ».  t  L  s-  k.  C.     ii  TeHena!  A,  gm  iabilierm  C,  n. 


''im*    /'«»i/i  ,4uiA>m  «tvA  »•  Ah   Qmiim  meid. 
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Miob^l*.1)  Gott  erkgnte,  uadb  die  b.  in  übennuth  waren  ge- 
falle«  und  ki  üppige  freude,  er  sie  also  wider  betrüben  wolle*.  Ajuff 
ey*e*i  Ug  Michel  von  Luff*  und  Kynetoto  quameit  au  säeden«  und 
Michel  sprach:  her  konig,  was  gibestu  ekiem*  der  dieh  erfreyete  v<ta 
gefeugkuus,  und  solcher  wortte  im  Er  sprach:  ich  setze'  dir  au 
p&nnde,  von  dem  ich  hab  leib  und  seeL,  wanfef  ich  habe  d*ey  sone 
zu  j&einam  lande,  und  der  mit  weg. hülfe,  solider  vierte  sein«  So* 
wüste  Michel  wol  aus*;  dem  gexeuguis1  der  b.,  das  Kynstotte  in 
seinen  wortien  redlich  war,  und  was  er  eim  zusagte,  das  hielt  er  im, 
und  sie  quomen  zue  vielen  Worten  und  sich  verschwuren** .  redlich  zu  *fol.  192a. 
hanndlen.  Knecht  Michel  &nt  weyse  und  ei»1  rat*  und  er1,  bracht 
Kynstoto  in  sein  laandt.  Der  homeister  wto  •  am  dritten  tag  des 
auszkomens  frolich  unnd  schickte  nach  kneoht  Michel,  soünder  man 
in  nyrgeuth  fanthm,  man  bald11  ersehraek  uud  aum  türm  und  man 
niemandt  faai0,  waewol  man  auszrantte  und  schicktet  mit  allem 
vleisz,  doch  man  niemants  fanndK 

Merck*-  Eynstoto  so  bald  er  heim,  quam,  er  aehrib8  zuruoke 
unnd  sich  gegen  dem  capitl  auff  Marienburg  bedanokte  vor  die  her- 
berge  unnd  sprach:  helflbn  im  seine  gotte,  und  im  ir  homeister1  zu 
teil  wurde,  er  wölk  in  vil  basz  be waren,  wan  er  bewart  wer  worden, 
und  solcher  wort  vil,  und1*  sie  solten  auch  weiter  niemand ts  ver- 
dennckea,  waav  niemandt  zu  seinem  weckkomen  hette  geholfen,  dann 
seine  gotte  und  sein  son  Michel  voi  Lauft.  Was  aber  von  (Usern 
Michel  ist  worden,  hab  ich  nie  mögen  finden  etwasw. 


§  2.  Wie  der  homeister  ein  herfart  auf  Littaw  machte 

und  zog*.2) 

Der  homeister  wolte  rechen  allen  schaden,   den*  Kynstote   ge- 
thann  hette,  er  vermochte*  Heinricum  von  Schauenburg  bischof  auff*  *fol.  192b. 

a)  M.  fehlt  C.  b)  daz  C.  c)  da  w.  e.  8.  w.  also  b.  C.  d)  v.  fehlt,  Lauff  C.  e)  z.  r. 
kamen  C.  f)  dan  C.  g)  der  s.  C.  h)  Da  C.  i)  geheimnus  A.  K)  v.  s.  C.  1)  fehlt  C.  m)  aber  m. 
'•  ».  nindera  C.  n)  halb  A,  m.  e.  b.  C.  o)  u.  f.  n.  C.  p)  u.  snehte  C.  q)  i.  f.  m.  n.  C.  r)  fehlt 
C-  s)  sehr.  c.  C.  t)  daz  i.  der  C.  n)  daz  C.  v)  dan  C.  w)  ninder  f.  können  C.  z)  a.  L.  z.  mit 
eynero  here  C.    y)  alle  schade  rechnen,  die  C.    z)  von  C. 


1)  umb  seate  Michels  tag  entßoh  {nach  der  altern  HAtchrarik  S,  693)  Kin- 
*toU;  das  giebt  Grünau  Veranlassung  den  Befreier  (mit  huHfe  eyns  knechtis,  HMchron) 
Michel  von  Ltf  zu  nennen. 

2)  Johann  von  Posüge  S.  81.  82. 
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Snolaamdt,  *)  der  in  rtt  ansofclegen  der  Irrigen  gar  ein  guter  heupt- 
mafi  etw&n  gewesen  war»,  und  n»mb  elfftausent  man  nnd  drerssig 
buchsen,  die  wurflfen  steine  wie  ein  heupt  gross*  unnd  man  tfcet  zwen 
sehos  auss  einer  den  gönnten  tag/)  nad  quamen?  tot  Garnen*  Auf 
dem  schlösse  war  Weidet  der  ettste  son  Kynstoti.  Alsz  diser  das 
her  saoh  vor  das  schkez  sich  lagern,  er  gienng*  vom  sohlosa  zum 
homeister  und  bat  umb  die  heilige  tauffe?),  und  man  hat  in  aufge- 
nommen». Die  andern  hayorn  sich  werten f  und  der  homeister  sick 
wolte  lassen  erkenne»*  uud  gieng  an  ein  stürmen*1  und  es  auch 
gewan1.  Die  bayorn  fürte  ei4  in  Preussen,  das  schlosz  mit  dem 
lande  auf  6  meil  er  brante1  in  die01  grandt.  Es  entstnnt  ein  romor 
ing  homeisters  her  umb  der  beotte  willen,  und  man  sich  besorgt, 
und*  die  Preussen  wurden  den  feynden0  beyfallen.  Sie  sogen  heim 
aaff  dem  wasser,  und  auf p  Konsberg  der  bisobof  taufito  Waydot  und 
nannte  in  Heinrioum.  Der  homeister  im  schickte«  zum  keyser  Ca- 
rolo  IV,  und  diser  in  machte1"  zum  hertzog,*)  und  er  quam  wider  in 
*fol  193a,  Preussen  unnd  auf  Welaw  wart"  wie*  ein  fursst  gehalten  und  er 
auch  ein  eristliehs  leben  fertte*.  ' 

Ungenaue»;  Disz  cristen  werden  Waydoti  Eynstoto  nit  übel 
auf  namv,  sonnder  seine  sone  Skyigayio  und  Switrigaylow  sich  ver- 
schwuren an  im  unnd  den  b,  es  zu  rechen1,  so  sie  das  regiment  in 
die  hand  wurden  erlanngen.  Kynstote  machte  mit  dem  homeister 
einen  beyfriden  auf  drey  jar,  in  der  zeit  er  bauwette  Cawen  wider 
stat  und  schlösse  und  sonst  annder  Schlosser  me  nach  Preussen  und 
nam  anderszwo*  folck  und  satzte  es  darauff  und  meinte  ein  schaden 
zu  thun. 


a)  w-  g-  C.  b)  man  A.  c)  zogen  C.  d)  g.  e,  C.  o)  u.  m.  nam  i.  a.  C.  f)  w.  s.  C 
g)  w.  a.  e.  1.  C  h)  n.  fing  a.  zu  at.  C.  i)  u.  g.  es,  n.  fehlt  C.  k)  e.  f.  d.  b.  C.  1)  verbr.  c.  C 
m)  fehlt  C.  n)  b.  g.,  flaz  C.  6)  d.  f.  w.  C.  p)  n.  fehlt,  nach  C.  q>  a.  i.  C.  r)  n.  der  na.  I  C. 
s)  u.  w.  a.  W.  C.  t;  n.  f.  e.  c.  1.  C.  u)  fehlt  C.  v)  I).  n.  K.  n.  tl.  a.f  daz  seyn  aon  W.  ehr.  worden 
war,  aber  C.  w)  Gkyrg.  n.  Switteg.  A.  x)  wolten  s.  r.  a.  d.  br.  C.  y)  b.  e.  wiederumb  d.  st  C. 
n.  d.  sohl.  C.    z)  ander  A. 


1)  nnde  der  bischoff  von  Samlant  waz  ouch  mete,  sagt  Posilge  l.  c.  Den  Na- 
mm  ergänzt  Grünau  fälschlich  durch  Heinrich  von  Schauenburg  (Bartholomäus  meint 
Posifge),  pal.  oben  Tradol  IX  S.  3,94. 

2)  Bei  diesem  Zuge  erwähnt  auch  Johann  von  Posilge  Oeschütxe,  8.  82. 
8)  HMchronik  Ö9ö. 
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*fol.  194».kaiser  in  und  «stow*  reichet  disa  ttaabttaari»  v*l  Hethfarg  incorpo- 
rirte  zu  ewigen  zeitten*  mit  dmr  Privilegien,  wie  die  bischtumb  sein 
im  reiche1».1) 


§  4.  Von  reichen  dieben  und  darnach  in  arrnnt  falter.*) 

Umb  diae  zeit  die  becker  anf  Marienborg  werend  grosz  bier- 
lapyen  und  spiler  und  hetten  iren  anszgang  zu  einem  burger  genant 
Werner  Wittenberg,*)  zu  im  vil  mal  die  becker  rock  und  hambdt 
vetspilten6,  und  derf  wart  gut  man  mitte.  Der  beckermeister  mit 
dem  wierte  redte«  von  vilem  gelde,  das  da  lege  irji  tresellthurme, 
der  hert  am  backhausz  stunde,  ausz  welchem  man  leichtlich  gelt 
unvermerekt  möge  nemenh.  Der  wirt  und  der  beckermeister  es  be- 
schlossen1 vor  einen  compank  zu  steen,  und  im  ein  Semisch  kissebret 
ZU  gelde  legt1,  und  der  backmeisterm  mit  seinen  vier  knechten  brachen 
ein  und  namen  agn  das  Beinische  goldt,  das  sonnderlich  gelegt  war, 
12  tausent  gülden4)  und  sie  es  mit  einander  teilten0  und  sich  weck 
machten**.  Sonder«  der  backmeister*  war  truncken  gewest,  in  seim 
langen  schlaffen  er  wart  begriffen8,  wan*  man  fant  den  einbrach". 
B.  Paul  von  Botenstein  treseler  solt  im  morgennT  Beinisch  golt  haben 
*M.  1Mb,  und  den  tresel  er  erbrochen*  fantw,  und  man  schickte  baldt  ausz 
unnd  erwuschten  einen  in  der  fere  bey*  Thorn,  einen  zu  Soldaw 
nach  der  Masaw,  einen  zu  Eugenwalt  in  Pommern  und  einen  zu 
Konsberg,6)  So*  wart  der  backmeister  gemeldet  durch  ein  offenbar 
weih  und  man  fieng  in  und  bekante*  auf  seinen  wiert,  und  sie  be- 
kauten, wie  das  golt  lege  in  einer  thertonne,  und  man  teth  in  ir  recht 
So*  bequam  man  das  gelt  alles  bisz  auf  drey  hundert  gülden,  und  die 

a)  tagen  C.  b)  i.  r.  s.  C.  c)  die  doch  i.  t.  lebetten  C.  d)  waren  d.  b.  C.  e)  bey  i- 
yar*.  d.  b.  offt  h.  U.  r.  C.  f)  d.  wirt  war  C  g)  rathe  A,  r.  m.  d.  w.  C.  h)  leicht  n.  (unvermengt 
A)  g-  n.  m.  0.  I)  b.  e.  0.  k)  man  C.  1)  nnd  der  wirt  gab  i.  e.  S.  k.  b.  s.  g.  C.  m)  bnrgkm.  A. 
n)  auch  A,  nnrn  C.  o)  th.  e.  m.  C  p)  n.  m.  8.  w.  C.  q)  Aber  C.  r)  bnrgkm.  A.  s)  griffen  A, 
e.  w,  b.  i.  ».  1.  »chl.  C.  t)  dan  C.  n)  e.  bey  A.  v)  des  morgens  C  w)  n.  e.  f.  d.  rr.  zerbr.  C. 
»/  an  ä,  f.  i.  C.    y)  Da  C.    «)  er  b.  C.    a)  Da  C. 


1)  8.  oben  lYaetat  IX  S.  350. 

9)  Quell*  ist  Poeilge  St  83. 

0)  Wittenberg  Postige  1,  c. 

4)  Dieee  Detail*  kennt  nur  Grimau. 

6)  In  Doutnchland  wurden  die  Diebe  gefangen;  Poeilge  l,  c. 
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§  2.  Wie  der  hotneister  Gotswerder  baute  in*  den  überzog 

der  Littawen. 

Im  jare  1369  nam  diser  homeister  nach  osternb  mit  ime  funff- 
tansent  man  mit  aller  bereitschafft  und  zog  an  das  flisz  Bockyd  und 
da  bauwete*  ein  schlosz  auf  seine  seitte  von  geschürztem  bolwerck 
und  es  umbgrub'  tieff  und  breit  und  es  auch  wol  besatzte*  mit  b. 
*M,  196b.  Thimotheo  von  Dilhausen  und  nante  es  Gottiswerder*  und  wart  vol- 
bracht  in  23  wochenn,  waah  in  diser  arbeit  muszte  kein  heilig  tag 

nit1  sein.1) 

Notta1.  Auf  di8em  schlos  ist  diszk  gescheen,  unnd1  Swittri- 
gaylo  Eynnstoto  annder  son  ein  geschworner  feindt  der  b.  auf  den 
nehesten  wintter  nach  dem  bawen  darvor  quam  mit  grossem  volck* 
und  sturinete  mechtign  und  muste  kein  abende  weichen0,  und  die  b. 
auch?  meinten,  und  die  Littawen  weren  ganntz  wegk%  und  sie 
giengen  ins  Salve  regina,  und  man  da  sachr  öffentlich,  und8  Maria  mit 
einem  sprengel  alle  die  besprengte  in  sonnderheit  *,  die  da  waren,  und 
verschwannt.  In  disem  quamen  die  Littaw  wider  und  wolten  es  er- 
steigenn,  sonder  Maria  sie  zurück  stiesz«,  und  disz  sie  öffentlichen 
sagenv.*) 

Einnstoto  entsagte  und  quam  selber  vor  das  schlos  und  nach 
mechtigemw  harten  stürmen  gewan  er  esx  und  er  niemandt  totte*, 
sonder  sie  alle  gefangen  nam*  und  hielt  sie  also  gefangen,  damit*  ein 
iglicher  den  seinen  schreiben  muszte,  die  Preussen  erloseten  die  iren, 
sonder1"  die  b.  musten  pleibenc.  Eynstoto  Gottiszwerder  besatzted 
unnd  zogk  wegk.s) 
*M.  196a.  *Der  homeister   auf6   und  gewan   Gottiswerder    mit    feur   ein- 

geworffenf  und  ertette  da«  mit  brandt,  was  da  war,  unnd  also  Gottisz- 
werder wüst  warth  und  noch1  heut  ist.  Von  antragen  der  b.  der 
homeister  durch  b.  Heinricum  Schindekop  sasz  mit  Eynstoto  zu 
Cawen  das  Wechsel  mit  den  gefanngenk4),  und  man  gab  zwelff  bayorn, 

a)  und  d.  C.  b)  n.  o.  fehlt  C.  o)  sich  C.  d)  Bug  C.  e)  b.  d.  C.  f)  n.  e.  C.  g)  v. 
b.  e.  w.  C.  h)  dan  C.  i)  fehlt  C.  k)  es  C.  1)  das  C.  m)  darfur  m.  gr.  y.  kam  C  n)  v.  st  ei 
sehr  C.  o)  n.  m.  des  abents  w.  C,  nit  w.  A.  p)  fehlt  C.  q)  das  d.  L.  g.  weg  w.  C.  r)  s.  d.  C. 
s)  das  C.  t)  i.  s.  fehlt  0.  n)  aber  M.  st.  s.  s.  C.  v)  n.  d.  sahen  s.  o.  C,  sagten  A.  w)  manchem 
C  x)  g.  e.  e.  fehlt  A.  y)  u.  e.  t  doch  n.  C.  s)  s.  n.  a.  a.  g.  C.  a)  das  C.  b)  aber  C.  c)  d» 
M.  C.  d)  b.  CK  C.  e)  war  a.  C.  f)  einwerfen  C.  g)  fehlt  C.  h)  n.  a.  wardt  G.  w.  C.  i)  »• 
*****  n.  C.    k)  m.  K.  s.  C.  eynen  w.  8.  d.  b.  Henningum  Seh.  m.  d.  g.  C. 


1)  Aeltere  HMchronik  S.  595.     Der  Comthur  ist  eigene  Erfindung. 

2)  IJU   Wundergeschichte  jehlt  in  den  Quellen. 

3)  AeUere  HMchronik  /.  c. 

4)  HMchronik  595. 
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Wyssewilte  Kynstoto  Schwager1)  und*  diser  entpfing  den  marschalck 
und  sich  solang  schlugen5,  damitc  sie  bede  tot  fielen  zugleich  auff 
die  erden*.  Der  b.  volck  nam  die  flucht,  und  die  Littaw  zogen  urab 
und  triben  alles  volck  wegk  und  verbranten  Samlandt  unnd  weren 
♦fol.  197a.  gerne  weitter  gezogen,  sie  sich  aber  besorgten,  unnd6  die*  ströme 
wurden  aufftauwen,  und  sie  auch  vil  krannck  volck  hettenf  und 
zogen  so  heim,  sonnder*  unzelich  volck  in  todt  plibh  im  sehne  vom 
erfriessen1.1)  Da  bliben  tot  mit  dem  marschalck  gebornne  hern  b. 
Albrecht  von  Sangerhausen,  b.  Diepolt  von  Haczenstein  compter  auf 
Brandenburg,  b.  Albrecht  von  Scheraw  sein  haaszcompter,  b.  Ulrich 
von  Stogheim,  b.  Walterus  von  Ringaw,  b.  Paczoldus  von  Karins 
compter  auf  Labawk,  b.  Salintus  von  Eysenberg,  b.  Arnoldus  Lorichen 
und  fast  37  b.  mit  dreytausent  man  zwehundert  21 l,  Littawischer01 
corper  weren  umb  acht  tausennt3) 


Capitel  V. 

§  1.  Wie  ein  mechtiges  volck  in  Preossen  quam  die  b. 
zu  rechen  an  Kynstoto  den  konige11.4) 

Dise  botschaft  quam  in  Teutschland  unnd  war  grosz  clagen 
umb  die  b.°  Auf  den  zukomenden  herbst  zu  gesellen  es?  quamen 
in  Preussen  der  fürst  von  Osterreich  Albertus,*)  die  fursstenq  von 
Bayrn  Steffanus,  Fridericus,  Georgius  gebruder,6)  dier  forssten  von 
Oppeln   Woytzech    und    Girsycka   gebruder,7)    der    lanndtgraff    von 

a)  fehlt  C.  b)  n.  sohl.  s.  sol.  C.  c)  das  C.  d)  t.  t.  bl.,  a,  d.  e.  fehlt  C.  e)  8.  b.  s. 
aber  C.  f)  a.  h.  a.  v.  kr.  v.  C.  g)  aber  C.  h)  bl.  i.  t.  C.  i)  von  frort  C.  k)  Labia  C.  1)  11  C. 
m)  der  L.  Cf  Lifflender  ausgestrichen  in  A.  n)  W.  vil  v.  i.  Pr.  kam  d.  br.  a.  K.  i.  r.  C.  o)  Die 
b.  daruab  A.    p)  a.  g.  e.  fehlt  C.    q)  der  fürst  A.    r)  and  statt  d.  A. 


1)  Weievilte  ein  edler  l&ntherre  findet  auf  der  Flucht  semen  Tod,  HMckr.  396. 

2)  HMcknmik  «.  Posilge  l.  c. 

3)  Hb-  die  Gefallenen  ist  Pbsilge  91  QueUe,  dock  verdreht  Grünau  du  Namtn 
mehrfach  und  ergänzt  Vornamen,  so  den  dee  Comthwrs  von  Brandenburg;  der  Haus- 
comthnr  kiest  von  Stochejm,  Peciolt  von  Karbi*  ist  Comthnr  von  Reden,  Arnold  vo* 
Lorecke  (kein  Ordensbruder)  stammt  aus  der  HMchronik,  die  Zahlen  sind  alle  willkürlich 
vergrösseru 

4)  HMckr.  536. 

5)  hertezog  Leupolt  von  Ostirreich,  HMckr.  l  c. 

6)  Den  Dritten  hat  Grünau  hinzmgesetst. 

1)  Ccwene  hertezogen  von  Polan,  HMckr.  I.  c. 
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mechtigen  hern  von  der  Moska*,  welchs  Wytoldus  Einstoto  son  war. 
Die  rede  gienng,  unndb  Wytoldus  wolte  erwürgen  die  forsten  ans 
Reislaut  Podulia  genantc  und  er  umb  der  Sachen  willen  war  zu  in 
komend,  sonder  sie0  wurden  es  inne,  dief  die  knaben  versorgten,  und 
Wi  toi  tum  wolten  fanngen,  unnd*  er  inh  entquam  in1  ein  schlosz 
unnd  da  sie  in  belegten*,  umb  des  willen  der  vatter  Einstoto  quam 
und  in  erleszte1.1) 

Einfall,n.,)  Die  b.  von  Preussen  disz  wuszten»,  darumb  b. 
Rugerus  von  Haczenstein  marschalk3)  mit  drey  tausennt  mannen  am 
tag  Bartholomei  zog  in  Littaw0  und  verhörten  Ruschyayn,  Wydukula, 
Waykaym,  Agaleyn?,  Dernawaq,  Galmeyn,  Getzewoney  und  Boschowa»4) 
Vom  folcke  sie  niemants  tettenr,  sonder  alles  volck  sie  in  Preussen 
fürten8  mit  meohtigem  robe  von1  andern  guttern  me,  unnd  war0 
unzehlig. 
*fol.  198b.  Morden  nv.*    Gleich  in  diser  zeit  b.  Wendel  von  Katzenstein 

compter  von  der  Mymmel,  b.  Heinrich  Schussau  voigt  von  Sam- 
lanndt  mit  andern  b.  12  unnd  sechs  tausennt  man  undw  zogen  in 
Samayten  und  da  brantenx  die  gerichte  von  Wyducky,  Chelenn, 
Bartyheyy.  In  disem  bornnen*  die  Samayten  mit  allenn  denn  irenn 
in  grosse  weide  sich  verkrochen  hetten*,  in  welche  weide  die  b.  un- 
wens  quamenb  und  im  gesumpe  die  Samayten  auf  sie  unnd  sie  er- 
schlugen0, wann  die  schwere  geule  der  b.  kundten  nirgendt  auszd, 
sie  verbranten  lebendig  b.  Gondosalum  her  von  Jülich  und  fiengen 
b.  Vitum  von  Gompsatz,  b.  Erasmum  von  Monchheym,  b.  Wernerum 
von  Myspelbach,  unnd  sonst  gutes  adels  Preussen  unnd  sie  alle 
schändeten6  irem  hern  konig  Kynstoto,  und  diser  lesete  mit  in  alle 
seyne  gefanngen  bayorn  und  sonst  me  gut  volck.5)     Kynstoto  machte 

a)  aus  d.  Muskaw  C.  b)  daz  C.  c)  das  W.  d.  f.  a.  R.  P.  g.  e.  w.  C.  d)  n.  zog  n.  d. 
s.  halben  z.  i.  C.  e)  aber  die  C.  i)  so  C.  g)  aber  C.  h)  fehlt  C.  i)  auff  C.  k)  b.  s.  i.  C. 
1)  kam  d.  v.  E.  u.  e.  i.  C.  m)  fehlt  C.  u)  w.  d.  C.  o)  m.  4000  ».  t,  11  i.  L.  z,  C.  p)  Galeyn  A. 
q)  Tornawa  A.  r)  t.  s.  n.  C.  s)  sond.  f.  a.  v.  i.  Pr.  C.  t)  und  C.  u)  n.  w.  fehlt  C.  v)  fehlt  C. 
w)  n.  fehlt  C.  x)  u.  vorbr.  da  C.  y)  Chelmi,  Bartehei  C.  z)  brennen  C.  a)  h.  s.  d.  S.  C. 
b)  dahin  d.  b.  kamen  unvorsehens  C.  c)  u.  i.  g.  e.  s.  d.  b.  C.  d)  dan  die  b.  hetten  schw.  g-  u. 
k.  nindert  a.  C.    e)  u.  seh.  s.  a.  C. 


1)  Vgl.  HMchr.  602  u.  603  zum  Jahre  1383  {statt  1382). 

2)  HMchr.  596  (zu  1371). 

3)  Rotger  (von  Eher)  oberster  Marschall  eb. 

4)  HMchr.  596:  Rosyene,  Vydukelen,  Wayken,  Eragelen,  Pernawe,  Galre, 
Gesawe,  Bastowe. 

5)  Diese  Niederlage  bezieht  sich  wohl  auf  den  unglücklichen  Zug  des  Cmthurs 
von  Ragnü  im  Juli  1315,  den  die  HMchronik  S.  598  erzählt.  Die  Namen  swd  alle 
Grünaus  Eigenthum. 
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wolgehaben.     B.   Junter   vernam  des   weibes  narheitt,  er  spraeh  mit 
lachendem  matte:  unnd   warlich,  mein  hertzlein,  wiltu   es,   soll  dir 
werden,   und  sie   mit  freuden  verwillete.     Er  sprach:  und  ich  sehe, 
wie  ir  ein  hose  feuchtigheit  in  euch  hapt,  und  solt  ir  ein  solchs  enfc- 
phahen,  ir  wurdet  ein  gröblich  kyndt  tragen  und  mit  ?ilen  gebrechen 
beladen.     Sonnder  umb   meinetwillen   fastet  morgen  zu   wasser  und 
brot,    damit    die    feuchtigheit   verzert  wurde,    und   sie   es   verwülite. 
Und  geschach,   wie   er   sie  mit  solcher  subtüigheit   14  tag  aufhielt, 
und  sie  fastete,  damit  sie  onmechtig  wart  unnd  todt  krannck  lag.  Da 
'fol.  2003.  er   quam   zu  ir  unnd  fragte  sie,  ob  sie*  lustig  were  zur  sache,  er 
vwlte  itzundt  ir  begier  erfüllen.     Da  sie  sprach:  so  behiet  mich  got, 
vrie  solt  ich  lust  haben  zu  eim  solchen,  so  ich  mich  verhungert  habe, 
damit  ich  nit  wol  reden  kann  unnd  erkenne,  wie  man  mit  mir  ihn 
theuscherey  umbgeet.     B.   Junther  hub   an  und  lachete   und  under 
andern  vielen  Worten  er  sprach :  sag  mir,  mein  liebes  frewlein,  wie  solt 
es  dir  unnd  mir  umb  solcher  sachen  erganngen  haben  in  gotes  gerichte, 
so  ich  geschworen  habe  renigheit  und  du  eheliche  enthaltung,  wie  soll 
es  mir  erganngen   sein,    und  ich  in  abwendung  deines   mannes  in 
meines  Ordens  gesohefiften  im  sein  ehegemahel  beflecbte  unnd  im  ein 
kyndt  in  seine  gutter  setzen,  zu  welchem  ich  mein  tage  nit  ein  pfennig 
bin  fromlich  gewesen,  und  solcher  orisüicher  wort«  vil,  unnd  ich  dich 
also  durch  fasten  geteuschet  habe,  damit  dein  böser  wölkst  nit  weitter 
zu   schadenn   deiner  seele  nit  gewuchse.    Von  solchen  wortten  unnd 
anndern  me  die  fraw  sich  erkannte  und  sprach:  o  edler  herre,  dannck 
hapta  von  eum  nnderweissung.    Alsz  aber  ir  man  heim  quam,  sie  es 
im  selber  alles   sagte,  und  alsz  der  man  horte,  wie  b.  Juntter  todt 
*fol.  200b.  wer*,  er  es  von  im  sagte  unnd  damit  die  fraw  nit  nante,  wann  sie 
waren  beide  tot.1) 


§  4.  Von  elgensynnigheit  des  homeisters  und  seiner*  b. 

Zuc  der  zeit  dises  homeisters  quam  in  Preussen  ein   cardinald 
unnd  legat  von  Urbano  dem  VI  gesannt  und  diser  umb  merglicher* 

aj  »pt  A.    b)  seinen  A.    c)  In  C.    d)  e.  c.  i.  Pr.  C.     e)  grosser  C. 


1)    Das  Motiv   dieser  Erzählung  (welches  auch  Goethe,    Werke  Stuttgart  18W 

Bd.   19.    S.  260—82   in  den    „Unterhakungen  deutscher  Ausgewanderten"    verwerthet) 

ßndet  sich  in  dem  Ehebüchlein   des  Albrecht  von  Eyb,  zuerst  Nürnberg  1472  (Augsburg 

1540    L.   4  ffi>\    dann   in   dem  Magnum   Speculum   exemplorum    Strassburg    1487  #*"• 

stinctio  X  exempL  14;  vgl.  Dünizer,  Studien  zu  Goethes  Werken  S.  28.  29. 
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Sohlesie,  Bupertus  der  pfaltzgraff  am  Rein,  Ludwig  der  ßomer  ge- 
nannt hertzog  in  Bayrn,  Johannes  marggraff  zu  Merhern»,  Arnestus 
ertzbischof  zu  Praga,  Heinrich*  graff  zu  Decken  und  Montfort  unnd 
sonnst  viel  hern  und  stette  sich  mit  dem  kayser  yerschriben  auf  die 
b,  von  Preussen,  und  disz  bestete  Urbanus  der  babst  wie  ein  rechten 
krieg.  Dawider  die  furssten  im  reiche  dem  orden  rietten  den 
kayser  zu  freunden. ') 
*fol.  201b.  *Michierland  war  gekaufftc.     Der  homeister  versamelte  in 

kurtz  seine  b.  ins  capitel  unnd  mit  in  die  sach  wegeten*  unnd  sie 
es  fanden®  ire  Verachtung  nichts  guts  wurde  bringen f,  darumb  das 
capitel  hat  auszgemacht*  b.  Bartoldum  von  Brauchenberg  oompter 
auff  Tora,  b.  Conradum  Calermunt  compter  auff  Engelsberg,  und 
dise*  zum  cayser  schickten11  und  sie  sich  mit  im  umb  ein  gelt  ver- 
trugen und  es  geben1.  Sok  wart  zum  babst  geschickt  Johannes 
Wildenberg,  Johannes  Lochaw  und  Ambrosius  Landaw,  thumherrn 
von  der  Frawenborg  unnd  Colmensee,  und  sie  auch  gelt  gaben  und 
die  b.  wurden  absolviert1.2) 


§  2.  Wie  die  Samayten  und  Littawm  in  dieem  zwitracht* 

tetten. 

In  diser  zwitracht  die  Samayten0  vonP  anhaltung  Witolti  und 
die  Littaw  von?  anhaltung  Swittrigoli  Kinstoto  son  mit  willen  des 
vatters  zogen**  in  Lifflant  und  tetten,  was  sie  wolten.  In  disem  solte 
der  landtmeisterr  aus  Leyfflandt  heimziehen8,  und  auf  in  warten  vier 
hundert  Samayten*,3)  man  wüste  von  disem  wolu,  unnd  mann  wolt 
es  nit  gleuben.     Idoch  der  compter  von  Goldingen4)  rithv  im  walde 

a)  zum  Mehren  C.  b)  Hcinricua  C.  c)  M  w.  g.  fehlt  C.  d)  wegerten  A,  erwogen  C, 
w.  Conj.  e)  u.  befunden,  wie  C.  f)  br.  w.  C.  g)  d.  schickte  d.  cap.,  h.  a.  fehlt  C.  h)  u.  d.  §• 
fehlt  C.  i)  u.  sie  v.  s.  m.  i.  n.  e.  g.  u.  g.  e.  C.  k)  Da  C.  1)  g.  a.  gelt  u.  d.  b.  a.  w.  C.  m)  L. 
n.  S.  C.  n)  i.  d.  z.  fehlt  A.  o)  zogen  d.  S.  C.  p)  ausr  C.  q)  A  wiederholt  vor  z.  die  Sans,  r)  d. 
meister  C.  s)  a.  L.  h.  fehlt  A,  dafür  tl.  b.  lang,  t)  n.  400  S.  a,  i.  C.  u)  fehlt  C.  v)  y.  r.  d.  c 
v.  G.  C. 


1}  Davon  berichten  die  Quellen  nichts.  * 

2)  Posifge  S.  91.  92  berichtet,  dass  herr  Brandenbarg  Comthur  von  Thorn, 
Conrad  Calmunt  Comthur  von  Strassburg  und  Johann  Wildenberg  1372  zum  Kaiser  ge- 
schickt wurden.     Von  einer  Gesandtschaft  an  den  Papst  weiss  er  nichts, 

3)  HMchronik  c.  163  S.  597. 

4)  Der  voyt  von  Grobyn,  HMchr.  £  c. 


635 

umb  und  nieraant  fant*,  darunib*  der  lantmeister  reetc  von  Koniid-  *foL203a.b 
berg  abed  mit  viertzig  pferde  unnd  b.  Eberhardt  herr  von  Hohenloch1) 
in  beleitte6  mit  viertzig f .  pferden.  So*  komen  sie  in  einen  waldt, 
da  musten11  sie  über  schwemmen  über  ein  fliesz,  in  welchem  die 
Samaiten  komen1  unnd  erschlugen  alles  volck.  Der  lanndtmeister 
mitk  b.  Eberhardo  sich  im  walde  verlieffen1  unnd  quamen  auff  die 
Memmel,  gar  vilm  im  wasser  pliben.  Swyttrigaylo  Kynstoto  son  quam 
in  Preussen  und  verderbeten  Bartland  und  Galynden  und  er  nam  mit 
im  ein°  grossen  raub.  Im  volgete  nach  b.  Tilleman  von°  Brombaw 
coinpter  auff-ßangnita  unnd  findet  auf  einer  freudin  viel  bayorn  und 
dise  er  fienngp  und  sie  in  Preussen  furtte*.2) 


§  3.  Wie  Samayten  gewonnen  wart  von  den  bruderir. 

Im  jare  1378  Albertus  fürst  von  Österreich,  Bberhardus  von 
Katzenelnbogen  grafF  mit  gutem  volcke  quam  in  Preussen8.  •)  So* 
zog  der  fursst  in  Samayten  unnd  es  gewan  on  alle  wehtumb»  und 
der  homeister  satzte  denv  landtmeister  darein  b.  Dionisium  Baum- 
stockw  unnd  gab  im  knechte  genug. 

Notabile*.  Der  graff  aber  und  b.  Eudigerus  von*  Ellern  *fol.  203b. 
marschalok  zogen  in  Littaw  und  hetten  gernne  viele  gebranth,  sonder 
da  war  wenig.  Soz  war  Kinstoto  auf  der  Wilna*,  Swyrtigaylo  auff 
Traykyb,  Witoltus  auff  Cawen.  Kinstoto  begerte  mit  dem  graffen 
und  marschalck0  zue  reden,  unnd  sie  zogen  zu  im,  dieweild  Swyttri- 
gaylo das  volck  ansprengete  mit  dem  futter  und  sie  erschlug6  undf 
darnach  eynem  andern  hauffen  den  raub  nam  und  ihr  vil  ersehlugkf. 
Als  der  graff  vor«  Kynstoto  quam,  sprach  erh:  o  graff,  sich  dich  wol 
umb1,   du  bist  von  den  b.  verratten,  sonnder  ich  lasse  dich  entgelten 

a)  f.  n.  C.  b)  fol.  202  ist  bei  der  Paginirung  von  A  übergangen,  es  fehlt  nichts,  c)  r. 
d.  1.  C.  d)  fehlt  C.  e)  b.  i.  C.  f)  60  C.  g)  Da  C.  h)  und  m.  da  C  i)  in  dem  kamen  d.  8.  C. 
k)  sich  m.  A.  1)  v.  s.  i.  w.  C.  m)  g.  v.  volcks  C.  n)  zerstörte  C.  o)  fehlt  C.  p;  f.  e.  C.  q)  u.  f. 
s.  Pr.  C.  r)  v.  d.  br.  g.  w.  C.  s)  kamen  i.  Pr.  Alb.  d.  f.  v.  0.  C.  t)  und  C.  u)  u.  g.  e.  o.  wehe 
C.  v)  eynen  C.  w)  Bonevisium  B.  A,  Bonstog  C.  x)  fehlt  C.  y)  aber  C.  z)  Da  C.  a)  WiUa  0. 
b)  Troszky  C.  c)  m.  u.  gr.  C.  d)  in  des  C.  *  e)  e.  s.  C.  f)  und  —  erschl.  fehlt  A.  g)  von  A, 
zum  C.    h)  spr.  e.  fehlt  C.    i)  w.  für  C. 


1)  Hinrich  von  Eambow  /.  c. 

2)  1374  verheerte  Kinstutt  Soldau  und  Neidenburg.  Potüge  S,  94. 

3)  Ponlge  S.  105.  106. 
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deiner  unschult  unnd  gebe  dir  Sicherheit*  in  meinem  lannde.  Von 
disenn  wortenn  der  graff  sich  mechtig  seer  ergertteb  unnd  gewan  ein 
hasz  auf  die  b.  unnd  zog  heim  und  es  aller  weit  clagte0,  wie  sie  in 
hetten  wolt  verraten  auf!  den  heiden*.1) 


§  4.  Von  eim  loblichen  gezeugknus  über  woltedige  menner.3) 

Es  ist  obene  gedacht  worden6,  und  es  war  ein  Sprichwort f,  bistn 
clug,  so  gehe«  unnd  teusch  mir  die  b.  in  Teutschen  lannden  adei 
inh  Preussen.  Und  es  geschach,  wie1  ein  monnch  Predicatornmk 
Simon  genannt,  disen1  der  kayser  wol  kante,  wenm  alsz  der  kayser  in 
Frankreich  ernehret  wartn,  er  disen  Simonem  wol  gemerckt  hette0. 
*fol.  204a.  Alsz  der  monnch  zum  kayser  quam*,  so*  stunt  der  kayser  unnd  rette 
lanng  mit  im,  unnd  disz  thet  seinen  furssten  zornig«.  So?  war  dar 
hertzog  Bolko8  von  der  Schwedenitz  ausz  der  Schlesie  unnd*  diser 
war  desz  kaysers  seh  wager  und  er  sprach:  irlauchter  kayser,  es  ist 
unns  allen  ein  verdries,  unnd  sollen11  hie  steen  und  harren  umbsT 
monnchs  willen  mit  dem  e.  g.  so  begierlich  reth.  Der  kayser  sprach: 
und*  soltestu  verneinen  unser  redenw,  so  solt  dir  ein  lust  sein  anzu- 
hören2, wen  mein  tag  clugeren  unnd  gelertem  man  ich  nit  gewust 
habe?.  Da  antwort  Bolko:  ist  er  dann  so  gar1  clug,  so  gehe  er  in 
Preussen  unnd  die  b.  teusche»,  die  da*  nichts  auf  den  babst  geben, 
und  solcher  wortte  vil.  Der  kayser  sprach:  der  stathalter  Jhesu  hat 
ein  recht,  mit  welchem  er  den  b.  we  gnug  thun  wiertb,  so  einc  hertz 
fromer  man  darff  sich  nicht  beschmechen  mit  teuscherey,  unnd  er  es 
auch  nit  umb  gottes  wille  tette.  Und  der  kayser"  gieng  da  erst  mit 
disem  monche  umbe. 


a)  freyheyt  C.  b)  e.  sich  d.  g.  8.,  m.  fehlt  C  c)  u.  kl.  e.  a.  w.  C  d)  daz  i.  die  b- 
h.  w.  v.  wider  die  h.  C.  e)  E.  i.  o.  gesagt  C.  t)  dar  ein  spr.  w.  C.  g)  g.  hin  C.  h)  fehlt  C. 
i)  daz  C.  k)  predicatori  A,  predioator  mnnch  C.  1)  dieser  A,  d.  k.  d.  k.  w.  C  m)  den  C. 
n)  wiert  war  A.  o)  h.  e.  d.  S.  w.  g.  C.  p)  da  C.  q)  zorn  C.  r)  alda  C.  s)  Belto  A.  t)  fehlt  C. 
u)  daz  wir  8.  C  v)  umb  des  C.  w)  rede  C.  x)  zu  hören,  an  fehlt  C.  y)  den  i.  h.  meyne  tage 
n.  e.  kl.  u.  g.  m.  gew.  C,  men  t.  olage  in  n.  gelerten!  A.  z)  gannts  A.  a)  t.  d.  b.  C,  thewste 
A.    b)  kan  thnn  C.    c)  und  ein  solcher  C. 


1)  Quelle  ist  Posilge  S.  103,  jedoch  bedeutend  entstellt. 

2)  HMchr.  c.  169  S.  600. 
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§  2.  Von  gutter  und  böser  zeit  mit  der  bruder  orden*. 

Im  jar  1379  war  seer  einb  fruchtbar  jar,  wannc  es  war*  einge- 
augst  auff  Joharinifc  baptista1),  unnd  der  wein  war  im  keller  Bartho- 
lomei6.  Es  war  sovil  getreyde  und  wein  gewachsen,  damit f  man  es 
nit  hette  zu  sohitten  und  zn  fassen.  Den  scheffel  körn  man  kaufte 
umb  2  sc.*  und  nit  gar  gernne.  Der  hoineister  nam  körn  am  zinsse 
und  auch  auffkauffteh  im  gantzen  lannde  4900  leste1,  welchs  auff  das 
ander  jar  die  Labecker  mit  iren  schiffen  zu  Marienburg  luden  und 
kauften  den  scheffel  zu  8  sz.  uud  war  theur  geachtet,  idoch  sie  es 
mustenk  haben. 
*fol.  205b.  Anfall1.    In  disem  jar  nach  ostern  die  b.  nieintenm,*  sie  wur- 

den nu  inn  guttem  fride  und  ruhe  Samayten  besitzen.  Nach  dem 
tode  b.  Dyonisio  des1  laudtcompters  der  homeister  satzten  b.  Gallum 
von  Teyrichwalt  in  Samayten  zu  eim  landtcompter*  und  gab  im  b. 
und  dienner  gnug.  Sonnder  sie  nit  lebten«  wie  die  vorigen,  darumb 
etliche  bayor  mit  Wytolto  anlegten',  wie  sie  der  b.  mochten  gelesen». 
Witoltus  war  witzig,  wiewol  er  Jungk  war  von  19  jarn,  disz  one 
bewnst  des  vatters  bestalt,  und1  man  solte  die  b.  ausz  Samayten 
treiben,  unnd  geschach  also.  B.  Gallus  war  ein  gutter  wedeman, 
er  war  offt  ein  tag  drey  in  der  jagdt  unnd  liesz  daheim  zu  sehen 
so  hin  und  hin.  Es  sich  begäbe11,  er  mit  21  personen  auf  der  jagdt 
war  und  verschuff*,  undw  man  solte  ein  scharwerk  halten  und  ein 
graben  machen  umb  den  innerlichen  stock1  zu  Fridlannd,  zu  welchem 
es  quamen  viele  paurn?  und  da  sie2  ir  zeit  ersagen,  sie  auff1  und 
erschlugen,  wen  sie  begriffen,  ein  teil  ausz  undb  erschlugen  den  landt- 
compter  mit  allein  volcke,  ein  teil  wol  zwehundertc  zogen  gend  der 
Mymmel  unnd  sie  auszbranten  die  state  und  ermorden f  viel  volcks 
unnd  sich  wider  gaben«  under  Kinstoto,  unnd  er  in  gabh  Witoltum 
seinen  son  zu  einem  hern  und  erben1.2) 


a)  brodern  A,  mit  den  b.  im  o.  C.  b)e.  s.  C.  c)  dan  C.  d)  fehlt  C.  e)  am  tage  B.  C. 
f)  daz  C.  g)  k.  m.  n.  2  Schotter  C.  b)  k.  auch  a.  C.  i)  4  t.  1.  und  9  lest  A.  k)  m.  s.  e.  C. 
1)  fehlt  C.  m)  m.  d.  b.  C.  n)  s.  d.  h.  C.  o)  üallium  A.  p)  compter  C.  q">  aber  s.  1.  n.  C.  r)  d.  1. 
es  e.  b.  m.  W.  (Wytilto  A)  a.  C.  s)  die  b.  g.  m.  C.  t)  b.  d.  o.  b.  s.  v.,  daz  C.  u)  es  geschach,  da« 
C.  ▼)  verachluff !  A.  w)  fehlt  C.  x)  steig  C.  y)  v.  p.  kamen,  es  fehlt  C.  z)  die  Samayten  C. 
a)  waren  s.  a.  C.  b)  a,  u.  fehlt  C.  c)  bey  200  C.  d)  nach  C.  e)  n.  br.  d.  st.  a.  C  f)  ermordet 
A.    g)  g.  fl.  w.  C.    h)  g.  i.  C.    i)  e.  u.  h.  C. 


1)  Johann  v.  Posilge  S.  112.    Das  Folgende  ist  jedoch  Grünaus  Zusatz. 

2)  Nur  der  Brand  von  Afemel  ßndet  sich  bei  Posilge  S.  110,  111. 
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scharpfe  doraner  under  den  schwantz  banden  und  es  so  Hessen1 
lauffen  und  in  also  in  stucke  liessenb  reissen.  Sonnst  vile  marter  sie 
den  andern  anlegten  und  totten,  von  allem  volcke  quamen  weck 
tausent  sechshundert0  man. 


§  4.  Wie  die  b.  fride  von  Kynstoto  begertend  und  es  gar 

schwerlich  erlangeten. ') 

Die  b.  sogen  iren  unfal  in  vielen  Sachen,  in  ein  landtcapitel 
*fol.  207a.sie  ese  verwilleten*  und  wüsten f,  damit  man  machte  zehen  jar  fride 
mit  Kinstoto  und  seinen  sonen*,  darumb  b.  Seiffridus  von  Hamer- 
steinh  groszcompter  und  b.  Cuno  von  Hazenstein1  compter  auff  Rang- 
nita2)  mit  etzlichen  pferden  quamen  gen  Schmaleniskik  in  die  grosse 
tagfart  der  Littaw,  der  Reussen,  der  Samayten,  der  Moschkowiter 
unnd  der  Tatter.  Die  b.  begerten  zehen  jar  ein1  fride,  sonnder  esm 
wolt  nit  verwillet  werden  unnd  mit  not  sie11  erlanngten0  drey  jar 
lanng  fride,  über  daz*  sie  musten«  da  resignirn  alle  gerechtigheit, 
die  sie  mochten  über  Samayten  haben1",  und  die  b.  es  tetten8,  die 
da/  waren  gesantn,  sovil  alszv  sie  es  mechtig  waren.  Die  b.  waren 
so  geengstiget  zu  der  zeitw,  damitx  sie  umb  frides  willen  ein  grossere 
gethan  hetten.')  In  Lifflanndt  es  not  were  unnd  arbeite,  wen  sie 
under  einander  sich  mortten*  und  kriegeten  mit  den  von  Enlanndt*, 
in  Teutschen  lannden  war  nymmeb  trost  von  mechtigem  sterben  we- 
gen0, die  Preussen  waren  unmuttig,  wand  sie  ire  beste  menner  ver- 
loren hetten,  und  sprachen,  es  wer  nit  anders,  wend  die  b.  irer# 
hoffart  mit  irem  blutte  stifften  mit  in. 


a)  1.  e.  s.  C.  b)  n.  1.  i.  a.  i.  st.  C.  c)  600  C.  d)  fr.  b.  v.  K.  C.  e)  fehlt  C.  f)  u.  w. 
fehlt  C.  g)  daz  m.  10  i.  ra.  K.  n.  s.  8.  f.  m.  C.  h)  vom  homeister  A.  i)  Knio  von  Katzenstein  A. 
L.  D.  VII  114  wie  C.  k)  mit  20  pf.  auff  Smolentzki  zogen  C.  1)  fehlt  C.  m)  aber  das  C.  n)  fehlt 
C.  o)  xl.  e.  m.  n.  C.  p)  u.  da  A,  aber  d.  C.  q)  m.  s.  C.  r)  d.  8.  u.  S.  m.  h.  0.  s)  t.  e.  C. 
t)  fehlt  C.  n)  g.  w.  C.  v)  fehlt  C.  w)  z.  d.  z.  s.  g.  C.  x)  daz  C.  y)  war  mnhc  u.  a.  C.  z)  den 
8.  enn.  einander  C.  a)  Einlandt  C,  England  L.  D.  VII  115.  b)  nicht  mehr  C.  e)  fehlt  C.  dj  dan 
C.    e)  nnrn  statt  i.  C. 


1)  Posüge  S.  113  (zu  1379). 

2)  Rüdiger  von  Einer  der  Grosscomlhw,  Kuno  von  Hatzigenstem  der  Marschall, 
Dietrich  von  Einer  Comthur  von  Balga  und  Günther  von  Hohenstein  Comthur  von 
Brandenburg  waren  nach  Posilge  l.  c,  die  Gesandten. 

3)  Üas  ist  alles  tendenziöse  Entstellung  Grünau'*. 
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§  5.  Von  einer  Offenbarung  von  gotte  über  die  b.  in  Protisten. 

*In  diser  zeit  lebete  b.  Willembolt  ein  korher  zu  Konsberg  *fol.  207b. 
eins  gar  heiligen  lebenns.  Alle  seine  tag  diser  horte  im  capitell, 
unnd  man  solt  got*  bitten  nmb  hülfe,  sonst  miessen  sie  verlassen*, 
was  sy  hetten,  nnd  Solcher  wort  und  meinung  viel,  und  ire  beste  b. 
schendtlich  ermordt  wurden.  Disem  gienng  es  zu  hertzen,  unnd 
sprach:  unns  geschieht6  nach  dem  evangelio,  wer  da  mit  dem  schwert 
streitet  totennded,  der  sol  wider  vom  schwerd  sterben.  Weiter  er 
gedachte,  unnd  alle  gedancken  deiner  b.  sein  roben,  erstechen  die 
heiden«,  die  ja  mentschen  sein,  was  vviert  merf  ausz  diesem  werden. 
Darumb  er  faste«  30  tag  zu  wasser  und  brott,  nnd  got  in  erhorteh 
unnd  liesz  im  also  sagen,  du  begerest  ein  ding,  daraus  du1  betrueb- 
nusz  haben  wurdest,  idoch  damitk  deiner  andacht  gnug  geschiet1, 
du  soltm  wissen,  dein  orden  ist  auff  den  berg  komen  der  glickseligheit 
unnd  steet  stille,  wenn  gleich  alsz  einer0  mit  arbeit  auf  ein  berg 
komett,  sop  auch  eur  vorfarn  mit  muhe  unnd  arbeit  zu  disem  glick 
komen  sein,  und  wie  einer  mit  eilen  und  ungestümigheit  den  berg 
unnderlaufft  und  zu  zeitten  im  schaden  thut,  alsz  so*  auch  die  deinen 
von  geistlichem  leben  fallen  unnd  schnelliglich  komen  werden  zu 
irem*  verderbnusr,  unnd  solcher  wortte  vil.  Und  disz  nim  bey  dir*fol.  208a. 
abe,  wann8  du  solt  es  sagen  im  capitel,  wie  sie  dir  thun  werden, 
also  sie  auch  mit  mir;  und  er  quam  und  sagte  es  in  an,  da  erst  er- 
hub  sich*  jamer  auif  disen11  b.  von  den  andern  b.,  der  eine  disz,  der 
ander  das  sagtev,  vieler  b.  wort  warw,  unndx  man  solt  in*  sacken, 
wann  er  die  b.  verzagt  machte2,  unnd  hielten  übel  mit  im  hausa, 
unnd  es  im  verbottenb  bey  dem  halse,  er  solts  fortme  die  b.c  nit 
gedencken. 


Capitel  VÜL 

§  1.  Wie  Conradus  Zolner  bomaister  wart,  und  von  vilen 
matterien  und  geschichten  unnder  imd. 

Im  jare  1382  an  purificacionis  Marie  quamen  ins   capitel  auff 
Marienburg  alle,  die  da  solten  sein,  und  sie  nach  gutem  bedenncken 

a)  daz  m.  g.  s.  C.  b)  verliehren  C.  c)  gehet  es  C.  d)  tötet  C.  e)  daz  sie  d.  h. 
mögen  e.  C  f)  nurn  statt  m.  C.  g)  f.  e.  C.  h)  e.  i.  C.  i)  darumb  d.  ein  C.  k)  da«  C.  1)  gutes 
widerfahre  C.  ra)  soltu  C.  n)  den  C.  o)  alsz  auch  e.  C.  p)  also  C.  q)  also  C.  r)  z.  i.  y.  k.  w. 
C.  s)  dan  C.  t)  erh.  s.  e.  C.  u)  den  C.  v)  d.  e.  s.  d.,  d.  a.  d.  C.  w)  war  w.  A.  x)  fehlt  C. 
y)  fehlt  A.  z)  dan  e.  m.  C  a)  ausz  A.  b)  v.  e.  i.  C.  c)  e.  solte  f.  m.  dieses  C.  d)  Von  b.  C. 
III  Z.  dem  XX  h.  in  Preussen  C. 
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erwolten  zu  dem  20.  homeister  ader  generalmeiater  der  b.  des  spitals 
yod  Jherusalem  des  ordens  Sancte  Marie  des  Teutschen  hauses  den 
ernvhesten  hern  bruder  Gonradum  III  Zcolner  von  Bottenstein. 
Diser  mit  vielen  anstoss  seine  tage  der  homeisterey*  zubrachte,  er 
war  compter  auff  Cristborgk,  und  darum b  er  zum  aller  betruebsten 
war  unnd  kranck,  so  zog  er  auff  Cristboig  unnd  den  glauben  hetteb, 
*foL  906b.  im  wurde  da  basz,*  unnd  es  quam  mit  der  zeit,  und«  er  schwerlichen 
krannck  war,  als  er  visitierte  auf  Strasburg4,  und  nach  seiner  gewon- 
heit  und  beger  man  furtte6  in  auff  Cristborg,  und  er  da  starb f  und 
wart  auff  Marienburg  in  Sanct  Annen  grufft  begrabenn.  Diser  ho- 
meister behielt  alle  amachtsb.  in  iren  ampten,  auszgenomen  seine 
compans  waren  b.  Conrad  us  von  Jungingen  und  b.  Hellemboldt*.  *) 

In  disem  capitel  esh  wart  begert  von  vilen  b.,  man  solt  sie1 
nymme  b.  heissen,  diszk  ist  ein  name  der  monnche,  und  sint  dan1 
sie  herenm  weren,  man  solt  sie  nennen  creutzherren11.  Auf  disz  an- 
tragen der  homeister  sprach0:  disz?  ist  jo  war,  und«*  wir  der  geburt 
hern  und  edel  sein,  aber  werlichenn  des  Standes,  cleides  und  almosz- 
verzeren  wir  geistlich  seinr,  und  spreche,  wir  sint  so  wenig  monnche, 
alsz  wir  mentschen  sein,  und  der  worte  vil.  Idoch  ir  viele  disz  an- 
sagen, unnds  es  die  meisten  im  capitel  begerten,  in  deme*  ein  ding 
unnd  sache  in  irem  orden  beschliessen,  sie  schriben  sich  also  in  iren 
titteln  und  brieffen:  Martinus  von  Hohenloch  compter  auff  Labiaa, 
creutzher  Teutsch  ordenns,  unnd  quam",  wie  ire  nachper  siev  nannten 
der  mentschen  creitzkerw,  etliche  crucifiier,  unnd  solche  hoenrede  me.2) 


foi.  209a         §  2.  *Wie  diser  homeister  das  lant  von1  Preussenx  unnd 

arm*  ieut1  mit  trewen  meintte. 

Diser  homeister  sach  an1  das  elennde   der  einwoner  auff  Na- 
thangen, wie*   sfe  von  den  Littaw  viel  mal  verbranth  woren,  unnd 

a)  seyne  h.  sayne  t.  m.  v.  a.  C.  b)  u.  h.  d.  gL,  wen  e.  am  b.  n.  kroßsten  w.  n.  z. 
gen  Chr.  C.  c)  das  C.  d)  a.  Str.  v.  C.  e)  f.  m.  C.  f)  st.  d.  C.  g)  Fillenfoldt  A.  h)  fehlt  C. 
i)  das  man  s.  C.  k)  dan  d.  C.  1)  nach  dem  C.  m)  und  edele  in  C  fibergcechr.  n)  a.  m.  sie  er.  n. 
C.  o)  spr.  d.  h.  C.  p)  es  C.  q)  das  C.  r)  s.  w.  g.  C.  s)  das  C.  t)  die  den  C.  n)  n.  geechach 
C.    v)  das  sie  C.    w)  crentsiger  C.    x)  fehlt  C.    y)  die  armen  C.    s)  das  C. 


1)  Joham  von  Posilge  S.  120.  HMckr.  602,  Conrad  Zöllner  war  Ccmtkur 
vom  Christburg  gewesen,  starb  jedoch  auf  Marienburg.  PosUge  S.  164.  Compane  waren 
die  von  Grünau  genannten  zur  Zeit  Conrad  Zöllner**  nicht,  s.  Namencodex  S.  108— 1 12. 

2)  Diese  Anordnung  kennt  nur  Grünau. 
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darumb  nit  am  dritten  teyl  gebaut  wart,  er  tbet  eins  und  schrib 
ausz,  wer  jemandt,  der  auf  Nothangeua  ein  wüst  erb  wolte  annemen, 
er  solt  drey  jar  sitzen  zum  halbe  zinsse,  wannb  er  wolt  im  mit 
gelde  helffen  zum  bawe  unnd  zur0  anstellung,  und  es  quamd,  wie  ir 
vil  dise  annam,  die  anderstwo  uberig  weren,  unnd  der  homeister  teilte 
in  ausz  dreissigtausentf  marck,  idoch  der  ander,  der  nach  im  ho- 
meister«, mit  der  zeit  in  solch  gelt  abschätzte11.1) 

Zu  seiner1  zeit  weren  grosse  wasser  in  der  Weissei  und  dem 
Noytte,  damitk  die  themme  wolten  reissen,2)  die  paurn  musten  alle 
wachen,  und  sint  den1  etliche  priester  unnd  pfarrerm  auch  ecker 
haben,  sie  auch  da  musten11  zum  thamme  helffen.  So  waren  da  jung 
priester  etliche0  unnd  zogen  ire  beste  kasel  an  und  den  kelch  in  die 
lingke  hanndt  und  den  spaten  in  die  rechte  hanndt  und  quamenp 
also  zum  thamme:  der  ein  paur  den  anndern  ansachen  und  spra- 
chen^: wie  sein  unser  priester  truncken  nochr  von  nechten,  und  man 
die  priester  fragte»,  sint  dann  sie  nit  ein  solchs  gezeugt*  betten,  wa- 
rumb  sie  es  so  unreinten*.  Die  priester  gaben  in  spettische*  redenn  *fol.  209b. 
unnd  sie  behonnetenv,  von  welchen  die  paurn  wurden  ungedultigw 
und  die  priester  mit  den  kaseln  in  drecke  mit  den  harenn  zogen 
unnd  sie  schlugenn,  damitx  man  sie  vor  todt  musztey  heimfuren.1) 

Von  pfarrer*.  Der  homeister  und  Johannes  der  bischoff  von 
Risenborg  sich  des  annamen*  und  doch  nichts  mochten  darumbb 
thun.  Sonnder  man  verbotte  ausz  dem  grossen  und  deinen  werder 
alle  scholczen  unnd  ratleut  und  in  befellc,  sie  solten  sich  mit  ireri 
gemeinen  bereden,  was  sie  nemen  wolten  und  wollen  die  priester  frey 
halten  in  der  arbeit  des  thammes,  und  sie  sich  berietend  und  for- 
derten drey  tausennt  marck  bereyt  gelto  Disz  gelt  nomen  die  ausz 
dem  grossen  werder  und  es  auszteiltenf  under  sich  £uf  ire  hüben, 
und  Wer  da  nier  gelt  nam,  der  muszt  me  arbeiten,  und  war  verbriefft* 
und  gehalten.    Die  priester  ihn  wendig  zehen  jarn  musten  einh  solch 

a)  w.  i.  a.  N.,  d.  C.  b)  dan  C.  c)  fohlt  C.  d)  n.  geechach  C.  e)  er  v.  der  A. 
f)  8000  C,  am  Rande  in  C:  Koseken  Chron.  setzt  30000  m.  g)  d.  a.  h.  n.  i.  C.  h)  I.  8.  g.  in.  d.  z. 
wol  a.  C.  i)  Z.  der  C.  k)  daz  C.  1)  nach  dem  C.  m)  die  pr.  u.  ihre  pf.  Q.  n)  m,  s.  a.  d.  C. 
o)  Da  w.  e.  i.  p.  C.  p)  giengen  C  q)  u.  spr.  fehlt  A.  r)  n.  tr.  C.  s)  u.  m.  fr.  d.  pr.  C. 
t)  gezeng  A,  sicttemal  s.  es  s.  n.  g.  h.  0.  n)  also  nnehreten  C.  v)  honnetes  C.  w)  n.  w.  C.  x)  n. 
srhJ.  s.  daz  C.  y)  m.  für  t.  C.  z)  V.  pf.  fehlt  C.  a)  n.  s.  dieses  an  0.  b)  d.  m.  C,  d.  man  thnn 
A.   c)  b.  i.  C.    d)  b.  s.  C.    e)  bar  g.  C.    f)  u.  th.  e.  a.  C.    g)  verkaufft !  A.    h)  fehlt  C. 


1)  Die  Arm.  Thortm.  berichten  zu  1382  S.  124,  dass  der  Hochmeister   den  Be- 
wohnern von  Samland  und  Nathangen  30,000  Mark  geschenkt  oder  erlassen  habe, 

2)  Ann.  Tkorun.  zu  1379  8,  110. 

3)  Von  diesem    Vor/all  weiss  die  Quelle  nicJits. 

41* 


644 

gelt  geben  in  den  tresel.    Die  priester  aber  im  deinen  werdet  es  nit 
wolten*  angehn  nnnd  darnmb  sie  auch  mnsten  themmen  in  heutigen 

tag0.1) 


§  3.  Wie  gott  einen  straffte,  der  da  pflagc  vil  mal  den 

teufe!  nennen*. 

Under  der  zeit  dises  homeisters  war  auf  Marienborg  dienende 
*fol.  210a.  dem  homeister6  junker*  Sebold  von  Tirschaw f  und*  diser  die  böse 
gewonheit  hetteh,  damit1  er  vor  und  vor  den  teuffei  nant,  so  10,  20, 
50,  tansentk.  Got  in  also  darnmb  straffte1.  Eins  mols  er  quam 
seer  truncken  heim  vonm  einer  frolichen  wiertschafft  und  wolt  sieh 
ausstiffeln  und  doch  nit  kunte  vor  folligheitm.  So11  ruflt  er  seinen 
dienner,  und  die  ja  so  truncken  waren0,  wie  er,  und  lagen  nnnd 
schliefend  Soq  wart  er  zornig  unnd  spricht:  so«  dann  kein  verdampt 
huren  kyndt  von  meinen  knechten  nit  hören  wil,  so  kom  teuffei 
unnd  zeuch  mich  ausz.  Bald  dar  quam  ein  stimme  und  dier  sprach: 
das  solt  gerne  gescheen,  Über  Juncker,  und  reisset  ime  ab  mit  vielem 
und  grossem  schmertzen  die  stiffeln8,  die  hosen  unnd  alles  fleische 
an  den  beinen.  Nach  welchem  er  lag  21  wochen  krannck*  nnnd 
also  stanck,  damit  es  gleich  wieu  tottlich  war  demeT,  der  zu  im 
muszte  gehnw,  unnd  starb. 


Capitel  IX. 

§  1.  Wie  Kynstoto  selns  brudern  kinder  wolt  umb  ir  landt 

bringen  unnd  sie  verderbt1.1) 

In?  der  zeit  alsz  Einstoto  mit  den  b.  fride  hette,  so*  befdl  er 
Samayten  Swydrygaylo  und  Littawen  Witolto  seinem  sone  und  er 
zoch  mit  grossen  volck  in  Reusz-  ader  Poduler*lanndt  wider  die  kynder 

a)  w.  e.  n.  C.  b)  m.  s.  a.  t,  n.  benttiges  tages  C.  c)  plag  A.  d)  r.  m.  d.  t.  pf.  z.  n. 
C.  e)  d.  d.  h.  fehlt  C.  f)  Taraschay,  der  d.  h.  dienerte  C.  g)  fehlt  C.  h)  d.  h.  eyiie  b.  g.  C. 
i)  daz  C.  k)  so  10,  so  20,  so  100000  C.  1)  str.  i.  a.  d.  C.  m)  von  —  foU.  fehlt  C.  n)  Da  C. 
o)  u.  fehlt,  d.  w.  i.  s.  tr.  C.  p)  lag  u.  schlieft  A.  q)  Da  C.  r)  fehlt  C.  s)  n.  r.  i.  d.  st.  a.  m. 
y.  n.  gr.  sehm.  0.  t)  von  w.  e.  21  w.  kr.  1.  C.  n)  das  e.,  gl.  w.  fehlt  0.  v)  fehlt  A.  w)  g.  m.  C. 
z)  vertrib  0.   y)  Zn  0.    s)  fehlt  C.    a)  Podnlier-  C 


1)  Auch  dies  scheint  nur  Grünaues  Erfindung  tu  sein. 

2)  Quelle  ßtr    diesen  Abschnitt  ist  die  ältere  HMchr.  c.  171  8.  602.  3,  dock 
hat  Grünau  sich  beträchtliche  Abweichungen  erlaubt. 
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er  sie  ersticht  mit  irem  gewher*  und  leth  sich  vom  thurme  unnd 
quam  zu  seiner  frawen  unnd  sasz  auff  sein  pferdt  und  eylete  nach 
Preussen  zu  unnd  quam  auf  ßangnita  zu  b.  Wichandob  von  Hatters- 
heim do  compter51)  unnd  er  sich  mit  seiner  frawen  im  verträumte*, 
wan  er  wolte  thun  alles6,  was  eyn  wyrdiger  orden  weite. 


§  2.  Wie  Witoldo  wart  angenomen  unnd  getauft  und  im f 

lannd  und  leitt  vertraut  wart«. 

Die  botschafflt  quam  zum  homeister,  wie11  Wytoldo  auff  Bangaita 
wer  und  begerte  beschutzung  des  wirdigen  ordens  und  er  wolt  thun 
*fol.  2llb.  wie  ein  fromer.  Der  homeister*  sehrib  dem  marsehalck  und  dem 
bischof  von  Samlandt,  unnd1  sie  solten  in  annemen  unnd  fieren  wiek 
ein  furssten  auff  Konsberg,  unnd  bestumpt  im  ein  tag,  in  welchem 
er  wolt  auf  Konsberg  sein.  In  diser  zeit  Swydrigayio  in  Samayten 
wart  gefanngen  ton  Jageildo  von  seinem  eigen  ergeben  auff  gnade. 
Jageildus  und  er1  in  auff  Lutzkaw  basz  verhielt.  Der  homeister 
quam,  unnd  Wytoldus  sein  wort  durch  ein  telmetechen  machte  und 
begerte  die  heilige  tauft;  ausz  was  andacht  got  es  *  weiset,  und  man 
hat1  in  getaufft  und  genantm  Alexander  und  seine  fraw  man  nannte11 
Margretha.  Die  b.  aller  hetten  ein  getrauen0,  er  wurde  thun,  wie 
sein  bruder  Waytoto,  und  die  b.  im  auch  erlanngten  fürstlichen  namen 
beym  kayser  Carolum  IUI.  Unnd  er  sich  verschob?,  wurde  im  got 
unnd  der  wyrdige  orden  helffen  zu  seim  fursstenthnmb,  er  wolt  in 
ganntz  Samayten  und  ein  gut  stuck  landes  von  Littaw  abtretten.  Die 
b.  gaben  Alexander  Wittolto  zu  einer  enthaltung  Tapiaw  unnd  der 
frawen  Cremitten  und  Legiten  die  gebiete2)  unnd  man  sie  verhielt 
wie*  furssten. 


a)  u.  erat.  8.  i.  d.  n.  m.  i.  wehren  0.  b)  Wigando  C  c)  c.  doeelbet  C.  d)  u.  v.  s.  i. 
m.  t.  fr.  C.  e)  dan  e.  w.  a.  th.  C.  f)  u.  man  i.  A.  g)  worden  C.  h)  daz  C.  i)  fehlt  C.  k)  akz 
C.  1)  m.  tauffte  C.  m)  nannten  C.  n)  m.  n.  fehlt  C.  o)  vertrauen  C.  p)  v.  s.  C.  q)  hielt  ihn 
w.  eynen  C. 


1)  Die    Quelle  nennt   nur    den   Hochmeister;    den    Comthur    von   Ragnit,     Wigand 
von  Baldersheim,  kennt  Grünau  aus  Johann  von  Posilge.     S.  130. 

2)  Zu  Tapiau  wurde    Witold  getauft,   Posilge  S.  308;  zu  Cremitten  hielt   sich 
seine  Gemahlin  bei  seinem  zweiten  Uebertritt  nach  Preussen  1391  auf,  eb.  S.  176, 
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§  3.  Wie  Khrototo  ein  ende  nam  zu  seinem  verdampnus. 

*Kinstoto  versamelt  grosz  volck  und  wolte  Jageyldum  ausz  Lit-  *fol.  212a. 
taw  vertreiben,  sonder  als»  die  Beussen  mit  im  quamenb  an  die 
grenntze,  da  Jagieldus  auch  läge,  die  Reussen  wurden  es  eins  und 
nameu  Kynstoto  unnd  in  fienngenc  und  überantwurten  in  Jageyldo. 
Jageyldus  aber  liesz  in  fleren  uff  Tragkyd  und  da  gefangen  hielt6, 
damit  er  quam*  in  so  grosz  leid,  das  er  im  auch  ein  messer  selber 
insz  hertzen  sticht«  unnd  so  sichb  totte.1) 

Der  Tatter  tod1.  Jageldus  bruder  Wirthodok,  der  zu  den 
Tattern  war  komen,  es  so  weit  brachte1,  damit1*  viel  tausent  Tattern 
auf  weren  zu  rechen  an  Kynstoto  die  vertreibungk.  Dise  versamlung 
der  Tatter  wart  verspeet  den  Polen  und  Preussen11,  und  sich  mechtig 
forchten.  Die  b.°  verliessen  Grawdentz,  Neumarck,  Lessen  und  sonst 
ander  stete  mer,  und  die  paurn  namen  in?  die  wherlichste  Schlosser.2) 

Jageldo  wart  bekomert  vor  den  Tattern  unnd  sich  besorgte4, 
wie*  villeicht  sein  b.  Wirthodo  vor  sich  allein  mochte  Beislant  aber8 
Podolia  emnemen,  er  mit  rate  lieszt  ausz  Swydrygaylo  und  im  beful 
auff  sein  trewe  Littaw  und  Samayten,  unnd  mit  niohte  aufneme 
Alexandrum  Witoltum,  der  nu  zum  cristenthumb  getrettenu  war, 
sonnderlich*  zu  den  diev  sein  lannd  verderbt  hetten,  unnd  er  zog  in*fol  212b. 
Podolia  sich  zu  entschutzenw  vor  den  Tattern.  Aber  in  der  rustung 
der  Tatter  Wythodo  starb  und  die  reise  plib  ansteen,  idoch  man  sich 
alle  tag  besorgte1. 


§  4.  Wie  Schwitrigaylo  regirte,  damit?  er  ermordt  wart*.3) 

Switrigeilo  regierte  mit  ernste  eine  kurtze  zeit  und  wolte  seines 
brudern  keine  gnad  haben,  wann  es  im  auch  het  verbotten  Jageyldo*, 
damit1?  er  Alexandrum  Witoltum  nicht  aufneme,  und  dennoch  gleich- 

a)  aber  da  C.  1»)  kamen  m.  i.  C-  c)  f.  i.  C.  d)  Pagky  A,  Traszky  C,  Tro  darüber- 
geschr.  e)  u.  h.  in  d.  g.  C.  f)  kam  e.  C.  g)  sties  C.  h)  sich  so  C.  i)  D.  T.  t.  fehlt  C. 
k)  Weyetedo  A.  1)  br.  e.  s.  w.  C  m)  daz  C.  n)  d.  v.  w.  d.  P.  angezeygt  u.  den  Pr.  C.  o)  u. 
d.  b.  s.  seer  f.  und  v.  C.  p)  ein  C.  q)  b.  s.  C.  r)  daz  0.  s)  oder  G.  t)  e.  1.  m.  r.  C.  n)  z.  er. 
glauben  g.  C,  geraten  (?)  A.  v)  sie  A.  w)  s.  z.  seh.  C.  z)  b.  in.  s.  C  y)  daz  C.  z)  war  A. 
*)  den  J.  h.  e.  i.  a.  v.  C.    b)  daz  C. 


1)  HMchr.  c.  171  S.  603. 

2)  Hier    ver  wert  het  Grünau    noch   tinmal  die   bereits  Tractat   VI11  Cap.  16  %  1 
oben  S.  265  mitgeteilte  Notiz  der  Arm.  Thorun.  zu  1286  Ss.  HI  62. 

3)  Die  Quellen  sprechen  hier  nur  von  Skirgal. 
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wol*  Witoltus  sich  nit  spareteb  uud  maohte  im  freuntschafft  bey  den 
bayoren  in  Littaw. 

Herrfart0.  Und  es  quam,  wied  Alexander  Witoltus  mit  Wil- 
helm graff  zu  Katzenelnbogen  nnnd  sonnst  mit  gutem  volcke  und 
einnam  von  ergebung  Cawene  stat  und  schlosz  und  vergönnte,  damit f 
die  b.  bauweiten  auf  die  Caurische  nerungk  ein  schlosz  nnnd  es 
nannte«  Marienwerder.1)  Inh  der  zeit  der  hawung  Witoltus  zog1 
inns  lanndt  unnd  brachte  volck  unnd  speise,  unnd  die  b.  es  be- 
satztenk  unnd  zogen  heim. 

*fol.  213a.  Yerretterey1.    Nit  gar*"  lannge  darnach  Swytrigaylo*  durch 

verretternusz  es  einnam  und  verderbte.  Der  homeister  disz  wüste11, 
wie  er  mit  streitten  wenig0  wurde  gewynnen*,  darumb  er  schritt  an 
Swidrygaylo,  undr  er  wolte  sich  verfuegen  auff  Bischawnen,  da  wolt 
er  mit  im  ein  tag  haben,  ob  man  mochte  versunen  den  zorn  auff 
Witoltum,  und  er  es  in  zu  schrib*.  Der  homeister  und11  der  bischoff 
von  Risenbörg,  der  biscboff  von  Samlanndt  mit  im  quamen  am  tag 
Epiphanie,  und  war  kein  sehne,  sonder  gantz  glat  gefroren.2)  Sov 
betten,  die  b.  schwere  geyle  unnd  dise  fulen  auf  dem  glatten  eyse 
und  dem  volck  mecbtigw  schaden  tetten.  Alsz  die  b.  waren  nu1  auf 
benannter  stelle,  Swydrigaylo  liesz  in?  sagen,  sie  solten  sich  takle 
weck  machen,  er  nit  gedachte*  mit  verretterey  zu  sprechen*,  und  solch 
wortte  viel. 

Ungunst1».  Die  bayoren  waren  Swydrigaylo  nit  gut  unnd  in 
suchten  zu  totten  und  doch  nit  künden  darbey  komen.  Soc  hette 
Swidrygaylo  ein  berinne  gewenet,  undd  die  pflag6  stets  bey  ime  zu 
geen  unnd  vor  seine  camer  zu  ligen,  unnd  disef,  wann  sie  anklopte, 
er  ir  auf  theth*  unnd  sonnst  niemande.  Dash  merekten  die  conspi- 
raten1,  unnd  auf  ein  zeit  sasz  sie  nit  davor k,  sie  klopten  an1,  wie  die 

a)  dammocht  gleichen  A.  b)  spürete  A  c)  fehlt  C.  d)  U.  e.  geschach,  daz  C  e)  C. 
v.  e.  einnahmen,  n.  fehlt  6.  f)  daz  C.  g)  nenneten  e.  C.  h)  Zu  C.  i)  z.  W.  C.  k)  u.  d.  bes.  es, 
h.  fehlt  C  1)  fehlt  C.  m)  sehr  C.  n)  w.  d.  C.  0)  er  (wiederholt)  w.  A.  p)  g.  w.  C.  q)  s.  e.  C 
r)  fehlt  C.  8)  d.  z.  v.  wider  C  t)  n.  e.  sehr,  es  i.  z.  C.  u)  u.  es  war  C.  v)  Da  C.  w)  grossen 
C.  x)  nun  w.  C.  y)  1.  i.  Sw.  0.  z)  den  e.  g.  nit  C.  a)  m.  verrettern  z.  reden  C.  b)  fehlt  C. 
c)  Da  C.  d)  fehlt  C.  e)  pflags  A,  pflegte  C.  f)  fehlt  C.  g)  t.  e.  i.  a.  C.  h)  dises  C.  i)  d.  bayo- 
ren C.    k)  alsz  8.  n.  da  war  C    1)  kl.  s.  a.  C. 


1)  Johann  von  Posilge  129. 

2)  Damit  scheint  Grünau  die  ihm  aus  Johann  von  Posilge  S.  126  bekannte  Zu- 
sammenkunft des  Hochmeisters,  der  Bischöfe  von  Pomesanien  und  Ermland  mit  den 
litthauischen  Fürsten  im  Juni  1383  an  der  Dobissa  zu  meinen. 
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Bassenheim,1)  Neidenbarg  und  den  strich,  and  zog  dem  homeister 
ander  äugen  unnd  sich  (raffen  am*  fliesz  Norgay^  ander  Cawen.') 
So«  waren  die  b.  in  einer  böse  stelle4  zu  treffen,  daromb  irer  zwe- 
tausent*  quamen  durch  den  fort,  auff  welche  die  Littaw  fielen  und 
sich  schlugen f.  So«  will*  das  annder  volck  der  b.  disen*  zu  hilf 
kommen  und  eylenk  durch  das  wasser,  im  übereylen1  sie  ertrenneken 
einander"  im  wasser.  Vom  anndern  teil  worden  sie  geschlagen  von 
den  Littaw9.  Der  homeister  mit  den  schlimmsten0  in  aller  not  ent- 
quam  auff  Bangnitap.  Da  ertrannck  graff  Wilhelmus  von  Katzeneln- 
bogen,  b.  Johannes  her  von  Eybenitz,  b.  Johannes  her  von  Logen- 
dorff,  b.  Junterus  her  von  Marienstein,3)  b.  Heinrich  Beuss  her 
von  Plawen  und  sonst  vil  stolczer  b.  unnd  hern  und  knechte  tot 
plibenq  im  wasser  unnd  zu  lannde,  wan  mit  den  schweren  geylen 
und  schwerem  hämisch  sie  nit  künden  komen  zu  der  wöre,  und  sor 
verloren.    Alexannder  Witoltus  aber  war  her  zu  der*  Wilda. 


§  2.  Wie  JagleMo*  und  Witoltus  mit  einander  handelten, 

Witoltus  sich  übernanr  der  gewalt  und  tyrannisch  regierte* 
und  nach  seinem  verheissen  er  sagte2  an  etlichen  stetten  unnd 
♦fol.  214b.  schlossern  unnd  Samay ten,  sie  solten*  die  b.  in  Preussen  aufnemen 
vor  herren*,  dawider  sie  alle  waren*  und  zogen  zu  Jagieldo  unnd  es 
im  clagten*.  Jagieldo  schickte  botschafft  zu  Witoldo,  unnd  die  mit 
im  handelten5,  wolt  er  ein  tribut  geben  Jageyldoc  und  seiner  beylege 
angeseen,  wied  er  seins  vattern  b.  son  were%  er  wolte  zu  seinen  leb- 
tagen  Littaw  unnd  Sameyten  imf  vergönnen,  und  solt  sich  vor  alle 

a)  n.  tr.  zusammen  C.  b)  Nergaw  C.  e)  Do  C.  d)  i.  e.  gegen  stelle  C.  e)  bey  2O00 
C.  f)  s.  seht  C.  g)  Do  C.  h)  wolte  C.  i)  den  b.,  d.  fehlt  C.  k)  eyleten  C.  1)  herüber  e.  C 
m)  er.  a.  ein.  C.  n)  y.  d.  L.  g.  C.  o)  m.  d.  aller  sohl,  volck  C.  p)  rar  n.  a.  R.  kam  C.  q)  M-  l 
C.  r)  also  C.  a)  a.  w.  fehlt  A,  dafür  vil  hern.  t)  zur  imal  C.  n)  Jagiel  A.  ▼)  ü.  s.  C.  w)  r. 
t.  C.  x)  a.  e.  C.  y)  für  h.  a.  C.  z)  w.  a.  a.  C.  a)  kl.  e.  i.  C.  b)  h.  m.  i.  C.  c)  dem  J.  C. 
d)  das  C.    e)  fehlt  C.    f)  e.  w.  i.  z.  a.  1.  C. 


1)  Abc*  Johann  von  PosUge  S.  136  wurde  1385  die  Stadt  Passenheim  ge- 
gründet. 

2)  Für  die  folgende  Darstellung  sind  die  Ann.  Thorun.  S.  137—13$  Q«*&.- 
Norgay  ist  die  Nerga,  jetzt    Wilia. 

9)  Der  erste  und  dritte  finden  sich  ebenso  in  der  Quelle,  statt  des  vierten  Gull* 
terus  de  Mergenwalde.  Da  die  Ann.  Thorun.  bemerken,  es  seien  4  Ordensbruder  ge- 
blieben, so  kennt  Grünau  auch  die  Namen  der  beiden  anderen. 
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ding  verzeihen  der  freuntschafft  der  b.  in  Preussen*,  der  keins  wolt 
Wytoldus  thun,  darumb  die  Littaw  diese  anfie&ngfen,  und  Wytöldüs 
sichb  het  lassen  tauffen  nnd  sie  vorgeben  iren  feinden0,  sie  fielen* 
Jageildo  zu,  unnd  er  quam  unnd  sich  vor  Tragky  legten6.  Der 
compter  sich  werte f,  idoch  zum  letsten  er  sich  mit  den  seinen  ab- 
dinge te*  unnd  zog  in  Preussen.1)  Alexannder  Witoltus  mit  alle  den 
seinen  quam  zufo  homeister1,  und  Jageyldo  nam  ein  Qttaw1  und  Sa-  . 
maytenn.  -    , 

Begnadurig  Wittoldok.     Der  homeister   gab  Witolto   eyn 
Jorgenborg,  Ritterszwerder,   Johannsborg,  *)    von   dannen  mit   de*  b. 

r 

volcke  er  zog1  in  Littaw  und  mechtigen  schaden  tet"1.  Jageyldo  sich 
vor  disein  forchte"  Unnd  durch  mitler  er  suchte0  mit  Witolto  heim- 
lieb  freundtschafffcp  zu  machen.  Wittoltus  war  den  Preussen  nit  an- 
genem,*  ■wann«  utnb  seinen  willen  sie  hetten*  einen  grossen  schaden  *fol.  215a, 
entpfanngen  ünnd  schmaheit,  unnd  die  b.  in  ein  verretter  hiessen 
unnd  solchs  dings  vil.  Unnd  wie  er  daüa'ein  unbestendiger  man  war, 
er  gienng*  es  an  freindtschafft*  mit  Jageltov  zu  machen  unnd  zogen 
zu  hauffew  on  des  homeisters  bewust  unnd  wille  lind  nam  Littaw  ein. 
Nit  lannge  darnach  Witolto,  damit  er  möchte  haben  der  seinen 
gonst*,  er  liesz  sich  tauffenn  nach  der  Eeussen  weiszy.  Das  also  Ja- 
geldo  ein  hertz  machte2,  unnd  suchte  väe  weg  seine  verscfcreibimg 
mit  Witolto  zu  glosiern.  So*  wart  Witoltus  underricibt,  wie  Ja&ölto 
quem  unnd  wolt  in  gefanngen  riemen,  darümb  Witoltus  aüff  mit  den 
seinen0  unnd  quam0  zum  homeister  und  im  gab0  seine  sone  uniid 
seine  fräw  iren  b.  ünnd  den  konig  von  Schmalenisky  zu  einer  bufrge6, 
er  wolt  nu  nymmef  thun,   das*  wider  den  orden  were.8)    Unnd  er 

i 
*  +  • 

a)  tU  b.  fr.  i.  Pr.  v.  0.  b)  daz  s.  W.  0.  c)  n.  s.  i.  f.  übergeben  wolte  C.  d)  f.  s.  C. 
e)  «.  legte  8.  C  f)  w.  8.  C.  g)  yd.  redten  e.  8.  z.  1.  m.  d.  s.  a.  C.  b)  z.  h.  sog  C.  i)  n.  L.  e. 
C.  k)  B.  W.  fehlt  C.  1)  z.  e.  m.  d.  b.  v.  C.  m)  u.  t.  gr.  seh.  C.  n)  f.  s.  v.  d.  C.  o)  «.  a.  d.  m. 
C.  p)  f&ndtseb.  A.  q)  dann  0.  r)  h.  s.  0.  s)  darnach  A.  t)  g.  e.  Q.  v)  feindtßch.  A.  f)  m. 
J.  f.  C.  w)  a.  sammen  C.  x)  d.  W.  d.  s.  g.  m.  h.  C.  y)  l.  e.  8.  n.  d.  R.  w.  t.  C.  *)  Dis  m.  erst 
J.  behertzt  C.  a)  Do  C.  b)  D.  war  W.  m.  d.  s.  a.  C.  c)  zog  C.  d)  g.  i.  C.  e)  zuner  A,  m 
friedesbnrgen  C.    f)  nicht  mehr  C.    g)  was  C. 


1)  Den  Fall  von  Tracken  berichten  die  Ann,  Thorun*  und  Johann  won  Posilge  zu 
1384  S.  128. 

2)  Marienburg  (in  Litthauen)  erhält  Witold  nach  den  beiden  Quellen  l.  c,  und 
der  HMchronik.  Da  er  Jorgenburg  nach  den  Ann,  Thorn.  und  Posilge  S,  131  verrieth, 
glaubte  Gr.,  ihm  sei  auch  dieses  eingeräumt. 

3)  Diese  Geiseln  stellte  Witold  bei  seiner  zweiten  Verbindung  mit  dem  Orden 
1390,  Johann  von  Posilge  162.     Seine  Söhne  waren  nicht  unter  denselben. 
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um  ein  seine  vorige  Schlosser*  und  meohtigen  schaden  anff  Littawen 
tettenb  mit  den  Preueeen,  die  im  beistunden. 


§  3.  Wie  Witoito  sein  kinder  wurden  gettttaf,  und  wie 
er  entran  mit  mechtigem  schadend 

Die  b.  unnd  die  Preussen  Witoito  nit  vertraweten*  unnd  sie  in 
Toi.  215b.  verretetern f  unnd  der  gleich.  Es  quam,  wie«  ein  kriegs(*)knecht  der 
b.  wart  verzornnet  von  Witoito.  Diser  quam  auf  Konsberg  und 
vergab  beden  sonen  Witoltob,  und  sie  stürben  in  einer  woche.1)  Disz 
aber  Witoltus  thet,  wie1  es  im  nit  hertzlich  were.  Idoch  heimlich  er 
sich  beflis\  damit  er  mochte  komen  in  Jageyldo  freuntschafit.  Unnd 
es  etliche  ausz  Polen  unnd  Masaw  versohuffen1,  damitm  sie  sich  ver- 
schriben.  Son  wolt  nu  Witolt  den  tot  rechen  seiner  kinder0  unnd 
er  schickt  heimlich  wegk  seine  frawp  unnd  nam  sein  hofigesinde  unnd 
quam*!  vor  Jergensborg. ')  Im  ab$nder  zu  im  gienng  der  pflegef 
und  in  bat*,  er  wolt  auffs  schlosz  gehn.  Nein,  sprach  Witoltus,  ich 
musz  beym  volck  pleiben,  wenntt  ich  wil  frue  auf  sein,  ich  hab  ge- 
wisse botechafft,  und«  die  Littaw  wollen  auff  Ritterszwerder')  einfallen. 
Unndv  darumb  so  wollen  wir  agw  ein  wenig  ruwen1.  So*  baten  in 
die  b.z,  er  solte  seiner  frawen  b.  Sudemundo*  mit  in  lassen  gehn, 
uimd  er  disz  vergönntet 4)  Sudemundo*  quam  auff  das  schlosz,  im 
thore  er  erstach0  6  korhern')  unnd  fortv  18  knechte,  dend  pfleger 
sturtzte*  in  den  graben*)  und  zunthe  das  schlosz  an,  unnd  es  braute 
in  die  grünt f.    In  kurtzen  er  war«  auff"  Taplacken  unnd  auchv  Bit- 

a)  s.  y.  sohl.  e.  C.  b)  n.  t  m.  «eh.  a.  L.  C.  c)  W.  des  W.  sone  g.  w.  C.  d)  n.  e.  m. 
grosstm  ich.  entr.  C.  e)  v.  W.  n.  C.  f)  verrettetenn  A,  v.  i.  C.  g)  das  C.  h)  beiden  des  W.  & 
C.  i)  D.  t.  a.  W.  gleichwie  C.  k)  betraebet  A,  b.  e.  s.  h.  C.  1;  es  fehlt,  dis  v.  C.  m)  das  C. 
n)  Da  C.  o)  s.  k.  r.  C.  p)  s.  fr.  h.  w.  C.  q)  sog  C.  r)  des  abents  (nachts  ansgestr.)  mm  vorigen 
Sats  bezogen  C.  s)  d.  pf.  g.  s.  i.  C.  t)  b.  i.  C.  n)  dan  C.  t)  fehlt  C.  w)  auch  A,  nun»  C. 
x)  ruhen  C.  y)  Da  C.  s)  d.  b.  in  C.  a)  Gndemundo  A.  b)  v.  es  C.  o)  erst  er.  C.  d)  der  A. 
e)  st.  er  C.    f)  n.  verbr.  i.  gr.  C.    g)  w.  e.  C. 


1)  Davon,  wie  überhaupt  von  den  Söhnen   WitoUPs,    wissen  die  Quellen   nichts. 
Grünau  braucht  jedoch  ein  Motiv  ßtr   WitoloVs   Verrath. 

2)  Dieser    hier   folgende     Verrath   gehört    ins   Jahr    1385    nach   seinem  erst» 
Bündniss  mit  dem  Orden.     Quelle  ist  die  ältere  HMchronik  c.  173.  S.  605. 

3)  Jtagnit  u.  Splittern  nennt  die  HAfcJironik  /.  c. 
4.)  HMchronik  l.  c. 

5)  zwene  pristerheren,  HMchronik  l.  c 

6)  Bei  Johann  von  Posilge  S.  732  wird   ein  Priesterbruder  in  den  Graben  g* 
stossen. 


\ 


653 

terszwerder  und  auch  verbrannte*  Bayerstein1)  unnd  qua«  vorb 
Rangnitta  unnd  wolte*  darauf,  sonnder®  der  compter  wart  gewarnet  »fol.  216a. 
von  eim  entlauffenend  knecht  vor  Jergensborg,')  darumb  alsz  di&z 
merckte  Witoltus0,  er  zogf  das  flisz*  Memmel  auf  unnd  alles  ver- 
brante  von  hofen,  flecken,  schlossern*  der  b.  unnd  in  vergalt  fror 
trewen  bey  im  gethann  unnd  quam  zu  Jageyldo  und  sich  da  entlieh 
vertrugen1.3) 


Capitel  XLk 

§  1.  Von  geschichten  und  geschefften  in  Preussen,  sonder i  ich 

von  theurungen. 

Al8Z  disz  geschach1,  war  ein  nasser  sommer,  unnd  kein  getraide 
kunth  reuff  werden,  unnd  wam  was  war,  das  plib  ligen  auf  dem  velde* 
unnd  wuchs  ausz  und  niemandt  zu  nutze  war°,  darumb  so  quam?  eiu 
erschreckliche  theurung,  unnd  die  last  körn  galt  15  m.  geldes«*,  der 
weitze  21,  die  gerste  17  m.,  der  haber  12  mr. 

Theur8.  Das  ander  jar  darnach  wart  es  noch  so  theur,  unnd* 
quam8,  want  man  nichts  hetu  gesehet  unnd  ausz  Polen  man  auch 
nichts  brachte*,  unnd  wart  ein  gemein  sterben  unnd  ein8  erschreck- 
lichs,  damit  aber  die  Schlosser  wie  wüste  stundenw  unnd8  auch  stette, 
wann  sie  sturbenn  ader  sie  waren  geflohen1.  Nach  diser  zeit  quam 
in  Preussen  wider?  ein  gute  zeit,  unnd  wart  sovil  getraide,  damit2 
man  nit  wuszte,  waa  zu  schitten.  Der*  homeister  nam  getraide  an  *fol.  216b. 
den  zinssenb  unnd  noch  auffkauffte  mechtig  und  vilc  unnd  auf  den 
schlossern,  die  am  wassei4  ligen,  schitten6,  die  last  umb  5  m.,  wann 
so  wart  es  gesatzt  im  lanndef.4) 

a)  v.  v.  a.  C.  b)  anff  C.  c)  aber  C.  d)  vorl.  C.  e)  W.  m.  C.  f)  z-  e.G.  g)  schlota 
A.  .  h)  und  schl.  C.  i)  u.  v.  s.  d.  e.  C.  k)  die  Capitelbezeichnnng  fehlt  C.  1)  Zu  dieser  zeyt  w. 
C.  m)  do  C.  n)  bl.  a.  d.  f.  1.  C.  o)  n.  w.  n.  z.  n.  C.  p)  daraus  kam  C.  q)  geldes  fehlt,  16  m. 
g.  C.  r)  auch  12  m.  C.  s)  fehlt  C.  t)  dan  C.  u)  h.  n.  C.  v)  n.  m.  br.  a.  n.  a.  P.  C.  w)  daz  d. 
•chl.  gleich  w.  st.  C.  x)  entz weder  sie  st.  aber  pflogen  C.  y)  wardt  wiederumb  i.  Pr.  0.  z)  daz 
C.  a)  wohin  C.  b)  a.  zinss  C.  c)  n.  sehr  vil  darzu  a.  C.  d)  an  den  wassern  C  e)  n.  sehitt 
e.  a.  die  schl.  C.    f)  dan  so  w.  e.  i.  1.  g.  C. 


1)  Betern  ist  der  andere  Name  für  Jorgenburg,  Ann.  Thorun.  S.  130. 

2)  HMckronik  8.  606. 
8)  Eb.  8.  607. 

4)  Quelle  Jär  diese  Angaben  sind  die  Wiäerungsnotizen  Johann' s  von  Postige, 
8.  136,  seine  Mittheilung  über  eine  Neuerung  in  Preussen  1389  S.  158  und  einige 
Preisnotirungen  der  Ann.  Thorun.  zu  1386  S.  147. 
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G+lt*.1)  So  waren  gewesen  schwere  krieg  inn  Frannckraci 
md  E»felanmdib,  damit  da«  kein  körne  war,  sod  qaamen  drey  hun- 
dert schiff  in  die  Balga  unnd  vor  Dantake3),  nnnd  die  burger  im 
lannde  %mm  ersten  ir  korm  verkauften  nmb  9  m.,  nnnd  darnach  der 
homeister  nmb  12  m.,  und  man  in  gab*  gnt  gott,  welches  er  lies 
mnuteen  und  schlag  gülden  in  körne  nnnd  gewichte,  wie  die  Bei- 
nische weren,  nnnd  hetten  dise  gestalt.  Auff  der  eine  seitte  stand 
ein  bilde  des  homeisters  im  ganntzen  hämisch,  ein  gros  velnm  umbf, 
ein  schilt  mit  seinem  wappen  in  der  lincken  handt  und  ein  Schnei- 
dens schwert  in  der  scheide  in  der  rechten  hanndt  habennde.  Die 
umbschrifft  laut  also:  Conrad»  III  ttgr.  gnalis,  auff  der  andern  seite 
des  ordens  nach  dem  amacht  der  homeisterey  wapen  miten  ein«  im 
zwifeltigen  creutze,  welches«  auf  iglicher  seitte  eine  liüeh  hette,  die 
umbschrifft  laut  also:  Mo:  aurea  nova  dnor.  Prnss.  und  galten  seiner 
scoter  30. 


§  2.  Wie  ein  semelbrott  mm  siein  ist«  worden. 

*fol.  217a.  *In  der  zeit  der  theurung  war1  ein  besondere  fromme  fraw  in 

Preussen,  dise  mit  hulffe  fromer  herrn  hette  nach  irem  begern  von 
got  erlannget  ein  senberliches  kindleink,  damit  aber  sie1  beweiset^ 
welche  liebe  sie  zu  des  kindes  herrn  het,  sie  es  also  warte111,  damit 
auch  nie  kein11  bosz  äugen  darzn  quam,  wann0  sie  des  von  einer  alten 
frawe  hette  geherf»,  wenn  die  mutter  vomq  kynde  were,  nnnd  je- 
mandt  das  kindt  schnei  aufweckte,  es  quam  davon  ein  ungehorr,  und 
das  kindt  wurde  sein  tag  ungehalten.  Darumb  die  mutter  umb  des 
kindes  willen  nit  stelle  hette8,  damit1  die  den  leichnam  Jesu  het 
knnt  sehen.  Unnd  es«  quam  auf  ein  zeit,  wie  diett  fraw  semelbrot 
hatT  gehollet,  unnd  ir  begegnet  der  herre  vater  des  kindes  und  sagte 
ir  es*  an,  nnnd*  er  wolt  das  kindt  schauwen,  und  sie  eylennde  heim* 

a)  fehlt  C.  b)  da  w.  i.  Fr.  m.  E.  achw.  kr.  g-  C.  c)  daa  alda  C.  d)  da  C.  e)  g-  i- 
C.  f)  fehlt  A.  •;)  feWt  c-  *)  line!  A-  i)  therung,  w.  fehlt  A.  k)  ein  a.  k.  crL  C.  1)  dar  s.  a. 
0.  m)  w.  a.  e.  a.  C  n)  daa  nicht  eiiC  o)  des  C.  p.  h.  dia  r.  e.  a.  fr.  g.  C  q)  von  dem  C. 
r)  ungekewer  C.  a)  h.  d.  aa.  n.  st.,  «.  d  k.  w.  fehlt  C.  t;  daa  C.  h)  und  d.  C.  v)  h.  s.  C. 
v)  lieff  eyl.  h  C. 


1)  Ueber  <fe  Werlmms^keit  dieser  Notis  mmelelt  Peaater?,  MStoyesckickte 
S.  100.  101.  Die  erste  «W  eimxige  Goldprmpoy  im  OrJenskmd*  PreuMsen  erfolgte 
tmier  Miemwtcm  vetk  &mtmm* 

2)  WUrmd  der  Timm  mm  kam  et»  ScAtf  mit  Weitem  ams  England  wak 
Dornig,  Jolam  vom  iVcttpe  5.  lö$. 


IWa.  da  zweitfolgende  Paragraph  voran:  wir  behalten  die  Reihenfolge  von  C  bei.  1)  Im,  ä.  fehlt 
-  m)  ui  e.  ■.  C.  11)  g.  e.  i.  e.  fl.  C.  o)  nt.  e.  i.  i.  b-  C.  p)  b.  1.  C.  q)  die  tr.  a.  k.  C. 
i  «Iget  l.  n.  C.  »)  w.  h.  C.  1)  darnmb  etatt  d.  m.  A.  n)  b.  d.  J.  t.  C.  v)  etncke  C.  w)  w.  a. 
I-  I.  b.  k.  C.  i)  h.  2mal  C.  v)  aber  0.  i)  i.  w.  e.  i.  C.  a)  stuck  A.  b)  fehlt  C.  e)  w.  t.  g.  w. 
iDnmen  C.    d)  daz  e.  ein  st.  iat  C.    e)  e.  ».  C.    f)  daa  e.  g.  h.  C.    g)  a.  e.  a.  v-  C. 


1)   Vgl.  oben  Tradol  IX  £.  C:p    I  §  .V.  S.  422. 
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das  brot,  Hzunt  aber  den  stein*,  da  zue  eim  ewigen  gedechtnus  im 
closter  hienng  aldab. 


§  4.  Wie  zu  mittag  da*  ave  Maria  lettten  ist  auf  kommen.1) 

Bruder  Adolpbus*  von  Aybaohen  in  disem  jar  auf  Dannteke 
compter  war.  Dieser  ein  gelerter  man  war4  und  ein  diener  gottes. 
In  der  zeit  diser  theurung  er  versorgte6  die  schulen  mit  eim  solchen, 
die  da  waren  in  unser  frawen  glockeney,  so  es  12  schlug,  sie  mustenf 
schlagen  an  eine  bort  drey  schleg  an  die  groste*  glocke,  zum  anderen 
mal  auch  drey  unnd  zum  dritten  mal  sechs11  und  eylende  nach  ein- 
annder.  So  bald  disz  wart  gescheen*,  in  unnser  frawen  kirchenn  die 
schuler  sungenk  gaude  dei  genitrix,  die  zu  S.  Johannes  in  monte 
Oliveti  orabamns  ab  patrem,  zu  S.  Katharinen  tenebre  factae  sunt 
und1  dise  schuler  hetten  essen  und  trincken  nach  hoffweise  vom 
schlösse,  unnd  disz  quam  mit  der  zeit  in  dasm  gantze  lannd  unnd 
noch  ist  in  etlichen  lanndenm. 


*foi.  217b.         §  ö.  *Von  eim  ftorsstlfchen  monche  und  seiner  arbeit1). 

In  den  gezeitten  Wladislaus11  Locteka  der  fursst  von  Gnyekaw 
schickte0  seinen  son  genannt  den  weissen  Wladislaum  gen  Parisz 
ins  Studium  generale*»,  unnd  er  war  da  drey  jarq,  und  ausz  welchem 
geschicke  got  weisztr,  unnd  er  wart?  ein  monnch  zu  Avinion*.8)  So* 
quam  es,  wiev  im  wart  gesagtw,  wiev  alle  die  seine  tot  weren,  und 
wie  es  under  dem  regiment  Ludwici  seer  wunderlich  und  verterblich 
in  Polen  zugienngx,  und  der  zeitung  me.  Diser  Wladislaus  sich  bald 
bedacht?,  er  name  Urlaub  seins  abtts,  ausz  dem  closter  gienng*  utmd 

a)  d.  br.,  das  zum  st.  worden  C.  b)  h.  e.  a.  i.  cl.  s.  c.  g.  0.  c)  Dolphus  A.  d)  w.  e. 
g.  m.  C  e)  v.  e.  C.  f)  m.  s.  C.  g)  grosse  C.  h)  aucb  C  C.  i)  Da  d.  g.  w.  C.  k)  s.  d.  seh.  C,  &** 
Folgende  bis  snnt  fehlt  A,  dafür  eine  Lücke  von  llfe  Zeilen.  1)  ins  C.  in)  und— landen  in  C  mit 
kleinerer  Schrift  nachgetragen,  n)  W— y.  C.  o)  s.  d.  f.,  v.  fehlt  C.  p)  g.  st.  C.  q)  4  i.  daC. 
r)  u.  g.  w.  a.  w.  geiste  C.  s)  w.  e.,  u.  fehlt  C.  t)  Dunion  A.  u)  Da  C.  v)  daz  C.  w)  i.  g-  *• 
C.    z)  z.  i.  P.  C.    y)  bed.  s.  b.  C.    z)  e.  g.  ausz  erlaubnis  s.  a.  a.  d.  el.  C. 


1)  Zu  Grunde  liegt  wohl  Johann  von  Posilge's  Notiz  über  das  da  pacem  Läuta 
2u  1400  S.  240. 

2)  Miechow  S.  250. 

3)  Ztf  Dijon,  Miechow  L  c. 
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auch  Jasko  Kmytzki  palatinus*  von  Siricz  mit  50   pfercfen  wart  er- 
würget. ')  Dise  morde  nit  auf  einen  tag,  sonder  igelieher  in  Sonderheit 

*fol.  218b.  quamen  vor  Ludwicum  den  konig*,  unnd  er  gebot  Sandowigio,  er  sott 
in  überziehen,  sob  bracht  er  auff  dreytausennt  man,  Casimixum  den 
furssten  von   Stettin,   Bartusche  den  bannerhern  von  WeissenbergV) 
und  der  homeister  mit  tansent  mannen,3)  und  sie  quamen  unnd  sahen, 
wie  sie  ja0  mit  der  belegerung  nichts  können  thune,  sie  stuften  ver- 
retterey,  unnd  Hanko  ein  molner  sich  vermasz f  umb  ein  gelt,  er  wolt 
in  ins  schlosz  helfen.     Unnd  disz  wüste  Wladislans  unnd  liesz  Hau* 
konem«  mit  30  mennern  eyn  unnd  sie  aller  tottenM)     Darnach  sie 
werden1  es  zu  ratte  und  machen  flosserk  von  ronen  unnd   bringen1 
sie  an  das  schlosz    unnd    sturmpten   einen   gantzen  tag.     Die    im" 
schlos  wurffen  mit  pleiden  ins  her,  unnd  die  ans  döm  here  wurffen 
ins  schlos  und  dien  diebe  schir  aller0  totten.     Auf  den  abendt  wart 
erworffen  Casimirus   der  fürst,    unnd  man   horte  auff  zu    stürmen.') 
Auff  den  andern  tag  Wladislaus  sich  abe  tedingte,   damit  er*  mocfet 
zum  konige,    und   die   Slotterey   nam    Sandowigius«,   Ludowicns   der 
konig  gab  dem  Wladislawo  zehen  tausent  gülden  von  Gnyekaw,  unnd 
er  zog  wider  ins  closter.2)     Stets  nach  disem  esr  wonten  rober  auff 
der  Schlotterey,  und  nyemandt  kunth  es  bessern,  bisz  nnndr  so  lange 

*fol.  219a.  der  homeister  b.  Ulrich  von  Jungingen*  disz  sturmpte  unnd  es  gannte 
verwüste,  wie  man  es  dannr  noch  heut  sihet  ligetf  in  seiner  ver- 
Störung*.  Wladislaus  auch  wenig  gute  in  seinem  closter  tet  nach 
disemtt. 


r)  poltuitunns  A,  woywode  C.  b)  da  C.  c)  Weissen-ateia  anageatr.,  darüber  -bürg'  C. 
d)  daz  a.  ihme  C.  e)  th.  k.  C.  f)  v.  s.  C.  g)  ankörnen !  A.  h)  t.  a.  a.  C.  i)  w.  a.  C.  k)  schliMer 
A.  1)  brachten  C.  m)  vom  C.  n)  fehlt  A.  o)  seh.  wir  a.  C.  p)  t.  s.  W.  a.,  daz  C.  q)  u.  S».  n. 
d.  S.  o.  C.    r)  fehlt  C.    s)  1.  a.  C.    t)  zerst.  C.    u)  N.  d.  a.  t.  W-  w.  gutes  i.  s.  ol.  C. 


1)  Die    beiden    ersteren    normt   die    Quelle   nicht,   der    letztere    (JaSBko   Xmitha 
capitaneus  Siradiensis)  belagert  Wladislaw. 

2)  Miechow  S.  251. 

3)  Von  einer  Theünahme  des  Hochmeister*  wissen  die  Quellern  nichts. 

4)  Miechow  S.  251. 

5)  Miechow  l.  c. 
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Capitel  XII. 

§  1.  Wie  tos  reich  vor*  Polen  frenbde  hem  wurden  gstatii* 

und  vor  irer  reflierung,1) 

Kasimirus  der*  II  Locteka  sonn  starb  konig  zu  Polen0  imnd 
liesz  keinen  son,  sonder  ein  tochter  fraw  Elisabet,  die  het  zu  gemahel 
konig  Ludwich  von  Ungern,  umb  welcher  frawerf  willen  die  Polen 
nach  dem  tot  Casiiniri  II  sie  erwolten  konig  Ludwic  zum  herrn  unnd 
konige,  uwidPoktlaut  ist  nkf  £0  übel  gtstaoadfin,  wie*  zu  seinen 
gezeiten,  wanh  nyemandt  war  sicher  von1  strauchrober.2)  Inwendig 
seins  regiments  die  b.  aus  Preussen  fürten  die  schwere  krieg  mit  den 
Samayten  und  von^  Littaw,  wie  danne  ist  gedacht  worden  in  diser 
cronika1,  wanm  er  war  der  b.  vonn  Preussen  freundt. 

New  konig.  So0  stund  die  sorge  beder  reiche  an  im,  unnd 
lieszP  keinen  son,  sonnder  von  fraw  Elisabeth  seinem  gemahel  hetteq 
zwe  tochter,  eine  Maria  hieszr,  die  ander  Hedwig.  So0  nam  im  vor 
Ludovicus  der  konig0  und  wolt  den  jungkfern  menner  geben,  die  die1 
bede  kopigreich  mochten  versorgen11,  darumb  er  rettev  mit  den.we- 
gistenw  hern  ausz  Polen. und  in  nante1,  den  er  wolt  seiner  tochter 
Maria  geben,  unnd  disiz*  solt  ir  konig  sein,  unnd  war  Sigiszmiuidus  *foL  220b. 
marggraff  zu?  Brandenburg,  und  dise  mit  Clein-Polen  darein  ver- 
willeten  umb  gabez  willen.3)  Sigiszmundus  mit  Maria  het  wiert- 
scbafft*  zu  Offen,  unndb  da  waren  vü  Polnische  herren  uqnd  brachten 
Sigiszmundum  mit  in  Polen,  von  etlichen  er  wartc  aufgenomen, 
unnd  sie  im  schwuren*,  darwider6  war  der  -ertzbischoff  von  Gnysen 
Bodyota  aber  Branzotus  und  Grosz -Polen,  Beislant'  und  alle,  die 
nit  gaben  entpfangen  beten.  Disem  vil  bey  der  woywoda  von 
Crackaw  unnd  wolt  Sigiszmundum  nit  auf  das  sehlosz  lassen,  wie- 
wol  Sigißzmundus  in  der  stat  lag  unnd  sich  gehn  idermann  gar 
freuntlich  erzeigte.  Lndwicus  der  konig  schrib  und  gebot,  man  solt 
in  aufnemen,  idoch  die  Polen  wolten  nit«,  und  war  grosz  ergernusz 
under  den  Polen.    Disz  und  ein  ergers  zu  vermeydenh  Sigismundus 

■   a)  r.  oder  landtzu  C.    b)  g.  w.  C.     <*)  fehlt  A.     d)  fehlt  C.     e)  k.  z,  P.  L.  e.  st  C 

f)  wie  A.  g)  alsz  C.  b)  und  C.  i)  für  den  C.  k)  fehlt  C.  1)  i.  d.  er.  i.  g.  w.  C.  m)  dan  C. 
n)  aass  C.  o)  N.  k.  fehlt,  da  C.  p)  u.  hette  k.  a.  C.  q)  h.  er  C.  r)  h.  M.  C.  a)  L.  d.  k.  für  C. 
t)  die  da  die  C.  u)  versehen  0.  v)"r.  e.  0.  w)  groateii  C.  x)  ji.  i.  C.  y)  Ton  C.  z)  u.  gottes  w. 
A.     a)  h,  w.  m,  M.  C.    b)  fehlt  C.     c)  w.  e.  C.     d)  sohw.  i.  C.     e)  darunter  A.     f)  und  B.  C. 

g)  w.  d.  P.  n.  C.    h)  vermuten  A. 


1)  Auch  für  das  Folgende  war  Miechow  S,  253  ff.  Quelle. 

2)  Nach  Miechow  S.  253. 

3)  Miechow  l.  c.   Im  Folgenden  entstellt   Gr.  die    von    Miechow   aS.  254.  55  er- 
zählten Ereignisse  nach  Ludwig' s  Tode. 
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remintierte  aller  gerechtigheit  zum  reiche  von  Polen  und  zog  in  seine 
Marcke,  Ober  das  er  schickte*  Nicolaum  den  bischoff  von  Vesperin 
in  die  tagfart  Badomski  der  Polen  und  liest  absolviere  die,  die*  im 
geschworen6  hetten,  und  nit  gar  lannge  er  wart  konig  ind  Ungern  und 
mit  der  zeit  kayser*. 


§  2.  Wie  Ludwicue  ein  aimdern  aussalzte,  uwlf  er  mochte 

konig  sein. 

*fol.  221a.  *In  derselben  zeit  war  in  Osterreich  ein  fürst  Wilhelmus  ge- 

nannt. Disem  zusagte«  Ludovicus  der  konig  von  Ungern  unnd  Polen 
die  annder  tochter  mit  namen  Hedwigk.1)  Von  disem  die  Polen 
nichts  wustenh  unnd  sie  quamen  unnd  baten,  man  wolt  in  geben  Hed- 
wigen *,  damitk  sie  konigin  were  zue  Polen,  sonnder1  sie  wart  in 
versaget  vom  konig  Ludwico.  Nit  gar  lanng  darnach  Semovitus™  der 
fürst  ausz  der  Masaw  liesz  erlich  umb  sie  werben  zum  gemahel,  und 
sie  wart  im  auch  versagt.  Es  wer  dan  sache,  unndk  die  Polen  wolten 
aufnemen  Wilhelmum  den  furssten  von  Osterreich  vor  ein  konig. 
Umb  dises  willen  die  Polen  hielten*  ein  tag,  unnd  es  waren  etliche 
daran0,  sonnder1  der  meiste  hauffe  er w  ölte  Semovitum  den  forsten 
ausz  der  Masaw,  und  sie  fürten  in  gen  Siritz  und  in  da  Bandjota 
aber  Banzantus*  der  ertzbischoff  zu  eim  konig  gebenedeite«,  und  sie 
im  alle  schwuren.2)  Die  crone  und  zepter,  und  was  dan  solchs  me 
ist,  het  fraw  Elisabeth  mit  ir  genomen,  da  man  het  gecronet  Ludo- 
vicumT.s)  So  bald  die  konigin  Elisabeth  das  erfur«,  one  wüst  des 
konigs  sie  schrib*  unnd  vermochte  b.  Conradum  Zolner  homeister 
von  Preussen,  unndk  er  suchte  im  ursach*,  damitk  er  die  Masau  ver- 
derbetev  unnd  Polen,  unnd  er  im  also  tethw  unnd  verbrante  die  Masaw 
und  nam  zu  eim  besitz  Warsaw,  Sochatzeff  und  sonnstx  annder  stet 
unnd   Schlosser,   also   auch  etliche   stet  in  Polen  alsz  Conyn,  Cola, 

*fol.  221b.  Kadzeio,*  Jung  Leslaw.  Und  sich  die  Masuren  unnd  Polen  schick- 
ten   auff  Preussen,    so*   quam    Wladislaus    der  fürst   von    Oppeln, 

a)  seh.  e.  C.  b)  alle  d.  ab«.  C.  c)  geschriben  A.  d)  fehlt  A.  e)  u.  auch  danach  k.  C 
1)  einsetzt,  das  C.  g)  a.  *.  C.  h)  w.  d.  P.  n.  C.  i)  Hedwigum  A,  H.  g.  C.  k)  daz  C.  1)  aber  0. 
m)  Seneritna  A.  n)  h.  d.  P.  C.  o)  n.  etil.  w.  d.  C  p)  Oerdyota  o.  Gfodzanto  A.  q)  i.  d.  t>  t 
k.  ben.  C.  r)  L.  h.  g.  C.  a)  dis  d.  k.  e.  C.  t)  sehr.  s.  C.  u)  i.  u.  a.  C.  v)  zerstorette  C.  w)  t. 
i.  a.  C.    x)  sunder  C.    y)  da  C. 


1)  Muchow  S.  257. 

2)  Miechow  S.  255. 

3)  Muchow  S.  250. 
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welcher  disz  Semoviti  toohter  hette,1)  machte  friede,  and  der  ho- 
meister  reumete  die  Masaw.  Auff  die  nacht  nach  der  entscheidung 
Semovitus  der  konig  von  Polen  starbe  plitzlioh»,')  wannb  im  war 
vergebenn. 


§  3.  Wie  Ludovicus  seine  iochter  Hedwig  den  Polen  gab  zue 

einer  konigin0. 

Nach  dem  tode  Semoviti  die  Polen  hieltend  ein  tag  unnd  zogen 
zum  konig  Ludovico  unnd  hatten  in  zum  dritten  mal,  er  wolt  in 
geben  seine  tochter  Hedwig  zu  einer  konigin6,  unnd  er  sie  in  gabf, 
unnd  sie  quam  unnd  regierte  gar  weislich  funff  jar.  So«  wart  Wil- 
helmo  dem  furstenh  von  Osterreich  geratten,  er  solt  in  Polen  nach1 
Crackaw  ziehenn  unnd  solt  sich  mit  den  Polnischen  hern  bekannt 
machen,  vielleicht  sie  so  ein  hertz  zu  im  gewonnen*.  Und  er  quam 
und  lag  in  der  stat,  auf  das  sotlosz  wolt  man  in  nit  lassen,  wiewol 
es  die  konigin  verschuff.3)*  Wilhelmus  richte  an  costliche  gast  gebot 
unnd  bath  die  Polen,  sonder1  niemanndt  wolt  kommen,  dann  sie 
scheuheten  sich  vor  b.  Gonrado  von  Czirnehausz,  der  vom  homeister 
zu  disem  Wilhelmo  verordnet111  war  unnd  er  alle  ding  wie  seinÄ.hof- 
meister  regierte.4)  So  die  Polen  dan°  wol  wüsten,  unudp  man  hette 
Semovito  ver(*)geben,  sie  sich  auch  besorgten1,  vor  eim  solchen  unnd  *fol.223a.q 
gienngen  nit  zu  gaste.  Sonderlich  sie  verdechtig  hetten  disen  b. 
Conradum8  alsz  iren  totlichen  veindt,  und  wart  hindenach*  erfunden, 
sintemal11  die  b.  in  Preussen  siev  mit  disem  Wilhelmo  so  grosz 
freunt  waren,  sie  in  darumb  in  keinen  weg  wolten  vor  ein  konigw. 
Das  die  Polen  verschmehet  die  gastladung*,  gieng  Wilhelmo  mechtig 
nahennde?,  und  in  allen  seinen  Widerwillen,  den  er  sach  von  den 
Polen,   im  inv  bussete  jungkfraw  Hedwig  die  konigin,  die  denne  des 

a)  plötzl.  st.  C.  b)  dann  C.  c)  konige  A.  d)  h.  d.  P.  C.  o)  e.  w.  i.  s.  t.  g.  zur  k., 
H.  fehlt  C  f)  vl,  e.  g.  s.  i.  C  g)  Da  C.  h)  d.  W.  f.  C.  i)  gen  C.  k)  g.  s.  «.  e.  h.  z.  i.  C. 
1)  aber  C.  m)  geordn.  C.  n)  ein  C.  o)  so  dan  d.  P.  C.  p)  daz  C.  q)  fol.  222  in  A  übergangen, 
ea  fehlt  nichts,  r)  b.  sie  es  a.  C.  s)  b.  h.  8.  d.  b.  C.  v.  C.  t)  darnach  C.  n)  nachdem  C 
v)  fehlt  C.    w)  w.  s.  i.  d.  i.  k.  w.  v.  e.  k.  haben  C.    x)  d.  g.  1.  v.  C.    y)  sehr  nahe  C 


1)  Miechow  261. 

2)  Miechow  261. 

3)  Miechow  269. 

4)  HM chronik  c.  175  S.  608   (Conrad  von  Czirnaw).      ?)uss  er  ein  Orden 
bruder  und  vom  Hochmeister  zu  Wilhelm  geschickt  war,  berichtet  die  QdtlU  nicht» 
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tags  quam  ins  grawmonche  cloeter*  mit  irem  hoffe,  unnd  im  rempfcei 
sie  den  tag  ausztanntzten  und  machten  in  so  ein  freude. *)  In  sol- 
chem tannozen  eins  olagteb  dem  anndern  sein  nott*  unnd  worden  es 
einst,  sie  wolten  einsmals  in  die  kirche  spaciern  gehn  unnd  da 
wolten  sie  sich  lassen  trewend,  und  der  tag  wart  bestimmet.  Sonn- 
der6  die  Polen  quamen  disem  vor  und  Hessen  Wilhelmum  nymmef 
zur  konigin*.  Darumh  er  mochte11  das  leid  nymmef  ansehen  unnd 
verbottet1  die  Polen  und  sprach:  mir  ist  von  vatter  unnd  matter  zu- 
gesagt zu  einemk  ehelichen  gemahel  eur  konigin*,  so  bin  ich  auf  ein 
solchs  herkommen  sie  zu  nemen,  sinttemal1  ir  mir  sie01  nit  gönnet,  so 
hapt  sie  eucb,  unnd  werde  an  euch  gepflagt,  so  do*  ander  gewalt  und 
unrecht  wiert  gestrafft  werden,  und  zog  so  wegk  mit  vilem  pochenn.*) 


*ioi.  223b.      §  4.  *Wie  Jagello  der  fürst  von  Uttaw°  die  konigin«  und  das 

reich  erlanngt  mit  gönnst?. 

Nach«  disem  starb  Ludwig  der  konig  von  Ungern  und  vonr 
Polen*),  so  triben  es  die  wegisten8  und  meisten  hern  von  Polenn 
durch  brieffe,  damit1  Jageillo  fürst  inn  Littaw  und  Podolia  nach  irer 
koninge  freyete,  unnd  er  es  angieng  und  schickte  etliche  potschafff 
und  gelobte  sich  lassen  zu  tauffen  mit  seinen  brudern  und  wolt  mit 
im  bringen  die  schetzer  seines  vattern,  wolt  sie  in  nemen11.  Und  sie 
schlüge  es  imv  zornigen  gemuth  auszw  und  sprach  nein.  Zum  andern 
mal  er  schickte1  wider  unnd  verheisch  die  tauffe  zu  nemen,  die 
schetzer  zu  bringen,  Littaw  dem  reiche  Polen  einleiben?,  die  Schlesia 
unnd  Pommerellen  zu  bestreiten,  unnd  sie  wolt  nit  daran4)  unnd 
vorhielt*,  wie  er  im  gefengknus  het  erstochen  Kynstud  seins  vattern 
bruder*.     Undb  da  trat  vor«  Wytavdus  unnd   sprach:    Kynstud  ist 

a)  i..  gr.  m.  ol.  kam  C  b)  klaget  e.  C.  c)  s.leydt  C.  |d)  tr.  1.  C.  e)  Aber  C  f)  nimmer 
C.  g)  konige  A.  h)  m.  e.  C.  i)  verbotten  A.  k)  zum  C.  1)  nachdem  C.  m)  s.  m.  C.  n)  dt  den 
C.  o)  d.  f.  v.  L.  fehlt  C.  p)  m.  g.  e.  C.  q)  Mit  C.  r)  fehlt  C.  s)  grosten  C.  t)  dar  C.  u)  *>  s. 
i.  w.  n.  C  v)  mit  C.  w)  ab  C.  x)  s.  e.  C.  y)  zu  P.  e.  zu  1.  C.  z)  h.  im  v.  C.  a)  IL  s.  V.  b.  b. 
e.  C.    b)  fehlt  C.    c)  herfnr  C. 


1)  MUchow  S.  269. 

2)  eb.  S.  269. 

3)  Alle  die  erzählten  Vorgänge  erfolgten  lange  nach  Ludwig**  Tode. 

4)  Miechow  S.  268. 
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gewesen  der  vatter  mein*,  und  icb  entschuldige  Jagelionen,  unndb  er 
im  im  gefengknus  nit  hat  ein  handtc  angesatzt  noch  verschafft*1. 
Sonnder  ist6  es  denne  geseheen,  undb  in  jemanndt  getot  hat,  so  hat 
es  gethan  Poraxaf  der  bayor,  der  es  im  geschworen  het  umb  seins 
Schadens  wille,1)  unnd  diser*  es  so  bekannte11.  Es  mocht1  aber  nit 
helffen,  sie  sprach,  sie  wolt  in  nit  haben.*  Die  Polen  sahen  der  *fol.  224a. 
jungkfraw  bestendigheit,  sie  wolten  es  ein  ende  machen  und  wolten 
ein  konig  bey  in  haben,  undk  sie  schriben  und  schickten  botschaflt 
zu  Jagellum,  wolte  er  die  gelobte  stuck  halten,  er  solt  komen  unnd 
solt  ir  konig  sein,  dan  sie  sprochen1:  wiert  die  jungkfrawm  den 
schonen  jungling  Jagello  sehen,  sie  wiert  annders  synnes  werden, 
dann  es  war  in  wie*  vil  lannden  nit  schöner0  jungling  wie  Jagello?. 
Hedwig  die  konigin  schrib  irer  mutter  allen  bandel  und  bat  gutten 
rat«.  Die  mutter  hat  vorhin  den  babst  vermocht,  unnd  die  jungkfraw 
von  Wilhelmo  gescheiden,  darumb  schickte  ir  dier  brieffe  und  hiesz" 
verwillen,  so  er  sich  wurde  lassen  tauffen*. 


§  5.  Wie  Jagello  getauft  war  mit  seinen  brudern.2) 

Und  Jagello  quam*  mit  seinen  brudern  und  nehesten  freunden 
und  mit  grossem  volcke,  und  man  in  lisz  ziehenv  auff  das  schlosz 
zu  Crackaw.  Die  weilew  war  jungkfraw  Hedwig  die  konigex  vier  meil 
auf  eim  andern  schlosz.  Nach  etlichen  tagen  Jagello  schickte?  Wi- 
tovtum  mit  den  wegisten2  der  Polen  zu  der  jungkfraw  unnd  liesz  sie 
werben  zum  gemahele,  und  die  Polnische  hern  ir  es  rietena,  damit* 
das  reich  mochte  ein  man  habenn,  über  das  sie  wolten  esc  von  ir 
gehapt  haben.*  Sie  sprach :  so  wil  ich  doch  nit  ein  ungetauffiten  man  *fol.  224b. 
nemend,  und  solt  ir  mir  gleich  anlegen  alles  leide;  und  disz  wart 
Jagello  gesagt,  sof  fienng  er  an  von  Michaelis*  und  nichts  anders 
teth,   dann  er  lernte  die  dinge,   dieh  im  glauben  Jhesu1  von  notten 

a)  Kinstotto  i.  m.  v.  g.  C.  b)  daz  C.  c)  n.  e.  handt  h.  C.  d)  verschaff  A.  e)  i.  fehlt 
,  A.  f)  Proxa  g.  C.  g)  dise  A.  h)  u.  d.  b.  e.  auch  C.  i)  und  m.  C  k)  fehlt  C.  1)  und  spr.  0. 
m)  w.  d.  konigin  C  n)  fehlt  C.  o)  n.  ein  seh.  C.  p)  alaz  er  C.  q)  umb  g.  r.  C.  r)  sob.  sie  ir 
wiederumb  die  0.  s)  liesa  A.  t)  t.  1.  C.  u)  fehlt  C.  v)  n.  m.  1.  i.  z.  C.  w)  der  zeit  C.  x)  d. 
k.  fehlt  C.  y)  s.  J.  C.  z)  wenigsten  A,  grosten  C.  a)  r.  e-  i.  C.  b)  daz  C  o)  so  w.  sie  e.  auch 
0.    d)  haben  C.    e)  al.  1.  anl.  C.    f)  und  da  C.    g)  Michaelum  A.    h)  so  C.    i)  Jhesum  C. 


1)  Den  Mörder  Kinttutfs  nennt  Mieckow  S.  266  Proia. 

2)  Miechow  S.  269. 
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sein,  und  also  auff  den  tag  Sanct*  Valentini,  der  im  fasznacht  Sonn- 
tag war,  er  wartb  getauft  von  Badyato  dem  ertzbisehoff  und  nach 
ostern  darnach  mit  jungkfraw  Hedwig  wiertsehafit  hettee,  unnd  sein 
namen  in  der  tauffe  im  gegeben  war4  Wladislaus,  und  es  wurden 
auch  getauft  all  sein  bruder.  Nach  der  tauffe  Wladislai  ame  ascher- 
mitwoch  Bodyota  in  gegenwertigkeit  aller  rethe  von  Polen,  er  Wla- 
dislaw  Jagellum  gebenedeite f  zum  konig  über  Polen,  den  cron,  appel, 
ceptrum  und  schwert  war  in*  Ungern,1)  wie  gedacht  isth  worden. 
Nach  der  wiertschafft  Wladislaus  hielt1  tag  zu  Petergawk  unnd  die 
seine  entschitte  und  zog  mit  der  koninge  in  Littaw,  und  damit1  die  b. 
in  Preussen  nit  dorfitenn  sprechen,  sie  stritten  mit  den  Littaw  und 
Samayten  umbs  glaubens  willen,  so111  het  sie  Wladislaus  Jagello  und 
Wytovdus  mit  hubscher  weise  bracht11  zum  glauben,  davon  wiert 
anderstwo0  gedacht  in  disem  buche.  Alsz  sich  die  konigin  fant  grosz 
*fol.  225a.  *schwanngerP,  damit  Polen  nit  beraubet  wurd  seiner  erben«,  mit  urlob 
sie  zog1*  ken  Polen  und  quam  auff  Crackaw  unnd  mit  der  zeit  in  die 
wuche  quam8  unnd  sie  gebar  ein  tochter  und  stürben  bede  in  der 
wochen.2)  Von  welchem  tode  es  war  grosz  clagen  in  Polen V)  ein 
jar  lang  nyemandt  dorfte  tantzenu,  nyemand  pfiffen,  auf  der  leyr 
ziehen  ader  lauten  schlaen  unnd  dergleichen  eine  freude  machen,  und 
esv  jemant  thet,  er  wart  angenomen  alsz  einer,  der  den  konig  gelestert 
hettew.  Wladislaus  Jagello  sich  mit  Wytoudo  wol  vertrug  und  teilten 
miteinander  Littau  unnd  Samayten,  und  Witoudus  mit  seinen  brudern 
Staradus,  Switrigaylo  und  Patrikusx,  damit?  sie  im  dannckten.  Wla- 
dislaus Jageilo  sich  mit  seinen  brudern  auch  behulffen  von  dem 
andern  und  sie  alle  überlebte2  und  alle  seine  freuntschafflt ;  und*  Wla- 
dislaus muste  in  Beislannt  unnd  weren.  Diser  Wladislaus  Jagello 
und  Wladislaus  Locteka  haben  die  groste  arbeyt  gehapt  mit  kriege 
vor  alle  konige  inb  Polen.  So  waren  sie  doch  ganntz  dultig«5  darbey 
und  in  got  ir  getr^wen*  satzen. 


a)  fehlt  C.  b)  w.  e.  C.  c)  u.  d.  m.  j.  H.  w.  machte  n.  o.  C.  d)  wart  i.  g.  G. 
e)  an  der  C.  f)  g.  W.  J.,  e.  fehlt  C.  g)  zu  C.  h)  fehlt  C.  i)  h.  W.  C.  k)  Petterkaw  C.  1)  da* 
C  in)  da  C.  n)  brachten  A,  o)  a.  von  A.  p)  gr.  s.  f.  ü.  q)  n.  s.  e.  b.  w.  C  r)  z.  8.  m.  u.  C. 
8)  u.  kam  darnach  C.  t)  g.  kl.  i.  P.  war  C.  n)  n.  in  Polen  e.  gantz  j.  L  t.  d.  C.  v)  so  es  C- 
w)  der  w.  wie  ein  letterer  d.  k.  ang.  C.  x)  Swirgaylo  A,  Patriges  n.  S.  C.  y)  daz  C.  z)  ü.  s.  a. 
C.    a)  fehlt  C.    b)  von  0.    o)  gedultigk  C.    d)  vertr.  C. 


1)  MUchow  S.  269—70. 

2)  Miechow  S.  275. 

3)  Dorumb  das  gancze  lant  czu  Polan  swerlick  was  betrabet.     Jokam  von 
Potüge  S.  228. 
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Capitel  XIII. 

§  1.  Von  der  forchte  der  b.  in  Preussen,  die  sie  hatten  in 

diten  ge8cbichtena. 

Die  b.  in  Preussen  sich  besorgten  von*  disem,  unndb  die  Polen  *fol.  225b. 
unnd  die  Littaw  es  wurden0  eins  werden  auf  Preussen,  wand  disz 
war  war6,  und  Witoltus  quam  zu  Wladislaw'  dem  konige  von  Polen 
unnd  sich  mit  einander  verschwuren  und  verschriben,  darumb  sie 
schickten«  ausz  in  alle  cristennheit  und  verclertenh'  die  meinunge  der 
Polen,  wen1  sie  ein  ungleubigen  man  zu  eim  furssten  genomen 
habenk,  damit1  die  heiden  ein  sichern  zutrit  zu  in  hetten,  und  solch 
beszmeisen  vilm,  und  sonnderlich  sie  begerten11  hilff  auflf  den  unge- 
trawen  man  Witoltum  von  Littaw.  Der  konig  aber  in0  Polen  Wla- 
dislaus  sich  erbott?  mit  vernünftiger  botschafft  unnd  fürstliche 
erunge,  wie  ein  gut  from  cristen,  und  die  forsten*1  sagten  im  gut 
nachperliche  und  cristlicher  freuntschaft  zu. 

Hörfart8.  Idoch  in  Preussen  quamen*  auf  Witoltum  zu 
ziehen  im  jaru  13891)  Clements  der  fursst  von  Bayren,2)  Ulricus  der 
marggraf  von  Baden,1)  Wilhelm  der  graff  von  Hennenberg3)  mit  irem 
volck  unnd  sie  lagen  den  gantzen  wintter  da  innev  und  wol  ze- 
rettenw  und  zogen  darnach1  heim,  wan?  es  wolte  nit  wyntter  werden, 
in  Littaw  ader  Samayten  zu  ziehen.4)  Den  sommer  darnach  b. 
Ulrich  von  Jungingen  wart  gesatzt,  und  er  solte  musterher  sein35,  das 
ist  einer,  der  da  versuchet  kriegesgezeug»,  und  wiewol  er  agb  20  jar 
alt  war,*  dannoch  gleichwolc  nymant  so  wol  geschickt  war  alsz  er,  *fol  226a. 
unnd  tet  im  auch  genugd. 


a)  so  «.  die  zeit  h.  C.  b)  b.  s.  von  diesem,  daz  C,  wie  statt  von  A.  o)  w.  e.  C.  d)  dan 
C  e)  wart  C.  f)  z.  VI.  kam  C.  g)  seh.  8.  C  h)  erol.  C.  i)  dan  C.  k)  d.  s.  hetten  C.  1)  daz 
C  m)  n.  g.  wortt  vil  C.  n)  b.  8.  C.  o)  von  C.  p)  e.  s.  C.  q)  d.  f.  fehlt  A.  r)  got  möge  ver- 
leihen nnd  tröstliche!  A.  s)  fehlt  C.  t)  kamen  i.  Pr.  C.  n)  fehlt  A.  v)  in  Prenssen  C.  w)  zer- 
tetten  C.  x)  fehlt  A.  y)  dan  C.  z)  daz  e.  monsterher  solte  s.  C.  a)  d.  daz  kr.  g.  (zog  A)  v.  C. 
b)  auch  A,  nnrn  C.    c)  damocht  A.    d)  n.  t.  seim  ampt  a.  g.  C. 


1)  1386  Johann  v.  Posüge  und  Am.  Thorun.  S.  144. 

2)  Dux  de  Bavaria  dictus  Clemens  Arm.  Therm.;  von  Beyern  Gemme  Joh. 
**>»  Posäffe. 

3)  Den  Vornamen  nennen  die  Quellen  nicht. 

4)  Johann  v,  PoMlge  und  Thorn.  Ann.  /.  c. 


§  2.  Wie  sie*  Samaytem  wider  eimamen  mit  gewaltb  und 

besatztenn. 

Im  jare  1389  am  tage0  omnlum  sanctorum  quamen  auss  Engel- 
landt  Diewerdusd  der  fursst  ton  Loncastel  unnd  her  Johan  von 
Thergewisch  ein  mechtiger  paunerher  auch*  ausz  Engellandt.  Dis* 
quamen  zu  schiff  gen  Danntzke  mit  seer  gutem  volcke  der  meinung' 
Samayten  zu  gewynnen*.  Im  ausztretten  so  werden11  es  uneinsz  des 
furssten  gesinde  mit  des  pannerherrn  gesinde,  unnd  wart  ein  mechtig1 
aufruhr,  in  welcher  der  pannerher  erstochen  wart.  Der  fürst  sich 
vor  den  seinen  forchtek  und  zog  zuruecke,  damit  im  nit  schaden  ge- 
schee  von  des  pannerhern  geschlecht,  und  quam  so  weck  mit  wenig 
freuden. 4) 

Samayten1.  Der  homeister  hette  sonst  gut  volck,  disz  er  mit 
b.  Connrado  von  Wallemoth  groszcompter  schickte  in  Samayten01, 
unnd  es  einnam  on  alle  whe,  wenn  Witoltus  hielt  ein  mechtig 
schlaen0  mit  dem  Moschkowiter,  welchem  er  zu  den  Zeiten  angewan 
ein  land  über  hundert  meylen.  Der  homeister  satzte  in  Samayten 
einn  lanndtcompter  b.  Gtothardum  von  Golnaw  mit  guten  dienst- 
♦fol.  226b.  knechten*,  alsz  aber  die  Samayten  heim  quamen,  sie  fielen?  auff 
Mimmelq  und  dar  erschlugen  achthundert  man  in  der  arbeit,  alsz  sie 
die  stat  bauweten.2)  Dem  bischoff  von  Heilsberg  gehorten  an  fünf- 
hundert man,  wann8  dise  nam  der  homeister  mit  gewalt  unnd  sie 
dabey  schickte  \  das  sie  arbeiten. s)  Den  lanndtcompter  sie  belegten11 
und  in  hungertenv,  damitw  er  sich  must  geben,  und  disen  sie  ge- 
fanngen  namen*  und  in  zu  lob  iren  gottern  verbrannten.4)  Disz  aber 
Witoltus  an  in  ernstlich  roch?  und  den  meisten  theil  vertriben  liesz 
darumb*. 


a)  W.  die  b.  C.  b)  m.  g.  e.,  w.  fehlt  C.  c)  a.  t.  fehlt  A.  d)  Dnlwerdns  A.  e)  eine 
a.  £.  A.  f)  in  m.  C,  g)  einznnemen  C.  h)  worden,  es  fehlt  C.  i)  grosser  C.  k)  f.  s.  for  d.  s. 
C.  1)  fehlt  C.  m)  i.  S.  seh.  0.  n)  n.  n.  e.  ein  o.  a.  schaden,  den  C.  o)  schlaoht  C  p)  f.  s.  C. 
q)  a.  die  M.  C.  r)  fehlt  C.  s)  dan  C.  t)  u.  seh.  s.  dahin  C.  u)  b.  a.  C.  t)  U.  L  C.  w)  das  C. 
x)  s.  n.  g.  C.    y)  e.  a.  i.  reehette  C.    z)  a.  d.  m.  adel  d.  verderben  C- 


1)  Quelle  ist  Johann  von  Posüge  S.  164  zu  1389  und  S.  182  zu  1392. 
Hannus  von  Tergawisch  war  jedoch  htm  Engländer,  sondern  hie  U8  deme  lande, 
Joh.  v.  Pos.  L  c. 

2)  Die  Einäscherung  von  Memel  berichtet  Posüge  zu  1393  S.  189. 

3)  S.  oben  Tractat  IX  Abschn.  III  Cap.  11  §  3.  S.  352.  (nach  Plastwig). 

4)  Slugin  wol  LX  man  tot  und  evnen  kerrin.    Posüge  l  c 
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§  3.  Von  eim  paurn  grentzen  uml  ein  filmten  fangen  Nu  zog6. 

Der  b.  paur  umb  derb  Lauenburg  sich  veruneinten  mit  den 
panrn  umb  dieb  Stolpe  der  grenntzen  halben,  darumb  frau  Sophia 
fursstirie  unnd  witwe  zu  Pomern  schickte0  jungker  Eghart  von 
Woldaw  iren  lanndtheuptman  auff  die  grentzen,  nnnd  der  homeister  | 

schickte  b.  Ulrich  von  Jungmanshofe  compter  auff  Swetza,  unnd  dised 
mit  iren  pauren  grenntzten  am  tag  Michaeli  und  den  tag  darnach. 
B.  Ulrich  liesz  sich  bequeme  finden  und  vil  abtrat,  unnd  ja  me  die 
Pommerischen  paurn  wolten  haben9,  unnd  quamen  ausz  fnlheit  unnd 
vorigen*  hasz  aufeinander«,  damitb  die  paurn  one  bewust*  und  wille**fol.  227a, 
der  herrschafft  über  einander  fallen  unnd  sich  inorten,  damit  drey- 
hundert  von  beden  teilen  tott  plib,  die  herrn  entrannten.  Des  an- 
hebens  dises  mordens  waren  der  b.  paurn.4) 

Ane  geleetk.     In  disem  quam  durch  Pomern  gezogen  Carolus  : 

der  fursst  von  Geldern2)  gar  mit  schönem  volck  viertausent  unnd 
wolt  in  Preussen  den  b.  zu  hilff  uff  die  beiden  unnd  lag  nacht  zu 
der  Schlaue1.  Juncker  Egkart  wüste,  wiem  die  b.  von  Preussen  nichts 
ungerochen  Hessen,  er  sich  besorgte,  unndn  mit  disem  sie°  mochten 
in  Pommern  fallen,  undb  darumb  er  quam?  zum  furssten  unnd  be- 
gerte  ein  bescheid  von  im,  wa  er  hin  wolte.  Der  fursst  im  sagtet 
die  ursach  seiner  raise,  Juncker  Eggert  in  fragter  umbs  gleite,  der 
fursst  het  keins,  darumb  so8  nam  in  Juncker  Eggert  gefanngen  mit 
der  underscheid,  unnd*  man  in  mit  seinenn  guten  leutten  nit  bemante 
unnd  tottenu  solte,  unnd  der  *  fürst  wart  gefuert  auf  Falckenburgv. 
Dem  bomeistev  wart  di»w  gesagt*  darumb  er  schickte*  b»  Conradum 
von  Wallenrot  groszcompter  ufld  b.  Ulrich  von  Jungingen1)  mit  ser 
gutem  volcke  unnd  liesz  den  furssten  mit  gewalt  one  seinen  willen 
vom  schloss  nemen,  unnd  sie  in  fürten?  in  Preussen.  Im  der  *ho-  *fol.  227b. 
meister  entgegen  ritt  zuz  Dirschaw,  sonnder*  der  fursst  schalt  vor 
verreter  alle,  dieb  in  hetten  one  verwillunge  des,  der  in  hette  gefann- 

a)  Ti.  wie  e.  f.  gefangen  ward  C.  b)  fehlt  C.  c)  d.  8.  fr.  S.  C.  d)  die  0.  e)  h.  w.  C. 
f)  voriges  C.  g)  wieder  e.  C.  h)  daz  C.  i)  wüst  C.  k)  A.  g.  fehlt  C.  1)  des  nachts  zur  Schlahe 
C.  m)  daz  G.  n)  b.  s.  nnd  fehlt  C.  o)  s.  m.  d.  C.  p)  k.  e.  C.  q)  8.  i.  C.  r)  da  fr.  ihnen  j.  £. 
C.  8)  fehlt  C.  t)  daz  C.  u)  n.  t.  oder  dieselbigen  benemen  C.  v)  F— berg  A.,  — burg  L.  D. 
VII  208.  w)  d.  fehlt  A.  z)  s.  e.  C.  y)  f.  i.  C.  z)  d.  h.  r.  i.  e.  gen  C.  a)  aber  C.  b)  a.  die 
▼.  v.»  die  C.  ~* 
* 

1)  Diesen  Vorfall  scheint  Ghrunau  erfunden  zu  haben,  um  die  Gefangenschaft   des 
Herzogs  von  Geldern  zu  motiviren. 

2)  Quelle  ist  die  ältere  HMchronik  c.  180  ff.  S.  614  ff.       Den   Vornamen  des 
Herzogs  von  Geldern  {er  hiess   Wilhelm)  nennt  sie  nicht. 

3)  Die  HMchronik   nennt  den  Marschall^  Posilge  S,  155  den  Grosscomthur  und 
den  Marschall. 
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gen*,  voea  sehlosz  haben  genome**.  Soc  wart  der  homeister  auch 
zornig  unnd  liesz  in  wider  hänfneren.  *)  Im  heimziehen  der  grosz- 
compter  wolte  bochend  und  verderbend  Eoslin  die  stat  in  Pommern, 
wanf  sein  wiert  het  im  ein  uncristliche  bufferei  gethann,  sonndei« 
arme  leutt  hatten  sich  abe,  unnd  sieh  musten  dreissig  clafter  lanng 
die  statmaur1  nider  legen  unnd  den  wiert  und  seink  geschlecht  zur 
stäupe  schlaen,  im  ein  creutz  an  die  stirne1  bornnen  und  inm  zur 
stat  auszweisen.  *)  Der  fürst  mit  der  zeit  losz  wartn  unnd  quam0  in 
Preussen  auff  Samlanndt  gen  JudenkirchenP*)  und  da  Maria  sein 
opfer  teths  wen  da1*  gescheen  grosse  wunder  dinge,  und  zog  wider 
heim.  Den  b.  gefiel  seine  raise  nit,  unnd8  darumb  sie  nichts  von  im 
hielten*,  und  alse  mit  wenig  nutze  er  in  sein  lannd  quam.  Diser 
fürst  zu  diser  raise  ausz  eim  solchen  quam".  Er  quam  gantzh  wun- 
derlich mit  dem  furssten  zuv  Brabant  zu  feintschafft,  welcher  sieh 
versorgte  mit  der  hilf  des  konigs  von  Frannckreich,  darumb  der 
28a.fursst  von  Geldern  tethw  ein  globnis  Marie,  wurdx*  sie  im  helfen, 
damit  er  behielte  sein  landt  unnd  unverderbt?,  er  woltE  umb  ireat- 
willen  mit  den  b.  in  Preussen  ziehen  auf*  die  heidenn,  und  es  ge- 
scbach,  wie  er  begerte,  unnd  er  auch  zog,  wie  gesagt  istb.4) 


Capitel.XIV. 

§  1.  Von  eim  monche  und  seiner  reuttereyc  umb  der  girtter 

willen  Seins  cioeters. 

Der  orden  Teutsches  hauses  het  etwann  eim  furssten  von  Oppeln 
Johannes  Crapidola  genannt  das  bischtumb  zum  Colmensee  gegeben, 
unnd  disz  er  permutirte*  mit  dem  bischtumb  auf  der  Coya  Wladisla, 
und  6se  der  konig  von  Polen  Wladislaus  vergönnte f,  unnd  es  quam*, 

a)  g.  h.  C.  b)  v.  sohl,  ncmen  C.  c)  Da  C.  d)  w.  d.  grc.  pochen  C.  e)  Terderbtenn 
A.  f)  den  C.  g)  abor  C.  b)  fehlt  C.  i)  d.  st.  m.  dr.  cl.  1.  C.  k)  sampt  seim  C.  1)  sturne 
A.  m)  fehlt  A.  n)  w.  darnach  1-  C.  o)  zogk  C  p)  Jndenka  rechen  A.  q)  u.  t.  d.  M.  s.  o.  G. 
r)  alda  C.  s)  n.  als  ansgestr.  C.  t)  h.  a.  n.  C.  n)  D.  f.  reysette  deshalb  in  Preussen  C.  v)  in  G 
w)  d.  t.  d.  f.  v.  G.  C.  z)  unnd  statt  w.  A.  y)  daz  e.  s.  1.  nnzerstoret  b.  C.  z)  w.  e.  C.  a)  wieder 
C.  b)  u.  z.  a.  w-  g.  i.  in  Preussen  C.  c)  rottexey  A.  d)  pmuitirte  A,  p.  e.  C.  e)  er  A.  f)  v.  es 
auch  C.    g)  gesohach  C. 


1)  HMchronik  S.  $14. 

2)  Bis  auf  die  Stäupung  HMchronik  c.  181.  S.  815. 

3)  HMchronik  l.  c. 

4)  HMchronik  c.  ISO  S.  614, 
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wie*  Urbanus  VI  der  bähst  deponierte  Bodiatham  den  ertzbischoff  von 
Grnysenb  umb  grosser  ursach  willen  unnd  satzte  in  seine  stelle  Jo- 
hannes Crapidoluui    unnd   auff  der  Goya   er  satztec  Johannem   ein 
forsten  von  der*   Lignitz  ausz   der  Sohlesie,  sonnder*   dawider   war 
Wladislaus  der  konig  von  Polen  unnd  appelierte  wider  die  deposicio 
und   die  provisiones,  unnd  es  blib  mit  den  bischofen  wie  vor,   wann 
alles  war  revociert'.1)    Dem  Johann  Grapidolo  nach  disem?  entsagte 
ein  rittet  Abraham  Figelskyh  genannt  unnd  inen  vil  schaden  teth,*) 
sonnderlieh  dem  closter  Pelplin  in  Preussen,  wan1  etliche  gntter  des 
bischoffe  und  des  closters  grenntzen  mit  einander.     Die  monnch  es**fol.  228b. 
clagteon\  memanndt  wolt  recht  helffenn,  wann1  sie  forchten  sich  vor 
dem  ritter.     Som  war  ein   laybruder  zu  Pelplin  genant  b.  Gregorius 
Iserhart,')  unnd  diser  mit  etlichen  paurn,   den  schaden  war  gethan, 
aufn  nnnd  Seilen0  mit  vielen  schlagen  auf  den  ritter  unnd  in  fiengen? 
unnd    fasten  in  auf  Sartowicz    das  wüste  achlos.     Die   Polen  viel 
darumb  tetten«,  dannoch  gleichwol  er  mußte1"  sich  verschreiben  unnd 
den   paurn  das  ire  geben,  unnd  er  teth  sovil,  unnd  es  im8   möglich 
war  zu  erstatten1. 


§  2.  Wie  sie  umb  die  gutter  in  Behmen  quamen,  die  des 

Teutschen  ordens  waren. 

In  diser  zeit  starb  der  ertzbischoff  von  Riga  unnd  sein  capitel 
erw ölten  denn,  cantzler  des  kaysers  Caroli,  der  ir  canonicus  war. 
Umb  diser  erwöllung  willen  der  lantmeister  von  Lifflandt  auf1  und 
nimbt  der  kirchen  von  Riga  irv  beste  gutter,  wanw  er  liesz  in  an- 
sagen, sie  solten  irer  b.  einen  erwellen  ader  einen,  der  da  von  stunden 
das  creutz  an  sich  nemex.  Disz  wolten  sie  nit  thun,  wanw  die  b. 
ires  ordenns,  so  eingestossen,  hetten  die  kirche  von  Riga  seer  be- 
schindet.    Die  capitulares?  quamen  zu  irem  electo   und  im  sagten 

a)  daz  C.  b)  B.  d.  bischoff  y.  G.  d.  C.  o)  8.  e.  0.  d)  fehlt  C.  e)  aber  C.  0  renoviert  I 
A.  g)  N.  d.  e.  d.  J.  C.  C.  h)  Sipelaki  C  i)  dan  C.  k)  cl.  e.  aber  C.  1)  dan  C.  m)  Da  C. 
n)  w.  g.,  sich  auffmachte  C.  o)  f.  fehlt  A.  p)  f.  i.  C.  q)  t.  v.  d.  C.  r)  m.  e.  C.  s)  als  i.  C. 
t)  zu  erstattung  C.  u)  machte  sich  d.  1.  aus  L.  a.  C.  v)  die  C.  w)  dan  C.  x)  einen  a.  e.  d.  d. 
v.  st.  an  d.  er.  a.  s.  n.,  erw.  C.     y)  capitulatores  A. 


1)  QueUe  ist  Johann  von  Posilge  159  u.  253.  Der  neue  Bischof  von  Cujavien 
war  Herzog  Heinrich  von  Liegnits.  Vgl.  auch  oben  Tractat  IX  Absch.  1  Cap.  II  %  1. 
S.  299. 

2)  Johann  von  Posilge  S.  159  nennt  den  Ritter  nur  Abraham. 

3)  Ein  Mönch  von  Pelplin  —  der  Name  wird  nicht  angegeben  —  war  Vogt  des 
Bischofs. 
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all*  geschieht**,  er  mit  hilf  des  kaysers  wart*  geweihet  umd  begerte 
*foL  229».  durch  piücnratares  vom  lanndt(*)meister  possessio»,  sonnder*  er  wolt 
nit  daran,  unnd  die  proeuratores  mnszten  daTond  steitoen.  Danmb 
der  ertibwehoff  sein  bisehtamb  dem  kayser  underworf*  in  seins 
reiehs  eigenthumb,  esf  mit  willen  seins  capitels  ineorporirte,  auftrage 
unnd  gab*.1) 

Behmenh.  Garolns  der11  IUI  kayser*)  schrib  dem  l&nntmefsfor 
in  Lifflant,  er  solte  znm  ersten  einreumen  alle  guter  und  herHgbeit 
der  guetter,  die  der  kirchen  von  Riga  angehorten,  wie  eie  vor  alten 
gehai  bette1,  unnd  solt  aafnemen  den  hern  bischoff  vor  seinen  bera. 
Der  lantmeister  im  schrib*,  er  wer  kayser  und  babst  in  seinen 
landen,  er  gedeckte  des  keins  zn  Uran.  Vom  babste  er  wer1  offt 
gebannet,  und  das  brot  im  gleich  wol  gechmacht  bette1*,  ob  er  nu  vom 
kayser  wnrd  angefochten*,  er  wer  unerschrocken,  er  wolt  eim  zornigen 
kayser  noch  wol  entsetzen0.  Ueber  diesz  der  kayser  hielt  ratt*,  unnd 
wart  so  beschlossen,  und«  man  solt  in  seinen  all  ir  gutter  in  Bebmen5) 
und  sie  geben  zu  seinen  kbtagen  des  ertzbischoffs  und  seiner  eapitu- 
laresr,  und  gesebaeb,  wie  sie8  inwendig t  vier  wochen  alle  waren  aus« 
Böhmen  gewandert11,  und  der  ertzbischoff  nam  ein  Dragkowitzvi)  unnd 
die  andern  gebiete,  und  quam,  das  man  auf  sie  robete  auf  der  seew, 
♦fol.  229b.  und  sich  die  b.*  von  Lifflanndt  darein  gaben?,  damit?  sie  den  ertz- 
bischoff wider  auffnamen  unnd  gaben  im  seine  guetter.  Sonnder* 
alsz  man  in  solt  wider  geben  Ire  guetter*,  dab  hetten  sie  annder  in 
Versitzung,  und  der  otden  het  nit  gelt.5)  Dise  gueter  sie  noch  wider 
erlanngtenc,  sonnder*  Wentzelaus  der*  Romisch  konig  unnde  zu  Beb- 
men in  wider  nam   dieselbigen  im  jähre    l399f  umb   der   ketäerey 

a)  m.  etsellettn  im  a.  g.  C.  b)  e.  w.  in.  h.  iL  k.  C,  er  wiederholt  vor  w.  A.  e)  aber 
C,  d)  darüber  C.  e)  nndergab  C.  f)  und  es  in.  w.  C.  g)  u.  g.  fehlt  C.  h)  fehlt  C.  i)  dieselbigcu 
g.  h.  C.  k)  «ehr.  i.  C.  1)  e.  were  v.  b.  C.  m)  h.  i.  gl.  w.  g.  C.  n)  aber  nun  e  v.  k.  w.  a.  C. 
o)  ent sitzen  C.  p)  Ü.  »oieben  h.  d.  k.  r.  C.  q)  fehlt  C.  r)  sie  g.  dem.  e.  z.  s.  *.  der  e.  L  C. 
s)  daz,  s.  fehlt  C.  t)  innerhalb  C.  n)  waren  gezogen  C.  v)  Brickowicz  A.  w)  a.  d.  s.  a.  den 
ihrigen  rawbte  C.'  x)  u.  d.  b.  g.  b.  d.,  v.  L.  fohlt  C.  y)  daz  C  z)  Aber  C.  a)  in  i.  g.  8.  w.  C. 
b)  fehlt  C.    c)  e.  8.  n.  w.  C.     d)  aber  C     e)  fehlt  C.    1)  n.  i.  w.  d.  C,  d.  i.  i.  1399  fehlt  A. 


1)  Quelle  ist  Jokarrn  von  Posilge  zu  1392  S.  182 — 184,    aber  von  Grünau  viel- 
fach entstellt. 

2)  Nicht  Kari  IV.  sondern   Wenzel  nahm  sich    der  Kirche  von  Riga  gegen  den 
Orden  an. 

3)  Johann  v.  Posilge  l.  c. 

4)  Diese  Ordensbesitzimg  kannte   Gr.   aus  Johann  von   Posilge1  s   Hochmeisterver- 
tteichniss  Ss.  III  392. 

5)  unde  gab  dy  huser  yn  synen  lanthern.   Johann  v.  Posilge  183. 
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willen,  wann*  sie  widere  gebot  des  konigs   verbieltenn  die  ketzert» 
unnd  prediger  der  ketzerey  Johans  Wigleffc,  unnd  pleiben  nu  wol  weck. 


§  3.  Von  eim  uncristlichen  morden*  einf  Schulmeisters  in 

der  kirche. 

Umb  disee  zeit  war  in  Preussen  in  einer  stat  seer  einf  gelerter 
magister,  zu  welchem  quamen  auszerwette  starck  b&chanton  unnd 
von  im  lerneten*  sehulkonnst.  Dabey*  sie  auch  hüben  waren*  unnd 
ea  sich  begäbe *,  wie*  am  sontoge  das  volck  nach,  essans  mechtig1 
in  die  predig  eylte  in  ein  dostet.  Von  dem  volcke  vil  derm  frawen 
und  junkfrawen  vor  der  schulen  muszten  über gehn%  so0  lagen  die 
baehanten  in  den  fennstern  unnd  sa]ienp  die  weibeshilde  vorgehn  und 
sie  schätzten^  sprechende:  schaw,  welche  eine  soll  die  haben,  schaff, 
wie  genne  thun  solte  mit  einem  starcken  gelerten,  schaw,  wier  ein 
schon  par  huren  ist  das,  unnd  solche  schalckes  wortte  vil  unnd  lange 
sie  schrien8.  So t  sasz  der  Schulmeister  unnd  solte .  das  lattein  *taJbu-  *f0i.  230a. 
lieren  unnd  diesem  muszteu  zu  horenn  unnd  schreibt  falsch,  soY  wiert. 
er  zornig  und  spricht;  so  das  euch  ein  hdsz  jar. angehe,  da  euch  so 
wol  mit  huren  was,  dav  solt  ir  sein  geWibenw  bey  euro  mrtternn,  ir 
nit  dorfften  hieher  komen  sein*..  Yen  disem  die  bachanten  wurden? 
lausigk  und  auf  in  sehloen*,  so*  meinte  er  sie  sotten  die  kirche 
schonen  unndb  in  entlauft  in  die  kircheb,  sonnder0  sie  im  nahe*,  und 
in  erhüben®  in  der  kirche.  Von  disem  wart  vil,  und  man  die  bachan- 
ten grifff  und  sie  auff  ein  rade  stiesz*. 


Capitel  XV. 

§  1.  Von  eim  sehr  eigenwilligen  homeister,  der  von  gotf 
unnd  von  der  priesterschafft  wenig  hieltV 

Im  jare  1390  quamen  die  ordenshern  zu  hauffe1  auf  Marienburg, 
die  da  ton  rechte  sein  solten  in  ein  capitelk  der  erwellung  auf  Mar- 

a)  dan  C.  b)  lester  C.  c)  W.  heimlich  v.  C.  d)  ermorden  C-  e)  in  diser  C  f)  e.  s. 
C  g)  u.  1.  y.  i.  C.  h)  und  d.  C.  i)  b.  s.  C.  k)  daz  C.  1)  a.  s.  n.  e.  d.  v.  seer  C.  m)  fehlt  C 
n)  fnrüberg.  C.  o)  da  C.  p)  schrien  A.  q)  seh.  s.  C.  r)  welch  C.  s)  m.  trieben  *s  1.  Ol  t)  Da 
C.  n)  m.  d.  C.  v)  fehlt  C.  w)  da  bliben  s.  C.  x)  ihr  hett  h.  n.  darffen.k.  C.  y)  w.  d.  b.  C, 
x)  v.  schl.  a.  i.  C.  a)  do  C.  b)  unnd  —  k,  fehlt  0.  e)  aber  C.  d)  die  i.  nach  C.  e)  erhieben  i. 
C.  f)  u.  fehlt,  m.  gr.  C.  g)  n.  st.  s.  a.  e.  r.  C.  h)  Von  Conrado  IUI  dem  XXI.  hoem.  in  Prenasen 
C.   i)  zusammen  C.     k)  d.  d.  in  e.  e.  gehorten  C. 
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tini  und  sie  sieh  berietten*  unnd  erwöltea  den  groszcompter  zu  dem 
21.  generalmeister  des  spitals  von  Jherusalem  des  ordenns  Sancte  Ma- 
rie Teutsches  hauses  bruder  Gonradum  IUI  Tyeber  von  Wall en- 
rod.1)  Diser  homeister  war  ein  seer  eigenwilliger  man  und  ein  durch- 
echterb  der  briesterschafft,  wanc  er  sie  alle  nannte0  hundesbuben.*)  Von 
*fol  230b.  disem  noch  heute*  die  b.e  die  weise  haben,  damitf  sie  ir  korhern  i>. 
hundesbuben  heissen.  Diser  nit  kntig  regierte8,  sonnder  als  er  quam 
vom  tische  der  erung,  den  er  hielt  under  Gawen  in  Littaw  mit  vil 
grosser  solemmtet,  in  got  pflagete*,  unnd  innerlich  hett1  dasz  laufende 
feur,  unnd  quam*  auff  Marienburg  unnd  in  einer  nacht  so  krauet 
war1,  damit111  er  schry  umb  gottes  willen  bittende11  umb  einen  trnnek 
wasser,  idoch  der  artzt  es  verbot0,  unnd  es  im  nit  wart?8),  unnd  er 
wart4  unsynnig  und  sich  mit  den  hunden  beszr,  unnd  so  starb-  und 
leitt  in  Sanct  Annen  grufftt  begraben.4) 

Sein  groszcompter  war  b.  Helmboldus*  von  derT  Oue,  sein  mar- 
schalck  b.  Cuno  von  Hennensteinw,  sein  spitler  b.  Johannes  von 
Haczenbergx,   sein   trapier  b.  Conradus  von  Jungingen,    sein   tresler 

* 

b.  Johannes  von  Langerocken,  sein  truohses  b.  Seiffiridus  von  Zireken, 
b.  Gzander  von  Blumenstein  und  b.  Cuno  von  Ebeleben  sein  com- 
panes?.*) 

Zinss1.  Diser  homeister  machte  die  pfarrer,  die  da  waren 
seines  ordens%  zinsshafftig,  vor  jeriichb  der  pfarrer  von  unser  lieben 
frauen  zu  Dannzig*  hundert  gülden  Beinisch,  von  Sanct  Johanns  80, 
von  Sanct  Barbara  10,  von  Sanct  Catherina  40,  der  von  Thorn  ausz 
der  Altestat  80,  aus  der  Newestat  30,   der  von  Marienburg  100,  der 

a)  b.  sich  C,  berutten  A.  b)  Verächter  C.  c)  dan  C.  d)  n.  s.  a.  C.  e)  d.  b.  n.  b. 
C.  0  daz  C.  g)  r.  n.  L  C.  h)  straffte  i.  g.  C.  i)  h.  i.  C.  k)  zog  C.  1)  n.  wardt  i.  e.  n.  C. 
m)  das  C  n)  n.  g.  w.  bat  u.  e.  tr.  w.  C.  o)  v.  e.  d.  a.  C  p)  w.  i.  n.  C.  q)  darüber  w.  e.  C. 
r)  u.  beiaz  s.  m.  d.  h.  C.  s)  n.  st.  s.  C.  t)  2mal  C.  u)  Helmdoldus  A.  Y)  den  A.  w)  so  A  und 
Leo  175,  Hommenstein  C.  x)  Hertzenberg  C,  Hatzinberg  Leo.  y)  s.  c  b.  C.  v.  B.  u.  b.  C.  v.  E.  C. 
s)  fehlt  C.    a)  d.  d.  s.  o.  w.  C.    b)  v.  i   fehlt  C.    o)  mußt  iorlich  linsen  C. 


1)  Den  Beinamen  Tyeber  hat  Grünau  vielleicht  dem  dictus  Julianns  der  sog. 
Chronica  terrae  Prussiae  III  471,  welche  mit  den  Thorner  Ann.  in  enger  Verbindung 
etehtf  nachgebildet. 

2)  WaüenroaVe  Abneigung  gegen  die  Geistlichkeit  berichtet  die  SÜere  HMckrowk 
C  186.  S.  619. 

3)  Johann  v.  Posilge  S.  188. 

4)  HMckromk  L  c 

5)  Nur  der  Trappier  und  der  Tressler  au»  dieser  Liste  sind  historisch,  dock 
war  Conrad  von  Jungingen  Tressler,  Johann  von  Langerach  Tressler  von  1346— 1356, 
Voigt  Namen-Codex  $,  14. 
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von  *Elbing  120,  zu  Konnsberg  hette  der  thum  die  pfarre»  unnd  *fol.  231a. 
nichts  dise  gaben*,  wann0  sie  betten  auch  nichts  ausz  dem,  wenc 
alle  geste,  die  da  quamen,  nomen  von  iren  paurn,  was  sie  dorfften. 
Sonnst  in  den  stetleind  die  pfarrer  ires  ordens  mästen6  contribuiren, 
der  wenigste  ja  sechs,  golden  und  must  als  golt  sein.  Von  disemf  es 
quam,  wie«  in  die  seine  nanten  waldrude*  umb  seiner  wuttung  wille.1) 

Von  gots  gnade1.  Diser  der  erst  war*,  der  sich  schrib  nach 
seines  ordens  privilegia  und  kay serliche  begnadung:  Wir  b.  Connradus 
Tyeber  von  Wallenroth  homeister  Teutsches  ordens  zue  Preussen  und 
disa  von  gots  gnaden*  So1  wolt  er  anoh  seinm  groszcompter,  mar- 
schalck,  spitler,  truchsesz,  trapier11  unnd  alle  gebornne  hern  sich 
solten  sehreiben  fürstlichen  tittel  von  gots  gnaden,  unnd  sie  es  auch 
angiengen0,  und  noch  heut  ist  eine  gewonnheit?.') 

Dorothea.  Disen  sach  die  seelige^  cleusnerinner  Dorothea  von 
Marienwerder  in  grosser  quäl  nach  dem  tode  unnd  horte  sein  weh- 
clagen3)  unnd  sie  es  sagte*  den  b.,  sie  wol  erschracken\  sonnder 
da  war  keine  besserung  ausz11,  unnd  sie  musten  stille  schweigen  gantz\ 


§  2.  *Wie  Witoitus  die  Samayten  bekerte  unnd  kirchen  baute.4)    *foi.  ssib 

Witoltus  horte,  wie^  der  konig  von  Polen  Wladislaus  Jagieldo 
von  denx  furssten  in  Teutschen  lannden  wolx  verhalten  war  unnd 
gelobet,  er  wolte  im  auch  ein  namen  machen,  mit  wüst,  beystandt 
und  wille  des  konigs  von  Polen,  damit"  die  b.  nicht  dorfften  sprechen, 
und"  sie  stritten  umbs  glaubens  willen  auf  in?,  darumb  er  erlanngte* 
vom  babste  benedictionem*,  und  er  stifft  das  bischtumb  Wilnab,  das 
bischtumb  zu  Smalenitzkic  und  das  bischtumb  zu  Myethonigki*. s)     In 

a)  die  kirchen  C.  b)  n.  d.  dorfften  n.  geben  C.  o)  dan  C.  d)  stetten  C.  e)  m.  d.  pf. 
i.  o.  0.  f)  daher  C.  g)  daz  C.  h)  so  C.  n.  L.  D.  VII  251.,  walchrudde  A.  i)  V.  g.  g.  fehlt  C. 
k)  w.  d.  e.  C.  1)  Da  C.  m)  das  8.  C.  n)  und  tr.  C.  o)  n.  s.  g.  e.  (fehlt  A)  a.  an  C.  p)  u.  i.  n. 
h.  ein  gebrauch  u.  gewonheit  C.  q)  selbige  A.  r)  closter  nonne  ansgestr.,  clyster  inne  A.  s)  s.  e. 
C.  t)  •.  e.  w.  C  u)  aber  es  volgete  k.  b.  daraus  C.  v)  n.  moste  g.  n.  gar  st.  schw.  davon  C. 
w)  das  0.  x)  fehlt  C.  y)  n.  gl.  w.  wieder  i.  str.  C.  z)  erl.  er.  C.  a)  b.  fehlt  A,  dafür  eine 
Lücke,    b)  zur  Wilda  C.    c)  Smolenazky  C.    d)  Wyeth.  A,  Miedtnicka  C. 


1)  Dieser  Abschnitt  dient  nur  zur  Illustration  des  Hasses  gegen  die  Geistlichkeit. 

2)  Auch  dies  bedarf  keiner   Widerlegung. 

3)  Vgl.  die  Appariciones  venerabilis  Dorotheae,  Ss.  II  371.  Anm. 

4)  Nach   Miechow  S.  271,   der  aber  die   Bekehrung   Wladislaw  JagieUo  selbst 
wstireib?. 

5)  Zu  Miedniki  gründete   Wladishw  eine  Pfarrkirche  Miechow  272. 

41 
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Samayten,  da*  baute  er  die  kirchen  unnd  gab  in  monnche  und  pfeifen, 
da  sieb  solten  lernen9,  er  die  layen  cleite  in  plaw  gewanndt*,  das  gaf 
ein  erlichs  bey  in  war6,  die  sich  in  seiner  gegenwertigheit  liesssa 
tanffenf,  und  zoch  so  heim.  Der  bischoff  von  Samayten*  mit11  semer 
geistligheit  zog  umb  und  predigte  unnd  verbeten  in  die  schlang©  mmd 
die  eiche  aymme1  zu  wieidigen,  wannk  es  was  bey  in  ein  gewonnheit, 
und1  sie  eine  lebendige  schlannge  ernftrten  in  der01  eichenn  unnd  diese 
sie  vor  got  hielten11.  Alsz  aber  die  Samayten  disz  nit  wolten  abe- 
gehn,  der  bischoff  den  heiligen  walt  liesz  abhawen0  unnd  vorbornen. 
*fol.233a.q  Von  dem  die  Samayten*  auflfc  unnd  erschlugen  den  bisehoff  mit  aller 
geistligheit  unnd  verbrannnten  die1"  kirchen  alle.1)  Witolt  und  Wla- 
dislaus  in  Samayten  quamen*  und  spisseten  die  ubeltetter  und  in  ein- 
satzte ander  geistligheit  \  unnd  sie  sich  verwilkten' alles  zu  thun,  was 
sie  sollen,  auszgenomen  undu  man  in  ire  heilige  walde  nit  breche. 
Die  furssten  sagten  in  esY  zu8),  angesehen  wiew  sie  die  geistligheit  mit 
der  zeit  wurden  davon  gewenen,  und  itzunt  sie  seinx  cristen,  damit* 
wan  man  sie  fraget,  wie  sie  glauben,  sie  antwurten*:  ich  gleub  wie 
mein  her  konig,  unnder  tausennt  einer  sein  gebete  nit  kan*. 


§  3.  Wie  es  quam,  und  der  homeistoi*  so  ein  böaaer 

Christ  war.5) 

Disem  homeister  angeborn  wardt,  undc  er  vernunfft  mit  gewalt 
gebrauchte4.  Lanng  zu  fornne  ehe  dan  er  ins  amacht  quam,  er  ver- 
hielt6 einen  doctorem,  der  war  ein  artzt  und  einf  mathematicus*.  Zu 
disem  er  so  verflissen  warh,  damit?  er  in  vor  ein  engel  hielt,  und 
diser  sein  aehester  rat  war1.    In  demk  ersten  jar  seiner  homeisterey 

a)  fehlt  C.  b)  die  a.  C.  c)  lehren  C  d)  e.  kl.  d.  L  i.  bl.  kleydt  oder  gewanndt  C. 
e)  d.  g.  ehrl.  w.  b.  ihm  C.  f)  1. 1.  C.  g)  v.  S.  fehlt  C.  h)  nach  A.  i)  nicht  mehr  C.  k)  dan  C 
1)  daz  C.  m)  einer  C.  n)  u.  d.  h.  s.  v.  g.  C.  o)  1.  d.  b.  d.  h.  w.  umbh.  0.  p)  waren  d.  S.  a.  C. 
q)  foL  232  in  A  übergangen  ohne  eine  Lücke,  r)  verbranndte  da  A.  s)  kamen  i.  S.  C.  t)  n.  sattteo 
i.  a.  g.  C,  n.  i.  ander  eins,  ander  g.  A.  u)  fehlt  C.  v)  es  in  C.  w)  fehlt  C.  r)  aeindt  a,  C. 
y)  daz  C.  z)  so  a.  8.  C.  a)  k.  n.  e.  8.  g.  C.  b)  Waramb  d.  h.  C.  c)  D.  h.  von  anbegin  und  A, 
a.  w.  daz  C.  d)  braucht  C.  e)  v.  e.  C.  f)  fehlt  C.  g)  hier  folgt  in  C:  diaz  war  d.  L.  -  diie» 
h.  engel.    h)  w.  e.  a.  v.  C    i)  u.  w.  a.  n.  r.  C    k)  im  C. 


1)  Davon  berichtet  die  Quelle  nichts. 

2)  Dies  erinnert  an  die  Erzählung  des  Aeneas  Svtvius  in  seiner  Europa,  Capitd 
de  Lithuania,  Ss.  IV  239. 

3)  DU  im  Folgenden  erwählten  hussiHsehen  Regungen  unter  Conrad  von  Wa&*- 
rodt  sind  nirgend  nachweisbar  und  offenbar  von  Grünau  nur  zur  Illustration  des  pfüfi*' 
feindlichen  Hochmeisters  erfunden* 
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sein  doctor  schrib»  ins  ganatze  lanndt  zu  disputim  umbs  fenrb  dise 
stuck  und  articfcel. 

Disz  war*  doctor  Leander  von  Sanctonio  ausz  Frannckreich  ein 
Albanischer  ketzer,  darumb  gesucht  zu  toitend,  sonder  entquam*  und 
wart  dises  homeisters  enge}. 

Erroresf.*     Alle   die,    die*   ir  ahnosz    geben   monchen  unnd  *fol.  233b. 
pfaffen,    die   sein   des  teuffels  ganntz   und  gar,    wannh   sie   ernören, 
miessiggenger,  sint  dan  got  die  mentschen  zur  arbeit  verflucht  hat  im 
paradisz. 

201.  Alle  fursten  unnd  hern,  die  da  closter  haben  gebaut*,  die 
weile  sie  steen,  sie  mögen1  nit  zu  gölte  •  komenm. 

3°.  Alle  monnche  unnd  pfaffen  sein  ketzerische  lugjaer  ausz 
dem,  wanÄ  sie  das  nit  halten,  was  sie  gelobt  haben,  und  sie  das  nit0 
thun,  das  heissen  aber  lernnenP. 

4*.  Alle  prediger  sein  des  teuffels,  wann*  sie  verbietten  Vermi- 
schung mit  frawen*,  die  doch  got  zugeben  hat. 

5°.  Eins  itzlichen  gebet,  stand,  werg,  glaube  got  gleich9  ange- 
nem  ist,  unnd  ist  kein  helle  ag*  vor  die,  die  da  versagen,  waz  die 
begierde  begeren*. 

6°.  Messen  lesen,  predigen,  beichten,  singen,  feyren,  fasten,  nit 
zu  nemen,  da  in  sein  libe  211  tregt,  ist  alles  erfunden  ausz  der  pfaffen 
geitzigheit. 

7#.  Alle,  die  da  hielten*  vom  babst,  vonw  seinem  abplasz,  von 
seinen  bannen,  von  seinen  rechten,  künden  nit  selig  werden  vor  dem 
jüngsten  tag. 

*8°.    Alle  frawen,  die  eim  mannesbilde  versagten  den  gebrauch  *f0i.  234a. 
der  mynne   und  widerumb   die  menner,   die  wurden  got  beschawen 
wie  durch  ein  finster  tuch,  unndx  sie  tetten  detme  busse  mit  gemein 
sein  auszwendig  dem  ehelichen  stanndt. 

Disey  hetiptstucke  unnd  ander  correlaria  me  namen  zu  hertzen 
die  monnche*  unnd  quemen  gehm  Marienwerder  und  sie  wolten  alle 
sterben,  der  doctor  solte  es  widerrueffen.  Sonndera  das  lanndt  und 
die  b.  sich  darein  legtenb  und  vor  denn  homeister  tratten0,  idoch  er 
wolted  ir  keine  gnad  haben,  unnd  der  docter  zog  gehm  Marienwerder 
zu  derfi  disputacion,  sonder*  er  quam  beyf  der  ziegelscheune  vor  Ma- 

a)  sehr.  8.  d.  C.  b)  z.  <L  u.  f.  fehlt  C.  o)  (Vgl.  S.  674  g)  und  his  C.  d)  d.  wolt  man  in 
totten  C.  e)  aber  er  entgiengs  C-  f)  fehlt  C.  g)  so  C  h)  dan  C.  i)  Dieser  Artikel  ist  in  C  noch 
zu  l  gezogen,  daher  ist  die  Zahl  der  folgenden  um  eine  Einheit  niedriger.  Je)  g.  h.  C.  1)  m.  s. 
C.  m)  z.  g.  n.  k.  C.  n)  a.  d.  fohlt,  dan  C.  o)  fehlt  C.  p)  d.  s.  h.  und  lehren  C.  q)  dan  C. 
r)  mit  den  fr.  C.  s)  e.  yden  st.  g.  gl.  und  w.  gl.  g.  C.  t)  auch  A,  nurn  C.  u)  noch  d.  b.  b.  A, 
qui  non  obsequuntur  appetitui  suo  Leo  179.  r)  halten  0.  w)  fehlt  C.  x)  fehlt  0.  y)  9°  A.  z)  n. 
d.  m.  z.  h.  C.    a)  aber  C.  b)  1.  s.  d.  C    c)  u.  d.  h.  vortratten  C.  d)  w.  e.  C.    e)  zur  C    f)  für  C. 
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rienwerder  und  da  mäste*  ertrincken  im  dieffen  leimgrabenb,  und 
mäste  so  pleiben  da.  Seine  ketzerey  aber  blib  in  vielen  bertzen  der 
b.  und  des  adels,  damit9  sie  gantz  nichts  auf  die4  geistligheit  achten, 
und  lose  leuth  übeten  alle  iren  muttwiüen*  mit  armer  geistligheit 
nnndf  auch  noch  nndf  heute  1510  zu  der  geistligheit  haben  Y  und 
haben  auch  sint  diser«  ketzerey  alle  zeit  abgenomen,  bisz  sie  nu 
knechte  sein. 


Capitel  XVI. 

§  1.  Wie  man  ein  tisch  der  ehrungh  anrichte,  damit  man  volck 

ins  landt  brachte  auff  Littaw1.1) 

*fol.  284b.  *Der  homeister  mit  seinen  b.  hette  sich  gerne  an  Witoldo  ge- 

rochen, sonnder*  sie  heten  nit  volck  und  scheueten  sich  auch  vor 
irem  unglioke.  In  eim  capitel  sie  erfunden1  eins  und  w  ölten  aus- 
schreiben forstlichen  soldm  unnd  darneben  einen  tisch  der  ehrung  zu 
haltenn  eim  iderman  nach  seinem  verdiennstnus11.  In  der  rat°  ge- 
schach  in  der  23.  woche  seiner  homeisterey,  unnd  man  schrib  es  ausz 
in  alle  lande,  und  es  zoch  mechtig  viel  volck*  in  Preussen  von  hern 
und«  forsten  und  dienstleuten,  etlich  umb  Marien  willen,  etliche  umb 
soldes  willen,  etliche  umb  ehrung  wille  unnd  auch  viel  umb  vorwitzr 
willen  und  der  tisch  der  erung  und  die  versoldung*  solte  gescheen 
am  tag  Egidi  zu  Jungk-Cauwen  in  Under-Littaw.*) 

Da  quam  Fridericus  marggraf  zu  Meissen,3)  Rupertus  graff  zu 
Wirtenberg,4)  Hindelmudust  graff  zu  Duglas*  ausz  Schottland/)  Rudel- 
dusT  graff  ausz  Engellandt*)  und  sonst  viel  herrn  unnd  ritter  in  der 
zal  mit  iren  knechten  46000w,  und  der  homeister  bracht  auch  auff 
achzehen  tausent  guter  manx  und  zogen  auff  gen  Jung-Cauwen  etwan 

a)  m.  d.  C.  b)  n.  m.  da  i.  eynem  t.  1.  gr.  e.  C.  c)  das  C.  d)  a.  fehlt,  der  C.  e)  willee 
A.  f)  u.  fehlt  C.  g)  nach  der  C.  h)  Ordnung  A.  i)  das  m.  v.  in  L.  br.  C.  k)  aber  C.  1)  e.  s. 
C.  m)  f.  •.  a.  C.  n)  verdienet  C.  o)  Diser  r.,  in  fehlt  C.  p)  seer  v.  volckt  C.  q)  fehlt  C. 
r)  firwits  C.  s)  besold.  C.  t)  Hildemndns  C.  n)  Dnglis  A.  v)  Badtbadns  C.  w)  46000  -  atff 
fehlt  A.    z)  g.  fehlt  C. 


1)  Den  Ehrentuch    erwähnen   Johann    von  Posüge   S.   172.  73    und   die  ältere 
HMchronik  S.  619.  20. 

2)  Das  Datum  und  der  Ort  nach  Johann  von  Posüge  l.  c. 

3)  Posüge  S.  171. 

4)  (Eberhard)  von   Württemberg  war  nach  der  HMchronik  c.  192  S.  625  1393 
in  Preussen. 

5)  Eyn  herre  von  Schotlant  der  von  Duglas. 

6)  Die  Quellen  machen  nur  Engländer  im  Allgemeinen  namhaju 
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Marienwerder  genannt ,  eine  meyle '  under  Cauwen  in  eim  fliesse 
ligende,  die  Memel  genant,  in  eim  werder,  da  etwan  ein  schlos  ge- 
stannden  hat  der  b.,  sunder*  da  verstört*,  unnd  gienng  also  zu. 

*Magnificenciac.  Die  dac  f urssten  unnd  geborne  hern *fol.  235a. 
waren,  diec  warenc  bey  dem  homeister  under  eim  theuren  gezelt  auff 
dem  werder  Jungk- Cawen1)  mit  etlicher  ritterschaft,  auf  der  seilte 
gen  auffgang  der  sonne  war  des  ordens  marschalck  mit  den  Freussen 
über  dem  fliesse,  auf  der  Seiten  ghen  niderganng  war  der  grosz- 
oouipter  über  dem  flieszd  mit  dem  frembden  volck.  B.  Ulrich  von 
Jungingen  in  Freussen  war  wartende9,  ob  der  konig  von  Polen 
woltef  einfallen.2) 


§  2.  Von  den  fasttagen,  feirtag*  und  kirchgiengh,  speiasung  des 

voickes. 

In  der  zeit  dises  homeisters  wart  angesehen  die  Verwilderung1 
des  voickes  ausz  der  ketzerey  erlanngtk,  damit1  es  ganntz  wenig  auf 
gote  gab,  vil  weniger  auf  die  ceremonien  der  cristlichen  kirchen.  Ein 
iglicher,  wie  es  im  geliebte,  so  er  tetem,  der  homeister  aber  mit  den 
wegistenn  b.,  die  nit  bestallet0  waren  von?  der  ketzerey,  sagen  es  vor 
grosz  nott  an«,  undr  man  ir  underthane  reformirte.  Darumb  die 
ketzerischen  b.  sie  verjagdten8  unnd  mit  den  hern  bischofen  sie  qua- 
men*  in  ein  synodum  und  dau  bey  leiblicher  busse  dem  verachter 
beym  halse  gebottv,  undw  in  fasttagen  manx  nit  fleisch,  eyr,  butter, 
unnd  kesz  esse?,  unnd  in  allenn  stetten  und1  dorffern  wurden  gesatzt», 
die*  hierauf  sehen,  dergleichen  auch  damitw  man  under  messen0  und  *fol.  235b. 
anderm  gotlichen  ampt  nit  collacion  helt  unnd  nit  spacirn  gienng, 
sonnder  in  der  kirchen  were,  und  wart  feste  gehalten,  got  wüste  die0 
hertzen  etlicher,  dann  man  gebrauchte  sehr  ein  grossen4  ernst  mit 
den6  eigenwilligen,  damit f  auch  viele  entließen  von  allem  iren*. 

a)  aber  C.  b)  zeret.  C.  c)  fehlt  C.  d)  fehlt  A.  e)  w.  in  Pr.  u.  wartet  C.  f)  in  P. 
wurde  C.  g)  und  f.  0.  h)  ihrn  kirchgehen  C  i)  verwillenng  A.  k)  entsprangen  C.  1)  das  C. 
m)  t.  w.  e.  i.  g.  0.  n)  wenigsten  A.  o)  besudelt  C.  p)  mit  0.  q)  nit,  a.  fehlt  A.  r)  das  C. 
b)  v.  a.  d.  k.  b.  C.  t)  n.  kamen  m.  d.  b.  C.  u)  alda  C.  v)  d.  verrether  b.  holtze!  g.  fehlt  A. 
w)  du  C.  x)  m.  i.  f.  C.  y)  essen  solt  C.  z)  fehlt  A.  a)  waren  eingesatzt  C.  b)  u.  der  m.  C. 
e)  der  A.    d)  e.  s.  gr.  A.    e)  fehlt  C.    0  daTOn  c-    S)  ▼•  &llen  den  ihrigen  C. 


1)  Zcu  aide  Kawen  äff  dem  Werder  HMchronOc  620. 

2)  Diese  Details  berichten  die  Quellen  nicht. 
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Item  auch  die  toden  beruchtiget*  imnd  überzeugt  in  der  ketae- 
roy  wurden0  umb  die  galgen  ader  auf  die  Preuschen  kirchhofe  bestat, 
wie  hnnde0.  Nach  laut  des  rechten  der  kirchend  inn  wart  angezeigt 
zu  fasten  mitwoch,  freytag,  sonabendt6  in  den  vier  Quatemper  des 
jars,  ganntze  fasten f,  den  sontag  auszgenomen,  aller  Apostel  abendt, 
Philippi«  nnnd  Jacobi  auszgenomen,  den  abent  der  geburt  Cristi,  den 
pfingstabendt,  Sanct  Johanns,  Sanct  Lorenntz,  Marie  himelfart,  aller 
heilige,  die  drey  tag  vor  der  himelfart  Cristi,  den  abendt  eins  iglichen 
kierchspils  patron,  idoch  mit  allen  fastungen  und  speisen*,  die  da  zu 
bette  ligen,  auf  weren  komen  vom  tode,  kranckheit1  ader  alte  lentt 
weren,  schwanger  ader  segende  weiberk,  ader  die  den  tag  schwerlich1 
arbeiten,  aderm  nit  haben,  unndn  sie  sich  auf  eine  zeit  mochten  säet0 
essen,  dise  mit  Urlaub  ires  pfarhern  mochtenP  essen,  was 'in  not 
*fol.  236a.  *were,  sonnst  bey  halse  nit. 

Disz  sint  die  gebotten  feirtage,  newjar,  dreykonig,  liechtmesz, 
der  botschaft,  ostem ,  montag,  dinstag,  himelfart  Ctf&ti,  pÄngstagk, 
monntag,  dinstag,  heiligen  leichnamstag^,  alle  aposteltag,  Johannisr, 
Lanrentzentagk,  S.  Michelstag,  aller  heiligentag,  S.  Niküstagkr, 
Weichenachten  vier  tag,  der  patronentag,  feyrtage  von  rechtlicher 
gewonheit:  Sanet  Pauls  bekerung,  Sanct  Albrecht,  den  stille  freitag 
und  Sanct  Marxtag  halb,  Sanct  Peters  stulfeir  inwendig  der  faste, 
boderley  S.  Creutztag,  besuchung,  geburt,  entphahung8  Marie,  Sanct 
Maria1  Mägdalenatag,  Sanet  Merfcin,  S.  Elisabeth,  Sanct  Catherina, 
-Sanct  Barbaraw. 

Item  unnd  solt  auch  niemandtv  im  totbeth  bericht  werden,  er 
beicht  dann  vorw  das  sacrament  der  heiligen*  olung,  und  wa  er  nitx 
wolte,  man  sol  im  nicht  geben  den  leichnam  Cristfr,  unnd  er  stürbe», 
der  racker  in  ausz  solt  schleppen»,  unnd  er  auf  quemeb  6  sonntag 
vor  dem  fanen  solt*5  nacket  gehn.  Hirnach  weiszt  sich  ein  igücher* 
zu  richten,  unnd  wart  auch  so  ernnstlich  und  fest  gehalten,  unnd 
es*  wart  in  vielen6  unnd*  vilen*  sachen  bessert  In  solcher  masz* 
man  nam  ein  iglichen,  der  nit  ein  weib  vertrautb  hette  unnd 
het  doch   sonnst  eine,    einen  itzlichen   gotteslesterer1  und   schennder 

a)  J.  es  w.  a.  d.  t.  C.  b)  i.  d.  k.  b.  u.  ü.  C,  berichtigen  A.  c)  w.  die  h.  C.  d)  d. 
iechts  in  d.  k.  C.  c)  und  s.  C.  f)  die  g.  f.  C.  g)  Sanct  Ph.  C.  h)  i.  dise  m.  a.  fasten  u.  speise 
nemlich  C.  i)  todtlicher  kranckheit  C.  kj  fehlt  C  1)  n.  d.  auch  schw.  d.  t.  C.  m)  aber  C. 
n)  daz  C.  o)  fehlt  A.  p)  m.  m.  u.  i.  pf.  e.  0.  q)  leichmanBtag  A.  r)  Joh.  —  S.  N.  t.  fehlt  A. 
s)  empfangnis  C.  t)  fehlt  C.  n)  S.  B.  tagk  C.  v)  J.  n.  8.  a.  C.  w)  e.  neme  d.  vorhin  C.  x)  so 
c.  n.  C,  nu  st.  nit  A.  y)  s.  m.  i.  n.  d.  1.  C.  g.  C.  z)  u.  st.  e.  darüber  C,  st  fehlt  A.  a)  a.  i.  <L 
r.  a.  sohl.  C.  b)  kerne  e.  a.  auff  C.  c)  s.  e.  6  (fehlt  A)  s.  für  der  f.  C.  d)  e.  yeder  C.  e)  wil« 
A.    f)  s.  beschlossen!  A.    g)  Item  s.  m.  C.    h)  getrawet  w.  C.    i)  ein  itzKcber  lesterer  A. 
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der  pristerschaft,  und  der*  den  bann  verachte,  unnd  dise  wie  Juden  *fol.  236b. 
wurden  gehaltenn,1) 


§  3.  Wie  die  erung  wgieng  mit  irema  essen  uf  die  zeit. 

Under  dem  gezelt  wart  angericht   ein  tisch  vor  12  personell, 
nach  der  anriehfcung  nam  man  das  gezelt  wegkb,   damitc  man  .es 
mochte  sehen  von  beden  heren.     Auf  dem   tiaehe  von  gelesse  war 
nichts  anders,  das  man  aufftrugk,  agd  es  war  ganntz  gelt  ader  über- 
guldet,  man  hat  SO  gerichte  unnd  zu  itzliehem  new  toller,  new  leffel, 
zue   igliehem  getrenncke,  das   ausz  allen  lande  da  war,   sonderliche 
geschiere  und  nur  ein  trunck  daraus  gethann,  bald  ein  ander f  becher 
mit   desgleichen  getraneke*,   und   war,    worauf  ein   igücher  asz,    wa 
ausz  er  trannck,  wie  offite  es  quam,   sein   warh  unnd  es  behielt1.*) 
Die  weil  man  asz,  da  warenk  vil  herolden,  und1  die  da  recitirten  die 
manheit  dererm,  die  hilflF  und  ehre  gethann  in  Preussen  dem  wyrdigen 
orden.     Die  sonne  war  helle  und  sie  schien11  auf  den  tisch,  von  wel- 
chen» das  güldene  gefesz   sich  ejglautzte  einen  weitten  weg.     Ueber 
ein  iglichen0  hern  man  hielte   ein  breiten  huet  vom  güldene  stuck, 
unnd  sie  essen  von  elff*  ur  am  morgen  bisz  auf  zwe  zur  vesper  zeit. 
Disz  waren  die  personen  am  tische  und  ire  redliche  tath. 
*Der  erste  war  Kmodius  von  Eeichartzdorf  ritter  ausz  Osterreich,  *fol.  237a. 
wannr  ime  liesz  nachjagen  der  fursst  in  Turckey  40  menner  in  gutem 
gerede8,  und  er  allein  sie  darnider  legte  und  erschlug  mit  manheit*8.) 
Der  zweite1*  marggraff  Friederich   warv,    wanr  sein  geschlechte 
ein  wyrdigen  orden  nitw  hat  verlassen  in  seinen  nötten. 

Der  dritte  war*  der  graff  ausz  Schotlant,  des  vatter  sich  totten 
liesz,  damit*  seih  herr  der  konig  mochte  leben  pleiben,  alsz  in  totten 
wolte  der  konig  von  Engellant*. 

a)  m.  eynera  C.  b)  hinwegk  C.  c)  daz  C.  d)  dan  nurn  gantz  g.  C,  d.  m.  auch 
aufftr.,  e.  w.  g.  g.  a.  überailbcrt  A.  e)  sonder  C.  f)  an  A.  g)  trencke  A.  h)  alles  s.  C.  i)  b.  e. 
C.  k)  w.  d.  C.  1>  tl  fehlt  C.  m)  fehlt  A.  n)  sie  fehlt  C,  xt,  s.  sehen  A.  o)  yden  C.  p)  h.  in. 
C.  q)  9  C.  r)  dan  C.  s)  1.  d.  f.  i.  T.  60  m.  i.  g.  g.  n.  C.  t)  u.  m.  m.  ersohl.  C  n)  Diese  and 
die  folgenden  Zahlen  fehlen  in  C  ganz,  in  A  stehen  1—4  am  rechten  Hände,  am  Schlnss  jedes 
Absatzes,  5—7  fehlen  auch  hier,  v)  fehlt  0.  w)  nie  C.  x)  fehlt  0.  y)  daz  0.  z)  a.  i.  d.  k.  ans 
E.  t.  w.  C. 


1)  Von  einer  derartigen  Einschärfung  der  kirchlichen  Gebote  berichten  die  Quellen 
nichts. 

2)  Alle  diese  Einzelheiten  finden  sich  nicht  in  den  Quellen, 

3)  Die  HMchronik  c.  186  •  S.  620  nennt  als  Vorsitzenden  den  österreichischen 
Ritter  Conrad  von  Reichartsdorf,  der  nach  dem  heiligen  Grabe  gezogen  war.  DU 
übrigen  Theilnehmer  nennen  die  Quellen  nicht. 
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Der  vierte  wir»  der  griff  von  Wittenberg,  der  «uz  ctiemnt  mt 
wolt  annemen  das  kayserthnmb*,  wiewol  er  doch  erwolt  war  worden, 
sonnder  er  gab  es  ine  wider  auff. 

Der  fQnfle  war  der  homeister,  der  reich4  von  gattern  war  unnd 
im  wart  angetragen  ein  anszerwolte  schonne  nnd  reiche  jungkfraw  zu 
der  ehe,  sonnder*  er  liebete  Maria  keoschheit  nnd  es  alles  abschlug f 
nnnd  wart  geistlich. 

Der  sechste  war  Degenhardns  ein  pannerber  ansz  Westhphaleo, 
der  seinem  finde,  der  im  geteth  het  seinen  vattei*,  disi  vergab,  als 
er  in  bath  nmb  Marien  willenb. 

Der  siebente  war  Fridericus  von  Buchwalde,  der  sein  tage  nie 

ime  da  was1  versagte,  der  in  bat  nmb  Sanct  Jergen  ehre,  nnnd  abe 

die    ander  funff  wurden   gesatit  nnd    geehret  nach   bewerongk   der 

♦fol.  287b  tngent  von  in*  gethann,  die  herren  namen  es  vor  gut  nnnd  sagten 

dem  orden  hilffe  zu. 


§  4.  Wie  sie  zu  lrera  Unglücke  mit  mechtiger1  wuettunge  auf* 

WttoKum  zogen. 

Nach  disem  essen  von  bete  der  b.  die  farssten  unnd  hern  haben 
erlobet  irem  volcke»,  sie  solten  auf11  den  ungetrewen  man  Wytoltum 
ziehen  und  solten  ein  wyrdigen  orden  rechen  an  im  und  den  seinen. 
So  liesz°  der  homeister  ausschreyen,  er  wolt  ein  tisch  der  erung 
halten  auf  Eonsberg  unnd  einen  auf  Marienburg,  und  man  solt  einen 
igelichen  ehern  und  solden  nach  seineu  wercken,  die  er  thun  wurde 
auf  diser  raiseP,  unnd  sie  wurden  alle  entzinth  mechtigcliohq  anf 
Witoltum  nnd  sie  theileten*  sich  in  drey  teil,  die  solden  ziehen  unnd 
verderben  Littawt  und  gewisz  auf  den  tag  der  geburt  Marie  sieb 
finden11  vor  die  Wilna,  da  wer  Witoltus,  den  wolten  sie  stürmen  mit 
gewaltv. 

Ow  blutw  seyfferw.    Witoltus  wüste,  wie  man  in  meynete,  er 

sich  auch  mit  Teutschen,  mitw  Polen,  mitw  Littaw,  mitw  Beussen,  mit* 

Moschkowiter  unnd  mitw  Tattern  versorgte1  und  hielt  in  der*  stille 

und  in  hut.     Der  b.  volck  an  dreyen  heren  waren  alles  und  alles 

*fol.  238a.  zwe  und   funfftzigtausent  man.      In   umb(*)ziehung«  verderbenn  sie, 

a)  fehlt  C.  b)  d.  k.  a.  C.  c)  fehlt  C.  d)  d.  da  r.  C.  e)  aber  C.  f)  u.  aehl.  e.  a. 
ab  C.  g)  d.  i.  a.  v.  g.  h.  C.  h)  u.  M.  w.  b.  C  i)  wie  A,  n.  imande  etwas  C.  k)  bewerbvag  A. 
1)  grosser  C.  m)  wider  0.  b)  h.  d.  f.  u.  h.  ans  b.  d.  b.  i.  ▼.  erl.  C  o)  da  hieaz  C.  p)  d.  e.  t. 
d.  r.  t.  w.  0.  q)  alle  ser  enta.  C.  r)  a.  fehlt  Cu  hielten  A.  t)  u.  L.  zerstören  0.  u)  n.  8.  g.  a. 
d.  t.  d.  g.  M.  v.  d.  Wilda  f.  C.,  fanden  A.  v)  m.  g.  st.  C.  w)  fehlt  C.  x)  danunb  v.  e.  i.  C 
y)  i.  dem  C.    t)  nmbaiehen  C. 
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wa  sie  quamen  und  arme  laut*  fanden*.  Die  Littawe  schrien:  o  ich *fol.  238a. 
bin  ein  crist,  der  annder  sprach:  ich  bin  getauft,  ich  heisseb  so  und 
so,  uftd  etliche  sehnen :  o  lat  mich  leben,  ich  kau  mein  gebete,  und 
so  ein  iglioher0  sein  wort  forte.  Sonder1  der  b.  volck  sprach:  seit 
ir  nu  cristen,  das  euch  disz  und  der  bestee,  und  sie  erstochen, 
sprechende6:  die  pfaffen  haben  euch  getaufft  im  wasser  auf  Littawisch, 
und  wir  euch  tauffenf  in  eurm  blut  uf  Teutsch,  unnd  qaamen  mit 
solchem  morden  all  drey  her  vor  die  Wille*. 

B.  Gonradus  von  Kyburg  aller  heuptman  war1),  unnd  sie  sich 
legten1*  gen  das  schlosz  auf  einen  weissen  santberg  und  woren  ganntz 
muede,  hungerig  unnd  nasz,  wan1  es  war  kalt  und  hette  geregnet 
tagk  und  nacht,  unnd  man  vor  ire  schwere  geule  nit  futterung  fant1. 
So  quomenm  die  Tatter  under  den  Tatterischen  pannerhern  vorn  unnd 
schlagen  auf  die  abgestigene0,  nit  lanng  darnach  von  einer  andern 
seite  quamen  ausz  der  stat  Wilna  die  Polen  und  Beussen,  zum 
dritten  quam  Sudomunt  mit  den  Littawen  und  schlugen  auf  die  b. 
unnd  da  sie  im  schlaen  niderlegten*  30  tausent  beschribener«  man 
vor  die  tauffe,  die  sie  seinen  armen  leuten*  hetten  getann,  die  *fol.  238b. 
übrigen  entranntenr  und  es  ansagten  den8  furssten,  auff  welche1  die 
Tatter  eyleten  und  kom«  mit  aller  not  den  leichnamu  davon  brachten. 
Sonnst  was  sie  von  tische  der  erung  hetten  erlanngetv  mit  den  iren, 
blib  alles  daw,  und  sie  zogen  heim  unnd  sie2  sagten  vil,  wie  man  sie 
geeret  het  in  Preussen  unnd  in  Littaw  geweihet.  Sint  diser*  zeit  die 
b.  quamen*  in  Littaw  nymme*,  und  Witoltus  auft*  und«  nimpt  alles 
wider  ein,  was  zu  Samayten  und  Ober-Littaw  gehört,  und  besatzte  es.2) 


a)  w.  8.  a.  1.  f.,  v.  s.  die  C,  i.  u.  und  verderbung,  wa  8.  A.  b)  und  h.  C.  c)  u.  e.  1. 
also  C.  d)  aber  C.  e)  e.  8.  und  sprachen  C.  f)  t.  e.  C.  g)  Wilda  C.  h)  n.  1.  sich  0.  i)  dan  C. 
k)  t.  in  A  ubergeachr.  1)  n.  m.  fant  n.  f.  v.  i.  a.  g.  C.  m)  Im  absitzen  da  k.  0.  n)  hervor  C 
o)  abgesesaene  C.  p)  u.  sie  erschlugen  alda  C.  q)  fehlt  C.  r)  entrannen  C.  b)  dem  A.  t)  welchen 
C.  u)  des  leibes  C.  v)  e.  h.  C.  w)  bl.  alles  sampt  d.  i.  alda  C.  x)  fehlt  C.  y)  Nach  der  C. 
s)  zogen  d.  b.  C.    a)  nimmer  mer  i.  L.  C. 


1)  Ihn  kannte  Gr.  aus  Johann  v.  PosUge  S.  212.    Der  HM.  schickte  ihn  1397 
als  Gesandten  nach  Deutschland, 

2)  Von  allen    diesen    UnghlchsßÜen   weiss  nur   Grünau.     Sudemmt  wurde    nach 
PosUge  S.  194  zu  1394  bei  der  Belagerung  von   Wiha  gefangen  und  mit  den  hessen 

ufgehangen. 
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Capitel   XVH. 

§  1.  Wie  man  ntt  den  Pdee  «rier  dism»  hagelte,  tarif» 

ihm  sreech  bette. 

Der  konig  von  Polen  Wladislaus  umb  gemein  nutz*  der  seinen 
er4  verbot  in  seinem  reiche,  nnndd  niemandt  solte  ausz  dem  lande 
fueren,  was  essen  und  trincken  war  antretende6  vor  die  mentschen, 
wanf  niemandt  wüste,  wie  es  in  mochte«  ergehn,  so  ubermuth  ge- 
sterckt  wurde  in  den  b.hl)  B.  Ulrich  von  Jungingen  wart  geschriben, 
wie  der  homeister  wurde1  ein  tisch  der  ehrung  halten  auflF  Konsberg 
und  auch  einen  auf  Marienburg,   er  solte   darzu  verschaffen  speisek, 

*fol.  239a.  so  wart1  es  in  Preussen  auf*  gezeret  mit  dem  frembden  volcke,  som 
schickte  er  gelt"  in  Polen  auf  zu  kauffen  vitalia,  sonnder0  man  wolt 
im  nichts  lassen  volgen  unnd  man  torst?  auch  kein  gelt  nemenn. 
B.  Ulrich  di8z  verdrosz«,  unnd  schribe  dem  konig  von  Polen,  er  het 
gelobt  gut  nachper  zu  sein  eim  wyrdigen  orden,  und  es  funder  sich 
itzunt  ganntz  anders,  wan"  er  het  den  seinen  verboten  mit  den 
Preussen  zu  hanndlen',  und  darumb  sinttemal  er0  nit  wolt  umb  gelt 
vitaliav  verkaufen,  er  solt  wissen,  es  mochte  im  so  einw  antwurt 
geschriben  werden,  er  wolte  komen  unnd  es  umbsonnst  wegktreiben 
unnd  fuerenx.  Der  konig  im  widerschriby,  angesehen  komerhaftögkeit 
seiner  lannde,  wen"  da  wenig  were*,  es  hetteb  verbotten  auszzutreiben 
unnd  zu  fieren,  was  speise  antritt  damit  wer  gute  nachperschafft  nit 
gebrochen.  So  nem  in  disz*  wunder,  siut6  den  sie  so  grosses  ge- 
mutes  unnd  reichtumb  weren,  das  sie  nit  ein  zeit  schlimmer  leutf, 
wie  die  Polen  von  in  geacht  weren,  künden  entperen.  Wurde  er 
aber  über  das  komen  in  Polen*  weckzutreiben  unnd  zu  fieren  vitalia 
umbsonnsth,  er  getrauete  in  got,  und  irl  homut  sol  es  zu  straffen 
bringen,   damitk  sie  me  in  Polen  wurden  Verliesen,  in  dem  das  sie 

*fol.  239b.  brachten,   wen1  das  sie  wurden  holen.*     B.  Ulrich  wart  zornig  und 

a)  sii  der  «eft  C.  b)  daz  C.  e)  n.  willen  C.  d)  fehlt  0.  e)  antreffende  w.  C,  antretet 
A.  f>  dan  C.  g)  i.  noch  m.  C.  h)  i.  <L  b.  gmL  w.  C.  i)  fehlt  A.  k)  ap.  r.  C.  1)  da  war  C 
m)  da  C.  a)  fehlt  C.  o)  aber  0.  p)  dornte  0.  q)  v.  d.  C.  r)  befände  C.  a)  dan  G.  t)  d.  Pr.  m. 
d.  s.  a.  h.  v.  C.  n)  weil  e.  C.  v)  n.  victalia  n.  g.  w.  C.  w)  e.  eok*  C.  x)  w.  f.  u.  tr.  O.  y)  »ehr. 
i.  w.  C.  a)  dan  C.  a)  wer  w.  C.  b)  h.  e.  C.  c)  antrifft  C.  d)  fehlt  C.  e)  nach  C.  f)  schäm« 
leit  A.     g)  i.  P.  k.  C.     h)  v.  n.  w.  C.     i)  n.  fehlt»  der  C.     k)  daa  C     1)  dan  C. 


1)  Dag  Handelsverbot  des  König*  von  Polen  erwihd   Johann  v.  Posilye  S.  168 
zu  1390 
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wolt  m  Polim,  sonfl&»a  im  -quamen  Ate  trtrtsctaflten  rasz  Bittaw,  unnd 
er  satelte  ab  unnd  plib  in  Pi»«fi8ealy      ■*     :  i 


§  2.  Wie  man  gelt  versamelte  auf  die  kostung  des  tisches 

der  erung. 

Der  tisch  der  enmg  unnd  die  versoldungb  w^rt  .von  b,  Conrat 

van  Jungingen  sumiert,  unnd  die  suma  wart  fuaffmal  hundert  tausennt 

m.c    Preisch,  und  disz,  gelt  ausz  Preussen  und  der  Newe  Marpk  wolten 

die  \  so  gehabt  habe**  zu  sapilen.     Von  eim  igclichen  heupt  vich, 

das  eim  manne  stundt  zu  verkeuffen6  2f  sc,  von  eim  igelichen  I^ausz- 

wieit  vor  sich  unnd  sein  weib  und  kind  6  sc.  ein  iclioh  diennstbote 

2  sc,  yqn  allen  beweglichen  und  unbeweglichen  gutem .  vo^  d$£  m. 

2  sc,  von.  igeUchem  scbeffel  getraide  2   d.,    den*  eine  gab,,  der  in 

kauflte,   den  andern,  der  in   verkaufte.     Von  eim  fasz  weiji  4/2  ip,, 

von  der  thonne  mette  ein  &,  von  der  thonne  bier  vier  Schilling*  voqb 

ein  ochseu  %  £*  yon^ein  kalb  2  sc.  unnd,  ein1  schweine  2  sz>,  yonh 

ein  par  huner  4  d.,   sp  man  es  schlug.     Und  disz  gieng1  ein  jar,   so 

war  es  nit  gnug,  unnd  man  sagte  es  dem  lannde  an,  sie  waren  wol 

unwillig™,   idoch  die  bipchoff  es  vorwilleten11  vor,  ir  volck,  upnd  so 

auch  die  andern*  es  musten0  gebenn.     Disen  Unwillen  niemant  me*fol.  240a. 

beweisete,  dann  die  melczenbrawer,  unnd  darumb  sie  mustenp  geben 

vom  bier«  3  Ungarische  guldenr.    Im  dritten  jar  man  wolt8  es  haben  S 

die  lannde  sprachen,  sie  wolten  es  nit  geben  unnd  sotten  sie  daran 

setzpn.  all  ir  -gutt*  w#nu  die,  b.  schaffen?  n,ur  jamer  und  hoffart  mitte 

unnd  machten,  d^mitw  man  mit  den  Polen  unnd  Littaw  nit  mochte 

hanndleii.    Unnd  der  homeister  starb,  unnd  (sp  plibV) 


a)  aber  C.  b)  bes.  C  o)  gülden  A.  d)  so .  gelt  h.  C.  e)  daz  ein  man  wolt  kenffen  C 
*)  *•  C.  g)  der  C.  h)  vor  A.  i)  von  einem  C.  k)  2  sc  C.  1)  u.  die  b.  gieng  A.,  e.  i.  lang 
von  stalten  da  C.  m)  nnmnttig  C.  n)  v.  e.  C.  o)  u.  s.  m.  e.  a.  d.  and.  C.  p)  m.  s.  C.  q)  v.  b. 
£•  C.  r)  2  U.  fl.  A.  s)  w.  m.  C.  t)  e.  auch  haben  C.  n)  dan  C.  v)  d.  bischoffen  A,  d.  b.  stiften 
C    w)  damit  daz  C.    x)  n.  bl.  anch  also  C. 


1)  Dies  soll  offenbar   zur  Illustration  des  Handelsverbotes  dien+n,  beglaubigt  ist 
««  nicht. 

2)  Diese  Abgaben  sind  für  diese  Zeit  ganz  unbegründet: 
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§  3.  Von  ttai  ritter,  der  dt  wttt  ohrag  haben»  und  deck 

mit  schände  nratt  beknV) 

Mit  den  heim,  die  da  qoamen  in  Preussene  nmb  ehrerlaniigang, 
ein  ritter  ausz   Sachsen  auch  quain*  genannt  Hflgar  von   Tiassen.1) 
Diser  von  seer  edlem  geschlecht  war*,  nnnd  nam  eine  maigt  zu  der 
ehe  one  willenn  seiner  freuntschafft,  wanf  sie  war  berichtiget  von 
heimlicher  bullerey.      Dise  fraw  war  mit  eim  abbte    von    Dompnaw 
bekant,  der  anch  gutes  adel  war,  genannt  Otto  von  Kampa  w.5)    Umb 
diser  kundtschaffit  willen  die  fraw  warf  gestrafft,  wen  sie  gernne  mit 
den  monchen  pflagh  zu  reden,  noch  worten  die  fraw  warf  auch  wo] 
geschlagen  von  irem  ritter.     Die  fraw  nnd  der  monch  abbt  es  eins 
wurden1  nnnd  ziehenk  in  Preussen,  der  abbt  der1  legte  die  kappe  abe, 
die  fraw   zoch   manscleider  an.     Alsz  sie  aber  in  Preussen   quamen, 
♦fol.  240b.  Otto  zum  Thiergarten*  im  dorffe  Schulmeister  wartm,4)  nnnd  die  fraw 
war*   wie  ehelich  bey  im.     So°  wart  er  bekannt  mit  b.  Kilian  von 
Saussfelden,  als  diser?  compter  war  auff  Brandenburg,  er  den  Otto- 
nem  hoffmeister  machte«  auff  Morkalhoffer,  *)  und  sich  da  so  erbarlich 
hielt",  damit1  er  in  satzte  in  die  stat  Fridlanndt  zu  seim  verweser. 
Unnd1  alsz  nu  die  hern  unnd  furstena  ins  lanndt  quamen,  soT  zog  mit 
in  der  homeister  unnd  lagen  die  nacht  auff*  Brandenborg,  soT  muste 
die  landtschafft  wiltpret  gnug  zufieren.     In  solchem  auch  quam  ge- 
faren  Otto  der  vorweserx,  und  in  erkannte?  der  ritter  unnd  sagte"  es 
dem  homeister  an  von  allen  sachen.     Der  homeister  gab  im  dienuer 
und  man  Ottonem  fienng*.    Die  weil  der  ritter  weg  war,  so1  war  dem 
homeister  verzelt  die  weise  diserb  freyung,    der  homeister  fragte,  ob 
disem  so  were ,  er°  dem  ritter  sein  weib  entfielt  hette.    Otto  es  be- 
kannte*, unnd  man  setzt  in  ein  unnd  man  eylent  die  fraw  auch  üesz* 
holen,  und  der  homeister  sie  fragte7,  ob  der  ritter  ir  man  were,  nnnd 
ob  es  ir  wille  wer  gewesen,  und«  sie  der  mönnch  hette  weckgefort, 

a)  holen  in  Preussen  C.  b)  b.  m.  C.  c)  i.  Pr.  kamen  G.  d)  u.  e.  e.  wülen,  kam  »•  «• 
r.  a.  S.  C.  e)  d.  w.  C.  f)  dan  C.  g)  w.  d.  fr.  C.  h)  dan  8.  pf.  g.  C.  i)  w.  e.  einst  G.  k)  zog«1  c- 
1)  fehlt  G.  in)  w.  seh.  z.  Th.  (Tborgarten  A).  i.  d.  C  n)  fehlt  A.  o)  Da  C.  p)  disem  A.  q) m- 
e.  d.  0.  h.  C.  r)  Mergkeshoffe  C.  s)  n.  h.  s.  d.  s.  e.  C.  t)  daz  C.  u)  f .  u.  h.  C  v)  ds  C. 
w)  zn  C.  x)  k.  a.  0.  mit  wiltpret  g.  C.  y)  do  erk.  i.  C.  z)  zeyget  C.  a)  d.  0.  fiengen  C  b)  der 
C.    o)  das  er  C.    d)  b.  e.  C.    e)  u.  e.  1.  m.  d.  fr.  a.  G.    f)  fr.  s.  G.   g)  daz  G. 


1)  Johann  von  Posilge  S.  168.  169. 

2)  Den  Namen  kennt  die  Quelle  nicht. 

3)  Otto  vom  Kampe  .  .  apt  von  Lüneburg  von  Senthe  Michel.  Po*ilg* l- c 
Zu  Dornnau  wurde  er  enthauptet. 

4)  Glöckner  zu  Thiergart  Posilge  l.  c. 

5)  Merkelshofe  Poeüge  L  c 
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sie  sprach  alles  ja.  Der  homeister  fragte  den  ritter,  ob  im  die  fraw 
etwas*  entragen  hette,  er  sprach  nein.  Der  homeister  weitter  fragte^, 
was  er  begerte  von  in0,  der  ritter  sprach,  unnd  sie  sollen  sterben  ein 
8chentlichen  todtd.*  Der  homeister  gab  das  nrtel  also:  sintemal  du*fol.  241a. 
sie  begereste  zu  totten,  sag  mir:  wüstes  da  auchf,  ob  die  magdt  from 
ader  nit  were.  Er  sprach:  sie  het  ein  bosz  gerichte,  und  ich  sie 
nam*  wider  meiner  freunden  wille,  unnd  meinte11  sie  so1  zu  ehrn.  Da 
sprach  der  homeister:  umb  disz  unnd  du  soltk  sie  selber  totten,  so1 
nam  der  ritter  unnd  sie  lebendig  bede  begrub0. ') 

a)  auch  etwa«  C.  b)  fr.  w.  C  c)  v.  i.  b.  C.  d)  du  s.  e.  seh.  t.  st  s.  C.  e)  b.  s.  0. 
£)  wnste  es  a.  C.  g)  n.  s.  C  b)  vermeinte  C.  i)  also  C.  k)  eolte,  n.  fehlt  C.  1)  da  C.  in)  hegt. 
s.  b.  1.  C. 


1)   Bei  Johann   von  Posilge  l.  e.  wird   Otto    zu  Donmau  enthauptet,  Jür  Grünau 
war  dieser  Ausgang  zu  einfach. 


Der  14.  tractat  sagt?   von  dem  grymme  der  b.  anffb  die 

cron  vonn  Polen,  mit  welcher  sie  ein  streit  betten  uf  dem 

Tannenberg,  und0  die  Polen  gewonnen  den  streit  \ 


Capitel  I. 
§  1.  Von  eim  gar  zuchtigen  unnd  jungkferlichen  homeister*. 

Im  jare  1393  am  tag  des  heiligen  Andree  hielt  man  ein  capitel 
auff  Marienburg,  in  welchem  wart  erweit f  zu  einem  homeister  Teut- 
sches  hauses*  des  ordenns  Sancte  Marie  des  spitals  von  Jherusalem 
der  jungkfrewliche  bruder  Conradus  V  von  Jungingen.1)  Diser 
jungkfreulicher  und  gottforchtsamer  herre  regierte  mit  vilen  anfech- 
tungen,  sonderlichen  von  seines  ordens  b.,  unnd  war  seer  gedultig.  Er 
starb  selig  auf  Marienburg  unnd  leit  in  Sanct  Annengruffit  be- 
graben.2) Diser  von  dem  amacht  der  treslereye  wart  erkoren*  zu 
*fol.  241b.  dem  22.  general(*)meister  seins  ordenns,3)  unnd  so  grosz  als  sein 
vorfarr  war  durchechter1  der  geistligheit,  so  grosz  diser  war  sein* 
patron  und  forderer.  Nach  alter  weise  er  hielt  vil1  capitel  und  oflte 
vernewete  die  amacht  b.TO  und  ander  satzte,  under  den  sein  grosz- 
compter  war  b.  Israel  von  Eeisenstein,  sein  marschalck  b.  Ulrich  von 
Jungingen,  seines  brudern  son,   sein   spitler  b.  Steffan  von  Wiltaw, 

a)  fehlt  C.  b)  wieder  C.  c)  aber  C.  d)  d.  str.  g.  C.  e)  Von  Conrado  V  dem  22.  hoem. 
in  Preuaacn  C.  f)  e.  w.  C.  g)  h.  ausgestr.,  ordens  A.  h)  D.  w.  e.  v.  d.  a.  d.  tr.  C,  der  weiste- 
leye!  A.  i)  ein  vorechter  w.  C.  k)  so  gr.  w.  d.  ein  C.  I)  vier  A,  eb.  L.  D.  VIII  2,  e.  h.  offt  u- 
v.  c.  n.  a.  w.  C.    m)  u.  o.  d.  a.  der  b.  ern.  C 


1)  Posilge  S,  190  dessen  HMverzeichniss  394. 

2)  HMverzeichniss  l.  c. 

3)  Posilge  l  c.  Oben    Tract.  X11I  Cap.  XV.  §  1.    S.   672.   hatte    ihn    Gnma* 
fälschlich  als  Trappier  bezeichnet. 
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sein  trappier  b.  Albertus  von  Schwartzburg,  sein  treseler  b.  Demo« 
trius  von  Homberg,  b.  Junter  von  Nassaw  und  b.  Albrecht  Weltzer 
sein  companns».1) 


§  2.  Wie  tta  tofat  im  land  quin  umt  vwlwrt  etliche  saehenn*.  ) 

Der  konig  von  Polen  Wladislaus  unnd  Alexander  Witoltus  der 

fairst    von  Littau  vor  1V2  jarn   sich  beolagt  hetten  vor  dem   babst° 

über  die  grausammigheit,  die  die  b.  gethan  hetten  under  den  newen 

eristen  in  Littaw,  sie  also  ermordende.     Der  legat  war  Baymundus 

ertzbischof   Messanensis8)   imnd    er   hilt   sein   consistorium   zu   der4 

Stolpe  in  Pomern4)  unnd  dae  quamen  hin  bede  teile,  die  Littaw  das 

ire,    die  Polen  das  irf  clagten,   wie  man  sie  erkante  alsz  ketzer*, 

wann   sie  14  jar  hetenh   gelegenn   im   interticto    umb    des    petter- 

pfenniges  willen  vom  Colmensee  und  Pomerellen  den  Polen  zu  geben. 

So1   waren  die   *b.   vom  homeister*  gesanndt,   dfo  vile  übrige  wort*fol.  242a. 

fürten  und  es  zu  male  wunderlich  machten.    Der  legat  aber  liesz  sich 

nit   durch  ire  wort   unnd   hoffart    entristen   und    die   angetragenen1 

Sachen  schwerer111  maehte.     Alsz  disz  merckte  b.  Bleicher*  Mayenreisz 

thnmprobst  zum°  Marienwerder,  und  er  sprach:  unnd*  ist  disz  nu  so 

grosz  geachtet  umb  ein  solch  ermorden  der  newen  eristen,   so  doch 

vil  mal  die  Littaw,  die?  Samayten  und  die  Preussen  vielmals  meins 

wyrdigen  Ordens  new  unnd  alt  eristen  gemordet  habenn,  unnd  man 

solch  legacion  nie  hat*  erfordert. 

Aussrede*  der  bruder.  Auf  der  Polen  clag  er  also  ant- 
wurte§,  man  het  in  versagt  den  peterszpfennig,  wfen*  seinu  wyrdiger 
orden  gedachten  nit  zu  stereken  seine  femdev  mit  eigenemw  gute,  unnd 
die  personen  des  ordens  heten  das  interdict  geliten  14  jarx,  wan*  -es 

a)  8.  e.  b.  Gant  her  v.  N.  u.  b.  A.  Welitzer  C.  b)  die  s.  C.  c)  h.  s.  etwan  für  l1^  j. 
vorm.  b.  bekl.  C.  d)  cur  C.  e)  fehlt  C.  f)  auch  d.  ire  C.  g)  w.  m.  s.  die  Prenschen  herren  für 
ketzer  e.  C.  h)  dan  s.  h.  14  i.  g.  i.  i.  C.  i)  Da  C.  k)  w.  v.  h.  etzliche  b.  dabin  C.  1)  nngetrawen 
A.  m)  schwer  ausgestr.,  darüber  wunderlich  A.  n)  Melchior  C.  o)  thumbrost  A,  vom  C  p)  fehlt 
C.  q)  u.  in.  b.  C.  r)  Antwort  C.  s)  antw.  e.  a.  C.  t)  den  C.  u)  ein  C  v)  gedachte  s.  f.  n.  z. 
st.  C    w)  m.  ihrem  e.  C.    x)  14  j.  erliden  C.    y)  darnmb  daz  C. 


1)  Nur  der  Marschall,  sein  Bruder  nicht  sein  Neffe,  und  der  Trappier  sind 
historisch;  den  ersteren  kennt  Gr»  aus  Posilge  S,  286,  den  andern  aus  der  HMchronik 
•  192.  S.  625. 

2)  Posilge  8.  186  zu  1393. 

3)  Johannes  bysschoff  von  Massann.  Posilge  /.  c, 

4)  Zu  Thorn.  Posilge  U  c. 


war  im  scüm&te*  gelegt  und  es  noch  heut  soiama  istb.  Sie  ge- 
dachten kein  senntentz  zu  halten  von  den  legaten  von  in  geschickt 
zu  aller*  zeit.1) 


§  3.  Wie  der  honreistar  gar  etaer  grauen  stehen  vertuen. 

Der  legatus  nach  Sicilischer  art  sich  wolt*  rechenn  nnnd  schrill 
dem  capitel  von  Camyn  and  capitele  von  Brandemborg,  dem  capitel 
"00  Lebuss,  demf  ertzbischof  von  Gnysen,  sie  solten  komen  gen 
*(oi.  242b.  Breslau*  auetoritate  apostolica  ein  senntentz  über  die  b.  in*  Preossen 
approbiern",  damit1  man  gölte  sagen  von  bues  über  ire  contumaciam 
Und  sie  qnamen  zu  hau  ff1  inwendig"'  sibeu  Wochen.  In  diaer  zeit  der 
homeister  nam"  zu  hertzen,  unnd  es  im  nnnd  den  seinen  mochte  zu 
vorfal  komen  mit  anndern  vorigen  sachen,  er  eins  erkor0  unnd 
schickte  b.  Buthvger  von  Sonnenstein  eompter  auf  Schwetza,  b.  Eryn- 
gardnm  von  Zollen«1  eompter  auf  Strasburg  nnnd  b.  Wilhelm  von 
Understrasz  eompter  auf  Schlochawi  und  mit  inr  gar  ein'  erlich 
volok  zum  konige  von  Polen  Wladisla  unnd  mit  im  ein  friden  machte 
zu  iren  lebtagen  unnd  von  im  lerlanngete*,  damit'  die  lannde  von 
Polen  und  von  Preussen  mochten  miteinander*  handien.  Der  ho- 
meister jar  jerlieb  dem  konig  gab«  gar  mechtigeT  königliche  gaben, 
und  die  Polen  waren  es  content. 

Gonpellacior.  Sie  zogen  weitter  zum  ertzbisebof  von  Gnysen 
unnd  sich  mit  im  auch"  vertrugen  unnd  zusagten  den  peterspfennig1 
und  quamen  mit  im  auf  ire  zerung  und  den  legaten  auch  content 
machten  und  zogen  alle  heim  mit  frider. 

™:t  Witolto  sich  der  homeister  auch  enUcheite*  und  erleset« 
fangne  b.,  aber  die  besten  die  bayoren  hetena  verhalten  unnd 
,  sie  weren  gestorben. 


iniuto  A.  Iij  et  A.  e)  ytler  C  d)  w.  *.  C  *)  dem  o.  0.  f)  and  dem  C.  gl  ™ 
'.  i)  du  C.  kj  fehlt  A,  dafdi  eine  Lflok*.  1)  mummen  0.  m)  ini» rhili  C. 
)  ei  erknhr  ein*  C.  p)  Ennigirdum  von  Zsleo  C.  q)  Sohhunr  A.  i)  Mll  C. 
nit.  m.  C  d)  g-  («hrliooen  a.  k.  V.  v)  gToaa»  C.  w)  a.  m.  i.  0.  D  n.  >■  ■■  J 
h.  C.     ■)  entKblcdt  ..  d.  h.  ■.  C.     •)  ta.  d.  b.  C. 


Von  dieieu    i'erhandhmgen  berichtet  die  Quelle  kein    Won 


m 

Capitel  II. 

§  1.  *Von  straf  böser  leutte  und  des  almechtigen  jjottes*       *foi.  243a. 

im  land. 

In  der  zeit  unnd  disz  sich  begab*,  das  der  ratt  vom  EUriagi 
einem  sein  leben  gonntte  umb  seiner  freuntschafft  willen,  den  sie 
doch  mit  gott  nnd  mit  rechte  betten  mocht  vil  mal  lassen  hengenc. 
Diser  in  ein  solchs  wolted  wider0  vergelten,  er  quam  im  tag  der 
heiligen  drey  konig  über  eisz  unnd  anlegte f  die  holtzhauffen,  im 
ersten  sohUflb  im  jar  1395,  und  es  wart?  ek*  ttarcker  nerdenwinth, 
diser  das  feux  trib*,  damit  das  holtz  alleh  unnd  alle  ire  Speicher,  die 
nit  ferne  vom  holte  stunden,  und  die  gerte  Grubenheim  genant  mit 
der  halben  brücke  weg  brantte,  die  da  gienng  über  das  fliesz  Melbing1, 
und  also  trefflich  gutt  in  den  speichern  verbranntet,  wan1  zu  der 
zeit  eem  war  guter  handel  im  Elbing.  Diser  brandt  schwechet  die 
stat  sere.') 

Wasserschaden01.  In  disem  jar  gesohaen  grosz  Und  vile 
regenn,  in  welchem  alles  gefaeide  verfaulete  im  ganntzen  lande9.  *) 
Die  Weichsel  wart  so  krefftig,  damit0  sie  ober  Graudenntz  grosse 
santberge  umbrisz  und  also  mit  dem  sannde  den  Noyt»  unnd  da»  El* 
binger  tieff  und  die*  einfart  vom  habe  in  die  Weichsel  verfulte,  unnd 
noch  heut  so  ist.  Die  Weichsel  risz  ausz  imr  Furstenwerder,  das" 
unther  Marienwerder  ligt8,  und  er  ertrennckte*  das  ganntze  See-*fol.  243b. 
werter  bey  Dantzke.')  Item  der  Noyt*  ausbrach11  unnd  ertrenckte 
das  gwuttz .  Nebraische  werder,4)  das  under  Marienwerder  leitb,  und 
sonst  ander  referv  me  im  lannde  an  mulen,  stetten*  dorffernw  unnd 
an  andern  guttern  unvorwinüichen  schaden  teth. 

a)  V.  str.  gottea  über  b.  1.  C.  b)  u.  d.  fehlt,  b.  s.  C.  c)  v.  m.  h.  m.  heng.,  1.  fehlt  C. 
<1)  w.  i.  e.  b.  C.  e)  fehlt  C.  f)  anclayte  A,  n.  1.  a*  h.  An  C.  g)  tr.  d.  f.  0.  h)  das  alle  h.,  damit 
iehlt  C.  i)  d.  d.  11.  d.  fi.  M.  g.  C.  k)  u.  v.  a.  tr.  g.  i.  d.  sp.  C,  1)  das  0.  m)  fehlt  C.  n)  i.  $. 
1.  V.  0.  o)  das  C.  p)  Nogot  C.  q)  fehlt  C.  r)  zu  G.  s)  das— ligt  fehlt  A.  t)  Nogot  C.  u)  br.  a. 
C.    v)  refys  C.    w)  und  <L  C. 


1)  Quelle  ist  Posilge  S.  206,  der  aber  nur  von  einem  Speicherbrande  zu  Elbing 
zu  Maria  Magdalena  1396  berichtet. 

2)  Posilge  S.  225  zu  1398. 

3)  Einen  Ausbruch  der  Weichself  bei  dem  besonders  das  Kulmerland  beschädigt 
wurde,  berichtet  Posilge  S.  153  zu  1388, 

4)  Leute  aus  den  Werdern  von  Stangenwald  und  Nebrau  ertranken  1399  beim 
Uebersetzen  in  der  Weichsel,  Posilge  227.  —  Man  steht,  wie  Grünau  verschiedene  An- 
gaben seiner  Quelle  hier  verbindet;  daher  scheint  auch  der  j olgenden  Notiz  über  das 
Lochstädter  Tief,  die  sich  nicht  aus  Posilge  erklären  läset,  keine  Bedeutung  beiztwiessen 
zu  sein, 
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StormV  In  disem  jar  am  tag  Lamperti  hub  sich  anb  ein 
nordensturm  und  werte  fünf  tag,  in  welchem  sich  erfullete  das  tief 
bey  Lockstetten«  und  ein  newes  ken  demd  Rosiehenberg  auszrisz  und 
war  zehene  faden  tieflf  zum  ersten  unird  ist  noch  heute  das  beste  ins 
landt  von  Preussen. 


§  ?.  Von  *ta  verretterschen  bischoff  in  L  Wandt1) 

In  diserf  zeit. war  ein  bischoff  in  Lifflant  zu  Darpta  mit  namen 
Heinrich  vom  Dompraw  genant«2)  und*  diser  quam  mit  dem  landt* 
meister  und  seinen  b.  in  Lifflandt  zuh  feindtschafft  und  satzte  im 
tot*  was  er  nit  künde  mit  dem  seh  wert  rechenn,  das  weit  er  mit 
verretterey  erklingen.  Er  schrib1  an  Witoltnm,  den  forsten  von 
Littaw  unnd  Samayten,  wer  es  sache,  unndk  er  sich  am  Teatsclwn 
orden1  wolte  reeben,  so  mocht  er  aufbringen  sein  volck*  und  komme 
itzunt  in  Lifflandt11,  er  wolte  im  eingeben  sein  landt  und  Schlosser0, 
*fol.  244a.  damit*  er  die  bartmonnche  vertribe,  und  solcher  memung  viL*)  Wi- 
toltius  im  auch  nitt  glöbete»  unnd  schickt  die  brieff  des  bischofls  dem 
lantmeister  unnd  schrib  im  darneben,  itzunt  nim  war,  alsz  dfetf* 
war  sey,  das  mich  die  deine  schelten,  und  esr  mit  verretter  halte, 
sinttemal  und8  ich  mit1  dir  dise  genade  thue  unnd  nit  wil  in  dein 
lannd  komen,  wie  dann  dise  brieff  lauttenn.4)  Der  lanntmeister  xan 
«raten  danckteu  Witoltum  unnd  auff*  unnd  verderbtew  Derpta  das 
bischtumb')  unnd  belegt  den  bischoff,  sonder  er  in  nit  künde1  ge- 
wynnen. 

Von  hind erliste  Witoltus  in  disem  auff*  und  nimpt  ein 
Wysikaym  stat  unnd  schlos,9)  das  die  b.  von  Preussen  so  lanng 
noch*  hetten,  und  es  besitzteb.    Der  homeister  sich  besorgte0,  Witoltus 

a)  fehlt  C.  b)  fehlt  C.  c)  s.  d.  t.  b.  L.  e.  C.  d)  fehlt  C.  e)  9  C.  f)  der  C.  g)  fehlt 
C.  b)  in  C.  i)  und  sehr.  C.  k)  das  C.  1)  D.  o.  in  Lifflanndt  C.  m)  ein  v.  a.  C.  b)  *.  itst  i. 
L.  kommen  C.  o)  8.  1.  n.  schl.  e.  C.  p)  gl.  i.  a.  n.  C.  q)  ob  d.  C.  r)  das  ichs  C.  s)  fehlt  C. 
t)  fehlt  0.  n)  d.  entlieh  C.  v)  n.  machte  sieh  a.  C.  w)  zerstörte  C.  x)  e.  k.  i.  n.  C.  y)  V.  b. 
fehlt  C    s)  machte  sich  i.  deme  a.  C    a)  n.  s.  I.  C.    b)  besetzte  e.  C.     c)b.  s.  C. 


1)  Posäge  S.  203,  209. 

2)  Dytterich  Damprow  PosOoe  203. 

3)  AutoescMmuckt  nach  Porilge  l.  c. 

4)  Und  dese  ding  melte  Wytowt  selber  uf  dem  tage.    Posüge  204. 
6)  Posüpe  l.  c. 

6)  Dy  Wyse  Posilge  205  ( Wisna  an  der  Narew.) 
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ineokte  in  Liffland  fallen,  er  vermochte  den  bischoff  von  Heilsberg 
und  den  bisehoff  von  Risenburg  und  sannte  b.  Friderich  von  Wentzaw 
trassier,  b.  Arnoldum  von  Borgelen,  unnd  sie  haben  dem  bischoff 
von  Derpta  sicher  gleit  geben  aum  homeister,  unnd  er  quam.  So* 
wart  auch  der  landtmeister  von  Liffiannd  geladen  und  ec  gestundtb, 
unnd°  der  homeister  die  sache  verrichted  unnd  zogen  gute  freuudt0 
heim,  idoch  der  bischoff  nit  lebete  lang  nach  disem'.1) 


§  3.  Wie  der  homeister  aufffe  iand*  Dobyrnn  gelt  geilhen  hatt') 

♦In  disem  jar  1396  starb  dem  furssten  von  Oppeln  das  landt*fol.  244b. 
von  Dobirn  an,  das  da  leit  zwischen  Polen  von  einer  Seiten  unnd 
der  Mssaw  von  der  atmdern  seite  und  Micheku  von  4ter  dritten  und 
Preussen  vonh  der  fktten,  und  es  scheidet  Tön  Preussen  das  flis1 
Drewanntz,  und  war  zugeteilt  Nadispar  dem  fursten  von  Oppeln.8) 
Nadispar  der  fursst  quam  unnd  eynk  unnd  liesz  im  huldigen  und 
wolt  nit  leben  entphahen  von  den  Polen1;  darumb  Wladislams  der 
konig  von  Polen  auff*  unnd  schickte  volck  yn  Dobryn,  der  forest 
aber  weich  in  Preussen  zum  homeister,  unnd  der  fursst  satzte  auff 
Dobryn  ein  heuptman  genannt  Woyzeeh  Padelsky4),  unnd  disern  bette 
volck  vom  homeister,  mit  welchem  er  trib  die  Polen  von  Dobrin0. 
Der  konig  me  schickte? ,  unnd  dise  zogen  über  die  Drewanntz  unnd 
namen  futter  in  Preussen.  So4  machte  sich  auff  b.  Leonhardua 
von  Fuchsstein4)  mit  zwehundert  pferden  unnd  den  Polen  den  portr 
durch  die  Drewanntz  verlegte  und  auch  so"  ir  gar  vil  ertrennckte. 
Der  fürst  Nadispar  war  weck  unnd  sein  heuptman  konte  sich  nyme 
halten  *,  darumb  er  trug11  das  lant  vonv  Dobryn  dem  homeister  auff, 
damitw   sie   seinem  furssten    davon   ein   gestalt   machten.      Die    b. 

a)  Do  C.  b)  •tandt  C.  c)  fehlt  C.  d)  v.  d.  s.  C.  e)  also  in  guter  frenndtsohafft  C. 
0  yd.  1.  d.  b.  n.  d.  n.  sehr  L  C.  g)  fehlt'  C.  h)  fehlt  A.  i)  schloß  A.  k)  n.  nara  es  e.  C.  1)  vom 
P.  C.  »)*  D.  d.  k.  v.  P.  W.  a.  C.  n)  dise  C.  o)  d.  P.  v.  D.  treyb.  C.  p)  s.  mehr  volcka  C. 
q)  Do  C.  r)  die  pfort  C.  s)  u.  also  C.  t)  es  nicht  mehr  erhalten  C.  u)  tr.  e  C.  v)  fehlt  C. 
w)  d.  dar  C. 


1)  Posilge  209.  210.  221.  Den  Bischof  von  Pomesanien  nennt  die  Quelle  nicht 
ah  Vermittler;  Friedrich  von  Wenden,  Comthut  von  THorn  (ah  Tressler  kennt  ihn  Gr. 
aus  Bomlp  S.  190  tu  1393),  toar  1398  m  Derpat,  Poeifye  221. 

2)  HM chronik  c.  187  S.  621. 

3)  Den  hertczog  von  Oppiln,  der  his  her  Nadirspan  HMthr.  /.  c.  (•-  nngy 
span  tmgar.  Grosegraf).  Gemeint  ist  Ladishus  von  Oppeln. 

4)  Die  Quelle  nennt  keinen  Namen. 
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*fol.  245a.  gienngen  es*  an*,  wann*  von  anbegynne  ausz  Dobryn  entsprossen, 
die  den  Preussen  vü  schaden  taten.  Der  fürest  Nadispar  mit  der 
zeit  dem  erden  versatxte  es*  umb  60  tausent  golden  Ungarisch1) 
nnnd  der  furgt  Nadispar  zog  mit  dem  homeister  auf  Dobryn  unnd 
namen  ein  Bewerall  stat  onnd  sehlosz,  nnnd  da  zu  eim  pseceptor  wart 
gesatet  b.  Gilch  von  Lienpen*.') 

Die  b.  damit  sie  einen  sichern  antritt?  nnnd  einfiort  betten*  in 
Preussen,  so*  sie  wurden  von  den  Polenh  gedrungen,  sie  bauten1  die 
schone  muhle  Leybitz  wie  ein  schlosz  auf  die  grenntzen  und  auf* 
unnd  in  das  fliesz  Drewanntz  und  sie  wol  be warte nn. 


§  4.  Wie  die  b.  Gotlaiidt  gewemmi,  vee1  grossem  ablas  wd 

von01  strafe  gottes  über  sie* 

Im  jare  1397,  auf  die  faste  anzuheben,  waren  viel  seerober  unnd 
dise  namen  auf  den11  orden  unnd  auf  ire  lentte0  ausz  Preussen  und 
ausz*  Lifflandt  und  sie  mit  der  ersten  segelarioa«  mächtigen*  be- 
schedigten3)  unnd  wurden  in  Gotiant  verhalten.  Qotlannd  gehorte 
zu*  der  zeit  fraw  Margaretha  konigint  zu  Denmarek  und  war  ir  leib- 
gedinge.  Die  von  Preussen  es  clagten*,  man  gab  in  aber  keine 
*fol.  245b.  antwurt,  darumb  der  homeister  schickte  von  Dantzig*w  b.  Coniat 
von  Bebirawx  unnd  mit  im  viertausend  man  zu  schiffe,  und  sie  ge- 
wonnen di6  stat  Wisbuge*  unnd  das  gantse  land  Qotlanndt  unnd 
tetten  da*  den  seereuber  ir  recht4)  Sie  betten  Gotlanndt  inen  drev 
jai*  unnd  umb  vorbitte  des  kaysers  sie  gaben  das  wider  der  ko- 
niginne1»  mit  dem  undersohejdt0,  und4  die  ksaigin  moste  sich  ver- 
schreiben0 unnd  ir  lannde  zu  pfände  setzen  den  schaden  aufzurichten^ 

a)  ein  C.  b)  dan  C.  c)  e.  fehlt  A,  ▼.  e.  m.  d.  z.  C.  d)  Jülich  von  Lympen  C.  e)  «• 
tritt  C.  f)  fehlt  C.  g)  do  C  h)  ▼.  d.  P.  w.  C.  i)  b.  a.  C  k)  u.  a.  fehlt  C.  1)  und  v.  C. 
m)  fehlt  C.  n)  dem,  a.  fehlt  C.  o)  iien  lentten,  a,  fehlt  C  p)  fehlt  C.  q)  aegellatz  A.  r)  mecbtig 
aehr  C.  a)  horrte,  an  fehlt  C.  t)  der  k.  C.  n)  kl.  e.  C-  v)  a.  m.  g.  i.  C.  w)  ach.  d.  h.,  v.  D. 
fehlt  C.  x)  Cuno  v.  Leberaw  a  y)  Wiabnrge  A.  a)  fehlt  C.  a)  dr.  j.  i.  G\  b)  g.  a.  e.  d.  k.  w. 
C.    e)  fehlt  A.    d)  das  C.    e)  a.  d.  k.  m.  v.  C. 


1)  Vor  LM  goldin  HMck*.  c  188  S.  621. 

2)  Der  Vogt  von  der  Leype  tag  gtgen  Dobrin  HMchr.  /.  c   —  Bewer»U  m/ 
Bebeeren  der  Quelle  (J.  Bobroumiki). 

3)  PbsUge  216  zu  1397. 

4)  Posilge  217  zu  1398.     Da»  Heer  war  5000  Mann  stark;   dm  Namen  <*» 
Anführers  nennt  die  Quelle  nickt. 
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der   fortme  da  ausz   Gotlanndt  auf  die*   Preußen  unnd   Leifilender 
wurde  gescheen,  nnnd  wart  wider  gutt 

Von  ablass  und  gnade5.1)  In  disem  jar  die  verstender  des 
spitals  Sanct  Elisabeth  zu  Danntzke  sie  erwarben6  ablass  alsz  Ver- 
gebung aller  sunden*  von  pein  unnd  schult  am  tag  der  erhebung 
ire8  heiligen  gebeines®,  und  stunt  ein  fart,  unnd  davon  wart  ein 
Sprichwort :  wie f  ist  es  mit  unns  geschehen,  wann«  Born  ist  unns  * 
hinder  den  offen  komen,  und  solcher  honreden  vil,  sonderlioh  wie  sie 
auch  sundigten  anff  solche11  gnade,  darumb  der  homeister  den  ablasz 
ablegte1,  wenk  er  het  in  suspectum. 

Unnd  auch1  in  disem  jar. am  sontag  nach*  Corporis  Christi *fol  246a 
die  grawmonch  zn  der  Neuburg  hettenm  kirchweiung,  in  welcher  sie 
hetten  auch  ein  solohen  ablass0,  wie  zu  Danntzke.  wart  im  spital 
Sauet  Elisabeth.  Za°  welchem  ablasz  quamen  vil  volcfcp,  die  gebaum 
umb  Kisenborg  unnd  Marienwerder  quamen  an  die  Weiohsel  gen 
Stangenwalde  unnd  ir  wol  hundert  personen  satzten  in  der  flösz  unnd 
der  stürm  trieb  sie  auff  ein  rane,  und  sie  bricht,  unnd  das  volck  alles 
ertrannck*.  *)  Disen  ablasz  der  homeister  auch  ablegte'  unnd  allen 
andern",  wa*  er  waru  im  lannde  zuv  Preussen. 

Moysew.  In  disem  jar  war  seer  vil  getreide  gewachsen,  sonn- 
derz  es  waren  so?  vil  meise  unnd  ratten,  damit2  sie  das  getreide  auf 
dem  felde  ganntz  zu  nichtet  paachtenn,  quam  jaa  etwas  in  die 
scheune,  das  verderbten  die  ratten. 

Pestilenfcia*.    In  disem  jar  auf  Bartholomei  erhub  sich  ein     : 
pestilenncie  und  schnelle  und  erschrecklich*  über  das  ganntze  lanndt 
nnnd  werte  vor  unnd  vor,  wand  es  war  eiÄ  weicher  wintter  mit  vilen 
stinckeuden  nebeln,  in   welchem    auch  die  mentsehen*   plitzlich  ver- 
gienngen.3) 

Salve  Regina'.     In  disem  sterben  sich  etlich  burger  ver(*)- *fol.  246b 
bunden*,  nnndh  sie  die  ganntze  fastenn  wolten  alle  abendt1  das  Salve 

a)  den,  a.  fehlt  C,  b)  V.  a.  n.  g.  fehlt  C.  c)  J.  d.  i.  erw.,  sie  fehlt  C.  d)  der  s.  C. 
e)  gebendes  T  A.  f)  nun  tt.  wie  C.  g)  dan  C.  h)  wieder  die  C.  i)  1.  d.  a.  ab  C.  k)  dan  C. 
1)  D.  a.  fehlt  C.  in)  h.  d.  gr.  m.  zur  N.  C.  n)  8.  a.  s.  abl.  h.  C.  o)  in  A.  p)  v.  volckf  kam  O. 
q)  e.  a-  C.  r)  1.  d.  h.  a.  ab  C.  s)  u.  andere  alle  C.  t)  wan  A.  u)  sie  waren  C  v)  1.  z.  fehlt, 
in  C.  w)  fehlt  C.  x)  aber  C.  y)  fehlt  C.  z)  daz  C.  a)  kam  den  C-  b)  fehlt  C.  c)  e.  s.  e. 
plötzliche,  söhn.  p.  fr,  A  wiederholt  pest.  hinter  ersehr.  d)  dan  C.  e)  d.  m.  a.  pl.  C  f)  S.  R. 
fehlt  C.    g)  vorb.  s.  e.  C.    h)  daz  C.    i)  a.  a.  w.  C 


1)  PosUge  S.  215  zu  1397. 

2)  Posilge  227  zu  1399. 

3)  PosUge  222  zu  1394.      Der  vorige  und  die  folgenden  Ab$chnitt<r  finden  sieh 
bei  ihm  nicht. 


Regina  singen  unnd  fort  me  alle  aontag  dnrek  das  ganntas  jar,  d» 
»bei*  nit  künden  singen,  wicb  waren  darinne*  mit  den  iren  nnd  hielten 
soolares*  tot  sie. 

Borate.  So*  auch  einsx  wurden'  in  aolober  verbindnDg,  sie* 
wolten  im  adrent  nmb  Tier  uhr  selber  das  rorate  Bingen  and  auch 
da  inne  sein  mit  den  iren*,  wie  im  Saite  Regina  sie1  gelebet  betten, 
unnd  es  wart  auch  plitzlich  wider  aller  mentschen  gedanncken  besser. 

Newjar  backen.  In*  disem  quam  es  auf,  und1  in  eim  igüciea 
banse  amm  abende""  eircnmeiräonis  domini  man  machte  von  teige  bilde 
und  sonnst  was  man  kante  und  im  morgen  man  schickte  es"  denn« 
zu  den  nachher  nun  zeiehen  der  freantsehafit,  dabey  ein  atrorflichs 
tetten.  So  ein  person  jemant  lieb  bette  onnd  der  anderstwo  was, 
so*  nam  die  person  ein  teig  and  machte  ein  ktechlein  onnd  legte  es 
in  die  kaohel,  gieng  es  hoch  anf,  so*  war  es  ein  zeiohen,  nndq  ei 
frolioh  war  und  ear  im  wol  gieng,  gienng  es  aber  nit  anf,  so  ge- 
lenbten  sie,  nnndr  es  stunde  nit  wol  nmb  in  ader  weis  tott. 


Capitel  m. 

*bl  un.  §  l.  »Wie  furseten  inr  lud  quaman  Wittltum  zu  verterbenir, 
und  wie  der  homeister  verachtet  wart 
;anngner  seit  Witoltns  der  rarst  von  Littaw  durch  sein« 
n  Samayton  vilen  schaden  het  gethann,  item  unnd"  er 
igv  der  gefanngen  vil  gebomne  hern  onnd  b.  verborgen 
irlengnet,  item  und*  er  Tapelaucken  mit  andern  festen 
be.  Dm  unnd  all  sein  hanndel  die  b.  es  sohribenr  in 
en  nnnd  begerten  hilff  nmb  Marien  willen  in  zn  stillen. 
b  disz*  an  der  fürst  von  Geldern  Wühelmus,  der  forest 
1t  Rupertus1)  und  quamen  mit  gutem  volcke.      Der  fürst 

<U  ».  C.  b)  die  C  o)  doch  d.  0.  d)  sehuler  C.  «}  B.  S.  fehlt  C.  f]  A.  w.  iii 
3.  b)  m.  d,  iariffan  duiura  1.0.  i)  j.  i.  B.  B.  C.  k)  K.  fahlt,  oteh  i.  C. 
)  fehlt  C.  n)  seh.  ».  e.  C.  o)  lahlt  C.  p)  da  C  q)  du  O.  r)  feilt  C.  >}  in 
reiben  C.  n)  du  C.  i)  erleanDg  C.  w)  h.  v.  C.  i)  »nt.  C.  y)  tc.bi.  d.  br„  t. 
»I  fohlt  C. 


Herzog  von  Geldern  zog  1399  nach  PrtUMm,  Foiilge  23Si  dai  Hertos 
t  Gr.  am  Mieevtreiändniei  von  Ponige  S.  221  (in  desin  ozitin  CMg 
t  Brubaot  nf  don  herwogen  TOB  Gelre)  hvmgetazt. 
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von  Geldern  angesehea  kranckheit  seiner  persoaen»  widerkerteb,  *) 
swradber0  sein  rolck  in  Preussen  quamd,  unnd  der  fürst  von  Brabant* 
wart  vom  homeister  freuntlich  aufgenomen,  unnd  sieh  gern  fursten 
der  homeister f  wie  ein  richtige  jungkfraw  erzeigete  unnd  scheiden 
so*  von  einander.  Der  fürst  fragte  b<  Albertum  graff11  von  Sohwartz- 
borg,  warumb  die  b.  ein  solchen  unschuldigen  so  zu  eim1  schweren 
amacht  erweit  hetten.  Er  sprach:  unnd*  ich  in  meinem  teil  habk 
angesehen  sein  tugenntsames  leben1  und  mich  versehe111,  die  annder  b, 
haben  disz  auchn  angesehen.2) 


§  2.  Rathschiak  wieder  Saraayten  und  christliche  antwortt 

des  homel8ter8°. 

*HernP  unnd  fursten,  die  da  waren  komenq,  ratschlagen,  wie  sie  *fol.  247b. 
quemen  in  Samaytenr,  die  b.  under  vielen  worten  sagten  die  schwer- 
heit der  sachen  unnd8  sie  anretten,  unnd  der  homeister  wart  ange- 
reth,  er*  verhinge  auf  Polen  zu  ziehen  und  vorzelten  inen  die  Ur- 
sachen.   Die  herrn  retten  mit  dem  homeister11,  warumb  seine  gnade 

von  den  Polen  ein  solchs  liedev,  damit  sie  ein  solchsw  auff  Preussen 

.  _____ 

hetten  gethan,  unnd  die  sache  anzogen*,  wie  sie  denne  beyy  b.  Ulrich 
von  Jungingen  in  den  tag  gebracht  hette,  unnd  die  hern  waren  dem 
homeister  soharpff  unnd  feste58  mit  worten  unnd  sprachen:  wir  wollen 
euch  hilffe*  verschaffen  ausz  dem  gantzen  reich,  seit  nitb  so  simpel 
unnd  alzuc  from,  wie  eur*  b.  sorgen,  unnd  ir  damit  diee  Preussenn 
bringt  in  verderbnus  von  den  Polen.  Der  homeister  in  antwurtf: 
unnd«  ich  mit  den  Polen  habeh  einen  cristlichen  fride  zu  meinen  leb- 
tage  unnd  den  ich  halten  will1,  so  wil  ichk  auch  nit  sein  denn  Polen 
undanckbar1,  wannm  sie  meinem  orden  haben11  geben0  das  erste  stuck 
brott  umb  gottes  willen,  mit  welchem  wir  zue  Preussen  komen  sein. 
Auif  die  hilff  der  fursten  im  reiche  ich  mich  nit  verlasse**,  wen« 
so  got  wider  mich  ist,  von  der  mentschen  hilffe  mir  kein  trost*  istr.*fol.  248a. 

a)  wegen  8.  kr.  C,  a.  kr.  dreiasig  personer  A.  b)  karett  w.  umb  C.  e)  aber  C. 
d)  kam  i.  Pr.  C.  e)  v.  Br.  fehlt  A.  f)  u.  d.  h.  e.  8.  w.  e.  z.  j.  gegen  den  f.  C.  g)  also  0. 
h)  fehlt  C.  i)  z.  e.  s.  C.  k)  i.  h.  i.  m.  t.  C.  1)  s.  t.  1.  a.  C.  m)  v.  m.  C.  n)  a.  d.  C.  o)  In  A 
lautet  die  Uebersehrift  nur:  ein  christlich  antwurt.  p)  Die  h.  C.  q)  k.  w.  C.  r)  i.  S.  k.  C. 
8)  daz  C.  t)  daz  er  C  u)  r.  d.  h.  an  C.  v)  bitte  A.  w)  daz  8.,  e.  s.  fehlt  C  x)  angezogen  A. 
y)  fehlt  C.  z)  Test  u.  ach.  C.  a)  fehlt  A.  b)  s.  nurn  n.  C.  c)  also  A.  d)  ein  A.  e)  den  C.  f)  a. 
i.  C.  g)  fehlt  C  h)  i.  h.  m.  d.  P.  C.  i)  w.  i.  h.  C.  k)  fehlt  A.  1)  diennstber!  A,  d.  P.  n.  u.  ••  C. 
m)  dan  C.    n)  8.  h.  m.  o.  C.    o)  fehlt  C.    p)  v.  i.  m.  n.  C.    q)  dan  C.  r)  bab  ich  v.  d.  m.  k.  tr.  C 


1)  Posüge  S.  223. 

2)  Aelure  HMchronik  e.  193  S.  625.  26* 
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Ich  daoneke  es  gotte  unnd  den,  die  uns  zu  disem  finde  unnd  ge- 
rügten* tagen  geholffen  haben.  Se*  meine  b.  iren  willen  wolt  haben, 
gie  betten  midi  nit  dorfft  zu  homeister*  erwollen.  Ire  gluck  das 
mögen  sie4  anff  Samayten  wegern  mit  unsere  kriegen,  so*  wir  auf 
sie  unser  redlichste  b.  verloren  haben.  In  jamert  nach  kriege  mit 
den  Polen,  mit  diesen  in  kurtzen  tagen  sie  werden«  kriegen»,  damit* 
sie  der  Polen  knecbt  werden1  sein  nriessen,  und  solcher  wortte  vil,  und 
sie  sich  daran1  besserten*.1) 


§  3.  Wie  die  b.  wider  bey  SamaKen  quamen1  unnd  es 

beeatzten. 

Witoltus  wüste  wol,  und  inm  Samayten  er  vor11  den  b.  nit  zu- 
friden  plibe,  darumb  het  er  es  versatzt0  Sbyrwaylo  eim  vertribenen 
konig  von  Schmaleniski  umb  etlich  tausennt  schock.  Die  furste  tetten 
redlich,  unnd  schriben  an  Witoltum,  ob  er  mit  bequemigkeit  wolte 
Samayten*  aufgeben,  wie  ein  land  von  den  b.  vilmal  gewonnen  und 
yon  im  den  b.  verschriben.  Witoltus  wart  guts  ratt,  damit  er  Littaw 
behielte,  er  schrib4*  dem  homeister  mit  denr  fnrsten,  sie  solten  es 
einnemen,  er  wolte  Sbyrwaylo  ein  genügen  darvor  thun.  Dise  brieff 
*fol.  2±8b.  er  sannte§  mit  seiner  furstinne  Margreta,  unnd  sie  quam  in  Preussen* 
und  besuchte  in  andacht  Sancte  Juttamt  zu  Colmensee,  Sancte  Do- 
rothea zu  Marienwerder,  Sancte  Catherinen  heiligthumb  zu  Branden- 
burg und  unnser  frawen  Judenkirch11,  unnd  man  sie  hielt  fursstliclr 
Überall.*) 

Die  furssten  zogen  in  Samayten  und  namen  es  ein  unnd  sie 
bauweten  Thobischhein3)  und  satztenw  darauf  zu  eim  voigte  desz 
ganntzen  lanndes  b.  Dionisium  yon  Andelaw,  unnd  er  anderstwo  liesz* 

a)  ruhigen  C.  b)  Da  C.  c)  z.  h.  n.  dorffen  C.  d)  i.  gl.  die  b.  m.  C.  e)  dao  C. 
f)  wieder  C.  g)  s.  w.  m.  d.  i.  k.  t.  C.  h)  das  C.  i)  fehlt  C.  k)  u.  sie  b.  s.  ü.  1)  w.  8.  erlan- 
getten  C.  m)  daz  ihm  C.  n)  e.  fehlt,  von  C.  o)  vorsatzte  er  es  C.  p)  S.  w.  C.  q)  sehr.  e.  C. 
r)  und  d.  C.  s)  t.  e.  C.  t)  fehlt  A,  dafür  eine  Lücke,  u)  zu  J.  C.  v)  u.  m.  h.  s.  frey  f.  C. 
w)  fehlt  A.    x)  1.  a.  C. 


1)  Dieser  Paragraph  ist  nur  eine  Umschreibung  dar  angeführten  Stelle  der 
HMchronik,  in  welcher  die  Friedfertigheit  des  Hochmeisters  geschildert  wird. 

2)  Den  Besuch  der  Gemahlin  Witotös  erzählt  Posilge  238  zu  1400.  Er  be- 
ginnt item  noch  Margarethe,  daraus  ist  der  Name  der  Fürstin  entstanden.  Die  hl. 
Jutta  und  Judenkirchen  (Juditten  bei  Königsberg)  hat  Gr.  hinzugesetzt. 

3)  Eyn  hus  uf  der  Thobesze  tvurde  im  Sommer  X407  erbaut.    Posüge  286. 
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holtz  feilen  nnnd  in  bauwete*  sohlosser  und  darauf  satzte*  getraue 
menner.  Witoltus  sich  liesz*  erkennen  wie  ein  guter  freundt  unnd 
Bachber. 


§  4.  Wie  der  fromme  homeiater  narren  antwurt  mit  schimpf  „ 

unnd  ernet1) 

Diser  homeister  het  ein  kropel  bey  im,  der  aeer  kurtzweilig  war, 

Mirica  mit  namend.a)    Disen  der  homeister  wo)  mochte6  leictenn,  disen 

retten  an  etliche  b.f,  er  solte  denn  homeister  versprechen,  wan*  die 

Polen  hetten  den  furleitten  pferdt  auszgespanen,   unnd  gaben  im  ein, 

wie  er  reden  solte.    Miricah  quam  zum  homeister  und  sich  stelte1,  wie 

er  zornig  werek.    Da  sprach  der  homeister:  Miricah  was  sagestu  guttes. 

Er  sprach :  was  solt  ich  sagen,  wolt  got  unnd1  v<ftr  ein  monnch  werest 

im  closterm,*  unnd  wir  ein  ftirssten  hetten,  der  die  unsern  beschirmete.  *fol.  249a. 

Es  haben  die  Polen  da  pferdt  auszgespannen  nnnd  da  khue  genomen, 

nnnd  solcher  worte  vil.     Der  homeister  merckte  wol»,   von  wannen 

es  her  entsprosz0,  er  sprach:   Mirica^,  ich  mit  den**  meinen  so  wenig 

monuche  seinr,  alsz  du  ein  krobel  bist,  nnnd  sage  den,  die  dich  auff- 

geloffelt8  haben,  die  weil  wir  leben,  die  weil  bussen  wir  mit*  ^ferden 

und  khuen  vor*,  nach  unnserm  tode  wier  werden v  daran  setzen  leib 

nnnd  sele.     Vil  der  b.  namen  die  wort  zu  hertzen,  vil  sprachen*    es 

bestee  in. 

Antwort  des  homeisters  eynem  brschoffe*.*)  Nach 
disein  quam  zum  homeister  Johans  Crapidula  ein  försst  von  Oppeln 
und  bischoff  von*  Wladkla  auf  der  Goya  in  Polen,  unnd1  disen  aaoh 
anrette*  .b.  Ulrich  fon  Jungingen,  unndb  er  solte  dem  homeister  ein 
gewissen  machen,  unnd0  damit11  die  Polen  überzöge  unnd  stiUeto  die 
roberey,  die  man  tette  von  dem6  schlösse  Slotterey f  in:  Prenssen,  unnd 
solcher  rede  vil.  Unnd  der  bischoff  quam  zum  homeister  und  hufo 
an  unnd  im  ein  ganntze  predigt  machte«  nnnd  im  die  schrifflt  hervor- 

a)  b.  i.  C.  b)  s.  d.  C.  c)  1.  8.  C.  d)  m.  n.  M.  C,  Mira  A.  e)  m.  d.  h.  C.  f;  e.  b.  a. 
C.  g)  dan  C.  h)  Morica  A.  i)  st.  8.  C.  k)  als  w.  e.  z.  C.  1)  daz  C.  m)  i.  cl.  w.  €.  n)  m.  es 
w.  C.  o)  es  kam  C.  p)  e.  spr.,  M.  fehlt  C.  q)  i.  und  die  deynen  C.  r)  seyndt  s.  w.  m.  C. 
s)  ausgel.  C.  t)  b.  w.  zuvohr  m.  C.  u)  fehlt  C.  v)  werd.  w.  C  w)  v.  spr.  auch  C.  x)  vor 
eim  bischoff,  Überschrift  in  A.  y)  fehlt  A.  z)  fehlt  C.  a)  d.  r.  a.  an  C.  b)  fehlt  C  c)  e.  hertz 
m.,  u.  fehlt  C.    d)  daz  er  C.    e)  vom  C    f)  Glotterey  A.    g)  u.  m.  i.  e.  g.  pr.  C. 


1)  HMchronik  c.  193  S.  626. 

2)  Marszyke  HMchr.  I.  c. 

3)  HMchronik  c.  194  S,  626,  etwas  ausgeschmückt  von  Grünau, 
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satte»,  wieb  er  übel  thet  unnd*  nit0  kriegte  unnd*  solcher  warte  seer 
vil*.  Der  homeister  hub  an  zu  antworten0  nnnd  sprach:  sint  der 
♦fol.  249b.  zeit  und  geistliche f  haben  zue**  furstenhofen*  angehaben  unnd  sieh 
gemenget  in  die  rette  der  konige  und  furssten1,  so  haben  sie  stets 
abgenomen  unnd  die  forsten,  die  in*  gefolget  haben,  sint  under  iren 
retten  verterbt1.  Itzunt  eur  geistliche  sein  istm,  damit  ag"  eur  geiti 
wiert  gesettiget0,  eur  geben  rath*>,  damit  vil  ergfer«  leit  werden,  und 
vil  unschuldiges  blut  vergossen  wiert.  Herr  bischoff  wist,  unndr  ich 
nejdische  hertzen*  nit  werde  volgent  unnd  ein  krieg  an&hen*,  sonn- 
der  in  kurtzer  zeit,  ir  werty  krieg  genug  haben  mit  den  Polen. 


§  ö.  Wie  die  nawstettew  zu  Torn,  zum*  Elbbig  auss  neide 

vergönnt  wurden  zu  baweny.1) 

Sider*  dem  todt  des  homeisters  Conrat  von  Walinrot,  unnd  die 
seine  b.  des  Ordens*  mit  im  waren,  die  ketzereye  der  fratricellen 
geschwansgert  hetten,  unnd  sie  ire  frucht  under  ir  armesz  volck 
gössen,  damitb  sie  aller  geistlicheit  unnd  ceremonien  feint  wurden 
und  ablegten,  unndb  sie  alle  zugang  hette,  das  blatt  umbsohlug, 
unnd  die  Preussen  in  feinth  wurden,  unnd  sint  dem  das0  sie  geistlich 
weren  unnd  grossen  brang,  gewalth  und  unrecht  triben  unnd  der 
♦fol.  250a.  stucken  mehed,  die  Preussen  ruefften  got  an,  unnde  die*  Polen  über* 
hanndt  nemen.  Die  Preussen f  sich  auch  trösten*  der  wol verwarten 
statte,  darumb  die  b.  Teutsches  ordenns  sie  wolten  diemutigen  unnd 
disz  erfunden*,  damit1  an  den  Elbing,  Thorn  newestat*  wurden 
gebaut1,  zu  Danntzke  der  Pogenpulm,  zue  Eonszberg  der  Lebenich11. 
Zu  meicken  ist0,  wie*  vorlenngest  umb  zunemung*  der  atette  der  or- 
den  hat  in  Preussen  gesatztr,  wie  vil  hanndtweroker  von  allen  hanndt- 
wercken  sollen  wonen,  damit8  eins  das  ander  nit  verderbe.  Item 
unndt  niemandt  sol  ein  hanndtwercksman  sein  ader  burger  nur  der11, 

a)  u.  i.  i.  d.  sohr.  far  C.  b)  das  C.  o)  er  n.  C.  d)  u.— vil  fehlt  C.  e)  antwurt  i.  C. 
i)  u.  fehlt,  die  g.  C.  g)  z.  »mal  A.  h)  z.  f.  b.  hab.  C.  i)  u.  s.  i.  d.  r.  d.  k.  u.  f.  g.  C.  k)  irem 
ratte  C.  1)  verdorben.  C.  m)  J.  i.  e.  geistlicher  sin  nnrn  dahin  gerichtet  daz  O.  n)  auch  A,  nnrn  C- 
o)  g.  w.  C.  p)  ir  gebet  r.  C,  er  A.  q)  dai  nnrn  v.  armer  C.  r)  daz  C.  s)  eurem  n.  h.  C.  t)  v. 
w.  C.  u)  e.  kr.  a.  in  f.  C.  v)  aber  i.  w.  i.  k.  tagen  C.  w)  newstetter  A.  x)  und  z.  C.  y;  In  C  geht 
dieser  Paragraph  dem  vorigen  vor.  i)  Nach  C.  a)  u.  d.  b.  s.  o.  C  b)  daz  C.  c)  nachdem,  u.  d. 
fehlt  C.  d)  fehlt  A.  e)  daz  C.  f)  d.  P.  fehlt  C.  g)  und  tr.  s.  a.  C.  h)  e.  d.  C.  i)  dai  C 
k)  vorstette  A.  I)  g.  w.  0.  m)  Poggenpful  C.  n)  Lebenicht  C.  o;  Es  i.  s.  ni.  C.  p)  daz  C. 
q)  u.  der  s.  C    r)  i.  Pr.  g.  h.  C.    s)  darinnen  s.  w.,  daz  C.    t)  u.  fehlt  C.    u)  er  C 


1)  LHestr  AbrtkmU  lässt  sick  au*  de*  Q**üen  nicht  Ukgem. 
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wer  deune  der*  geburt  von  v&ter,  groszvatter  unud  urvatter  ein  Teut- 
scher,  darombb  Preussen,  Polen,  Cassuben  unnd  ander  Unteutsche  kein 
burgerrecht0  erlangten  und  mäföhten  so  auchd  in  statten  nit  haudien. 
So    hat   auch  itzlich*  hanndtwerck  sein  rollen   und   stattuten,   wer 
wider f  die  tette  mit  willen»,  wart  vom  handtwerck  Verstössen.     Der 
homeister  und  seine  comptores  versamelten  disz*  obgeaohriben  vokk 
unnd  in  vorley1  die  ecker,    die  dan  grosz  und  vil  waren,    zu   den 
schlossern  unnd  sie  auff  die  schloszfreiheit*  Hessen  bawen  unnd  durch 
scharwerck  in  hülfen  unnd  gaben  in  frey  an  zihsz1  drey  jar  zu  wonen, 
unnd  was  man  dorflte  von  arbeit,  von  Schneider,  sohuster,  bottygei*,*  *fok  250b. 
kannengiesser,  schmide  und  dergleichen,  sie  es  umbs  gelt  auezrichten, 
das  vor  alles  die  hanndtwercker  in  statten  umbs*  gelt  gemacht  hetten. 
Die  hanndtwercker  in  den9  newstetten  dorffen  kein   geburt,    dorffien 
kein?  essen  und  trincken  dem  handwercke  geben,  welchs  dan  seer  vil* 
gestet  unnd  kostet7,  unnd  sie  nomen   einen  itzlichen",  wie  hoch  er 
dem*  hanndtwerck  untiohtig  war  anderstwou.    Da  wurdenv   roeltaen- 
biewen  Preussenw,    Polen,    Littau,   Samayten,  Kauren,  Cassuben  der 
geburt  unnd  zogen1  den  rechten  stetten  das  brott  ausz  den  mulen?, 
unnd  man  hielt  da  marckt  bey  in1  in  kauften  unnd  verkeuffen,  dann 
durch  dise  die  comptores  und  ander  b.  sie*  kaufiten  das  getraide 
auff1»  und  ander  war  me,  unnd  es  wider  verkauften6,  alles4  den  rech- 
ten stetten  zu  Vorfall0.     Sie  es  wol  clagtenf  dem  homeister,  und  er 
in   antwurt»,  sehet  an  eur  privilegia,  ist  es  darwider  man  soll  es 
abstellenn,  wo  aber  nit,  sie  solten*  sich  zufriden  geben.    Die  s tette' 
kunten  aber  nitk  beweisen,    damit  namen  dise   mechtig1   zu,    unnd 
spotteten  der  annder,  unnd  wart  me  folck  und  besser  narung  in  den 
newstettenm,  wan  in  den  rechten11,  und  es  geschähe  vil°  morden  von 
disen,  wie?  sie  sich«  begriffen,  aber  man  lag1  den  newstetten*  bey,  *fol.  251a. 
die  rechtstetter"  musten  sot   mit   ungedult  ir    verderbnus   ansehen. 
Sie   hetten  gern  vil  darumb  gethan,  sie  künden  nit*,  idoch  got  ir 
hertz  wustey,  und  stund  so  an  in  neyde,  einsw  auf1  das  annder  war 
mit*  übermutt. 


a)  von  ansgestr.  C.  b)  und  d.  die  C.  c)  bnrger  A.  d)  a.  s.  C.  e)  etzlioh  A,  ein 
y glich  C.  f)  fehlt  C.  g)  m.  w.  t.  C.  h)  du  C.  i)  v.  i.  C,  n.  i.  volberg  unnd  A.  k)  also  (ans- 
gestr.)  a.  d.  Schlosser  also  freyheit  C.  1)  a.  z.  fehlt  C.  m)  beeker  A.  n)  umb  C.  o)  fehlt  C. 
p)  d.  anch  k.  C.  q)  s.  und  v.  C.  r)  k.  n.  g.  C.  s)  e.  yglichen  auff  C.  t)  auch  d.  0.  n)  a.  n.  w. 
C  v)  Es  waren  da  C.  w)  fehlt  A.  x)  entz.  C.  y)  dem  maule  C.  z)  da  b.  i.  m.  C.  a)  fehlt  C. 
b)  d.  g.  a.  k.  C.  0)  v.  e.  w.  C  d)  fehlt  C.  e)  vorfangk  0.  f)  kL  e.  w.  C  g)  a.  i.  0.  h)  sotten 
a.  C.  i)  D.  st.  aber  C.  k)  nichts  C  1)  sehr  C.  m)  u.  war  m.  y.  i.  d.  n.  st.,  anch  b.  n.  C 
n)  dan  i.  d.  alten  C.  0)  geschahen  vilen  C.  p)  wo  C.  q)  einander  0.  r)  stnndt  C.  s)  und  d. 
alte  stette  C.  t)  sie  A,  also  C.  n)  aber  n.  0.  v)  w.  g*  i.  h.  C.  w)  und  t.  C.  x)  wider  C. 
y)  in  C. 
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Capitel  IV. 

§  1.  Wie  die  Preussen  zogen  zu  dem  gnadenreichen  jar 

gen  Rom».*) 

Es  wart  ein  gnadenreich  jar  zu  Born  1400b,  zu  welchem  es 
wolfcen  ziehen  yile  Preussen',  soimder*  die  b.  es  verhörten0,  wan  sie 
hetten  vor  die  ire  sorgen,  damit*  sie  nit  ein  jainer  machten,  in  die* 
sich  ire  File  nit  körten*  nnnd  machten  eine  geselschafft  und  zogen 
zne  roszv  zn  wagen1  durch  Polen  gen  Bom,  wen  sie  gedauchte*,  sint 
dan  die1  im  bände  weren,  die  die  pilgrymm  beschedigten,  die  Polen 
in  nichts  wurden0  thun.  So°  waren  in  einer  geselschafft  Diettrich 
von  Delltw  ritter,  Ludwig  ton  Mortangen  ritter,  Dietterieh  von 
Osehetzaw  ritter,  Lemperdus  von  Waplitz  ritter,  Juncker  Eestus  von 
Baysen2)  unnd  qnamen  also  eine  partbeye  nach  der  ander  gezogen 
gen  Calisch  in  Polen  hundert  aehzehen  personen  vom  adel,  von  bür- 
gern und  wie  sie  dahne  weren.  Der  heuptman  zu  Calisch  sich  des 
verwunderte?  unnd  besorgte,  er  tett  eins  und  sie  alle  da«  bestrickte. 
So0  war  Wladislaus  der  konigr  in  Beuslanndt,  unnd  im  der  heupt- 
*fol.  25lb.  man*  von*  Calisohr  schrik*  von  den  bestrickten  Preussen*  was  er  mit 
in  thun  sollte,  und1  der  konig  wider  sohrib11,  wer  es  sache,  unnd*  die 
Preussen  hetten  ein  bewtei8zw,  wie2  sie  ag?  umb  gnaden  wiHen  weren 
auszzogenn,  man  solt  sie  lassen  ziehen2,  wo»  disz  nit  wer,  man  soltb 
sie  bestricken  auff  weiter  bestellung0.  Die  brieff  wurden  den  Preussen 
gelesen,  unnd  sie  kein  beweisz  hetten4  vom  homeister,  darumb  man 
hat6  dem  homeister  geschribenn  und  angelangt  umb  burgschafft f, 
softnder*  die  b.  dem  homeister  disz  wider  rietten*.  Idoch  der  ho- 
meister tett  wie1  ein  frommer  und  gut  vor  sie  war*,  unnd  die 
Preussen  musten  ire  speis  nnnd  tranck  wol  bezalen,  damit  ir  auch 
gar  vil1  betlende  heim  quamen,  unnd  inen  war  auch  wol  geflucht 
von  den  hrudern» 


a)  zum  gn.  i.  g.  R.  z.  C.  b)  i.  i.  1400  C.  o)  v.  Pr.  w.  z.,  es  fehlt  C.  d)  aber  C. 
e)  v.  e.  0.  f)  daz  G.  g)  an  d.  C,  in  das  A.  h)  k.  s.  i.  v.  n.  C.  i)  und  w.  C.  k)  dan  in  dauchte 
C.  1)  das  die  C.  m)  pilgersleutte  C.  n)  w.  i.  n.  C.  o)  Da  C.  p)  v.  s.  d.  C.  q)  d.  a.  C.  r)  fehlt 
C.  s)  n.  d.  h.  sehr.  i.  C.  t)  fehlt  C.  u)  sehr.  w.  C.  v)  daz  C,  w)  e.  b.  h.  C.  x)  daz  C.  y)  auch 
A.,  nurn  C.  z)  s.  m.  z.  1.  C.  a)  wie  A.  b)  s.  m.  C.  c)  a.  w.  best,  bestr.  C.  d)  h.  k.  C.  e)  b. 
m.  C.  f)  n.  b.  a.  C.  g)  aber  C.  h)  w.  r.  es  d.  h.,  den  h.  d.  w.  ratte  A.  i)  i.  t.  d.  h.  als  C 
k)  wart  g.  C.    1)  d.  a.  i.  v.,  gar  fehlt  C. 


1)  Quelle  ist  die  HMchronik  c.  185  S.  618  aber  zu  1390. 

2)  Die    drei   ersten  aus    der   HMchronik  l,   c.,  die   beiden  letzten  hat    Gr.  hin- 
zugesetzt. 
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§  2.  Von  vielen  und  erschreckliche»  eignen*  wi&  angetegte** 

feuren.    ,  ^ 

In  diseüi  gannfczen  J*t  es*  gescliahenh  mecfttige^  und  me*elilichec 
brennde  üöd1  vil  im  gan&tae  laude,  etliche  von  ift  selber,  etHobe  voä 
bösen  leutten  angelegt,  unnd  war  grosz  wachen  überall,  und  got  hulff, 
wied  man  fant  die  anleger6,  und  sie  bekannten  auf  etliche  kauffleut, 
den  das  ire  im  wasserf  verganngen  war,  unnd  was  davon  zu  strannde 
quam,  die  b.  nach  irem*  rechte  nomen*  vor  ir  eigen ,  unnd  dise  *foL  252a. 
gaben  gelt  uünd?fiös'seii  sbfr  bornnen.   '?  'r  i}  y,i*  t:  r"",v  /'"  '* 

•:  '  Stfettä  ftranten*:  Es  brannte  aus  von  «kmöetsoMege  Oaterrod 
statt  nnüd'sehlosz,1)  im  selbigen  tage  auch  Vom  Bonner  Freuöel* 
Eylaw»     *   *  ■  •  -     :"'  •    *'  •''-'     !      !-  -  "   '.•>•■•: 

Es  brannte*  vom  dötmer  gante  AlleÄ3teiH,)  unnd  auch*  Sfebtnrg 
ane  die  Schlosser  ag1  die  stette.  -..!.» 

Es  war  angelegt  Newteich*  untid  brannte  ausz,  es  war  angelegt 
Cristborg»  uünd  braimth  ausz,  es  war  angelegt  Bisenborg0  die  stat8) 
unnd  brannth  »üsä  unnd  vile  mentschen  darinhe:  ; 

Es  wa*  angelegt  das  closter  Oliva^  unnd  eö  brannte  alles  ausz 
bisz  auf  die  kirche.4)  v 

Marie n-borg«.  Es  wart  angelegt  der  grofcte*  Speicher  mit 
allem  körn  auf  Marienburg  und  alle  korwenszhofe  zum  schlösse  und 
sie  rerbrannten*  alle  bisz*  in  den  grundt.*)  j  . 

■  Elbingk*.  Es  braute  ausz  von  verwarlosirang  ärmer  leütt  die 
kirch  Stact  Jeorgi  voi  dem*  Elbingk,  die  üi  hoRzwetcfr  gar  schon 
wart  gfebauet«  und*  g&üaurfy  unnd'  gruntßch  vetbrattMe*, ;  utfnd  man  irii 
abräumen  suchte*  ndch  deiü  hocbwierdigen  sacrament*  Jhesu,  unnd 
man  fant,  wie  alles  verschmolzen  wart,  dahme  es  gfefctenirdeii  hfttj 
sonder*  das  seglm?,  da  innen  es  wart85  gelegen  mit*  drey  deine  ostien*fol.  252b. 

.:  '•    _<>,''"     '•'  *     "      t 

a)  fehlt  C.  b)  grosse  C.  c)  erschreckliche  C.  d)  da?,  C.  e)  d.  a.  f,  C.  f)  i.»w.  fehlt 
C.  g)  b.  es  d.  b.  n.  i.  r.  C.  h)  sie  A,  also  Ö.  i)  St.  hr.  fehlt  C.  £)  verbr.  C.  1)  auch  A,  nurn 
C.  m)  N.  b.  0.  b)  0.  a.  C.  o^ltorabarg  C.  p)  d.  ol.  0.  a.  C.  4)  fehlt  C*  r)  grtttfe  O. 
s)  branndten  C.  t)  furm  C.  u)  bis  in  grundt,  in  gr.  v.  fehlt  C.  v)  11.  m.  8.  0.  w)  das  h.  s.  C. 
x)  aber  C.    y)  seglein  &    z')  darin  e.  war  C. 


1)  Nach  Posilge  239  zu  UOO. 

2)  Posüge  239  zu  1400. 

3)  Arm.  Thorun.  97  zu  1375  (exusta  est  SUO  igne).  —  Die  Brände  in  Weites. 
Eylau,  Seeburg,  Neuteich  und  Christburg  sind  aus  den  Quellen  nicht  zu  belegen. 

4)  Vielleicht  eine   Wiederholung  der  oben  Tract.  XU   Cap.  XIV.  §   6\  8.  609. 
mitgetheHten  Notiz  über  den  Klosterbrand  von  1350. 

5)  Diese  Notiz  scheint  dem   Elbinger   Speicherbrande  9.   oben  Sf  689.    nachge- 
bildet zu  sein. 
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war  gfcmitt,')  and  aan  ea  erb«b*  mit  graset  solemidtet,  and  b»  Hel- 
wicus  Schwang*  *)  mit  willen  de*  homeisters  mit  seinem*  proeuiern 
er*  banwete  ein  kirche  in  der  eheree  des  kichnams  Jesu,  unnd  steet 
noch  heut  in  tage,  wind  geschehen  grosse  wunderzeiehen  darinne. 


§  3.  Von  ehern  kirchendiebe  umd  seiner  Offenbarung.5) 

In  disem  jax  ein  bnbe  brach f  in  die  kirche  zum  Conrastxwalde 
and  erbricht  das   sacrarium*   onnd   ein  silberin   buohsiein  mit   zwo 
hostien  vor  die  kranncken  namh  unnd  quam  gehn  Marienborg   and 
anff  den  abendt  gieng1  insk  gemeine   frawenhansz  sein   bosheit  zu 
üben.    In  der  finster  camer  die  hur  sach1  über  im  ein  liecht  über 
dem  heupte1  unnd  ein  liecht  im  busem,  des  erschrack  das  weib  unnd 
?etert  zeter  schry  überlauttm.    So  ist  desn  vil,  wer  in  Preussen  bey 
nachtzeit0  zeter  schreyet,  im  scbreyenP  geet  die  wache  vor  unnd  es 
horten«  unnd  brechen  ein.  sonnder*  der  dieb  quam  durch  ein  fenster 
ausz-  und  lieff,  die  wache  sach  das  liecht  über  im,  und  sie  im  nach, 
im  nacbeylen,  damit  man  nit  das  warzeichen*  bey  im  finde,  er  wirft" 
das  buchslev  mit  dem  sacrament  in  einen  rinstein,  unnd  es  kaulete 
*fol.  253a.  under  eine  brücke  ein  stigil  genannt,  unnd  es   brante   ein  liecht* 
darüber,  den  dieb  man  griff*,  und  er  alles  bekannte1.    Noch  in  der 
nacht  es  quam*  vor  den  homeister  unnd  er  bald  auf  unnd  nimpt  alle 
seine  geistiigheit1  und  gieng  hin  unnd  nam  es  auff  mit  aller  wyrdig- 
keit  unnd  trueg  es  in  die  kirche.    Im  morgen*  man  legete*  den  dieb 
auf  ein  rad  unnd  soe  totte. 

Der  pfarrer  von  Gonnertzwaldt  wolte  das  sacramont*,  der 
pfarrer  von  Marienburg  es  nit  woltee  geben.  Sie  quamen  vor  recht, 
der  pfarrer  von  Marienburg  es  verloszf  unnd  es  geschahen  vil 
wunderzeichen,  unnd  den  nutz  sie  bede  meinten«  unnd  appelierten  ire 

a)  erh.  es  C.  b)  Schwan  C.  c)  von  «.  C.  d)  fehlt  C.  e)  zu  e.  C.  f)  br.  e.  b.  C. 
g)  sacratum  A.  h)  n.  n.  e.  e.  b.  m.  2.  h.  für  d.  kr.  C.  i)  u.  g.  a.  d.  a.  C  k)  in  das  C.  1)  b.  d. 
b.,  n.  d.  fehlt  C.  m)  u.  sehr.  ü.  z.  z.  z.  C.  n)  So  i.  es  C.  o)  b.  der  nacht  C.  p)  in  solchen  sehr. 
C.  q)  h.  e.  C.  r)  aber  C.  s)  hinaus  C.  t)  Wortzeichen  A.  u)  warf  e.  C  v)  bnchslein  C  w)  m. 
begriff  d.  d.  C.  x)  u.  er  b.  es  a.  C.  y)  J.  d.  n.  kam  e.  n.  C.  z)  a.  mit  aller  g.  C.  a)  Des  morgeai 
C.  b)  1.  in.  C.  c)  n.  ihnen  so  C.  d)  s.  haben  C.  e)  w.  e.  n.  G.  f)  verlohr  e.  C.  g)  u.  8.  b.  m. 
d.  n.  0. 


1)  Poatye  238  zu  1400. 

2)  Dieien  Namen  nennt  Pösifffe  nicht. 

3)  Potüge  253  zu  1401. 
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sacben  gen  Born,  sonnder*  der  homeister  iiesz  messe  lesen,  bfaz  sie 
die  hostien  oongumierenb,  und  das  bachsle  gen  Coniierswaldt  schickte*, 
und  nutete  dad  pleiben. 


■  / 


%  4.  Von  wasserrecht  unnd  seiner  stlfftung  vom  lande 

in  gemelnne, 

Under6  disem  homeister  vergiengen  vil.  schiffe  auff  den  ronen, 

die  in  den  grossen  refierenn  lieffen  unnd  auch  under  denn  wassern f 

logen  von  der  sindtflut  getriben,  da  obenen  von*  gesagt  ist  worden. 

Die  kaufleut  von  Thorn,  vom  Colmen,  von  Graudenntz,  von  .Mewa, 

von  Marienburg,  von  Elbing,  vom  Braunsberg,  von  Konsberg,*  unnd*fol.  253b. 

wa  sie  denne  wonnten,  suchten  ire  verlornne  ader  vertorbene  gutter 

an  demh  schiper  von  den  vergangenen  schiffen1,   unnd   dise*  künden 

nichts  geben,  wann1  sie  hetten  nichts,  unnd  quam  so  vil  mortschlag 

daraus,  darumb  diser  homeister  versameltem  das  gantze  lanndt  unnd 

mit   iren  ertichten11  er  disz  recht  satzte0,  unnd  es  queme*,  wie  ein 

schiper  ein«  schiff  mit  kauffmansgüt   verführe,    wurde    der   schiper« 

etwas  darausz  retten,  das  sein  ader  einem  andern  angehorte,  er  solter 

alles    bezalenn,    sonnder   quem  er8    ag*   mit   seinem  leichnam*   und 

ander  inentsche  im  botte  weck,  es  soltr  nit  sein  schult  sein. 


§  5.  Von  den  wraker*. 

Sich  beclagten  in  diser  versamlung  die  von  Danntzkev,  die  von 
Konsperg,  da  diew  gueter  in  die  schiffe  wurden  geliffert,  wie*  sie  ausz 
dem  lannde  mit  bösem  gute  wurden  beladenn,  unnd  sie  es  also  in 
frembde  lannde  schickten  und  namen  dardurch  eine*  schmachheit,  und 
der  cleger  vil.  Da  wart  gesatzt,  undx  die  stete  solten  ein  man 
haben,  der  solte  schworen  dem  armen  alsz  dem  reichen,  dem  finde, 
alsz  den  freunden2,  dem  frembden  alsz  dem  einwonner  umb  gottes 
willen  sein  gut  besehen,  und  wan  er  funde*  verterbte  wäre,  solte  ers 
sagen1»,  was  man  daran  solte  abschlaen,  unnd  solte  dem*  abegeen,  *f0i.  254a. 

a)  aber  C.  b)  und  lisz  d.  hostiec.  C  c)u.  seh.  d.  b.  g.  C.  C.  d)  also  C.  e)  Sonnder  A.  f)  n. 
d.  w.  a.  C.  g)  davon  ob.  C.  h)  den  A.  i)  vergannges  schiffe  0.  k)  n.  sie  C.  1)  dan  C.  m)  v. 
der  h.  C.  n)  m.  i.  ratt  C  o)  e.  disz  einsatzte  C.  p)  da  es  sieh  begebe  C.  q— q)  fehlt  A.  r)  s.  e. 
C.  s)  kerne  e.  aber  C.  t)  auch  A,  fehlt  C.  n)  leibe  C.  v)  D.  v.  D.  b.  s.  i.  d.  v.  und  d.  t.  K.  C. 
w)  die  da  A.  x)  daz  C.  y)  n.  kamen  d.  in  C  z)  d.  fr.  a.  d.  fe.  C.  a)  fanden  C,  v.  w.  f.  A. 
b)  so  s.  e.  sag.  0. 
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der  da*  gut  verkaufen  wolte,  unnd  diae  man  heute  nennte  braeker*, 
4a»  i«tb  schetatr  des  kaiffinaoaga^,  und  sie  haben  ir  Ion  vom  rat- 
hause,  unnd  werlich  disz  sein  died,  die  ein  armen  jungen  kanffman 
zum  betler  machen  unnd  zum  Juncker.  Es  sein  yil,  die  da*  habenn 
ir  vetterlich  gut  daran  gesatzt  unnd  kaufen  flachs,  hoppen  und 
kauffen  solche  war  im  Hinderlanndt  umb  20  sc.  den  stein,  unnd 
etlich  vor  ein  hundeH  juarck  acjite  solche  [  .^are  hat,  er  kompt  gen 
Danntzke,  die  bracker  finden*  den  flax .  was  geringe*,  er  dem  ver- 
keuffer  ofte  drey  marck  auff  die  last  abschlecht1,  den  hoppen  der- 
gleichen, unnd  wiert  so  gebracket,  damit  so  die  gueter  itzundtk  ohne 
kost  unnd  muhe1  verkaufft  wurden  eim  frembde  zu  der  see,  gut  und 
ungebracket  pleiben,  wännm  sie  werden  geschickt  aus  der  statn  unnd 
er  gewynnet,  sonnder0  wer  sie  hinzu  foert,  der  tregt  den  gewyn  an 
den*  sehnen  weck,  nnnd  also  geschieht?  in  anndern  dingen  me,  ich 
schweige*  vom  weger,  wie  der  thuth,  sagen  arme  leutte  genug.1) 


Capitel  Vr- 

§  1.  Wie  die  Preussen  von  gezeugnus  der  Dantzker 
einen  lose  man  vor  den  konig  von  Denmarck  erreten  und 

einsatzten.3) 

*fol.  254b.  Der  konig  Olavus8   von   Denmarck  wolt*   in   Schweden   segeln 

unnd  vorgieng  in  eim  grossen*  stürme,  idoch  mit  gottes  hilff  vil 
quamen  auszu,  sonnder  der  konig  ertrannck,  idoch  vil  sagtenw,  sie 
hetten  in  seen  anszkomen,  ijfli^m^  sclyrib  ausz  nmb  erfarung  diser 
sachen*.  Unnd*  es  quam*,  unnd*  die  Danntzker  wolten  nach  Thornb 
auff  trium  regum  und  sie  lagen  nacht0  zn  Oraudenntz,  undd  da  war 
ein  trunckner  luntros®9)  der  spräche,  des  alters,  der  manheit  und 
aller  monierung  wie  konig  Olavus.  Die  Danntzker  in  ansahen f  unnd 
einer  dem  andern  anzeigte,  es  wer  konig*  Olavus.     Da  sprach  einer 

a)  nennet  m.  noch  h.  wracker  C.  b)  fehlt  A.  c)  der  k.  gutter  C  d)  u.  s.  w.  d.  C. 
e)  fehlt  C  f)  solcher  C  g)  der  wr.  findet  C.  h)  ein  wenig  g-  C.  i)  er  achl.  off  d.  v.  3  m.  a.  d. 
1.  ab.  C.  k)  i.  d.  g.  C.  1)  m.  n.  k.  C.  m)  dan  C  n)  a.  d.  st.  g.  Q.  o)  aber  C.  p)  g.  es  C. 
q)  cesohw.  C.  r)  VI  A.  s)  fehlt  C.  t)  im  ein  grosser  A.  n)  ihr  v.  k.  heraus  0.  v)  aber  C. 
w)  sagen.  ▼.  C  x)  die  saehe  zu  erfahren  C.  y)  fehlt  C.  a)  geschaoh  C.  a)  daz  C,  b)  gen  Th, 
w.  C.    c)  des  nachts  C.    d)  fehlt  C.    e)  lonthros  C.    f)  b.  i.  an  C.    g)  der  k.  C. 


1)  Für  §  4  u.  5  fehlt  die  queüetmässige  Begründung. 

2)  Posüge  S.  260,  261   tu   1402,   von    Grünau  in  seiner   Weise  ausgeschmückt. 

3)  eyn  arm  gebrechlich  man.  Posüge  /.  c. 
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von  den  Danntzker:  gutter  .freund, .  ipA  euch  auch  bekannt  die  at&t 
Koppenhagen*  in  Denmaroken  und  dar  herre,  und  derb  lontroß  apth 
mute  mit  verseufzenc:  den  unnd  dend,  dae  wont  er,  undf  kenne  sein 
wol»,  unnd  ist  nit  gar  lange*  da  war  ich  gar  frolich  zu  Koppenhagen, 
unnd  solcher  worte  vil.  Von  disen  Worten  die  Danntzker  fielen1 
darauf  und  nomen  in  heimlich  vor  und  sprachen:  warlich  ir  seit 
konigp  Qlttris  Wttd  Wolt'  &>.UMs  e#  fetsen  geätafeett;  wfr;  weiten 
enjeh  insr^oh  helffea.  Per  iuntros  stund  unnd  sieh  1rol' bedachte1 
und  sprach:  ich  hin«  detme,  wer  ich  bin,  ich:  versehe  trieb,  ir  weidet 
michjut  .^natten,  umd  ir  mir  gute  wfertb  thun,*  ich  es  euch  ,wü^*fol.  255a. 
vei^eltw  mit  d#m  besten,  das  ich  habe;  unnd  sehaut  eben  anff,  wa? 
m  thütf,  wann.0 dpr  tooniginwe  hertz  ist  nit  bey  mir.  Die  Banntzker 
machten  e*  Wd  lautbar  unnd  sie»  in  clettten*  und  mit  geleite  zum 
bw&efeter  furtenr.  J)$r*  luntros  alle  besoheidenheit  wüste,,  danket 
hatte  apurifcom  familiärem1.  Der  homeister  in  meehtig  verhielt*,  unnd 
man  es  *chribv  in  Dsnmarcken,  unnd  alle  weit  wolt  in  sehen,  «Ad 
wann  sie  quamen,  sy  schwurenw,  und  er  es  wer2,  man  schickte  schiff 
auf  pfingsten?  den  konig  heimzufieren*  unnd  auf  der  insil  Schone 
man*  mk .  veraamelte,  unnd  die  Preussen  quamen*  mit  geleite,  und 
die  konigin  in  e&tpfipnng  unnd  selber  sprach0,  er  *es  were*,  idoch  in- 
wendig0 djey  standest  auszf  heimlichen  reden  mit«  einander*  die 
konigin  war«  zweifeln  an  im*,  wie1  es  nit  ir  herre  were,  «und  rette 
heimlich  an  ire  yoytekf  unnd1  sie  solten  auf  die  nacht  Hit  ferre  von 
ir  mn.  Urwid1  es  wart  in  grossen  freuden  nacht,  und  man1  fürte 
konig  unnd  konigine  in  ein  gemach,  die  fraw  zog  den  naarwv  uaud 
er  sich  legte9,  unnd  sie  gab  vor,  .sie  wolte  bald  kernen  zu  imn  unnd 
in  zudecken.  .  Sie  grif  im  auf  den  nackenden  hauch  unnd  erkennet, 
wie°  ßs  nit  wer  ir  konigp,  wann*  der  rechte  konig  hette  seinen  nabil 
wol  wier  ein  hunerey  auszligennde»,*  unnd  künde  mit  sichten  leiden,  #fol  255b. 
unnd1  man  im  umb  den  nabel  griff.  Nach  disem  die  konigin  gknngu 
zu  iren  voyten  und  es  in  ansagte*,  wie  es  nit  were  der  konigw,  unnd 
sie  lannge  rat  schlagtennx  unnd  schickten  nach  den  Preussen,  und  sie 
quainen  unnd  musten  sagen,  wie  sie  bey  dem  konig  weren  körnen^ 
und  sie  es  sagten9,  unnd  die  voyte  zu  im»  unnd  namen  in  gefanngen, 

a)  d.  st.  K.  b.  C.  b)  fehlt  C.  c)  versefzen  A.  d)  d.  u.  d.  bnrger  C  e)  und  d.  C. 
f)  fehlt  C  g)  t  ich  sehr  w.  C.  h)  sehr  1.  C.  i)  f.  dt  D.  C.  k)  e.  u.  <X  1)  b.  s.  w.  0-  m)  i. 
w.  es  e.  C.  n)  w.  i.  th.  fehlt  C.  o)  dan  C.  p)  fehlt  C.  q)  kl.  i.  C.  r)  u.  f.  ihn  m.  g.  s.  h.  C. 
s).  und  d.  C.  t)  dan  —  faju.  fettlt  A,  dafür  eine  Lücke,  u)  i.  ehrlich  h.  C.  v)  sehr-  e.  Cf  w)  achw. 
s.  C  x)  n.  e.  fehlt,  es  w.  der  konig  C.  y)  a.  pf.  seh.  C.  z)  zu  holen  n.  h.  z.  f.  C.  a)  S.  m. 
fehlt  C.  b)  zogen  C.  c)  spr.  s.  C.  d)  daz  es  der  konig  were  C.  e)  innerhalb  C  f)  an  C.  g)  fehlt 
C.  h)  a.  i.  »weiffelde  C.  i)  daz  C.  k)  mit  i.  vogten  O.  1;  fehlt  C.  m)  1.  s.  C.  n)  z.  i.  fc.  C. 
o)  daz  C.  p)  i.  k.  w.  C.  q)  dan  C.  r)  so  grosz  als  C.  s)  ansaugen  C.  t)  iaz  0/  n)  g.  d.  k.  C. 
v>  n.  s.  i.  C    w)  d.  k.  w.  C.    x)  r.  schl.  1.  C.    y)  k.  w.  C.    z)  s.  e.  C.    a)  gieqgea  8.  i.  0. 
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und  er  es  bekante*, 
ßanntiker  ausa  gnari 


N«h  tisem  d 
Ndweniarck',  wann« 
darauf  gelihen  unnd 
brauchten11.  So1  etat 
als  an  du  erben  ani 
nott,  unnd  wol  wub 
gelt  bette,  wie»  der 
taaaent  unnd  eecbta 
«fol.  S56&.9obnb°  Sil  lesen.  Di 
durch  vorbifc  des  kl 
Hcaysersi». 

Versichtigh 
nnnd*  man  ein  solch 
dise,  die  b.  erkannt 
Newemarck  an  Prent 
volck  Mm  TetrtseMa 
willen  die  vorige  b 
flirteten  darausa  eins1 
Santoch,  Landsberg1, 
Scldiw",  den  thnm  . 
stein,  Satzke,  nnd 
fotdt*  der  handteom 
Tom  bawe*. 


»)  b.  M  C.  b) 
C.  B)  W.  d.  h.  d.  N.  M.  etil 
rang  mit  den  i  innen  brachten 
e)  T.  e.  i.  (1.  M.  n.  1800«)  g. 
t)  wngontn  A.  d)  itieu  0.  ' 
A.  ■)  Crlatrin,  Olyn  B.  A. 
A,  Goldin  L.  D.  TD]  10.    d 


1)  PctUf  SSI.  2l 

2)  63000  Bald«, 

3)  StOmr  von   Stt/b, 
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§  3.  Was  neidische  manischen  erdeocken  mögen  in  argem». 

'15*  CracSaw  im  Zoster  Sanete  TKnitatfe  p»<Hg«r*  &denns  leit 
ein  heiliger  Htatefr  Jiaeyhotas  genannt  delB6lltfg0ft:  ordens  nnnd 
üser  tet  tu  mnaekel.  Wkdhkros  der  konig  disa  aasaoh*  aftitd  mit 
seinen  reten  es  beschks*»  sie  wetten  sich  bearbeiten*,*  unnd?  sie  *fol.  256b. 
machten  dieen  Jaciricttim  erheben  lassen,  uand  es  denne  Tue  kost» 
sie  erworben  n>m  habet  ein  jofcileum  auf  ein  ganntz  jar*  das  ist  ein 
gaadetttieke  jar,  n&nd  siat  dann*  die  Polen,  Ungern  nnnd  Preaieen 
yü  vom  abUaaz,  halten,  auff  die  erste  sta&ion  es11  quam  vil  vokfc  nnnd 
gefiel  gresl  geKbj  Die  b.  in  Preussen  disz  störten1  also:  sie  sehnben 
dem  kagrser,  aand  der  kayser  denk  bab9te,  wie*  sie  einen1  wuszten, 
wie»  die  Polen  njt  nmb  erhebung  des  heilige^  sonder  ehe  zu  ver* 
derben  der  b.n  ausz  Preassen  ein  abIchs  jobtteum  erlanngt  betten,  da« 
mit?  sie  gelt  bequemen  nnnd  solder  materiell  vil,  nnnd  der  batet 
widerruffte  das  Jubiläum  von  den*  Polen  ansz  gemannter  utsaek«*!) 


.'  i 


§  4.  Wie  die  b.  in  Preassen  den  treasel  wlderamb  fMetten*. 

Die  b.  hetten  den  tresel  gelediget  mit  dem  gelde  anf  die 
Newemarck,  sie  in  also  wider  fulleten8.  Man  satzte  ein  zeise  in 
alles  lanndt,  vom  fasz  bier  ein  Beinisch  gülden,  vom  fasz  wein  zwe 
Ungerische  gülden,  von  der  thonne  meth  ein  marck,  disz  war  vor 
die  schenncker,  der  braner  drey  marck  gab,  vom  schefel  getreide 
zwen  d.,  attad  den  mhwsifen  ffenasg  von  iren  gttttetn,  timd  gienng 
ag*  ein  jar.  vom  heupt  viech,  das  man  schlachte,  1  f.,f  fqs  den*foi  257a. 
fleischhawer,  vom  pferde  so  es  verkauft  wiert,,  ein  f.  von  igelichem™, 
und  sonnst  vil  aufsetzte  me  war  auf  gelt  versanden*  von  in  erdacht1) . 


1 

a)  Wie  die  Poles  Tom  bapst  ein  gnadenreich  jer  erlangetten  und  es  die  b.  storeUen  C. 
b)  predieatoran  C.  e)  s.  d.  a.  0.  d)  n.  b.  e.  m.  s.  ?.  C.  e)  beerweytten  C  QdiiC.  g)  n. 
fehlt,  dieweil  d.  C.  h)  fehlt  C.  i)  st  es  C.  k)  das  C.  1)  eygen  C.  m)  de«  C  n)  d.  b.  x.  vor- 
derben  C.  o)  des  C.  p)  wortte  C.  q)  obg.  n.  halben  C.  r)  die  Überschr.  in  A  lautet  nur  ceyse. 
•)  f.  i.  a.  w.  C.    t)  auch  A,  nnrn  C.    n)  ydem  C.    v)  g.  zu  v.  C. 


1)  Quelle  ist  Posilge  288  tu  1407. 

2)  Unbeglaubigt,  «.  Acten  der  Ständetage  Preussens  hrsg.  v.  Toeppen  1  S.  163, 

46» 
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Ca.piUl  VI%    v 

§  1.  Wie  vile  Stmaytiacb?  hanre*  crleteo  wurdet  und  wie 
«ki  wider  abftielw  und  ecbfulen  tetteu» 

;  Dw  Samayten  ketten  ein  anszerwoltetLn  .fronten  man  au 
regenton,  von  dem  obenen  gesagt  ist,  wnb  des  willen  sie  tu  tetteob, 
umid  er  ir  auch  durch  die  bayorn ,  die  er  vorhielt,  vil°  mm  glftfcbea 
brachten,  wannd  er  die  bayorn  nach  Teutsehem  adel  hielt*  mmd  m 
kynndctf .  bej  sich  hette  und  iie  Teutscbe  mores  lernte f,  darumb  rm 
seiner  fahderweisomg  wol  elf*  bayorn  qftamen  aof  Mauenfcorg*  und 
togerten  vom  hemeister  die  hülfe,  und l  sie  mochte*  gertaufft  werden, ') 
und*  der  hemeister  taufft  sie  durch  seinen  oaplan1,  wuid  war  grosx 
fest  <  und  freude  unnd  beratien*  der  b.  B.  Dionisius  ir  Voigt  starb, 
wrnd  in  «eine  stelle  quam  b,  Hillebrandas  von  Faraw,  und  so 
fromftch  alsam  der  erste  sehn  orden  unnd  loblieh  den  Samayten  war, 
so  schedlich  dem  orden  mmd  gghessig  den  Samaiten  diser  wart* 
unnd  sie  wie  undeutsche  hund  hielt0.  Disz  nam  der  gemein  man  zu 
hertzen  unnd  sie  die  bayoren  aurettenP,  dise  es  mit  Sbyrwaylo  Iren 
*fol.  257b.  vorigen  hern  eins*  worden ,  unnd«  er  wider  zu  in  queme.  Diser,  alsz 
man  sagte  von  den  b.,  mit  Witoldo  er  esr  auszlegte  unnd  Sbyrwaildo 
quam*  ^  Samtfto»  <timi  mit  Wlff  der  bayom  die  b.  gtfaagen  nomen 
mit  den  iren  unnd  niemandts  totten  umb  irer  kynder  willen,  der  sie 
vij  in  Preussen  hetten,  unnd  also  zum  letzten  umb  Samayten  die  b.< 
quomen. 


§  2.  Was  die  b.  umb  diäter  abfall«*g  willen  tetten. 

*  Der  homMster  nam  disz  zu  hertzen  unnd  mit  rat  seiner  b. 
schickten*  ztr  konig  Wladfslaw  von  Pollen  unnd  in  firagtenw,  ob  es 
auch  sein  wüst  unnd  Wille  were,  und*  WitoltuS  den  orden  umb 
Samayten  gebracht  hette,  unnd  der  worte  vil.  Der  konig  von  Polen 
in  antwurt?,  und   er   es   nit  mochte   glauben,    unnd1  Witoltus    es» 

a)  VII  A.  b)  t.  s.  v.  C.  c)  i.  a.  v.  d.  d.  b.,  d.  e.  auff  b.,  C.  d)  dan  C  e)  e,  h. 
d.  b.  n.  D.  a.  C.  f)  u.  1.  s.  D.  m.  0.  g)  21  G.  h)  gen  M.  kamen  C.  i)  daz  C.  k)  u.  —  eapl. 
fehlt  A.  1)  vil  b.  C.  m)  fehlt  C.  n)  so  seh.  d.  dem  o.  n.  s.  g.  d.  8.  w.  C.  o)  h.  s.  w.  n.  h.  C. 
p)  ii.  rtdtem  d.  b.  an  0.  q)  D.  w.  eins  n.  S.  i.  v.  h.,  das  C  r)  fehlt  C.  s)  sog  C.  t)  d.  b.  n. 
S.  C.  n)  n:  f.  m.  r.  s.  b.  C.  v)  zum  C.  w)  fr.  i-  C.  x)  daz  C.  y)  a.  i.  C.  *)  e.  m.  es  n.  gL 
das,  n.  fehlt  C.    a)  e.  W.  0. 


1)  Posilge  284  berichtet  zu  1407,  dass  die  Samaiten  nach  Marienburg  kamen 
und  um  Kubnische*  Recht  baten,  —  Die  Namen  der  Ordensgebietiger  in  diesem  Abschnitt 
sind  erfunden,  Sbyrwailo  soll  wohl  Sioidrigail  sein. 
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gethann  hette;  idoöh  irrd^'  und  zu  rechen»  ist  mentschlich,  er  wolt  im 
abreiben,  er  sölt  sich  dbs  entledigen,  wie  ein  frommer  türsst  Der 
konig  schrib  Witoldo,  und  diser  legte  ein  tag  dem  homeister  und 
den  Samayten*  gehn  Jung  -  Oa#en°, *)  und  man  liesz  ein  wort  aüsz- 
gö«,  wiea  der  homeister  selber  wurde  komen,  darumb  die  Sameften 
fcfoft l  befetten4,'  wnrd  es  nit  gtft  Vor  sifc v  geendet,  stA  woltefn f  den  ho* 
nleftfttor  mit  iflem*  tolckfr  im  heimziehen  eWnorddn.  Disz*  dem  ho-  *fol.  258a. 
meMer  wart  tuntb  gettiann  anff  Pilsen,  unnd  er  schickte  b.  Wilhelm 
von  Helffettstein  grosricottipter,  b.  Marquardiuti"  von  Sulczbach  comp ter 
auff  Rangmt,  unnd  sie  quamen,  utind  sich  da  Witoltus  entschuldiget 
manchftltrg11,  idoch  die'  b.  es  gleich  wol  im  zueigtei,  unnd  gar  mit 
vilem  ergernus  sie  von  einander  zogen,  unnd  wie  gesagt  ist,  die  6a* 
iliaiten  sie  ermordten  im  heimziehen.  '  ■' 


*  i  •  <      »'*.'*• 


•   •        '!       - 


§  3.  Wie  es  der  habet1  durch  den  kayser  und  konigk  verrichte 

umb  einen  tributt. 

Die  b.  es  dem  babst  clagtenn1,  der  babst  es  dem  kayser  befall01 
zu  entscheiden,  der  kayser ,  iu  diser  sacbq  legtn  ein  tag  den  Littau 
unnd  den  b.  gen  Preslaw,  und  sie  quamen  alle,  unnd  die  gesatzten 
judices;  vpffi.h^b^.w^u  ^kyngerus  bisqhqff^u  Pjfjmi^  unnd  der 
bischoff  von  Preslaw.2)  B*  Jürider jjms .  von0  Wallenroth*  das  wort 
fürte«*  imr  namen  seines  Ordens  und  brachte  her8  vor  alle  schentliche 
stucke,  die  sie  wuszten  auff  Witbltum\  und  stifte  vil  zweyiracht  auffu 
die  Littaw.  In  derpelbigen  tagfart  Sigiszmundus  der  kayser  unnd 
die  legaten  alle  siev ,  verhörten  die  Littaw,  und  dise  nach  entschul- 
digung  der  angetragne  von  den  b.  Verletzung,  sie  waren*  über(*)bottig,  *f0i.  258b. 
wurde  man  iren  hern  uberkomon  in  der  abfallung  auff  disz  mal  der 
Samayten*  unnd  ermordung  der  b.,  und  der  rede?  vil.  Die  hern  alle 
ding  wegerten  und   namen  die  Sachen   zu   erkennen  in  folle  gewalt 

a)  sieh  zu  rechnen  (X  Jj)  d.  h.  u.  d.  S.  e.  t.  C.  c)  J.  Crackaw  A.  d)  dasz  C.  e)  be- 
rietten  a.  d.  S.  C»  f)  so  w.  s»  C.  g)  der  Schlusa  des  Paragraphen  bis  heimziehen  fehlt  C.  h)  ein 
anagcstr,,  m.  darüber  A.  i)  W.  d,  b,  dieso.sache  C  k)  k.  von  Polen  C-  l)  kl.  e.  d.  b.  C.  m)  be- 
fahl e.  d.  k.  C.  n)  .1.  k  d.  s.  C.  o)  fehlt  0.  p)  Wlarenroth  A.  q)  f.  d.  w.  C.  r)  in  A.  s)  er 
A.    t)  a.  W.  w.  C.    n)  wieder  C.    v)  fehlt  C.    w)  worden  sie  C.    x)  d.  S.  a.  d.  m.  C  y)  d.  Worte  C. 


1)  Einen  solchen  Tag  erwähnt  Posüge  289  zu  1408. 

2)  Gr.  verbindet  hier  durchaus  getrennte  Ereignisse,  den  Tag  tu  Breslau  1410, 
Posüge  313,  und  die  Gesandtschaß  Friedrich'*  von  Wallenredt  an  den  böhmischen'  Hof 
1403,  eb.  268, 
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unnd  sie  es  erkanten  mit  hilff  unnd  rat%  man  salte  etzliobe  bern  m 
Witoldo  echiefcen,  und  der  konigb  sie  ehrlich  in  Littaw  schickte,  und 
eu  Draky  sie  in  dieser  Sachen  handelten6,  qnd  wart  erktat  von  dm 
herrend,   wie6  Witoltus  unschuldig  war«     So  gieuug  man   an,   uruid 
Sbyrgaylo*  gölte  Samayten  dem  orden*  reumen,  di&z  wolt  er  nit  tbom 
wann*  WytoHus  bot  im  nit  zu  geben  sein  golt1  unnd  auchk  nit  ander 
lannde1,  darumbm  im  Samayten  versatzt  war,  und  es  so  vei/t,  quam, 
unnd*  Sbyrgaylo  sich  verschrib    den   b.°  von  Samayten    ein    fciikui 
zu  geben  jar*  jedicb,  unpd  die  b.  mnsten  so4  content  sein,  aber  den 
ftibut  Sbyrgaylo  nie   gabr, ,  darumb  wolt  in   überziehen    b.   Niclaus 
Herbst"  hauszcompter  V9n  der  Mymmel,  unnd  er  plib*  mit  allem 
Yolcke. 

0°  zetter  über  Samayten".     Da  wart  gerechnet  zum  andaro 
mall  die  summa  der  b.  unnd  des  volckes  auf  den  Samayten  geplibenv 
*fol.  259a.  hundert  ein(*)unndsechtzig  b.,  funftausent  einundzweinzig  mann,  unnd 
der  homeister  verrette  inw  Samayten  zuw  ziehen*.1) 


t  i  >«         \     '   '  ,        '  *  t 


.{ 


Capitel  VU. 

§  1.  Wie  die  Polen  Dobrln  wider2  Toseten  vom  homeister 

utnb  bereit  gelt1) 

Janisius  aber?  Johannes  der  fürst  aus  der  Masaw  nam  sich  des 
landes  Dobryn*  an  alsz  sein  vetterlich  gut  unnd  het  es  doch  nit  zu 
lesen.  Auf  eine  zeit  und  die  lantschaft  auff  Dobrin  waren  mit  den 
b.  nit  wol  daran,  darumb  der  fürst  es  manigfeltig  verhienng»,  unndb 
man  die  b.  auf  Dobryn  zwagtee.  Der  homeister  mit  rath  etlicher  b. 
er4  schrib  unnd  bot6  Wladislaus  dem  konige  freuntschafft  anf,  wolt  er 
lesen  Dobryn»  unnd  wolth  widergeben,  was  man  verbaut  het,  er  wolt 

a)  m.  h.  n.  r.  erk.  C.  b)  k.  von  Polen  C.  e)  h.  z.  Dr.  i.  d.  8  C.  d)  u.  w.  v.  h.,  d. 
fehlt  C.  e)  das  C.  f)  Da  sagte  m.  S.  C.  g)  d.  o.  S.  C.  h)  dan  C.  i)  a.  gelt  zu  g.  C.  k)  ach  Ä. 
1)  ein  a.  1.  C.  m)  daran  C.  n)  n.  e.  k.  s.  w.  das  C.  o)  den  b.  fehlt  A.  p)  fehlt  C.  q)  also  C. 
r)  S.  g.  d.  t.  n.  0.  a)  b.  N.  H.  n.  0.  t)  bl.  todt  C.  n)  o— 8.  fehlt  C.  v)  und  waren  in  summa 
0.  w)  fehlt  A.  x)  fehlt  C.  y)  oder  C.  a)  von  D.  C.  a)  v.  e.  <L  f.  m.  C.  b)  das  C.  c)  plaget« 
0.    d)'  fehlt  0.    e)  bat  A.    f)  nmb  fr.  a.  A.    g)  D.  L  0.    h)  fehlt  0. 


lj  Dats  diese  Berechnung  sich  in  den  Quellen  nickt  ßndet,   bedarf  kaum  der  Er- 
wäknung. 

2)  PosUge  271  **  1404. 
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es  k*e  Japsen,  zuptepn.  Unnd  der  konig  nam  es  an  uaud  qwtti» 
g«hn  Tome  unnd  gabb  fnnffügtausennt  golden  Ungarisch  «n*d  dritt- 
laaJJrtaus^mt0  sefeock  Bemisch1)  yor  die  :  besserqng, .  Der  bomwter 
bidfc  döa  konig  frey  sechs  tag4,  und  er  yerzerte  funflfawsennt6  marek 
J^refKpb,  und ,  also  $rufuwert#i<  iret  freuntaehajfti 

'  Lptterey**  Der  kpnig  70a  dannen  iw^M  und  ml  der  Goya 
aji  der  Weichsel  er  mUe\*n  mißt}  das  gcfetesz  Katzantaä,  ,das  etwa 
ragairi^*)lich  war,  und  die  .^  ip  ycm,  den  Pol<m*  iren<;  *ob1w***fol.  259b. 
Ipcigeo  [ait]  g^wonnan  hatten"1,  sonder11  es.  brannte  aas»  yon  eignem 
fapr.  Disz0  der  konig  wider*  bautte,  umid  es  fest  machte?  *uff  m 
warnungk.1)  .     ,       i  .     ,f  ^  t    •>; 


§  2.  Von  eim  monchschen  furssten.3) 

lDis2  sctlös  im  selbigen  jäb  wahrt  flauten  düi-clb  etliche  buben, 
die  Bemen  warenr.  Zu*  wissen,'  wie*  öin  ftirst  von  Geygerdorf4)  ge- 
nant der  wäise  fürest  ein  sott  bete,  tumd  dfatff,  atisk  wa?s  andaeht  ich 
nit  weisz",  a»nd  er  em  monnöh  ^rar  im  ord^nMSancti  Bernhardi  21k 
Hrtnrichaü,  dara^gia  er  apoÄtÄtirtew  unnd  w&rt  ein  eanonieus  i^ühria; 
aase  disen "  er  ateh  apoötaifcitte*  unnd  wart  allef  ■•  scbelcke  meyster. 
Dise  mit  im  quamen?  und  erliefen  Ratzantae  und  vennstotrad  an  sie 
fielen*  in  Flüssen  undnainen  alles  ge*ug,  »damit  ste  das*  öpeiseten 
auf  acht  jar,  unnd  sieb  da*  versamelten  ein  häuft  seheltöte  *  und 
manchen  Schaden  tetten«,  unnd  tftefc  sfchlosa  nannten  die  Preussen 
von  der  tat  dös  schlosz  zur  Schtettörey,  das  ist  ein  hertörge  vieler 
lotter.  Die  Polen  zogen  vor,  die  Masuren  quamen  auch,  eSe  äbef 
nichts  gewonnen4  unnd  zogen  heim  unnd  die  butan  nach  und  machten 
vfl  jamers.  Der  homeister  schrib  dem  konige  von  Polen ,  ob  der1*  »foL  260a. 
fride  also6  gehalten  wurde,   eint  dto*  von  seim  schlösse  unnd  äuöä 

a)  zoch  €.  b)  fehlt  C.  c)  2500  C.  d)  6  t.  fr.  0.  e)  500  C.  f)  vdrn.  a.  C.  g)  fehlt 
0.  h)  z.  v.  d.  C.  i)  u.  r.  w.  a.  a.  d.  C.  a.  d.  W.  C.  k)  n.  baut  es  wider  d.  b.  A.  1)  i.  i.'s.  k. 
v.  d.  P.  O.  m)  g.  h.  fehlt  A,  nit  fehlt  AC,  Conjectnr.  n)  aber  C.  o)  «cd  d.  0.  p)  widerumb  C. 
q)  m.  e.  f.  0.  r)  i.  s.  j.,  alsz  disz  schl.  gebaut  wart,  w.  e.  v.  e.  b.,  d.  B.  w.,  e.  C.  s)  Alhie  ist  zu 
C.  t)  das  C.  u)  w.  i.  n.  C.  v)  n.  e.  fehlt  0. '  w)  a.  e.  0.  x)  a.  e.  auch  C  y)  D.  kamen  m.  f. 
0.  z)  u.  f.  v.  st.  a.  0.  a)  daz  man  ea  mit  C.  b)  alda  C  e)  t.  grossen  seh.  0.  d)  g.  a.  n.  0. 
e)  so  0.     f)  naoh  dem  C. 


1)  Diese  Zahlen  sind  richtig. 

2)  Davon  und  von  der  eben  ermähnten  Anwesenheit  wu  Thorn  berichtet  PesUge  nichts. 

3)  Hier  wiederholt  Grünau  die  bereite  oben   S.  6S6  ff.  erzählte  Geschichte    Wla- 
dielaw's  des  Weissen,  wie  es  seheint  nach  den  Tharner  Annalm  &  98r-106l 

A)  Darin  steckt  wqM  der  dui  albus  qui  fuit  olim  in  ünibekow  /.  c.  ÄJ. 
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seinem  lamde  im*  ein  solch  schaden  geschehe.  Der  konig  im  sduribe*, 
et*  konth  den  haben  nit  geratten,  dr  es  im  eriobete0,  er  mochte  sie 
straffend  B.  Ulrich  von  Jungingen  quam  darvor  uftnd  ancb  da  feg*, 
es  war  umbsonst*.  So  gienng  er  mit  im  in  ein  iertrag,  und*  man 
solt  imh  geben  zehentausennt  gülden  Ungerfaeh  unnd  jar1  jerlieh  zn 
seinem  lebtage  efntansennt, l)  er  wolte  wider  insk  eloster.  Und  die 
enm  von  Polen  und1  der  fursst  von  der  Masaw  und  der  homeister  es 
Terwilleten*  ünnd  gaben  daö  gelt  unfcd  tratteil  zn*  unnd  verstörten0 
das  schlos*  in  die?  grundt,  unnd  nooh  heutigs  tags  wüste  ist«.  Den 
ttonftohschen  ferssten  erstachen  seine  companes  im  gelt  teilen  zu  der 
Oke  in  der  Schlesien  unnd  quamenr  wegk. 


• 


§  3.  Von  eim  capitel  und  gemeiner  veraamlung  des  landee 

unnd  seiner  Ordination.*) 

■  Diser  homeister  hielt  am  tag  Andrea  apostoü3)  ein  capitel  auf 
Marieabnrg,  in  welchem  er  entsehiet  den  tresrfischen8  bader  mit  den 
b.  in  Lifflanndt  unnd  mit  dem  bischtumb  von  Riga*  vona*  Dorpte* 
vonnu  Bev^L  unnd  Cauren,  und  sie11  zogen  heim  imnd  waren  agT  vier 
wochen  lanng  gutte  freund  t.4) 
♦fol.  260b.  *Wilkore   der  Preuseeaw.    Zu  disem  capitel  quamen  auch 

die  Preussen  unnd  begerteu  eine  reformacion  etlicher  gebrechligheif, 
sonndqi?  die  da*  im  capitel  warep,  machten  in  ein  solch«  wilkore. 

1«  Und*  niemannt  solt  fortme  bischoff  in  Preussen»  sein,  er 
were  dann  ein  persou  ires  ordens,  wannb  disz  het  in  gegeben  Inno- 
oaacius  der  VII.,  und?  dergleichen  auch  ire  capitel,  sonader*  wider 
disz  appellierte  das  capitel  zur  Frawenborg .  aber  Warmia  der  Ver- 
leitung halben  zum  kayser,  der  kappe  halben  zum  babist  *) 

a)  a.  i.  1.  m  ▼«  ■.  achl.,  im  fehlt  0.  b)  sehr.  i.  wiedernmb  G.  o)  tri.  etiuC.  d)  wol 
str.  C.  e)  u.  k  4.  alda  C.  i)  e.  w.  aber  u.  0.  g)  Da  vertrag  e.  sieb  ia.  i.  das  0.  h)  i.  ».  C 
i)  fehlt  C.  k)  in  das  Q.  1)  fehlt  C.  m)  v.  e.  C.  n)  n.  tr.  s.  fehlt  C  o)  zerst.  C.  p)  fehlt  C. 
q)  u.  i.  n.  h.  t  w.  0.  r)  *ogen  C.  s)  trefflichen  C.  t)  fehlt  C.  n)  fehlt  C.  v)  auch  A,  nnrn  C. 
W>  Ueberachrift  fehlt  C.  x)  g.  halben  C.  y)  aber  C.  «)  fehlt  C.  a)  i.  Pr.  ein  b.  C.  b)  dan  C 
c)  fehlt  C.    d)  aber  0.    e)  oder  C. 


1)  Ann.  Thor.  u.  Posilge  102.  103. 

2)  Posilge  294  ff.  *«  1408. 

8)  am  irstin  sontage  des  adrentis.    Posilge' J.  c. 

4)  Von  diesem  Ausgleich  berichtet  Potilge  nickte. 

5)  Die**  Bestimmung  findet  eich  natürlich  nicht  in  der  Landesordnung  von  HÖH 
bei  Potilge.     Irmooent  VII  kannte  Gr.  aus  Posilge  275  u.  283  (1404  u.  140$). 
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2i  Bs  solt  aueh  fortme*  keine  stafc  tergotmen  4ren  haunt- 
tfdt*!rernb,  damit6  ^e  rö^gessprfeöh  hielten,  *g*  einmal  im  jare,  üö4 
*afeey  äöUen  sfeift  ¥fer  tatlenth,  peen  hundert  mark  Silbe»1)         -'*  -• 

3:,I:Es  soto'lceiü  kaufftaati,  bütger  alder  öonst,  #e*  eir  Wertf,  an 
den  adel,  geschos  über  landt  faeren,  pen  10  gute  marck.*)       t'       " 

•  4.  Soe  solt  kein'  ritter  im  lahtide  fiäreto  nbtt  arttfn  pfördt  zu 
seinem  «attel*,  sonnder*  die  öomptores  ag!  hunderte,  pen  vom  pftirdt 
Inmctett  marcfe.*)  ;  •»..-. 

5.  Mann  solt  keinen  verurteilen  «um  Mde1,«  er  hetf  ttan  Vor» 
gebeiolri*  und  beriöht,  pen  vefrlurst0  der  stät  recht*8)  ' 

6.  *Item*  sonntage  unnd  heilige'  tage   es*  solt  zum  wenigsten  *fol.  261». 
ein   persön  in  der  kirche  öehi  ansz  iglichem  hawse,    vorausz  auff 
dorffencnr,  pen  10  m.  ddr  kirehe.*) 

7.  Alle  weideler,  pilweyseü,  schihtftzkunstiger,  wie  solche  got1 
vergttesör  hdiöfcei,  sol  man  t<ittoi,  wa  man  bicf  uberkomet1  nach'  erster 
verma»iöig,  piek«  vertatst  des  rechtennk*)  ;    .<- 

8.  Unnd  jemandt8  entliefen  sein  gesunde  *,  der  her  äöl  im  salbet 
nachvolgen,  unnd  wau  er  in  erwischet,  mit  eynem  ohrev  an  ein  baumw 
mag  plockenx  unnd  in  so  lassen  steen?  mit  dem8  angenagelten  ohrez 
unnd  im  nichts  nemen  uberal&. 

9.  Einen  grossen  knecht  sol  man  eyn  jar  gebenb  6  m.,  eim 
deinen  3  m.,  eiin  pflugknSbe  1  */,'  m.  unnd  eitef  magüt  2  m.c 

10*  Welclj  ,ma&  ader  yre|b?  nicht  beichten  wurd  vor  mitfasten, 
dem,  sol  m#n  kei#,  recht  helffen  in  keiner  sache. 

i  XU   Unnd  wer  ein  mau,  der  in  der  ficht  were  ausz  Übermut, 
uz*d  ip  jfpuvnt  umbbrechte  von  noWere,  es  solt  im  nit  schadeaf.*) 

12.  Auff  keiner  geweihten  stelle  spür  man  etwas  thun,  das 
schannde  ^der  sunde  anbringet f,  peen,  ist  es  ein«  weltlicher,  ein  handt« 
ist  es  aber  ein  geistlicher,  verlurst  dern  stat.8) 

a)  auch  fehlt,  forthin  C.  b)  i.  h.  v.  C.  o)  daz  C.  d)  auch  A,  Äurn  C.  e)  do  C. 
dieeer  Absatz  in  C  vor  dem  vorigen,  f.)  auch  k.  C.  g)  i.  1.  n.  10  rosz  z.  s.  s.  f.  C  h)  aber  C. 
i)  auoh  A,  nnrn  0.  k)  b.  marck!  A-  1)  fe.  t.  v.  C.  m)  vorhin  G.  n)  gefcraoht!  A.  o)  fehlt  JG. 
p)  am,  i.  fehlt  C.  q)  fehlt  0.  r)  a.  den  d.  C.  s>  Do  ym.  C.  t)  a.  g.  e.  C.  u)  so  0.  v)  m.  t.  «• 
fehlt  A.  w)  naget  A.  t)  nageln  C.  y)  st  1.  G.  i)  mit  —  obre  fehlt  G.  a)  u.  n.  G.  b)  e.  ra.  g. 
fehlt  A.  e)  einer  —  m.  fehlt  A.  d)  fraw  C.  e)  dieser Absata  fehlte,  f)  einbr.  C.  g)  i.  e.  dem  0. 
h)  die  A. 


1)  Eine  derartige  Verßtgung  erwähnen  die  Ann.  Thonm.  zu  1385,  S.  148. 

2)  Aus  der  Landesordnung  von  1408  Posilge  294  §  3. 

3)  Ebendaher  %  4. 

4)  Aus  §  5  u.  6. 

5)  §§  8 — 11  finden  sich  nicht  in  der  Landesordnung  bei  Posilge. 

6)  Wohl  aus  %  7  bei  Posilge  .*  Waaren  sollen  nicht  an  geweihten  SttHen  feil  ge- 
boten werden. 
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13,  All*  goltecboiid,  kannengiesger,  ggabqchmid,   deinschmid, 
*fol.  26ib.  bobcher\  eimermaeher,   gsohiermaoher» ,  giminerman,   rotgiesser   unnd* 

inaler5  an  aUe  ire  arbeit  sie  sollen0  ir  seüthea  machen  damit4  maa 
wftszt»  war  der  meister  ist,  pen  verlurst  desselbigen  gute  unnd 
10  m.1) 

14,  Welche  ein?  jungkfaiw  ader  wittwe6  entfiegt,  es  sey  mit 
iiem  willa  *d#r  nit,  der  firawan  pereon  sei  ?eneihenf  alles,  mas  ir 
mochte  zu  komen  von  erbguttern*,  unnd  der  man  soll  sein  in  der 
deyb"  acht  sra  meinen  tagen.') 

15,  Aller  jungkfraw  beschemer  sollen  lesen  irea  halsa *  out  dem, 
9andk  sie  die  pecsoa  an  der. ehe  nemea  sollen.8) 

16»  Welch  gebatursman  seinem  p&rrer  wird*  mijt  frevel1  ver- 
halten seinen  detzemm,  opfer  ader  seelgelt,  dem  sol  man  mit  keinem 
rechten  helfien*  so  er  aber  ander  leut  klage  füret*. s) 

17.  Mit  niehte  man  sol°  ein  paqkomor,  das  ist  ein  landtbotte» 
uneheren,  peen,  unnd  er?  soV  lesen  seinen  halsfcq  vom  herren  dess 
podcomers«8) 


8 14.  Von  bfcer  und  gotter  zeit  auf  arme  ieutt. 

Im  jare  1405  war  ein  schwerer  krieg  atrif1  die  von  Schweden 
von  den  Denen*,  so  versamelten»  20  krafel  mit  grossem  volck  unnd 
sich  vermassenT  ein  beutte  ausz  Preussen  zu  holen,  wannw  die  b.  in 
*fol.  262a.  Lifflanndt  stunden  den  von1  Schweden41  bey,  so*  quamen  die  b.  auf 
die  see  unnd  fürten  eyserne"  buchsen  in  iren  schifeil,  das*  nie  gehört 
war  worden,  und  sich  mit  den  Daenen  schlugen5  und  vojn  schiessen 
alle  ertrennckten.4) 

a)  feothaer  A.  b)  maller  C.  e)  so.  a.  (fehlt  A)  a,  L  a.,  sie  fehlt  C.  d)  das  C.  e)  wit- 
frtfw  a."  j.  C.  f)  verliehren  C.  g)  i.  v.  e.  m.  s.  C.  h)  diebe  C.  i)  L  k.  L  C.  k)  das  C.  1)  m.  fr. 
w.  C.  m)  a.  d.  tft  n)  e.  e.  u.  ader  beelagt  wiert  A.  •)  a.  m.  C.  p)  aaaa,  n  fehlt  C.  oj  a,  a. 
1.  C  r)  V.  g.  n.  b.  s.  in  Prenaeea  C.  a)  wieder  C.  t)  eehw.  kr.  dar  Dehne*  (ttbergeackr.)  C. 
u)  Von  dieeen  v.  sieh  C.  v)  t.  s.  0.  w)  mnd  0.  x)  fehlt  0.  y)  da  C.  x)  fehlt  C  a)  davtn  tot« 
hin  C    b)  n.  ach.  a.  m.  denselben  C. 


1)  §  14.  S.  295.  96. 

2)  5.  296  Nr.  1. 

3)  «  76'  m.  17  nicht  bei  Posifye. 

4)  Da*  Motiv   mt   dieser  gan*  entstellt**  Erm&hhmf  gab   PosUge'e  Bericht  übv 
die  Einnahme  von  Gothmd  1403  S.  273.  74. 
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Iü  .  djteem  jare  wir  es  so  wol  gelten  .das  getreide*,  damitf*  i»W 
die  last  körn  keufte  vor?  5  hj.  Pjä^scIj,  den  weiten  7  m.,  -die 
gerste  3!/3  m.,  den  haber  21/«  m.,  eine  thonne  honig*  5  f.,  eine 
thonne  grob  saltz  20  sc,  eine  thonne  dein  saltz  2  m.,  wane  es  war 
nit  vorhannden,  ein  scheffel  erbiszf  2  sc,  die  thonne  hering  Vi  m., 
and  der  homeister,  der  kauffte  78  last  heringk,  52  lest  honig  und 
drey  tausent  last  körn,  gerste,  haber,  arbeys*  und  solohe  Versorgung 
anff  Marienburg.1)  -;*    '  i  • 

Avf'^wyitfwcdajmftQ^  der-.ftp^.ausii-dw  äfoec^pu  entsagte* 

den  b.  in  Lifflant  unnd  s*&  o^eebtig  spickte1  unnd  liesz  in  sagen, 

er  wolt  in  in  demk  Palmsonntag  zu  Kiga  die  palmen  weichen1,  som 

waren  die  b.  in  Lifflanndt  seer  übel  versorget,  wann  die  lanndtschafflt 

war  wide*'  sie,  darnmb  IVitöltus  der  fursst  in  Littaw  erlängte  vom 

homeister  hilff*;    mit  welcher  erp  sich  auch  an  dem  Moschkowiter 

wolt  xefchen,  unnd  er  entßot  im  am'  tag  Martini,  er  wolt  zu  Mbschquo 

im  dem  forsten  selber4  die  geweichte  asche  am  rechten  aschtag  auf 

sein  heupt  thun.     Sor  war  im  ausz  Preussen  geschickt  b.  Friderich 

von   Nippenhein  ,*    b.   Eucharius    von  Lobenstein8   mit   funffbausennt  Toi.  262b. 

man,    unnd   sie    gewonnen    mit  Witoltum    dem  Moschkowiter    abe 

162   meilen  lanndes,  unnd  sich  vertrügen  mit  einnander*,   unnd  in 

also  daheüne  behielt0  mit  seinem  palmweichenn,  unnd  die  Preussen 

quamenv  heim.*) 

Der  homeister  starb  in  disem  wintter3)  unnd  das  landt  von 
Preussen  sich  satztew  wider  die  b.  umb  des  Schal wes  körne  willen.4) 
Zu  wissen,  wie*  von  anbegin  die  b.  vil  streit  fürten,  zu  welchen 
sie  vil  volcks  unnd  speise  mussten  haben.  Disz  zu  erlangen  sie 
satzten?  durch  das  ganntze  lanndt  von  der  hübe  zu  geben  1  virtl 
körn,   1  virtl  gerste,   1  virtell  arbeissen2  unnd  milchspeise  nach  der 

ä)  w»r  d.  g.  e.  w.  g.,  ee  fehlt  C.  b)  dax  G.  0}  umb  C.  d)  e.  th.  bier  C.  e)  dan  C. 
f)  erbeil  C.  g)  erbtet;  C.  h)  e.  d.  &  a.  d.  NLuaakaw  4.  b.  i.  L.  C.  i)  stamk  tastete  C.  k)  ihm 
«uff  den  C.  1)  d.  p.  w.  z.  R.  C.  m)  da  C  n)  dan  C.  o)  v.  ho.  h.  e.  C.  p)  fehlt  A»  q)  e.  w*  i. 
i.  d.  M.  d.  f.  s.  C.  r)  a.  h.  atrewen.  Do  6.  s)  Evcorua  v.  Robenateia  A.  t)  a.  m.  e.  v.  0.  u)  o. 
b.  f.  a*  d.  C.   t)  sogen  0,   w)  ftft*  e.  0.    x)  Alhie  ist  b.  v.,  da*  C.   jr)  e».  a.  C.    s)  eröeen  0. 


» 

1)  Eine  Notiz  über  Kormneseen  zu  Marienburg  1405  Pbsüge  S.  282. 

2)  WitoWs  Zug  gegen  die  Russen  nach  Positge  282.  283  zu  1406.  Die 
preussische  Hilf sschaar  führten  Friedrieh  von  Zollern  und  Michael  Küchmeister.  Grünau 
hat  das  Pabaweihen,  die  162  Meilen  Landes  t*.  s.  w.  hinzugesetzt. 

3)  1407  30.  Märt  Posilgt  285. 

4)  PosUge  284.  285  zu  1407. 
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ftot,  unnd  ■  disz  wart  gemant»  zu  diser  zeit  mit*  ernste,  sonnder  man 
es  in  ganntz  absagte0,  unnd  auch  heütd  nichts  geben. 


i 


Capitel   VIII. 


-   §  1.  Von  rwchen  und  stoftien  banrn  in  Prtnssen  iiml  von 

Ihrer  Über tanrtt 

• ,         *• 
ti       •  *   • 

.  In  der  zeit  des  regiments  dises  homeipters  im  verganngpen  See- 
werder zu  Niclaswalde  wonntef  ein  gebaijrsnian  und«  di$er  hette 
alle  gegent  innen  mit  seinem  fy  und  er  zinssete  jar*  jerlich  auff 
Marienburg  funff  last  butter,  über  disz  von  jungem  fich  und  ander 

*fol.  263a  aufhaltungb  der  ocbsen  der  fleischer  von  Dantzke  er  *iui  ver^amelte1 
elff  thonne  gelt  von  pfeninge  unnd  Schilling  unnd  von  groschen, 
wann*  er  kein  golt  nit  nemeij  wolt1. 

So  quamen  gar  erliche  $este  ins  laundt  zum  hon^ster  tuf 
Marienburgm,  unnd  dise  sprachen  zum  homeister :  gnädiger  herr,  got 
hab  lob.  und  ehere,  wen*  eur  wyrdiger  orden,  hat  ein  schönes  landt 
unnd  darinne  reiche  paurnn,  die  auch  im  silberin  geschmeide  geen, 
und  solcher  rede  vil.  So0  trat  hervor  b.  Heinrich  Beusz  her  von 
Plaw  treseler  unndP,  diser  sprach:  unnd?  ich  weisz  ein  paurn,  von 
disem«  esP  sägte  sein  gesinder,  unnd8  er  habe  elff  thonnen  geldes\ 
unnd  disz  wurd*  vonn  allen  vor  ein  lugne  aufgenoinen.  In  solchem 
von  eim  andern  disz  wart  gesagt,  imndv  der  paür  itzunt  vorhannden 
were,  erw  muste  vorkoinen  und  er  es  ftekante,  wann*  er  wüste  wol, 
verleugnet  gutt  gehört  den  herrn,  unnd  sprach,  die  12.  wer  nie, 
wan?  halb  vol.  Unnd  der  homeister  verschuff,  und*  man  solt  sie 
im*  füllen,  damit*  man  sagen  mechte,  unndc  in  Preussen  werend 
pauren,  die  ein  last;  geldes  hetten.  Und  die  thonnen  waren  alle  new 
in  masz,  wie  die  sein6,  da  man£  das  grobe  saltz  ine  verkaufet.  Unnd 
disz  gelt  mit  der  zeit  dem   homeister  b.  Heinrico   Beusz  herr  von 

•fol.  263b.  Plaw en  gar  nutze  wart.  Der  paur*  war  ein  solch  man,  wann  er 
zum  kruge  wolte  geen>  so  nam  er  drey  kese  mit  ime,  unnd  wan 

a)  genannt  A.  b)  nit  A.  c)  aber  m.  s.  e.  i.  g.  ab  C.  d)  o.  noch  heuttigen  tag«  C 
•)  ifcrem  C.  f)  w.  s.  tf.  C.  g)  fehlt  C.  b)  aufierh.  0.  i)  v.  e.  i.  C.  k)  dan  0.  1)  e.  w.  k.  ff.  »• 
C.  m)  Es  gesehacb,  daz  g.  :  g.  s.  h.  a.  M.  kamen  C  n)  r.  p.  aeindt  Ol  o)BtC  p)  fehlt  C. 
q)  v.  welchem  C.  r)  s.  g.  sa.  0.  •)  das  0.  t)  11  th.  g.  hatt  0.  m)  d.  vocirt  (?)  A.  t)  J.  s.  w.  v. 
e.  a.  d.  g-,  das  C.  w)  und  e.  C.  x)  o.  b.  es,  dan,  er  fehlt  CL  y)  dan  C.  z)  daz  C.  a)  sie  i.  »•  0. 
b)  daz  C.  c)  fehlt  C.  d)  es  weren  i.  Pr.  0.  e)  inmaasen  ao  grosz  alsz  d.  s.  C.  i)  damit  it 
d.  m.  A. 
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er   die  vertruncken  hat,  so  gienng  er  hejiq,  er  sprach:,  ich  nag  da» 
liebe  gelt  nit  anroren,  und  lit  buminei*.    . 


T  *  *   ■        ♦  ■  '  »  )        <l 


§  2.  Von  eim  monch,  der  da  must  eyr  legenb. 

•  *     * 

Im  grossen  werder  leit   ein  dorf  Grosz  -  Liechtennaw  genannt, 
und*    in    disz   dorff   quam   ein    weisz  monneh   von    Danntzke1)   am 
monntag  vor  Corporis  Cristi  terminirend  gefaren  in  der  zeit  dises  ho- 
meisj#is  xmni  er  quam  in .  den  krug%  da  dis  paqra  £roUab  waren , 
diseri  monneh  eretenf  mit  geschencke,  unnd  er  wart  truncken,  unnd 
die    paurn   in   narre  ton,   moüche&eti*   unnd   solcher    lappentedihgenh 
Viel  machten.    Der  monneh  wart  zornig  und  sie  nante*  esel^  ochsen, 
sewe,  ackerschollen  unnd  solcher  Versprechung  vil.     Die  pauren  wnt- 
den  heimlich  schollig*  unnd  im  doch  nichts  dorfften  thun1,  wann"1  sie 
forcbten   des   bannes«      Somidei*    der    monch    sich    vor    niemandts 
ftmeht#°   und  sprach:  so  ich  nit  me,  dann  enr  schonte,   ich  wuszt 
wol,  was  ich  tett.     Die  pauren  wurden  es  zu  ratte  nnnd  namen  einen 
grossen  hoppensack  und  in  im  hause  vor  die*  stubenthur  sperreten?  *fol.  264a. 
nnnd  in  hielten  Tier  starche  faurn«.     Sor  giengen  ander"  in  die  stube 
nnnd  zogen  von  leder  und  schlugen  im  finstern  auf  einander  unnd 
war  nur,  das  sie  den  monneh  wolten  verjagenn.    Alsz*  der  monneh 
merekte  der  paurn  schlagen,  er  aoff,  und0  damit  er  nit  wurde  irregu- 
larisT,  nnnd  laufft  zu  der  stube  ansz  unnd  lattfft^  in  den  hoppensack. 
Die  paurn  bald  und  hingen  den  monch  so  im  sack  über  das  fuer 
unnd  machten  ein  roch.     Yon  disem  der  mtmnch  wierfc*  ungedultig 
unnd  flucht  manchfoltig;   als  er  nu   sach*,    das   sie   nichts   doiuuff 
gaben,   er  bub   an*  zu  bitten,   da  sprachen  die  paurn:  die  henne 
badreit  gut  ding,  darauf  fielen  die  anndern  und  sprachen,  unnd  Ver- 
lieh, es  sey  dann  sache;  und»  die  henne  wiörfc  eyr  legen,  so  koffipt 
sie  aus  dem  neste  nit,  und  disz  werte  lang;  so*  lieffein  alte  fraw 
auf  den  boünenb  unüd  wirft  dem  motinch  eyt  heimlich0  in  den  sack. 
Von  disem  der  monneh  wart*  erfrewet  unnd  sprach:  lat?  mich  aus«, 

a)  1.  also  k.  C.  b)  1.  und  sie  essen.  C.  c)  daz  C.  d)  formieren  A.  e)  i.  ein  kr.  C. 
I)  sie  6.  d.  m.  C.  g)  n.  d.  b,  hUstsn  ihnen  eynen  narren,  nranen  C.  »•  laßpenteydnitg  C.  i)  n. l 
s.  C.  k)  scholdig  C.  1)  u.  dorfften  i.  d.  n.  th.  C.  m)  dan  C.  n)  aber  C.  o)  f.  s.  y.  n.  0.  p)  n. 
machten  i.  i.  h.  y.  d.  st.  C.  q)  n.  4  st  p.  i.  h.  0.  r)  Da  C.  s)  die  a.  C.  t)  nnd  a.  C.  n)  fehlt 
C.  y)  i.  w.  C,  irreregnlares  A»  w)  sur  st.  hinaus,  n.  1.  fehlt  C.  x)  w.  d.  m.  C.  ■  y).  t.  e.  aber  s. 
C.   x)  h.  e.  a.  C.    a)  daz  C    b)  bahnen  0.    c)  h.  e.  0.     d)  w.  d.  m«  C. 


1)  Ein  Karmeliter, 
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Hebe  herrn,  ich  habe  vier  ejr  gelegt.  So*  vernortien  es  die  paum, 
unndb  der  monnch  sich6  beschissen  bette,  und  sprachen,  wurde  er* 
eins  von  den0  essen,  so  wolten  sief  in  auslassen,  nnnd  er  sprach  ja, 
♦fol.  264b.  man  liesz  in  ansz,  unnd*  sie  brieten  im  die  eyr,  *unnd  er  asz  eins 
—  unnd  gienng  weck  und  quamh  heim  nnnd  starb.  Ausz  disem  wart1 
nichts,  wannk  geistliche,  leut  sollen  nit1  fluchen,  von  den  sie  das 
almos  erheben  zu*  leben. 


§  3.  Wie  diesetbigeit  patteren  eta  Jacobsbruder  gantz  brieten. 

In  disz  dorff  Jbiechtenaw  quam  ein  Jacobsb,  gewanndert  und 
vonn  eiin  hausz  zum  anndern  gienng11  bettende?,  unnd  man  im  nit 
gab*  zu  seinem  genügen,  so*  wart  er  zornig  und  quam  m  den  krag 
gegangen  unnd  findet  da  die  paurn  alle  zum  biere,  nnnd  diae  im 
scbancktenr,  und  er  wart  truucken.  In  trunnckner  weise  er  sprach*: 
und1  ich  bin  gewest  got  unverwust"  vier  mal  zu  Rom,  ein  mal  auf 
Saunet  Michelsberg,  drey  malv  zu  Saunet  Jacob  undw  kome  nur  vom 
Finstersterne,  da  leit  der  liebe  herr,  der  deine  Sanct  Jaoeb*,  annd 
da  hab  ich  geläutt  die  grosse  glocke,  von  lyndenblettern  gemacht, 
welch  Jacobs^,  die  leytet,  mit  eim  igliebea  anachlage  ein  seele  ec 
erleszt*,.  unnd  solche  berumen  viel,  so  bin  ich  doch  mein  tage  nit 
gekomen  under  schalkhafftigßr,  verdampter,  unharmhertziger  paurn, 
*fol.  265a.  wan*  die  sein*  in  disem  dorffe,  da  man  mir:  weniger  hat  gegeben, 
dann*  hie,  darumb  in  der  craft  des  heiligen  (8.  Jacobs  ich  fluchb  in 
alles  nngelick,  den  donner  und  den  tot,  bisz  und  alao  lannge  ich  tot 
sie  mein  gebet  wyder  thue,  und  solcher  schalekesworte  vil  machte. 
Die  paurn  ausz ,  der  predigt  wurden  bewegt  zu  zornne*  unnd  sich  be- 
rieten*1, einer*  sprach:  duf  seliger  glockner  der  wunderlichen  glocken 
zum*  Finstersten,  was  gelöst  dich  zu  essenn,  damit*  du  von  unns 
wendest  deinenn  grym  unnd  fluchen.  Er  sprach:  bringt  mir  ein 
stuck  gebratene  Die- paurn  in  namea'  unnd  in  bundenk  an  einest 
wiseabawn  nacket  unnd  in  zum  feur  legten1,,  wie  ein  bratten,  und 
in  so  umbwendeten,  sie  in  mit  heusser  puter  betrofftenm,  damit*  die 
hauth  aller  aufflieff.    Alsz  disz  wart  aller  lanng  getriben0,  sie  nomen? 

a)  Da  C.  b)  das  C.  c)  «.  &  m.  C.  d)  wolte  e.  C.  e)  davon  C.  f;  fehlt  A.  g)  fehlt 
C.  h)  sog  C.  i)  wir  A.  k)  dan  C.  1)  s.  den  n.  C.  m>  2nm  C.  n)  o.  g.  t.  e.  h.  *•  a.  C. 
o)  betteln  C.  p)  u.  m.  g.  i.  ».  O.  q)  Ä  C.  r)  seh  i.  C.  s)  apr.  e.  C.  t)  fehlt  C  u)  nnvonreiat 
C  v)  3  mal  C.  w)  n.  —  Jacob  fehlt  C.  x)  der  erl.  e.  a.  C.  y)  solche  A.  s)  dan  C.  a)  ala  C. 
b)  fl.  i.  C.  e)  d.  b.  w.  a.  d.  pr.  a.  ».  bew.  C.  d)  b.  a.  C.  e)  nnd  o.  C.  f)  den  A.  g)  ane  C 
h)  das  0.  i)  n.  i.  C.  k)  b.  i.  C.  l)il.U  f.  C  m)  a.  betrenffeten  i.  m.  b.  p.  C.  n)  da«  C 
o)  die  lenfe  w.  f.  0.    p)  n.  a.  C. 
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in  abe,  sie  %esehtrtten*vih  mft  deinen  salfot  nnnd  er  Jgiefctig-  vor  das 
dorff  und  starb.  Disz  blieb  auc*  öfigestrafft,  wenb  betler  sollen  gute 
letttt  sum  al*o*z  nit*  dringen  mit  ligene.  Der  kmg  noch  heut  zur 
helle  heistd. 


§  4.  Wie  sie*  ein  keseelbleseer  in  ein  pferdt  hindern!'. 


'i 


In  cHai  dorff  nach  gewonheit  des  landes*  es«  quam  ein  kessele  *fol.  265b. 
Messet,  dttisen  schrien  honielicb  an  die  fmm\  im  trüge11,  der.  eine 
sprach :  4a  kompt  ein  regtinfogel,  der  ander :  es  wiert  kom  feien,  es 
-vfirt  efin  uttgewitter  dfeem1  mchfolgenn,  nnnd  solober  w^rte  vil.  Der 
kcefeelbiesser  wart  unleidlich  unöd  sehalt  unnd  nannte  sie  gots~ 
verreterk,  erlose  hüben  nnd  solcher  fluche  vi].  Die  paar  von  nattur 
böse  im  ein  solchen  funt  fanden1.  Imm  tage  zu  vorne;  war  ein 
mächtiger0  gaule  vom  schlösse,  da  gestwtzat  nnnd  plih  M°,  den 
kessalbieszer  sie  baten»,  er  »ölte  das  asz  ausascbleppen,  waa<*  ange-, 
sehen,  wie1"  Marienburg,  Newteioh  nnnd  Dirschaw  mit  iren  kyndern 
und  knechte»  besitzt  wurden,  sie  von  den  iren  niemant  wolten  das. 
aaz  lassen  wegfierenv  sintdemal  die  racker  nnd  pferdtschindex  mit 
den  kesselfeiesser  gezecht  weren,  sy  wolten  est  im  lonenna,  er  solte  es 
atoaschleppeü.  Ton  diaetn  anmutten  der  Efian  wart  gantz  zornigkv  und 
sprach:  in  hundert  tausent  teuffei  »am,  ich  bin  ein  gut  handtwercks- 
man,  und  wen  wir  toten,  so  mmt  ir  dochw  die  fische  im  arsse^ 
sieden  xumd  so  essen,,  und  dfcr  Worte  gnug.  Mit  kurtzß  sie  normen? 
in  nnnd  staoktem  in  in  das  pferdt  und  Hessen  im  das  henpt  auszen* 
nnd  die  rechte*  hanndt  unnd  gaben  im  eine  keule  in  die  hanndt,*fbl.  266a. 
unnd  also*  die  hnndt  abeiagedn*  «nnd  er  lag  so  in  den  dritten*  tyg 
nnd  er  sich«?  verwillete  das*  pferdt  ansznschlepen,  unnd  es  auch  t^tv 
Naek  diesem  er  giengf  weck,  unnd  die  panren  pliben  ungestraft^ 
wann*  kessdbiegser  sollen  nit  gutte  leith  boszwichte  heissen.    . 


»)  und  b.  C.  b)  den  C.  e)  n.  z.  a.  0.  d)  hcist  n.  henttiges  tages  z.  der  b.  0.  0)  W. 
dieae  pawren  C.  f)  binnen  C.  g)  feblt  C.  h)  d.  p.  i.  kr.  hoenlich  an  C.  i)  d.  e.  u.  C.  k)  grosse 
ver.  C.  1)  erfanden  e.  s.  f.,  i.  fehlt  C.  m)  Am  C.  n)  grosser  C.  o)  t.  blieben  C.  p)  s.  b.  d.  k.  C 
q)  dan  C.  r)  daz  C.  s)  w.  b.  v.  d.  i.  n.  1.  w.,  d.  a.  fehlt  C.  t)  fehlt  C.  n)  dafür  1.  0.  t)  w.  d. 
m.  g.  grimmig  0.  w)  d.  i.  C.  z)  in  aase  A.,  im  hindern  C,  i.  a.  Conj.  y)  n.  s.  C.  a)  amsz- 
nemen!  A.  a)  u.  solte  damit  0.  b)  i.  die  drey  C  c)  fehlt  C.  d)  so  d.  C.  e)  t.  ©.  a.  <J.  f)  g.  e. 
C.    g)  von  A,  dan  C. 
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§  5.  Vw.  leftieriMm  Bettes  und  der  fein»  von  disaa  paarn 

tetctoer. 

Difee  Liecbtenawer*  hetten  einen  fromea  nnnd  gefettea  priest«: 
zu  eynem  pfarrer*  mit  namen  Wulffram  Lidaw,  diser  sie  in  seinen 
predigten  straffte*  unnd  in  verkündigte6,  wief  sie  got  mueste  straffen 
nnd  solche  wortte  vilt  die  pauren  nomen  es  zu  hertzen  nnnd  ge- 
dachten im  auch  ein  buberey  zu  thun,  sie  hatten  in  zu  der«  wiert- 
schafft,  wwah  kindelbiere.  zum  Joh^nnsbier1  und  wa  w&fi  vork  freude 
war,  sonnder  er  nyrgent  quam1.  Und  es  sich  begabm  nach  dem  tote 
des  homeisters  Conradi,  wnnän  sie  trunoken  pflngstbter\,  sc*  war  disz 
ir  weyse,  wann  sie  ein  tfeotme  hier  hetten  gelediget«,  so  bracht  man 
sie  ins*  hansz  mit  den  hefe*.  Zu  der  letste  collaeion*  fuani  ein 
meohtige*  s&w  under  die  tbonne  unnd  stiesa  sie  umb  nnd  soff  sich 
so»  truneken  an  den  heftn,  damitT  sie  da"  hg  nnnd  feruchzete.  Die 
panrn'  aasz  '•  eingeben  des  bösen  geistes  sie*   schickten   eylent    zum 

*fol.  266b  pfarrer,  er  solte  eylendU*  homen  imnd  er*  einer  kranoken  persön  das 
sacrament  geben*.  Disz  tetten  sie  auf  dise  meinung,  wurde  sie  der 
pflurrer  im  kmg  schelten,  sie  wolten  im  esb  bezalen,  der  da  in  ge- 
prophezeyet5  bette,  wied  sie  got  wurde  straffen.  Unnd  er  quam  gar 
erbarlich*  mit  dem  sacrament  Jhesn  geganngen.  Die  s«w  sie  fe  ein 
beth  hetten f  gelegt  Unnd  der  pfarrer  quam  unnd  bald  erkennte  ire 
bosheit*  und  sieh  doch  nit  liesz*  mercken  unnd  m  alte  West1  ent- 
weichen, in  dem  er  namk  heimlich  in  den  bösem  das  bnchsle  mit 
dem  sacrament  nnnd  riefite  die  paurn  zu  batrffe  unnd  sprach :  liebe 
kynder,  die  person  ist  seer  krannck,  undf  sie  auch1  nit  ein  wort 
machen*  kau;  darumb  ich  will*  hie  lassen  das  sacrament  steen°, 
unnd  wil  die  heylige»  olung  holten,  ich  hoff,  got  mocht  ir  die  gnade 
verleihen;  und  sie  es  vorwilleten«,  und  der  pfarrer  gieng  in  die  tirebe 
unnd  satzte  das  sacrament  wegkr  nnnd  auf  ein8  pferdt  nnd  fant  den 
hauszcompter  Ton  Marienbürg  zum  Newenteicht  nnnd  es  im  vorzeiten 
B.  Andres  von  Weitzelin  hiesz  der*  hauszcompter  unnd  er  mit  foüem 
rennen  mit  Tier  knechten  quam  gehn  der  Lieehtenaw*  nnnd  findet 
den  glockner  noch2  da  knyen,   unnd  er?  clingelte*,  und  die  paurn 

*fol.  267m.  sassen  und  mit*  truneken,  auf  welche  er  hieb*  unnd  schlug*,  idoch 

a)  Y.  gotteslesternng  dieser  pawren  und  straffe  nber  sie  C.  b)  Liettenawer  A.  c)  z.  c. 
pf.  fehlt  A.  d)  d.  str.  s.  i.  s.  pr.  C.  e)  v.  i.  C.  f)  daz  C.  g)  zur  0.  h)  fehlt  C  i)  fehlt  A. 
k)  fehlt  C.  1)  aber  e.  kam  Bindert  C  m)  b.  s.  C.  n)  daz  C.  o)  pf.  tr.  C.  p)  do  C.  q)  h.  ansz- 
getrancken  C.  r)  in  das  C.  s)  calacion  A.  t)  grosse  C.  n)  fehlt  C.  ▼)  daz  C.  w)  fehlt  C. 
r)  fehlt  £.  y)  bald  C.  z)  fehlt  C.  a)  reichen  C.  b)  wolten»  i.  C.  c)  gepropheciert  A.  d)  daz 
C.  e)  erbärmlich.  A.  f)  a.  h.  d.  s.  i.  e.  b.  C  g)  i«  b.  e.G.  h)  n.J.  s-  d.  nichts  m.  C.  i)  hiesz  s.  a. 
C.  ^)n.f.  C.  1)  fehlt  C.  m)  reden  C.  n)  w.  i.  C.  o)  d.  s.  alhie  st.  1.  C.  p)  fehlt  A.  q)  v.  e. 
C.  1)  d,  s.  nieder  C  s)  sein  C.  t)  1.  N.  v.  >£.  A-  n)  n.  qolchs  i.  der.  pfarber  erz.  C.  v)  üesz 
den  A,  h.  d.  h.  n.  e.  fehlt  C.  w)  zog  m.  4  kn.  m.  v.  r.  g.  L.  C.  s)  n.  d.  gl  C.  y)  fehlt  C. 
1)  klingelnde  0.    a)  fehlt  0.    b)  a.  n.  h.  C. 
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die  pauren  uomen*  «berhanndt  unnd  in  mit  seinem  langen  borte  über 
die  stubenthur  in  ein  loch  nagelten5  unnd  lieszen  inc  so  .hanngen. 
Alaz  aber  seine*  knechte  sahen,  wie6  ir  herr  von  den  paurn  wart 
übermannet f,  sie  ausz*  und  brachten  alles  hauszgesinde  von*  Marien- 
burgk,  unnd  sie1  quamen  gerant.  Nach*  vielem  morden  unnd  erstechen 
sie  fiengen1  die  paurn  «alle  und  fürten  sie  auf  Marienburg,  da  ir  gar 
vilem  starbei}  im  gefengkuus*,  unnd  sie  musten0  hawen  den  rundenn 
thurm  am  Noyte*  auf  dem  schlosz  Marienburg«,  heist  noch  der  Lichte- 
nawer  thu*mr. 


'  i 


Capitel  IX'. 

§  1.  Von  Ulrico  dem  homeister  und  seiner  regierung,  seines    . 

Streites  und  tote1.1) 

Im  jare  1406  auf  Johannes2)  waren  bey  einannder  alle  b.,  die 
zuu  exwellung  des  homeisters  gehörend  und  da  wart  erwolt  zu  einepiw 
ge&eralmeister  der  b.  des  spitals  von  Jerusalem  des  ordens  Sancte 
Marie  Teutsches  hauses  bruder  Ulricus  von  Jungingen  unnd  er 
wart  der  24*  homeister  seines  ordens  unnd?  er  wart  getot  in  eim 
offenbaren2  feldtschlaen  von  Baygarden,  dem  heuptman  der  Tattern*, 
wie  denneb  wtyrt  gesagt  werden,  unnd  der  konig  von  Polen  Wladis- 
laus  den  seinen  vergontec,  unndd  sie  den  totten  homeister  auff*  *fol.  267b. 
Marienburg  fürten  unnd  in  in  Sännet  Anna  grufft  bestatten6. 

In  demf  capittel  er  macht»  b.  Friderich  vonh  Wallenrott  zum1 
marschalck,3)  b.  Humbertumk  von  Gruntbach  zum  groszcompter,  b. 
Albertum  von  Schwartzburg  trappier,  b.  Carnoldum  von  Eybingen 
spitler1,  b.  Battzerm  Zaun,  b.  Wolffgang  von  Tiffaw,  b.  Friderich 
Leininger  waren  tresler,  b.  Michel  von  Fullqnstein,  b,  Gilch  von 
Kystauden,    b.  Hermegast  von   Tettingenn   und   b.   Yitus  von  Ehe* 

a)  n.  d.  p.  C.  b)  u.  n.  i.  den  h&vazeompter  ü.  d.  st.  m.  e.  1.  b.,  i.  e  1.  fohlt  C.  c)  fehlt 
A.  d)  die  C.  e)  daz  C.  f)  fiberwunden  wart  C.  g)  lieffen  a.  heraus  0.  h)  anff  v.  C.  i)  fehlt  C. 
k)  und  nach  C.  1)  f.  8.  C.  m)  sehr  v.  C.  n)  i.  g.  at.  0.,  atarb  A.  o)  die  andern  aber  m.  C. 
p)  Nagott  C,  Wyte  (!)  A.  q)  an  M.  0.  r)  b.— th.  fehlt  A.  a)  c.  1.  A.  t)  V.  ü.  von  Jungingen 
dem  23.  hoem.  in  Prenaaen  u.  a.  r.  C.  n)  d.  da  znr  C.  v)  gehortten  C.  w)  tum  C.  x)  23.  G. 
y)  fehlt  0.  z)  offenen  C.  a)  von  der  Taut !  A.  b)  w.  dan  davon  C.  c)  v.  d.  s.  C.  d)  daz  C. 
e)  legeten  C.  f)  diaeni  0.  g)  m.  e.  C.  h)  Friderioum,  von  fehlt  C.  i)  zu  eynem  C.  k)  Hubert nra 
C.    1)  pitler  A.    m)  Balthazar  C.    n)  Totangen  C. 


1)  PosUge  S.  285.  286  zu  1407. 

2)  am  sontage  noch  Johannis  Baptiste  1407.  Porilg*  l.  c. 

3)  Potnlge  280. 

4C 
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schwanngen*  waren  seine  cooipans,  her  Iszwart  von  Dollenborg   sein 
cantzler.1) 

r 

Straf  flieh  verwilleten*.  In  disem  capitel  wurden  geoffen- 
bart  aller  b.  wille  im  ganntzen  orden,  man  sollte  keinen  veitrag 
unnd  fride  angehn  mit  dem  konige  von  Polen  Wladislaw*  unnd 
mit  Witoldo  dem  ungetrauen  furssten  vond  Littaw*),  in  Sonderheit 
man  nichts  solte6  haltenn  den  Samayten,  wanf  sie  hielten  iren*  tribut 
nit,  dem  orden  zugesagt 

Magnificenciah.  In  disem  capitel,  in  dem  mal  sie1  zum 
kriege  verwilleten,  so  wart  dak  verrechent  ir  vermugen1,  und  man  fant 
ein  homeister,  1  groszcompter,  1  marschalck,  drey  bischoffe,  28  comp- 
>fol.  268a.  tores,  46  hauszcompter,  81 m  spitler,  35  karweshern,*  funflf  unnd  sechzig 
kellermeister,  40  kuohenmeister,  37  pÄeger,  18  voigte,  39  vischmeister, 
drey  und  neuntzign  mullmeisier,  b.  die  nit  zum  streute  tochten  von 
alter  ünnd  krannckheit  114°,  gemeine  rittef  b.  700*,  corherren  und 
geistlicher  ampter«  der  priesterschafft  162,  thumhern  35,  pfarrer  des 
ördens  warenr  25,  dinstknechte  unnd  hoffgesinde  6200,  gewisse  zinsz 
achtknalhnndert  tausennt  marck  on  alle  moncise  und*  ander  tfuf elliges* 
gelt,  achtzehen  tauäent  368  dorfer,  freyhove*  zwetausent  640,  p&r- 
dortfer11  dreytausent  85,  dorffer  da  kirchdn  in  wareüT,  aber  nit  priester 
dabey,  acht  tatrsent  31,  der  stetew  waren  55*  und  vol  volcks,  der* 
Schlosser  waren  48*  wol  gebauet  und  wol*  versorgt.  Ton  disem  die 
Pretissen  so  gewonnen*  ein  mueth.*)  •  '    .  • 


a)  Eschw.  C.  b)  St.  v.  fehlt  C.  c)  k.  W.  v.  P.  C.  d)  aus  C.  e)  8.  m.  d.  S.  n.  h.  C. 
t)  dan  C.  g)  den  C.  h)  fehlt  C.  i)  sintemal  s.  i.  d.  c.  C.  k)  fehlt  C.  1)  i.  v.  ber.  C.  m)  die  h. 
«4  JL  auch  die  folgenden  Zahlen  sind  in  A  an-  den  Vorhergehende»  becogea.  n)  98  C,  e)  114  b.  4. 
n.  s.  s.  t.  y.  a.  o.  kr.  wegen  C.  p)  700  g.  r.  b.,  so  auch  die  nächsten  Zahlen  voran  in  C.  q)  geiat- 
liebs  ampts  C.  r)  fehlt  G.  ß)  aonat  s.  C,  a.  sinsafelligs  A.  t)  18000  d.  n.  868  frh.  C.  n)  8640  pf. 
0,  v)  in  fehlt,  8085  d.  d.  k.  w.  C.  w)  881  da  nit  pr.  w.,  der  fehlt  C  x)  w.  fehlt,  55  at.  C.  y)  n. 
v.  y.  waren,  der  fehlt  C.  z)  w.  fehlt,  48  achl.  C.  a)  fehlt  C.  b)  so  fehlt,  g.  d.  Pr.  C,  in  A. 
steht  dieser  Sats  (in  Pr.)  hinter  zufeil.  gelt. 


1)  Von  dieser  Liste  ist  nur  Albert  von  Schwarzburg  historisch. 

2)  So   benutzt    Gr.  die    Worte  der  älteren  HMchronik  c.   196  S.  628   und   was 

den  Polen  gar  gelias. 

3)  Von  dieser  Zählung  wissen  die  Quellen  nichts. 
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§  2-  -Vom  efni  «olttet»,  und  wto  auch  narren*  waren,  unnd 

zukünftig  ding  mögen  getanen0.1) 

Im   selbigen  jar,  alsz  dad  war  gestorben  b.  Conradns  der  ho- 

meister»,  unod  der  orden  noch  kein  heupt  hette,  hat  man  gesehen  elf 

tage  lanng  tag  und  nacht  an  cemet  bornende  wie  ein  Hecht.    Ton 

didöm  **tf  vil  rede,  setondier*  es  wenig  zu  herteenm  namen*.    So11  lag 

ein  harre*)  kranck,  mit  welchem  der  homeiäter  sein  tag  vil  frende**fol.  268b. 

gehspt  hette1.    Dieser*  war  mit  nahmen  genandt  Christel  herr  von 

Lappenhans,  im  todtbettek   als  er  lag,   es  quam  vor  itn  vom  comet 

die  rede1,   unnd  einet   sprach:  herr  von  Lappenhaas,    was  mag  es 

bedentten.     Er  sprach:    zukünftiges    und  ewiges  betriebnns,    wann 

unns  got  hatt  vermant  durch  die  seinen01,  und  wir  uns  nit  gebosselt 

haben11  unnd  ag°  erger  gewdrdenn  sein»,   er  weitter  au92  seiner  miltig- 

heit  durch  öffentliche  zeichen  ermanit«,   unndr  wir  nit  anffhoren,   es 

ist9  zu  besorgenn,  hie  unnd  dort  wir*  verdampt  miessen*  sein,  unnd 

solcher   worte  vil.    Unnd*  nit  lang  darnaeh  er  starbw.     Von  disen 

wortten   war  vil   romor  nnder   den  b.,    unnd  es  dem   narren  nach 

seiner  narheit  aaslegen,   ansgenomen*  b.  Albertus  graff  von  Söhwartz- 

burgk  cemptfer  auff  Cristborg,   er*  verseifftze2  and  des  narren  wort 

be&totte,  von  welchem  es  quam,  nnnda  er  alle  gnade  verlohr. 

Vom  teuf  fei  befeien.  Inb  disem  es  auch  quam V  das  b; 
Albertus  derd  compter  im  tage,  alsz  er  mnste  ins  veldt  sehkhenn4 
ziehenn,  er  wart  von  eim  oorherrn  gefragt6,  wem  er  das  schlosz 
befeie,  erf  in  nngednlt  antwurtte:  ich  bevell  es  dir  unnd  allen  bösen 
getsten;  wann*  er  disen  streit  wiierrieth*,  von  dem  es  kompt&,  wie 
shitk  des  priesters  tode,  wie  wol  es  wüste  ist1/  aitff  Cristborg  ganntz 
erscbröcklich  ist. 


a)  convent!  A.  b)  n.  a.  C.  c)  sagen  m.  C.  d)  fehlt  C.  e)  a.  b.  C.  g.  wM  d.  h.  fehlt 
C.  f)  aber  C.  g)  n.  e.  z.  h.  C.  h)  Do  C.  i)  fehlt  C.  k)  D.— t.  fehlt  A.  1)  kam  es  i.  v.  das  man 
vom  c.  redette  C,  ein  o.  st.  vom  A.  m)  dan  g.  h.  n.  d.  d.  s.  v.  C.  n)  n.  w.  h.  u.  n.  g.C. 
o)  auch  A.,  nurn  C  p)  u.  s.  n.  e.  g.  C.  q)  e.  verm.  uns  w.  a.  m.  d.  e.  z.  C.  *)  so  C.  ß)  i*  e.  C. 
t)  daz  w,  h,  u.  d.  C  n)  fehlt  C.  v)  aber  C.  w)  et.  e.  C.  x)  u.  1.  e.  d.  n.  b.  n.  zu  C,  n.  s.  aus- 
legen z.  tl  aufgenomen!  A,  y)  fehlt  0.  z)  v.  es  C.  a)  umb  w.  willen,  u.  fehlt  0.  b)  V.  t.  fehlt, 
Von  C.  o)  kam  e.  a.  C.  d)  fehlt  C.  e)  und  e.  gefr.  w.  C.  f)  fehlt  C.  g)  dan  G.  h)  w.  d.  str. 
C    i)  k.  e.  0.    k)  das  nach  C.    1)  ex  w.  es  I  A. 


1)  Den  Kometen  erwähnt  Posilge  zu  1402  S.  256. 

2)  Er  stammt  aus  der  im  folgenden  Paragraphen  erzählten  Geschichte  nach  Johann 

von  Posilge  S.  287, 
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*foi  269a       §  3,  *Wie  diaer  narre  dm  totten»  pfarrer  wolt*  Irnngan.1) 

In  der  stat  Marienburg  wart  pfarrer1»  b.  Eigalhartos*  von.  Jajn 
Tentsches  ordenns  nnnd  ein  doctor.*)  Diser  war  dem  homeistar  gar* 
angenem,  und  b.  Conradns  der  homeister  im  in  vilen  dingen  volgete. 
Diser  pfarrer  mochte  den  narren  leiden  keinen  weg*,  unnd  wa  er 
in  sach,  da  sprach  der  pfarrer f,  ej  nar  gehe  weck*.  So11  kunth  man 
auch  dem  narren  nit  gremer l  thun,  dum  man  in  nar  hieszk.  Unnd 
der1  pfarrer  starb  nndm  war11  in  der  kirche  vor  den  hohen  altar 
begraben.  In  dem°  dritten  tag  der  nar  lesit  sich*  in  der  kirehen 
besohliessenq  unnd  in  der  nacht  den  toten  leichnam  anszgrebtr  und 
im  ein  stranng  an  den  halsz  bindet.  So0  war  ein  schon  Marienbild 
in  der  kirche,  diss  er  in  das  grab  des  pfarrers  warfit  and  nimpt  den 
totten  leichnam  des  pfarrers  und  zog*  in  nnder  den  hohen  altar, 
der  ganntz  hol  war,  und  dabey  saszv  und  harrete,  bisz  man  anff  teth. 
Im  morgen  der  glockner  schloszw  auff  unnd  sibet1,  wie  es  gefven  war*, 
er  lanfft  ansz*  unnd  sagte*,  wie  es  gefaren  wer1',  unnd  es  leufit  alle 
weit  zu,  soc  leufit  der  glockner  zu  der4  lampen,  die  vor  dem6  saara- 
ment  hing,  und  wilf  ein  Hecht  anzinden  unnd  feit«  über  die  beyne  des 
totten  pfarrers,  wann11  der  altar  het  nit  räum11,  und  der  nar  in  bet 
*fol.  269b  ganntz  hineingezogen1.  Im  fallen*  der  glockner  8chryk  überlaut: 
hilff  Maria  reine  magdt1,  der  narre  sprach  überlaut  lachennde1*:  botz 
fledennafasz,  wie  krafUoaz  ist  der  glockner,  damit*  im  auch  meide 
uiiessen  heißen,  unnd  solcher  worte  vil.  Und0  das  volek  lieft**  zn 
und  fanden  wie  es  gefaren  war.  Unnd  sie  tetten  was  sie*  wolfcenS 
sie  künden  in  vom  totten  leichnam  nitr  bringen,  so  lannge  und*  der 
homeister  b.  Conradus  Miricam*  seinen  cropil  schickte,  mit  disen 
gienng  der  narre  und  lachete  des  fahls"  des  glockners.  Der  homeister 
fragte  den  narren Y,  warumb  er  den  pfarrer  het  auszgegraben,  er 
sprach:  ichwolt  inn  gehenckt  habenn,  wannw  er  midi  stets  narrhiesz, 
so  ich  doch  von  allen  herr   von  Lappenhause  werde  genannt    Der 

a)  eynen  t  C.  b)  war  ein  ptfarher  C.  e)  Engelbertna  C.  d)  gants  C.  e)  L  k.  w.  1. 
a  f)  d.  e.  er  C.  g)  hinweg  C.  h)  Da  C.  i)  o.  gehenrigere  C.  k)  als  wann  m.  i.  eynen  n.  h.  C. 
1)  «.  all  d.  C.  m)  fehlt  C.  n)  werde  er  C.  o)  im  C.  p)  lies  e.  d.  n.  C.  q)  voraehl.  C.  r)  n.  gr. 
i.  i  i.  d.  t  1.  i.  C  a)  n.  b.  i.  Da  C.  t)  dia  w.  e.  i.  d.  gr.  d.  pt  0.  n)  aeneht  C.  v)  s.  d.  C. 
w)  dea  morgens  aehl.  d.  g.  a.  C.  x)  n.  schier  A.  y)  waa  da  geeehecn  war  C-  z)  heraus  C.  a)  s. 
ea  C.  b)  w.  e.  g.  w.  fehlt  C.  e)  *  lief  vü  voleks  an,  da  C.  d)  rar  C  e)  form  C.  f)  wolt  C. 
g)  n.  fehlt,  da  fiel  er  a  h)  w.— r.  fehlt  a  i)  dann  i.  d.  n.  n.  g.  knndt  h.  aiehen  C.  k)  sehr.  d. 
g.  C.  1)  r.  jnngkfraw  A.  m)  ud  lachte  C.  n)  das  C.  o)  fehlt  C.  p)  lieff— sie  fehlt  C.  q)  tett 
w.  ea  weite  C.  r)  k.  man  i.  doch  l.  t.  t  1.  C-  e)  bla  a.  L,  n.  fehlt  C.  t)  Moricam  A.  u)  d. 
Toleka!  A.    r)  d.  n.  fr.  C.    w)  dan  a 


1)  /Wfce  fi.  287.  288. 


725 


homeister  sprach:  warumb  hastu  das  schone  jungkfraw  Marie*  bildt 
ins  grabe  geworffen,  der  narre  antwurt:  so  sie  ein  schone  juügfraw 
ist,  warumb  kompt  sie  auch*  nicht  aufs  sohlosz  zum  tanntze,  wie 
ander  statjungkfrawen  müssen  thun,  was  stet  sie  da  unnd  hat  keinen 
traben.    Und  es  muste  dabey  pleiben  im  lachen. 


§  4.  Wie  dteer  narre  ein  jungen  mennch  kasteiete  mit  schieben*. 

Unnd  es  sich  begab0,  wie*  diser  när  ein  mal  ime  mittage  in 
einem  heissen  tage  sasz  in*  der  kirchef  unnd  schlief  im*  gestiele,  *fol.  270a. 
soh  quamen  zwen  monch  ganngen,  ein  alter  unnd  ein  junger,  und 
sie1  gienngen  und  betten  mit  einander  ire  tagzeit  unnd  machten  es 
viL  Alsz  sie  offtmal  vor  den  narren  übergiengfen*,  einmal  sprach 
der  narre  freuntlich:  junger  monnche,  verschweig  dem  alten  und  nit 
murre  also1.  Die  monnch  es  lachetennmf  nit  gar  lanng  sie  quamen11 
wider  und  beteten,  der  narre  sprach  mit  zorn:  monchlein  schweig, 
ader°  ich  besitze  dich,  und?  die  monche  es  lacheten*  unnd  gienngen 
vor  und  beteten.  Alsz  sie  nur  wider  quamen  im  auff  und  aufgehen8, 
so  springt  ausz  dem  stule  der  narr1  und  wurffit  den  jnngen  monch 
linder  sich  unnd  mit  dem  narren  flegel  cleglich  zerschlug11.  Der  alte 
monnch  lieff  ausz  unnd  machte  ein  geschray,  damit  vil  volcks  quanr 
zugelauffen  und  den  monnch  rette.  Disz  wart  dem  homeister  gesagt, 
und  er  den  narre  fragte,  warumb  er  den  monnch  so  geschlagen  bette: 
er  sprach:  umb  seins  bösen  mauls  willen,  wenw  er  gienng  und1  sich 
mit  dem  alten  kiffelte^  unnd  im  nichts  verschwig*,  sonnder  ein  wort 
umbs  annder  gab,  unnd  wana  er  nymme  künde  reden,  sob  sach  er 
inijs  buch  unnd  gab  im  kiffeley  gnug,  unnd  ich  ims  verbot0,  er*  wolt 
nit  aufhören,  so  ich  dann  bin  ein  herre,  so  muste  ich  kiffeley  straffen 
unnd  hab  in  wol  geschlagen.  Und  disz  muste  auch  so  pleiben,  idoch 
der  homeister*  liesz6  den  monnch  wartten,  wanf  er  war  unschuldig.      *f0i.  270b. 


a)  fehlt  C.  b)  e.  j.  ni.  schlag  0.  c)  b.  8.  C  d)  daz  0.  e)  zu  C  f)  i.  dieser  k.  s.  C. 
g)  in  eynem  C.  b)  da  C.  i)  fehlt  0.  k)  d.  n.  fargangen  C.  1)  m.  n.  a.  C.  m)  1.  e.  C.  n)  kamen 
«.  C.  o)  alder  A.  p)  b.  dir,  u.  fehlt  C.  q)  1.  e.  0.  r)  fehlt  C.  s)  a.  u.  a.  gienngen  A.  t)  s.  sp. 
d.  n.  a.  d.  gestnele  C.  n)  zn  sehl.  0.  v)  da  k.  t.  v.  C.  w)  dan  0.  x)  g.  u.  fehlt  C.  y)  k.  •• 
m.  d.  a.  m.  C.  z)  v.  i.  n.  C  a)  wer  A.  b)  da  C.  o)  Verbots  im  C.  d)  und  er  0.  e)  1.  d.  b.  0. 
f)  lehlt  C. 
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§  5.  Was  vor  jamer  diaer  narre  unwons*  stHTte  auf  Preumen*. 

In  der  etat  Marienburg  wonte  ein  arm  edelman  unnd  cfeer  he* 
ein  seer  sohone  fraw  zu  der  ehe  from0  unnd  erbar.  Des  homeisters 
hoffge8inded  sassen  ihn  einer  colacio  unnd  sprechen*  ander  einander: 
ich  wilf  der  frawen  zehen  galden  vor  einmal  geben,  unnd  solcher 
wortte  vil  sie  da  retten*.  Das  horte  der  narr  und  geth  auf  den 
andern  tag  in  das  hausz  diser  frauen,  dah  sassen  vil  erbar  leutt',  und 
sprach  zuk  irk,  unndk  werlich  ir  seit  eine  schone  fraw,  ich  gebe  vor 
ein  mal  zehen  gülden.  Die  fraw  sprach:  zehen  gülden  mi essen1  ver- 
dampt  sein,  der  narre  bot  immer  mer  und  die  fraw  im  hibsclilichm 
antwurte.  Der  nar  sprach  zum  leisten:  undn  ich  gebe  tausent  gülden, 
die  fraw  sprach:  unndn  tausent  gülden  gut  sein  nit  erworben0.  Da 
sprach  der  narr:  potz  fledermausz,  die  hure  wer  hie,  wer  da  konte 
unnd  gelt  hette,  unnd  gieng  weck.  Disz  quam  ausz  und  die  fraw 
quam  umb  ir  erbar  geruchte,  gleich  wie?  sie  umb  gelt  halb  zu- 
gesagt hette. 

Es  quam  auff»  ein  zeit  von  denn  freunden  diser  frawen   der 

♦fol.  271a.  narre  cleglich   geschlagen  wart*,  damit"  auch  mit  der  zeit  der  narre* 

den  tot  davon  hette.     ümb  disz  willen  mann  griff*  den  zu  leib  unnd 

zun  gute,  und  die  waren  in  Dobryn  unnd  vil  schaden  auff  Preussen 

thetten  vier  jar  nacheinannder  unnd  sich  wol  ruchen\ 

Von  wassersuchtw.  In  diser  krannckheit  der  nar  seer 
trannck1  unnd  erlanngte  die  Wassersucht.  Alsz  der  artzt  zu  im  quam 
unnd  die  kranckheit  erkonte,  er  sprach,  wie?  er  die  Wassersucht  hete. 
Der  narre  spricht  schreyende8:  potz  fledermaus,  nym  weck  disen 
essel  unnd  ligner,  solt  ich  die  Wassersucht  haben,  so  ich  mein  tage 
nie  wasser  haba  getruncken,  stetsb  guten  wein  ader  sonnst  gut 
getrenck. 

Ein  gutt  antwurt0.  B.  Conradus  der  homeister  in  besuchte 
in  diser  krannckheytd,  unnd  da  wart  im  gesagt  die  histori  von  den 
Lieohtenawer,  wie  sie  dem  monnch  gethan  hetten.  Der  homeister 
sprach:  o  got  wie  kompt  es,  das  itzt  die  pauren  solche  böse  cristen 
sein.  Der  narre  sprach:  unnd  itzt6  die  hern  böse  seinf,  die  pauern  in 
volgen*. 


a)  fehlt  C.  b)  a.  Pr.  st  C.  o)  z.  d.  seit  e.  fr.  A.  d)  getinde  C.  e)  u.  8.  9mal  C. 
f)  i.  wolte  C.  g)  r.  s.  d.  C.  h)  da  2mal  A.  i)  d.  v.  e.  L  waren  0.  k)  fehlt  C.  1)  die  mosten  C. 
m)  höflich  C.  n)  fehlt  C.  o)  s.  g.  mit  ehren  e»  C.  p)  gleichsam  wie  C.  q)  das  a.  C.  r)  d.  n. 
cL  g.  w.  v.  d.  fr.  d.  fr.  0.  s)  das  C.  t)  g.  m.  a  u)  fehlt  C.  v)  recheten  C.  w)  V.  w.  fehlt  C.  x)  tr. 
d.  n.  •.  C.  y)  ipr.  e.  daz  C.  s)  sprach  und  achrey  C.  a)  s.  i.  h.  m.  t.  n.  w.  C  b)  sondern  st 
0.    c)  E.  g.  a.  fehlt  C.    d)  b.  i.  C,  i.  d.  kr.  fehlt  A.    e)  itiunt  C.    f)  d.  h.  s.  i.  b.  C.    g)  t.  i.  C. 
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Capitel  X». 

§  1.  Wie  die  b.  herfart  machten  auffb  Ire  feind  in  Samaiten 

und  auffi5  Dobryn. 

Her  newe  homeister  b.  Ulrich  war  eins  adellichen  hertzen 
unndd  er  wolte  rechend  schaden  und  schmaheit  in  gethann  ausz  demd 
lannde6*  Samayten  unnd  Dobirnf  von  den  verfluchtigenn,  unnd  man  *fol.  27lb. 
hielt  eine  versamlung  des  ganntzen  lanndes  unnd  in  da  verzelte*  alle 
mishandlung  der  Polen,  der0  Masuren,  der*  Littaw  unnd  der*  Sa- 
mayten von  aiibeginne,  und  die.  Preussen  wurden  gefragt,  ob  sie  es 
mit  dem  wyrdigen  orden  wolten  helffend  rechen,  sie  antwurten,  so  es 
eim  wyrdigen  orden  nott  thet,  sie  wolten  thun  wie  die  fromen. 

Ceysad.  Da  wart  gesatzt  ein  zeisg  vier  jar  lanngk  von  der 
mark  wert  1  sc,  von  heupt  mentschen  2  sz.,  vom  viech  1  sz.,  von 
biere  2  gülden  Beinisch,  wein  undd  mette  unndd  getreide  war  frey, 
unnd  ausz  iglicher  stat  unnd  dorff  den  dritte  man  in  eigner  persön 
mit  seim  besten  geschickeh. 

Darumb  von  Thorn  man  musterte  und  ristete*  400  man,  der 
heuptman  war  Tue  Jungeman,  bannierfierer  Hanns  von  Sagen  unnd 
iglicher  sein  spieszknecht.  Vom  Colme  200  man,  der  heuptman  war 
Steffan  Wolschlaerk,  bannerflerer  Heintze  Dameraw. 

Ton  Danntzke  1200  man,  der  heuptman  war  Albrecht  Mannte!, 
bannierfierer  Andres  Fechter  mit  iren  knechten. 

♦Vom  Elbing  600  man,   der  heuptman  Herman  Fellenwerder,  *fol.  273a.1 
bannierfierer  Niclosm  Quast  mit  iren  dienner. 

Von  Konsberg  800  man,  der  heuptman  wartd  Wolff  Nardost, 
bannierfuerer  Tidemann  Heiliger  mit  iren  dienern,  unnd  also  ausz 
allen  stetlein11  und  dorfer. 

Sonnst  sie  namen°  ire  landtschaft  mit  iren  soldenef  unnd  zogen 
in  Samayten  unnd  namen  ein  Tobischayn  und  ander  stette,  ein* 
meyle  ader  dreissig  ins  landt  unnd  es  besatzten*.  *) 

Von  dannen  zogen  sie  zunicke  auf  Dobirn  uund  es  mechtig 
verderbten',  im  namen8  unnd*  sie  suchten  ire  vorfluchtigenu,  die  auf 
sie  genomenv  hetten,  unnd  wolten  weiter  in  Polen  ziehen,   sonnderw 

a)  c  II A.  b)  ein  )ier  veraamletten  wieder.  C.  o)  fehlt  0.  d)  fehlt  C.  e)  a.  d.  1.  2mal 
A.  f)  e.  w.  den  8.  n.  die  s.  i.  a.  S.  g.  n.  a.  D.  0.  g)  v.  i.  d.  C  h)  m.  8.  b.  geruate  0.  i)  d.  m. 
n.  r.  m.  v.  Th.  C.  k)  Wollenschlaer  C.  1)  fol.  272  fehlt  in  A  ohne  eine  Lücke,  m)  Hans  ans- 
gestr.  N.  darüber  C.  n)  stetten  C.  o)  n.  s.  C.  p)  fehlt  A.  q)  b.  e.  C  r)  zerstörten  e.  sehr  C, 
s)  in  meynnng  C.    t)  daz  C.    n)  sie  i.  v.  s.  C.    v)  welche  anf  den  irigen  C.    w)  aber  C, 


1)  Alle  diese  Details  sind  erfunden. 
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Sigiszmundus  der  kayser  disz  im  verbot*,  wenb  Wladiszlaus  der  konig 
von  Polen  war  in  eim  harten  streite  anff  den  Tatter*,  unnd.  satzte  in 
eynd  fride  auf  lf/ie  jar«  IQ  diser  zeit  künden  es  gute  liern  ent- 
scheiden wol  gut,  sof  aber  nit,  sie  mochten«  es  mit  dem  schwert 
vergleichen,  wo  ein  dem  andern  ungleich11  were,  und  disz  wart  ver- 
willet  von  beden  seifen1.1) 


IM» 


§  2.  Wie  man  volck  versamelte  von  beden  tailen  auf 

ein  8chlaenk. 

Die  b.  schriben  in  Teutsche  landen  zu  iren  gonnern,  sonnder1 

*fol.  273b.  da  war  niemandt  daheim,   agm  brieff  man  in  sante  zurucke.*    ldoch 

der  keyser  in  gelobte11  zwelff  tausennt  husern  umb  ir  gelt,  unnd  sie 

auch  nit  quamen0.     Ausz  Lifflanndt  wart  in  volck  geschickt   unnd 

ausz  Schweden. 

Vil  volck*.  Demq  konig  von  Polenr  Wladislao  disz  wart 
kunth  gethann',  in  der  meinung  in  zu  erschrecken,  wie  die  b.  hetten 
frembdt  volck  dreissig  tausent  man,  darumb  mit  rath  seines  reichs 
er  schrib  ausz  freyen  sold*  in  Behmen,  in  Ungern  unnd  in  Teutsch- 
lande,  unnd  sich  zu  im  verstolen  arm  edelleut,  unnd™  die  dem  orden 
ein  gram  schuldig  waren. 

Thatter.  Sov  nam  er  anw  der  Tatter  kayser  ader  Bayothnay 
einen  umb  ein  tribut*  zu  eim  beschütz  hern  unnd  disz  sie  noch 
halten  in  heutigen  tagk,  unnd  diser  im  schickte?  seinen  heuptman 
genannt  Baygardon  mit*  viertzigtausent  man,3)  soa  zalt  man  der 
Polen  60000b,  der  frembden  ein  und  zweintzig  tausent  gezalt.  Soc 
wart  ganntz  Polen  gemonstertd  auf  ein  warnung.3) 

Littaw.  Der  konig6  von  Polen  mit  Alexander  Witolto  quamen 
zu  ein  gesprech  zu  Lublin  und  sich  da  verschwuren  und  verschriben 

a)  v.  i.  solche  C.  b)  dan  C.  c)  zu  der  seit  hefftig  mit  den  T.  stritt  Ü.  d)  fehlt  G. 
e)  2  C.  i)  wo  0.  g)  eo  m.  s.  C  h)  unrecht  C.  i)  v.  b.  t.  vorwiiliget  C.  k)  w.  sich  beyde  tkeil 
rustetten  wieder  ein  ander  zu  ziehen  C.  1)  aber  C.  m)  auch  A,  m.  s.  i.  nurn  die  br.  wieder  C. 
n)  i.  g.  i.  d.  k.  C.  o)  k.  a.  n.  C.  p)  V.  v.  fehlt  C.  q)  der  A,  den  C.  r)  v.  P.  fehlt  C.  a)  w.  d. 
angezeigt  C.  t)  s.  e.  fr.  •.  a.  m.  r.  a.  r.  C.  u)  fehlt  C.  v)  Th.  fehlt,  da  C.  w)  e.  a.  fehlt  C. 
z)  tr.  an  C  y)  s.  i.  0.  z)  fehlt  C.  a)  da  C.  b)  zehentausent  A.  c)  Da  C  d)  gemustert  C. 
e)  L.  und  d.  k.  C. 


1)  Die    Friedenwermittehmy    WenzeFs ,     nicht    SiegimuruTs,     berichtet    Miechov 
S.  277.  78. 

2)  Den  Tartarenkauer  (ohne  Namen)  erwähnt  Miechow  S.  278. 

3)  Diese  Zahlenangaben  finden  sich  nicht  in  den  Quellen. 
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mit  einander*,1)  und  er  brachte  mit  im  dreissig   tausennt  man  zu 
fasse,  zwelf  tansentb  zu  rosz.2) 

♦Teurung«.  Zu  allen  dinge  die  Polen  unnd  Littawen  hielten* *f0i.  274a 
die  Strassen  geschlossen,  unnd  man  nichts  in  Preussen*  forte.  It 
Polen  es  wart*  wolfeil,  in  Preussen  versasz  das  getraid  mit  einander, 
nnnd  wan  sie  nit  alt  getraidt  gehat  hetten,  es  wer  im  lannde  gross 
komer  worden,  sonnderlich  die  gerste  war  wie  ein  rase  in  einannder 
geflochten  nnnd  nichts  wert.s) 

Andacht  der  Polen.  Die«  zwe  jar  lannge*  die  weil  man 
sich  schickte  in  Polen1,  man  hetk  alle  freude  spil  verboten  bey 
grosser  peen,  nnnd  gienngen  im  montag,  mitwoch  unnd1  freitag  nmb 
mit  der  leteniem  und  fasteten  unnd  tetten  solcher  andacht  vil  nmb 
hilff  von  gotte.  tn  Preussen  man  warn  frolich  unnd  man0  prassete, 
wen  sie°  sprechen,  die  beute  aus  Polen  es  wurde?  bezalen,  in  dauchte 
von  wegen**  redliches  volcks,  guten  hämisch,  grosse  buchsen  unnd 
solchsr  krieges  gerette  die  dybischen  raben  in  nichts  wurden  thun  in 
gewynuens.4) 


§  3.  Wie  man  zu  dem  fride  handelten  unnd  doch  kein  teR 

woltteV) 

Im  jar  1408  man  hielt11  eine  tagfart  zue  Praga.     Dise  wart  ge- 
sätzt  vom  babste   unnd  vom  kayserv  umb  entscheidung  der  Sachen 
zwischen  den  Preussen  unnd  Polenw,  damit*  sie  nit  queraen  zu  einem 
erschrecklichenn*    blutvergiessen   der   mentschen,    unnd   dise   tagfart**01- 274b« 
hetten    heimlich  zu   wegen   gebracht   auff  ir  gelt  die  bischoffe   des 

a;  m  e.  v.  C.  b)  12000  man  C.  c)  fehlt  C.  d)  b.  d.  P.  n.  L.  G.  e)  i.  Pr.  n.  C. 
f)  w.  e.  C.  g)  Überschrift  fehlt,  dise  C.  b)  fehlt  C.  i)  i.  P.  roste  C.  k)  h.  m.  C.  1)  fehlt  C. 
m)  littaney  C.  n)  aber  w.  m.  C.  o)  dan  man  C  p)  w.  e.  C.  q)  sie  trösteten  sieh  C.  r)  des  C. 
•)  w.  i.  n.  abgewinnen  C.  t)  W.  zwischen  ihnen  zu  fr.  und  eynigkeit  gehandelt  w.  n.  d.  k.  t.  vor- 
willigen yreKe  0«;  u)  ^:m.,C.    v)  v.  U  n.  V.  U  gv&    w)  den  P.  a   x)4«C. 


1)  Zu  Brxescz  Litewski  Miechow  278. 

2)  Diese  Zahlenangaben  finden  sich  nicht  in  den  Quellen. 

3)  Eine  Theuerung  in  Preussen  erwähnt  Posilge  298  zu  1409. 

4)  Die  tendenziöse  Erfindung  dieser  Bemerkungen  leuchtet  ein:  die  grosse  Büchse 
ttaimnt  aus  Posilge  292  (zu  1408.) 

5)  Im  Folgenden  entstellt   Grünau  die  ihm  aus   Posilge   303  ff.   bekannten    Ver- 
handlungen zwischen  dem  Orden  und  Polen  1409  und  1410. 


730 

nichts  von  Polen,  wann*  sie  gaben  in  selber  verloren  zu  eim  veldt- 
schloen.  ünnd  da  gestunden  bede  part,  maab  hanndelte  in  cristlioher 
weysse  zum  besten,  so"  tratt  vor  b.  Gangolffus  herr  von  Czerbist 
nnnd  protestierte,  wie  sein  wyrdiger  orden  gernne  wolte  gehn  in 
einigkeif,  sonnder  in  grosse  und  treffliche"  Verursachung  nit  liessen 
von  den  Polen  unnd  Littaw',  und*  sie  haben  aber11  auff  ein  newea  die 
Samayten  angenomen,  die  mit  grosser  verretterey  von  unns  2a  in  sein 
gefallen,  die  unnsern  böslich  hanndleten'  und  sie  doch  mit  oans  ein 
solohB  nit  zu  thunk  vereiniget  haben. 

So  ist  wüsten,  nnnd1  das  verschriben  zwischen  dem  konige 
unnd  Witolto  auff  ir  verderbnus  were,  wie  vor,  wanm  sie  stunden 
keiner  Verrichtung  der  mitler". 

Unnd»  man  auf  sie  ein  grosz  volck  versamelt  bette  und  mit 
grossem  soldei,  und  sollen  sie  ab  zien  one  sohaden',  es  stunde  nit  in 
glenben,  unnd  wer  auch  kein  rath. 

Die  Polen  betten  die  Strassen  geschlossen  auff  Preussen',  welchs 
von  anbegin  ein  zeichen  der  feintschafft  were  von  den  Polen  auf1  die 


*fol.  275a.  Der  wyrdige  orden  Teutsches  hauses  es  muszt11*  ein  ende  wissen*, 

ob  das  wortw  war  were,  wann1  die  Polen  sprechen,  wie  Preassen 
in'  angehorte,  nnnd  sie  es  meim  orden  verlenet  netten  umb  ein1 
genant  stuck.. 

Bisz  hieher  die  b.  ausz  Preussen  mit  den  Polen  vor  heim  nnnd 
furssten  mit  wortten  eine  lannge  zeit*  gestritten  hettenb  unnd  es  nicht 
haben  kunth  zum  ende  wissen6,  itzundt  sie  netten  im  willen*  ein 
feltschlaen  zu  tbun,  darauf  sie  gelt  gespilter*  hetten  und'  disz  sie  nit 
weiten*  verloren  haben  unnd  sieb  wolten   thun  ir  bestes  in  gottos 


in  verachmeheten  Witoltum  in  seinen  briefen1 

wart  gebotten  disz  zu  verantworten,  sok  war  da1 
Zawszky  von  wegen  der  Polen  nnnd1  diser  sich  er- 

>)  nid  m.  C.  c)  da  C.  d)  i.  e.  g.  C.  a)  cristlicne,  g.  «L  fehlt  A.  f)  a.  F. 
K)  fohlt  0.  h)  abenosla  0.  i)  (ehuiddt  0.  k)  o.  ■.  n.  t.  th.  m.  n.  C. 
i)  du  C.  ii)  d.  m.  id  0)  fohlt  C.  p)  M.  b.  wieder  a.  e.  es.  v.  y.  C.  t)  l 
.  C.  ■)  1.  Pr.  g.  C.  11  wiedar  C.  u;  m.  •.  C.  v)  undtlich  «r.  C.  w)  fildl 
lu  i.  Ft.  0.  i)  fehlt  C.  a)  «.  1.  c  fohlt  C.  h)  haben  C.  r)  u.  haben  ktii 
b.  i.  wülana  C.  e}  geipiUart  C.  f)  fohlt  C.  g)  W.  •-  n.  C-  h)  holt  C. 
k)  da  0.    1)  folilt  0. 
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beut  zu  antwurfcen,  so*  man  zum  ersten  wolt  anlernen  brieffe  kho.  mt. 
von  Polen5  unnd  Witolti0  von  Littau.  Umb  disz  die  botten  der  b. 
gefragt  wurden,  sonnder*  sie  sprechen,  des  konigs  von  Polen6  sie 
woltenf  annemen,  des  verretterischen  boszwichts  Witolti  aber  mit 
nichte  mt*.  Die  Polen  sprechen:  unndb  wir  es  in  befel  haben1  nichts 
zu  handien  in  den  sachenk  des1  einen  one  des1  andern,  wan  ir  ver- 
binthnus,  unnd  nit  sonnderm  grosse  nrsaohe,  helt  es  so  inne. 

Jii»  h<arr»  retten  tu  Gapgwolffiuui  an, ,  unnd.  e^aijjeb -sprach",  es 
wer  im  in  eigenheit0*  mitgeben*,  er  solte  des  uncristlichen  hundes  *fol.  275b. 
Witolten  brieif  nit  äufnemetiq,  und  wurden1,  vil  stunden  ihne8  zu- 
gebracht und  nichts  verschaffen  *  unnd  zogein  alsou  weck  in  ire  landt. 
Idoch  die  furssten  im  tage  nomen  b.  Gangolffum  vor  unnd  im  ver- 
zelletenw  dye  schwerheit  de*  Sachen  und  irem  lestern*  auf*  Witoldum 
unnd  rieten  im,  unnd*  die  b.  mit  den  Polen  in  ein  vertrag  gienngeü, 
unnd  solchenn  rat  vil  sie  da  gaben*. 

Einb  getrewerb  botteb.  B.  Gangolffus  quam0  heim  und  es 
alles  getrewlich  sagte,  wie  alle,  ding  weren  zuganngen,  unnd  riet,  man 
solte  freuntschaft  suchen  mit  dend  Polen.  Disz  auch  b.  Albertus  von 
Schwartzborg  compter  auf  Christborg  lobete  unnd  wenig  annder*  me, 
sonnder'  sie  wurden  alsz  verreter  ausz  dem  capitel  von  allen  getriben, 
wann«  got  wolt  sie  straffen  umb  ubermutsb  und  sie  totten  wolte1. 

Urlobk  zuk  stelenk.  Von  stund  an  man  gab1  urlaub  auff 
die  futterey  zu  reitten,  die  b.  ritten  auf  die  Coyaw,  Dobrin,  Masaw, 
die  Polen  vielen  überall  in  Preussen  uijnd  begynnenm  es  erharmigclich 
zu  beden  seittenn.i) 

Nottk   hilffk.     Etlich  unnd  vile  b.  vermochten  den   grosz- 
mechtigen  hern  Heinrich  Beuss  herr  von*  Plaw ,   der  da  war   ein  *fol.  276a. 
weltlicher0  herr  unnd  des  compter*  von  der  Schwetza  vattern  bruder, 
unnd  er  zog  zum  kayser  eylenndep,  damit«  er  ein  tagfart  satzte  gen 
Tom  in  Preussen  Witolti  brieff  aufzuatmen.    Zue  diser  wart  geschickt 

a)  da  C.  b)  des  konigs  y.  P.  br.  C.  c)  des  W.  C.  4)  aber  C.  e)  P.  brief  C.  f)  w.  s.  . 
C  g)  mit  A.  h)  fehlt  C.  i)  w.  h.  einen  b.  Ü.  k)  n.  i.  d.  s.  z.  h.  C.  1)  das  A.  m)  so  A, 
sonndern  C.  n)  s.  a.  C.  o)  i.  e.  fehlt  C.  p)  befolen  C.  q)  ann.  C.  r)  waren  C.  s)  darumb  C. 
t)  u.  doch  n.  schaffeten  C.  n)  auch  so  hinw.  C.  v)  b.  G.  vorn.  C.  w)  v.  i-  C.  z)  in  i.  besten  A. 
y)  wieder  C.  z)  daz  C.  a)  n.  g.  solches  r.  v.  d.  C.  b)  fehlt  C.  e)  zng  C.  d)  bey  d.  C.  e)  a.  w. 
C.  f)  aber  C.  g)  dan  C.  h)  n.  ihres  u.  wiUen  C.  i)  n.  w.  s.  t.  0.  k)  fehlt  C.  1)  g.  m.  C. 
m)  begingen  C.    n)  partten  C.    o)  w etlicher  A.    p)  e.  z.  k.  C.    q)  daz  C. 


1)  Ponlgt  302.  303. 
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der  grosse  graff  aus  Ungern  Swarislaus,  *)   sonnder*  die  Polen  wolten 
dahin  nit  kommen,  und  dasb  gesohach  im  jar  1410  zu  Mitfasten. 


Capitel  XIC. 

§  1.  Vom  handei  der  b.  und  irer  underthan  in  Samayten. 

Im  jare  1407  war1  landtcompter  über6  Samayten  b.  Martialisf 
von  Heipenbach  ein  ernster  man  den  seinen.  Disem  die  Samaytischen 
bayor  nit  gut  waren*,  darum  sie  lanngetenb  Witoltum  an,  ob  er  sie 
wolte  wider  annemen,  sie  wolten  die  b.  vertreiben.  Witoltus  zu  rath 
mit  den  seinen l  ir  beger  er  in  zusagte*,  darumb  die  Samaytischen 
bayorn  ganntz  widerspennig  waren,  der  lanndtcompter  sich  des  ver- 
wunderte und  fragte1  Spyndoy  den  bayor,  wannm  diser  den  b.  seer 
verwandt  war,  was  doch  die  ursach  were,  unndn  er  sprach:  mich 
bedunckt,  wie°  es  die  sache  sey*  von  Thobeschayn,  wen*  da  het  sich 
ein  b.  wider  got,  wider  sein  orden  unnd  wider  sein  underthan  gar 
ungeburlich'  gehaltenn,  unnd  er  es  viel  mal  lachete.  Sor  riet  Spyndoy, 
*f ol.  276b.  man  solt  die  bayorn  versanden  und  solt  sie  content  *machen  über 
die  sache8,  oder  es  wurde  ein  grosz  übel  daraus  körnend  Der  land- 
compter  es  teth*  unnd  verbot  auf  Frideborg  alle  bayorenv,  unnd  sie 
quamen. 

So  hept  der  lanndtcompter  an  und  verzalte  den  bayornw  alle 
Sainay tische  stuck  von  anbegin  in  gethan,  die  des  ordens  waren 
gewesen,  solehs*  ir  noch  heut  under?  euch  korrennde  verneyet*,  sagt 
an,  was  soll  ich  thun,  ir2  mögt  gesettiget  und  gestillet  werden  in 
eurm  ungetrewen  hertzen.  Der  tolmetsch  war  ein  schalck  unnd  die 
worte  gantz  grob  vorbracht,  unnd  die  Samayten  sprachen,  er  solte  mn 
dem*  ernste  seinen  b.  straffen,  wie  er  sie  wolte  straffen1*,  soc  sie  es 
gethann  betten,  unnd  dise  wortte  der  tolmetsch  auchd  nach  seinem 
beger  sägte.     Der  landtcompter  wart  zornig  unnd  sich   ungeburlich 

a)  aber  C.  b)  dis  C.  c)  c.  III  A.  d)  wnrt  C.  e)  in  C.  i)  Michaels  A.  g)  D.  w.  d. 
Samaytten  b.  n.  g.  0.  h)  1.  s.  C.  i)  mit  r.  der  8.  C.  k)  s.  in  i.  b.  *.  C.  1)  fehlt  A.  m)  dan  C. 
n)  fehlt  C.  o)  daz  C.  p)  fehlt  C.  q)  dan  C.  r)  Da  C.  s)  für  dise  s.  C.  t)  entstehen  C.  n)  t.  e. 
C.  v)  die  b.  C.  w)  da  v.  i.  d.  1.  c.,  das  fibr.  fehlt  C.  x)  sechs  (?)  A.  y)  n.—  v.  fehlt  C.  s)  das 
i.  C.    a)  im  C.    b)  str.  w.  C.    c)  wan  C.    d)  a.  d.  t.  C. 


1)  Die  Anwesenheit  des  Grossgrafen  (Nicolaus  von  Gara,  die  Quelle  nennt  den 
Namen  nicht)  kannte  Gr.  aus  Posilge  314  zu  1410.  Den  Herrn  von  Flauen,  den  Vetter 
des  Comthurs  von  Schweiz,  erwähnt  Posilge  318, 
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hielt*  unnd  sprach,  umb  ungetrewe  hunde  willen  er  nit  gedechteb  ein 
edel  blut  zu  peinigen,  unnd  solcher  worte  vil  mec, :  und  die  bayorn 
wyder  worte  gaben4  unnd  man  biesz  sie  einsetzen  gefengdioh6.  So 
haben  die  bayorn  anf  und  erschlagen  den  landtcompter  mit  all  seim* 
gesin.de,  in  der  nacht  sie  quanienh  tot  Thobisohayn  und  es  gewonnen 
durch1  venretterey  and  all  Schlosser  der  b,  sie  verstörten*,  ir  gewer 
sie  behielten1  unnd  quamen  yor  die  stat  Mymmel*  unnd  sie  in  die*fol.278a 
grandt  brantenn  und  das  yolck  erschlugenn0.  Disz  muste  so  pleiben, 
wan*>  die  b.  sich  zum  veldtschlaen  schickten*  auff*  die  Polen.1) 


§  2.  Wie  man  zu  velde  zoch  von  beden  parthey en8. 2) 

Die  begerte  zeit  quam,  alsz  die  fasznacht  im  jar  1410,  in  wel- 
chem1 die  Polen  und  die  Littaw  zogen  ins  landt  zuu  Dobryn  und  sich 
legten  an  das  wasser  Drewqntzy  auff  die  grenntze  unnd  harreten  des 
tages  mit  freuden.  Im  harrenw  man  auf  Preussen  mit  nichte  keinen 
schaden  teth1. 

Ein  gutter  syn  zum  todeT. ,  Die  b.,  auch  mit  frolichem 
hertzen  quomen"  und  sich  an  die  ander  seite  des  wassers  legten  an 
ein  dorff  auch  auff  die  grentze»,  unnd  die  Preussen  zogen  mechtig  zub 
mit  grossen  buchsen  unnd  machten  raumc  feldt  zum  horziehend.  Der 
konig  und  seine  Polen  tetten,  wie  sie  wolten  ein  brücke  machen6 
unnd  fürten  viel  holtz  gen  disem  über.  Die  b.  gruben  ein  ire  buchsen, 
damit  in  sief  frey  zu  schiessen  hetten,  und  warten  mit  vleisse.  Der 
konig  aller  mit  den  seinen  in  der  nacht  auf  unnd  zog  dasz  wasser 
auf  und  findet  ein  port  durch  das-  wasser  und  quam  vor  tage  mit 
allem  volok«  über  drey  meile  von  der  b.  hOr  unnd  da  sich  legerteb 
unnnd  also  der  buchsen  entquam1,  unnd  den   b,  die  sonne  uunijer 

a)  h.  s.  U.  C.  b)  g,  e.  n.  C.  o)  fehlt  C.  d)  g.  widernmb  unnütze  w-  C.  e)  a>  e»*0. 
f)  da  worden  d.  b.  zornig  C.  g)  aUem,  s.  fehlt  C.  h)  k.  b.  C.  i)  gewonnens  mit  C.  k)  u.  zerst. 
a.  s.  d.  b.  C.  1)  b.  s.  C.  m)  fol.  277  in  A  übergangen  ohne  Lücke,  n)  n.  br.  8.  i.  gr.  C.  o)  n.  e. 
d.  ▼.  C.  p)  dan  C.  q)  z.  v.  s.  seh.  C.  r)  wieder  C  s)  W.  m.  v.  b.  theylen  z.  f.  z.  C.  t)  weleher 
C.  n)  i.  1.  z.  gen  C.  v)  n.  8.  a.  d.  w.  D.  1.  C.  w)  i.  selben  h.  C.  z)  t.  m.  a.  Pr.  k.  8.,  m.  n. 
fehlt  C.  y)  E.  g.  s.  z.  t  fehlt  C.  z)  kamen  a.  m.  fr.  h.  C.  a)  n.  1.  s.  auch  a.  d.  a.  s.  d.  w. 
ihn  e.  d.  auch  a.  der  gr.  0.  b)  sehr  hinzu  C.  c)  ein  r.  C.  d)  hertzigen  C.  e)  machten  A.  0  d. 
sie  in  die  Polen  G.    g)  all  seim  v.  C.    h)  u.  1.  8.  alda  C.    i)  n.  e.  a.  den  b.  C. 


1)  Quelle  dieser  entstellten  Erzählung  ist  PosHgds  Bericht  über  den  Aufstand  der 
Samaiten  um  Memel  und  an  der  Dubissa,  1409  S.  300,  und  die  Einnahme  von  Friede- 
k*9  S.  303. 

2)  DU  Schlacht  bei  Tannenberg  schildert  Grünau  nach  der  Beschreibung  Miechoufs 
S.  278—280,  doch  nicht  ohne  Entstellungen. 
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*fol.  278b.  angen  stundt*.     Im   morge*1*  die  b,  sahen*,  wie  die  Polen    wegk* 
waren,  und  erfanden,  wie0  gie  in  auf  dem  rocken  zue  wolten,   sie  auff 
alle  nond  eyKen  zu  ran  und  quanien  getisth  wie  die  adeler  und 
waren  schier  muede  vom  eylen  und  funden,  wie f  die  Polen  ire  spitzen 
netten  gemacht«  und  da  Standes11.     Die1  b.  ire  auch  bald  machtet 
unnd  auch  stunden.     Dem  homeister  thet  verlanngen,  wann1  er  der 
sonne  under  angen  forchte,  unnd  das  die  Feien  so  stunden  und  nit 
anzogenn01,    er   es   der   forchte   zusehrieb1*,    darumb    er    nam°   zwe 
Schwerter1)  unnd  eins  bluttig  machte*,  das  ander  blanck  liesz*  unnd 
durch   seinen  heroldt  demr  konigk  schickte  sprechennde :    was  bistu 
verzagt,   wiltu  streitten,   nim  das  bluttige  schwert  unnd   were    dich, 
wiltu  gnade,  nim  dasz  blanncke  schwert  unnd  thu  gnug  vor  schaden. 
Andacht*.     Der.  botte   quanji  unnd  fant  den   konig,    und  er 
wolte  mess  hören1,    und  er  nam  das  bluttige  schwert,    dicens:   licet 
mihi  deus  dederit  gladiorum  strfficientiam,  attamen  et  istos  summam  in 
ömen,   quoniam  retiqtri  mei  erunt*.*)    Der  konig  von  Polen  disz  vor 
ein  andacht  hettev,  unnd  alle  tage  erw  drey  messen  horte,   eine  von 
unnser  frawen,  die  annder  von  dem  leiden  Jesu  mit  der  passio,  die 
dritte  vor  alle  elennde  seelen,  und  darumb  stunden  die  Polen  stille, 
damit*  ir  konig  die  andacht  volbrachte.     So  bald  aber  der  homeister 
erkante,  wie  der  konigy  streiten  wolte,  er  zog  an  ins* treffen  und  war 
gantz  begierig.  ^ 


*foi.  279a.        §  3.  *Wie  sich  der  homeister  verrette1  unnd  feindtscbafft 

erlangte, 

Dieweil  nu  bede  beere*  so  stunden  geordnett  unnd  harten  auff 
das  anheben,  sob  quam  ein  Bemischer  herre  mit  acht  hundert  raisigen 
pferden  unnd  auff  das  aller  beste  auszgerichtc,  wannd  in  dauchte,  wiee 

a)  u.  d.  8.  d.  b.  u.  a.  st.  C,  die  b.  u.  seine  u.  a.  st.  A.  b)  des  morgens  C.  c)  s.  d»  b. 
C.  d)  daz  d.  P.  binwegk  C.  e)  merckten,  das  C.  f)  sahen,  daz  C.  g)  g.  h.  C.  h)  n.  st.  aldi 
C.  i)  der  A.  k)  m.  i.  spitze  a.  b.  C.  1)  dann  C.  m)  angezogen»  A.  n)  e.  meinte,  sie  furchten 
sich  C.  o)  n.  e.  C.  pj  e.  m.  e.  bl.  C.  q)  1.  er  bl.  C.  r)  dieselben  dem  C.  s)  fehlt  C.  t)  d.  k. 
bey  der  messe  C.  u)  Das  Lateinische  fehlt  A.  v)  h.  dise  a.  C.  w)  daz  e.  a»  t.  C.  x)  daz  C. 
y)  das  er  C.  z)  vorriet  C.  a)  die  b.  h.  C,  b.  herrn  A.  b)  da  C.  c)  ausgeputzt  C.  d)  dan  C. 
e)  daz  C. 


1)  Miechow  279. 

2)  &►  ähnlich  bei  Miechow  279:  quamvis  auffielen  tae  gladios  habeam,  pro 
maiori  tarnen  suffragio  etiam  hos  duos  gladios  aocipio. 
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die  Polen  dem  erden  unrecht  weren,  darumb  so*  bot  er  dem:  homeferter 

dieünst  an,  der  herre  hiesz  Medudius  vonn  Tratittenaw.    Der  homereter 

mit  "kurtzem  bedeneken  er  im  also  anfcwurteb.     Ich  -bfe  Ulrich  ixm 

gots   gnaden  homeister  au°  Preussen  und  nit  Cristus,  ich  datff  keina 

Tetretter  nicht,  wen  er  wölte  Werten*,  die  Polen  betten  in  aubofdfrilrt 

im  scMaen,  er  solt  auf  den  homeister  sdhlaen*,  unnd  Mfcszf  in.wdok 

ziehen!     So*  quam  er  zum  konig,  der  itfctmdt  timbrannte  unnd  troBte 

die  seinen,  diser  in  auffhamh  gttittttz  freuntlich  üfcnd  sjftadtf:  steet  bäy* 

und    sehet   auf  mein  Jenson  unnd  ziecht  an,   wen  ich  euch   sagen 

wetde.      Der  kdnig  auch  wol  sorg  hette^  Vor  verfetteitey-   idoöh  er 

nichts  sagte  r.!    AIsz  dife  Bemen  horten,  wie*  sich  der  kohig  vertüautes, 

sie  worden  inbrunstig  zointher0  auff  die  b.  unnd  üb  hertdieh  *ör- 

langete,  damit  sie  mochten  ziehen«  und  schlagen  auf*  die  sie  verretter 

genannt8    hatten,    so    sie    doch*   ausz   eim*  mitleiden   zu    in  komen 

weren. f) 

Gapitel  XII*. 


•    . 


§  1.  Wie  sich  die  Polen  mit  den  b.  schlugen  und  die  Polen 
gewannen  das  veldtschlaen  mit  macht. 

*Amw.  viei&ehehden  tag  des  monate  July  umb  7*  ur  die  b.  zogen  *fol.  279b. 
auff  ein  veldtschlaen^  afaz  sie  vernomen,  wie*  der  konig  das  bluttige 
Bohwert  het  angenomen,  und  die  Preussen  ausz  den  dorffern  iraffi&n 
mit  denh  Littaw  unnd  schlugen  sie  umb  unnd  darnider,  gleich*  wie 
man  dein  strauch  anszrottet  unnd*  umbheut.2)  Zindxyanpg0  Matz- 
kowitz  desd  konigs  marschalok3)  disz  saeh  unnd  er  zum  kanig  ranntte9 
und  sprach:  konig  umidf  tröste  dein  volck,  wann*  die  Littaw  baldh 
aller  garf  ligen.  Der4  konig4  sprach*:  von  dieser  messe  gehe  ich 
nicht1,  solt  mich  mein  feindt  hiek  totten.    So  bald1  die  «aesse  ausz 

'  a)  fehlt  C.  b)  a.  i.  also,  e.  fehlt  0.  c)  in  C.  d)  dan  e.  in  ein  et  o  C.  e)  s.x  ins  sohl. 
wieder  d.  h.  C.  f)  liesz  C.  g)  Da  C.  h)  n.  i.  a.  C.  i)  st.  hie  C.  k)  h.  a.  w.  8.  C.  1)  s.  c.  n. 
C  ta)  daz  C.  n)  ihnen  v.  C.  o)  w.  s.  sehT  zornig  C.  p)  sie  0.  q)  das  s.  z.  m.  C.  r)  n.  a.  die 
b.  a.  C.  s)  geheissen  C.  t)  fehlt  C.  u)  c.  III  A.  y)  d.  P.  die  sohlächt  gewonnen  C.  w)  Auf 
den  C.  x)  sechs  C.  y)  z.  d.  b.  zum  f.  sohl.  C.  z)  daz  C  a)  sohl.  s.  aller  gleich  C  b)  oder  0. 
c)  Das  Z.  A.  d)  fehlt  A.  e)  u.  r.  z.  k.,  e.  fehlt  C.  f)  fehlt  C.  g)  dan-  C.  h>  schier  C.  i)  V.  d. 
*»•  glick  nit  (!)  A.    k)  auch  m.  (am  Rande)  f.  alhie  C.    1)  s.  b.  aber  C. 


1)  Böhmische  Söldner   der  Polen  erwähnt  Miechow   S.   280,    die  Details   aber 
md  Grünau' s  Eigentkum.  * 

2)  Die  Niederlage  der  Litthauer  Miechow  280. 

3)  Zindramus  de  Maszkowfcsre  gladifer  Gracoo.    Miechow  279. 
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war,  er  nam*  Sanct  Johans  trunck  unnd  satzte  sich  auf  sein  rosz 
und  quam  mit  den  fiebemenb  über  eins,  nnnde  sie  solten  auf  in 
sehen-  Im  gedrenngnns  der  Littaw  liesz  der  konig  seitling  eindringen 
die  Podulier1  von  der  einen  seite,  von  der  anudern  seitte  die  Tatter 
und  mitten  die  Unger  und  das  Teutsche  diennstvolck,  unnd  sich 
schlugen*  ausz  allen  kreffkenn,  und  die  b.  wurden  so  muede  vom 
schlaen,  damite  sie  nit  krafftf  betten  das  schwort  ader  gewher  zu 
erheben.  Da  erst  gericht  zum'  pannier  zu\  da  die  besten  b.  waren, 
von  der  eine  seitte  traffen  die  Böhmen,  von  der  andern  seitte  die 
Polen  und  nomen  überband t1  unnd  darnider  legten  der  b.  hör*  unnd 
gewann  das  panir,  da  pliben  tot  der  grosscompter,  der  marschalck, 
«fol.  280a.  *der  trappier,  der  oberste  spiüer  unnd  sechshundert  ritter  b.  und 
vierzig  tausent  man«1) 


§  2.  Wie  der  homeister  b.  Ulrich  von  Jungingen  erstochen 

wart2) 

Alsz  nu  das  panir  onnd  velck1  lag,  der  homeister  sich  durch 
schlug"  unnd  quam  auff*  ein  deinen  berg  unnd  wirfft  denn  heim  abe°. 
das°  illuminii*  auf,  das  ist  das  blech  vor  dem  angesicht,  unnd  sihet, 
wie4  das  panir  und  sein  rolck  lag*,  er  sich  hin  unnd  her  wannte1, 
in  dem  so  quam  auff  in  gerannth  Baygardon  der  Tatter  *  heuptman 
mit  eingelegten  spiesse.  Der  homeister  veriiesz  sich  auf  sein  glitten 
hämisch  unnd  mit  seim  'blossen  schwertte  mit  plosemQ  angesicht  auff 
in  wider  rante.  Im  rennen  der  homeister  mit  dem  heupte  sohwinttew, 
damit1  das  illumynir  fallenn  solte,  sonnder?  got  nit  wulte»,  und  der 
Tattir  rente  in  sein  spiesz  durch  dem  munt  in  den  h&lsz  unnd  in  so 
seitling  vom  pferde  warf*.  Nit  gar  lanng  nach  disem  etliche  von  den 
b.  fluchtb  nomen  unnd  vile  Preussen  mit  in,  unnd  mocht  sein  umb 
5  uhr.  Die  Polen  werenc  gernne  nachgefolget,  sonnder*  sie  waren 
ganntz   müde,  und  in  auch  dauchte,   wane  sie  das  panir   und  veldt 

a)  n.  e.  C.  b)  dem  Btmitter  A.  c)  das  C.  d)  d.  P.  e.  C  e)  ach.  s.  C.  £)  n.  macht 
noch  kr.  C.  g)  Da  richten  sich  die  Polen  au  C.  h)  fehlt  C.  i)  n.  also  n.  C.  Je)  u.  1.  d.  b.  h.  d. 
0.  1)  ▼.  der  b.  C.  m)  schl.  a.  d.  h.  d.  C.  n)  f«hlt  A.  o)  fehlt  C.  p)  oder  i.  C  q)  dax  C 
t)  fehlt  A.  •)  e.  w.  s.  h.  u.  h.  C  t)  thenr  A.  m)  und  bl.  C.  v)  wideromb  a.  i.  C.  w)  m.  d.  h. 
■ehnttelte  C.  x)  daa  C.  y)  aber  C.  z)  w.  n.  C.  a)  m.  w.  i.  s.  ».  v.  pf.  C.  b)  die  f.  C.  c)  hetten 
C.    d)  nachgerandt  aber  C.    e)  u.  sie  d.  a.  daa  C. 


1)  Die  Zahl  {40,000)    aus  Miechow  S.  281.   die  Gebietyer  nach  Positye  31h 
der  aber  den  Spiüer  unter  den  Geretteten  nennt. 

2)  Mieekow  k  c,  deck  eind  die  emwehen  Züge  von  Grünau  erfunden. 
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hetten,  und  sassen  ab  und  sieh  verkudern*  und  auohb  essen.  In  der 
nacht  gar  vile  verwunten  sich  auff  machten  und  quemen0  heim  imd 
dised  sagten,  wie  es  gescheen  war  mit  dem  streitte6. 


§  3.  *Von  schaden  and  schmaheit  der  Potain  auff f  die  Preussen.  *foi.  280t>. 

In  dem  andern  tag  nach  dem  schlaen*  man  gienng  an  einh 
plündern  und  die  man  noch  fant  im  leben1,  sonnderk  verlernet,  die 
sie  nach  vi  lern  laster  erstachen1  undm  ermortenm  unnd  funden  genug.1) 
Esn  war  zur  zeyt  ja  ein  burger,  der  eynen  sylberen  gurtel  umb  sich 
hette,  was  war  dan  geldtn. 

Baygardon  wolt  wissen,  wem  er  seinen0  spies  in  den  halss  ge- 
rannt hettem,  sie  quamen  und  funden,  wie**  es  der  homeister  were. 
Da  erst  erhub  sichq  ein  freudegeschrey,  unnd  man  im  ableseter  die 
kienbacke8  mit  dem  grossen  unndm  schonenm  falen  bartte  und  stackten 
int  an  des  Tatters  spiesz  unnd  mit  den  bannirn  des  ordenns  sie 
hingen11  zu  Crackaw  in  die  kirche  auff  dem  schlosz  über  das  grab 
Sancti  Floriani,  da  man  siev  noch  heut  sehen  mag.2) 

Den  corper  des  homeisters  der  konig  den  b.  auff  Osterrode  gabw, 
unnd  sie  in  furtten*  auff  Marienburg  unnd  begruben  in  ihn  Sanct 
Annengrufft  bey  die?  anndern  homeister.8)  Unnd  zu  irem  Unglücke 
die  Polen  plibenz  auff  dem  streitplatz  beligenn,4)  unnd  wan  sie  balde 
vor  Marienburgk  weren  gezogen,  sie  hetten  es  eingenomen  one  wher», 
wann*  es  War  nit  versorget,  wanm  man  auch  nit  gedacht0,  unnd?  die 

a)  verbunden  s.  C.  b)  fehlt  C.  c)  zogen  C.  d)  die  C.  e)  im  st.  gegangen  w.  C 
In  0.  folgt  hier:  captivantnr  Cazimirns  longns  dnx  Stetinensis,  Conradns  (lux  Olitzensis.  Johannes 
dnx  Saganensis,  Otto  dnx  Monsterbergensis,  Georgine  baro  de  Ketzirdorf  ex  parte  ordinis.  f)  wieder 
C.  g)  dieser  sehlacht  C.  h)  fing  m.  a.  zu  C  i)  beim  1.  f.  C.  k)  oder  C.  1)  d.  e.  s.  mit  v.  1.  0. 
m)  fehlt  C.  n)  Es  —  geldt  fehlt  A.  o)  wen  e.  mit  s.  C.  p)  daz  0.  q)  D.  e.  s.  erst  C.  r)  1.  i.  a.  C. 
s)  d.  eine  b.  (!)  A.  t)  sie  C.  n)  n.  h.  s.  m.  d.  p.  C.  v)  es  0.  w)  D.  k.  g.  d.  c.  d.  h.  C.  x)  f.  i. 
0.    y)  zu  den  C.    z)  pl.  d.  P.  0.    »)  o.  w.  e.  C.    b)'dan  0.     e)  g.  a.  n.  0. 


1)  und  lys  plundirn  dy  irslagin.  Pogilge  317.  Ueber*  die  Beute  s.  a. 
Mitchow  280. 

2)  Dass  die  erbeuteten  Fahnen  in  der  Krakauer  Kathedrale  aufgehängt  wurden, 
sagt  Miechow  S.  282.  Was  Grünau  van  dem  Haupte  des  Hochmeisters  erzählt,  klingt 
wie  eine  Erinnerung  an  die  Mongolenschlacht  bei  Liegnitz  von  1241  und  ist 
nirgends  beglaubigt. 

8)  Posilge  317. 

4)  czwene  tage  Posilge  317* 

47 


b,  eolten  Verliesen.    Diu  alles  wolt  gott  bo*  haben  in  seinem  heim- 
lichen gerichte.1) 
*fol.  281».  0  böser  handeL*     Die  Tattei*  unnd  ander  nie  in  diser  zeit' 

überfielen  Dgenborg')  nnnd  die  stat  gewonnen  nnnd  grossen  jamer 
darinnen  stifften,  die  jungkfrawen  sie  nacket  auszziehend  unnd  mit  in 
tanntzten  unnd"  darnach  sie  beschempten '  unnd  gienngen  ab  unnd 
zu,  damit*  auch  ir*  vil  tot  pliben.  Nach  disem  sie  namen'  700  per- 
sonen,  wan  ein  volek  war  hinein  geschlagen*  umb  der  feinde  willen 
nnnd  fürten  sie  zu  eim  wasser  unnd  wolten  sie  ertrenncken,  sonnder1 
der  konig  es  verbot",  und  sie  mnsten  sich  losen,  ein  itzlicher  mit  eim 
halben  Bcßter,  das  war  ein  Polnischer  halber  grosChenn,  annd  darnach 
sie  in  die  fcirche  nnd  nomen"  alles,  was  da  war,  die  hostien  ansz  dem 
viatico  vor  die  kranncken  behalten  sie  wurffen0  auff  die  erde  annd 
darüber  liefen,  unnd  sonnsf  vil  lesterung  da  geschach  criatliches 
namens",  and  brauten  Ilgennborgk  ansz*)  unnd  zogen  weck?. 


Capitel   Xlir. 

§  l.  Wie  der  konig  mit  seinem  voick  vor  Marienburg  zog 
aber  zu  snatte'.4) 

Der  konig  Wladislaus  and  sein  volck  qnamen  am  tage  Mim 
Magdalena  für  Marienburg"6)  nnnd  es  belegte1,  mit  eim  andern  hanffe 
WitoltuB  nach  Konsperg  zog"  nnnd  namen  ein  Osterrode1*)  nnnd 
sonnst  viel  ander  stet  und  Schlosser,  der  bischoff  von  Heilsberg  Bein 

■)  ml«  C.  b)  Cberwhrift  fohlt  0,  rittecl  A.  c)  J.  d.  t  d.  T.  u.  i  n.  C.  3j  s. 
■.  ■.,  n.  fehlt  C.  e)  n.  t  »In  mvkeet  m.  i.,  n.  fehlt  0.  fj  b.  m.  die  C.  g)  du  C.  h)  i-  i.  C 
i)  n.  •.  C.  k)  du  *il  y.  w.  in  die  ittt  geflogen  C.  1)  iber  C.  a)  v.  s.  C.  n)  n.  d.  n.ii.« 
V.O.  o)  w.  *.  0.  p)  fohlt  C.  <|)  n.  g.  w.  1.  o.  n.  a  i)  >bw  w.  C.  *)  XII  0,  I  A.  t)  in  V» 
0.    u)  gor.nnt,  f.  M.  fehlt  A.    *)  b.  e.  C.    w)  i.  W.  m.  K.  0.     i)  nun  0.  e.  C. 


ng  von  Gilgimburg  erfolgt*  vor  der  Schlacht.     Fettige  S.  315. 


m  der  König  an,  Potilgt  318.  Dem  Z*g  WiioWi  nncSki  aV- 
dtn  BiichoJ  von  Ermtand  $.  oben  Tradol  IX  S.  353,  Qu* 
nh  Potilge  321. 
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lajid   mit  grossem  gute  in  golde,  in  muntze,  in  silbern  kucben,  von 
kirehen  gerede  geschmeltztßoste]». 

*B.  Heinrich  Benss,  herr  von  Plawen  oompter  auff  der  Scljwetza*foL28lb. 

siob   unnderwandtb  ausz  eignem  synne  das  landt  zu  regiern  unnd 

er    quamc   auff  Marienburg,1)   und   die    von  Danntzke   im   schicktend 

400   boszknecht  mit  pollexen,2)  sonnst  er  name  speise  nnd  tranckf 

ausz  den  werdern,  unnd  war  alles  gnug,  buxen  auszgenomen*,  wannh 

die   der  homeister  ins   veldt   schlaen  het*  genomen.3)      Man  brante 

umb  Marienburg  alles  week,'  was  anszwendig  der.  mauren -war/)  ntiiid 

sich    staltenk   zur   where.      Da    'war    auf    dem   grossen1   stock   des 

sohlosses  tfarienbtrrg  ein  bannerhe*  her  Heinrich  Beuss  genannt  mit 

tausennt  knechten,5)  auff  dem  anndern  war  b.  Gilmach  von  Zcopfe&*J 

mit  zwen  tansennt  man,  auf  dem  dritten  war  b. .  Heinrich  Beuss  herr 

ron  Plawen  oompter  auff  der  Sehwetza  mit  allem  volek  aosz  dem 

werder,  nnd  die  Polen  qnamen  unnd  es  belegten111  nnd  sich  vergraben0 

unnd  schössen  mit  den  buehsen   ein0,    die  der  homeister  im  veldt 

sohlahen  gefurt  bette^,  unnd  disz  werte  ein  nnd  zweinzig  wochen,  und 

die  Polen  zogen  abe.7) 

BehenndigheiK  Disz  wart  die  ursaoh.  Der  landmeister* 
aass  Tentschenn  landen  nam  gelt  nnnd*  golt«  unnd  es  gab9  mit 
willen  des  kaysers  dem  grossen  graven  in  Unngern,  nnd  diser  *nimpt  *fol.  282a. 
sein  volck  unnd  komptt  in  Polenn  unnd  gewynnet  Teechenu  die  new- 
stat,  nngetrew  Bnntzel  unnd  sonnst  vil  me.  Disen  zu  stillen  der 
konig  von  Polen  mustev  eylenndt  heim  unnd  weren.8) 

In  diser  belegernng  war  der  Noit  unnd  die  Weichsel  so  dein, 
damitw  man  an1  vilen  enden  agy  uberspranag^  darumb  die  Polen  in 
die  werder  unnd  namen,  was  sie  fanden,  idooh  sie  nit  brannten*  arme 
leuth.*) 

a)  fehlt  AC,  der  Sinn  verlangt  ein  seltnes  Verbtim.  b)  n.  s.  0.  c)  sogk  C.  d)  s.  i. 
C.  e)  n.  e.  ü.  f)  s.  u.  volck  mann  man  J  A.  g)  a,  b.  C.  h)  dan  0.  i)  d.  h.  d.  h.  C.  k)  st.  s.  C. 
1)  prosten  A.  m)  b.  e.  C.  n)  v.  s.  C.  o)  hinein  (J.  p)  d.  d.  h.  mit  sieh  genomen  h.  C.  q)  fehlt  0. 
r)  homeister  A.  s)  g.  e.  C.  t)  zeucht  0.  n)  nimpt  T.  ein  0.  v)  m.  d.  k.  t.  P.  C.  w)  das  C. 
z)  in  0.    y)  auch  A,  nur  C    z)  b.  s.  n.  p.. 


1)  Bonige  318.  319. 

2)  Posiige  320. 

3)  Posüge  319. 

4)  Posiige  319. 

5)  Posiige  318. 

6)  Ihn  kennen  die  Quellen  nicht. 

7)  8  Wochen  Posiige  320. 

8)  Der  Einfall    der  Ungarn  bei  Miechow  S.  281.  82,  er  traf  die   Gegend  von 
Sandecz. 

9)  Posiige  320. 

47» 
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Danntzker*  manheit*.  Sich  vereamelteub  700  Polen  nnd 
ziehen  bey  dem  Bonsaok  Ober  unnd  wollen  anff  die  neringk,  wann' 
da  het  man  hingeflenet  in  eyls  grost  gatd  ausz  dem  lannde,  sondef 
da  waren  gute  leuth  von  Danntzke  unnd  die  alle  ersehlugen  todt'.1) 


§  2.  Wie  der  koolg  von  Polen  das  lant  von  Preussen  bedranie 
nit  solchen  schritten«. 

Wladislaus  von  gots  guettägkeit"  konig  zu  Polen,  ein  erbe  da 
Beussen  und  itznndt  ein  bestreitter  der  Preussen  alle  denen,  die  dt 
wonen  anff  Pomerellen,  Colmerlant,  Pomezanerlanndt,  Hockerland, 
Ermlanndt,  Gaüindien,  Barthen,  Notthangen,  Scalawonien,  Nadrowien, 
Sadawen,  Samlanndt1,  alle  Preussen  geheissen,  königliche*  gönnet 
unnd  frenntlichen  grusz1  mit  erbiettung  aller  gnaden  unnd  trognaden 
*fol.  282b. den  gutwilligen*  unnd  den  verschmeher  unser  sehrinV1.  Andeohtigen 
nnnd  lieben  gutten  freundt,  ir  in  verganngner  zeit  wider  dasselbige 
reich  der  Polen  alle  verwillet  hapt,°  unnd  darzu  gebraucht  hapt  alle 
synne  und  crafft*,  damif  ir  dasselbige  hett  mocht  schweehen  unnd 
ganntz  versturen,  daraus  allen  lannden  ein  spot  nnd  frolockung  in* 
machenn.  Diaem  grossen  laster  ist  got  durch  seine  milte  gnade  vor- 
komen  nnnd  über  euch  das  verhenngen,  das  ir  den  unschuldigen 
Polen  hat  gedacht  zu  thunr.  Idoch  die  ein  solchs  haben  getribeif, 
haben  aufgenomen  ir  Ion',  nnnd  sie  itznnt  sein  in  gottes  gerichte", 
dasT  ir  aber  hapt  gethann,  ist  zu  entschuldigen,  wan  ir  unnderthan 
seit  gewesen",  unnd  daramb  wir1  euch  nichts  an  ziehenn  von  disem 
übel  wider  nnns  gehanndelt  So  ist  dann  itzunt  unser  guedigliche 
■wamungr,  und  ir  euch  verleihet  dem  willen  gottes»  nnd  dem  gelueb, 
sint  dann*  wir  mit  gottes  hilft"  eurn  Übermnettigen  herrn  haben  nider- 
gelegt,  fortmehr  mit  in  in  unser  eigenthumb  seit  gepachtet".  Und 
■rwiiph  Du»  ^ern  etwan  das  lanndt  von  der  Coya  besessen  mit  dem 
s  mit  dem  sehwert  hetten  gewonnen*,  sint  des  nnd  sie' 

0.  b)  Ea  v.  «.  0.  o}  dm  0.  d)  i.  •  gr.  g.  blflgaforet  C-  ■)  »ber  C.  !)  tll* 
o  «abreiben  h.  C.  b)  gnaden  C.  i)  u.  S.  C.  k)  «rbfetMn  wir  k.  0.  I)  in  fr  P 
ihtern  »«obren  (?)  C.  n)  i.  b.  *.  t.  i.  v.  i.  w.  d.  ■.  (wlige  A)  r.  i  P.  C. 
ball  A.  p)  du  C.  q)  fühl!  0.  i)  t.  tta  g.  b.  C-  ■)  g.  b.  C.  t)  im  '■ 
.  itinnile.  i.  g.  g.  t.  C.  v)  wm  C.  w)  du  1.  *.  o.  g.  0.  i)  war  A.  ;)  Da- 
itdigM  »>i  euch  vcu-mahnen  0.     %)   du  i-  e.  d.  w.  g.  vergleichet  0.     ■)  ■«* 

1.  nun  mein  m.  L    i.  n.   f,  g.   0.      o)  beMl  A.    dl    du  ■.  I).      e)  g.  b.  & 
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den  konig  in  die  flucht  betten  gebracht*.  Vil  mechtiger  mein  recht 
ist**,  unndc  Preussen  mein  ist,  wannd  die  meinen  der  Preussen  herren*  *fol.  283a. 
in  öffentlichem  schlahen  erobert  haben  bis  in  den  tot6.  So  erbarmet 
mich  auch  eur  beschwernus,  in  welchem  ir  in  verterbnus  seit  komen, 
euch  weiter  zu  überziehen,  ausz  welchem  euch  follen  queme  ein  ver- 
derbnusf.  Seitenmal  unnd*  wir  steen  nach  dem  gedeihe  unnser 
nnderthannenh,  so  ersuch  ich1  euch  mit  emnst  durch  diese  unnser 
brieffe,  unnd°  ir  zu  unserm  reiche  kompt  und  im  schwöret,  wie  under- 
thann.  Und  eink  solchs  nit  geschee  unnd  verachtet  wurde,  es1  solte 
ein  ernnstm  daraus  komen,  damit11  es  kindes  kindt  solte  beweinen. 
Weiter  ausz  sonderlicher  gnade,  unnd0  jemanndt  sagen  wolte,  die 
Strassen  sein  unsicher,  sie*  schreiben  ir  holdung,  unnd*  wir  sein  esr 
mit  unserm  reich  content.  Geben  auf  dem  schlosz  Stum  am  tag 
Jacobi  appostoli  im  jare  1410. !) 


§  3.  Wie  sich  das  lannd  hielt  in  dlsem  schreiben  in  eylen-. 

Der  brieff  wurde  int  allen  stetten  überantwnrt,  son  gienngen  die 
burger  zu  den  b.,  die  sie  bey  in  auff  den  schlossern  hettenn,  unnd  in 
die  schrifften  weisetenv  und  darneben  wegeten,  wiew  sie  das  reich1 
von  Polen  nit  künden  entperen,  unnd  auch  forchtenn?,  sie  wurden 
überzogen,  und  sinttemal  die  besten  menner  von  den  Polen  erschlagen 
weren,  wie  solten  sie  sich  weren,  und  der  wortte  vil.  So1  weren  die 
b.  unwillig*,*  der  eine  disz,  der  annder  das  sagte,  der  eine  fluchte  *fol.  283b. 
das  ungeluck,  der  annder  riet,  man  solt  sich  geben  umb  ein  tribut, 
wanb  es  were  dem  orden  nit  muglich,  unnd0  er  das  lannt  konnde 
besoburmen.     So*  tratten  zu.  alle  stet  unnd  Schlosser,  welch  auch  die 

a)  h.  fehlt,  geschlagen  C.  b)  i.  m.  r.  C.  e)  das  0.  d)  dan  C.  e)  i.  o.  ichlaeht  b.  i. 
d.  t.  e.  h.  C,  b.  fehlt  A.  f)  vollendt  e.  gros  v.  entstünde  C.  g)  fehlt  0.  h)  w.  dann  n.  d.  g.  n.  n. 
trachten  C.  i)  wir  C.  k)  im  fahl  C.  1)  fehlt  C.  m)  e.  solcher  e.  0.  n)  daz  0.  o)  so  C.  p)  die 
C.  q)  fehlt  0.  r)  s.  w ,  e  fehlt  C.  s)  Was  fnr  ein  antwortt  die  Preussen  dem  konige  wiedernmb 
su  schrieben  C  t)  fehlt  C.  n)  da  C.  v)  u.  w.  i.  d.  s.  C.  w)  wegerten  A.,  bewogen,  daz  0. 
z)  landt  0.    y)  f.  sich  a.  C.    sc)  Da  0.    a)  unenndtlich  A.    b)  dan  C.    o)  das  C.    d)  Da  C. 


1)  Vielleicht  hat  Grünau  ein  Schreiben  Wladislavts  an  eine  preussisch*  Stadt,  eich 
ihm  zu  unterwerfen,  vor  sich  gehabt  und  in  seiner  Weise  ausgeschmückt;  erhöhen  haben 
sich  mehrfache  Aufforderungen  desselben  an  Thorn,  #.  Toeppen,  Acten  der  Ständetage 
Preussen*  I,  S.  142  ff 
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b.  innen  betten,  unnd  schriben  brief,  in  welchem  sie  umb  ein  tribm 
holdegeten  alss  irem  hern,  der  sie  mit  dem  schwert  gewonnen  het, 
unnd  der  konig  nam  sie  auff.') 

Es'  war  atat  unnd  schlosz  von  Marienborg,  dasb  schlosz  ztr 
Danntzke,  das  achloaz  zu  Scbwetza,  das  schlosz  Schloehaw,  das  sehlos 
Balga,  das  schlosz  Brandenburg,  das  schlosz  Bagnit'J  und  das  gauntze 
Samlanndt  dawider"  unnd  wolten  sie1  nit  huldigen  unnd  sprachen, 
wil  er  unnser  hen  sein,  er  beweised  sein  macht  mit  unns*  unnd  kom 
her  and  thu,  was  er  kan. 

Der  konig  nam  ein  die  schloBser  unnd  stett  im  Golmerlanndt, 
Thom  auszgenomen,  und  sie  den  Boldener  an  irem  soll  gabr  und 
sohrib  umb  volck  in  Polen  die  genannte  stat  und  schlosaer  zu  uber- 
ziehen.  Sonndei*  im  quam  böse  botschafft,  wieh  kayser  Sigmundr,  und 
konig1  zu  Ungern  nmb  der  b.  willen  in  lieszk  ins  land  fallen  durch 
her  Stibor  von  Stiberwitz,  nnd  nam  ein  das1  fnrstenthum  Teschen, 
*foL  284».  darum  b  mosten  die  Polen  reumen  Prenssen"  unnd  "dort  stallen. ') 
Und*  Wladislans"  gieng  zu  fusz  von  Nyepolonicz0  bisz  ans?  grab 
S.  Stenntzlawi  unnd  opfierte  die'  panir  im  streit  erlangt1)  und  et 
renmate  Preussen  im  eylen  und  quam*  gen  Crackaw  unnd  alle  ding 
stilleten  unnd  sog  wider  gen1  Preussen,  sonuder*  auf  dem  weg  er 
plitzliob  krannek  war*  und  lag  nit  lannge,  im1  wart  geholffen  unnd 
wart  auch1'  sein  tage  nit  recht  gesandt,  unnd  vfl  sagten,  man  nett  im 
geben  ausz  der  Venedische  flasohe*,  dannoch  gleichwol  so  schwach  er 
quam'  Martini  in  Preussen  in  disem*  jar  unnd  wartete  des  homeiaters 
nach  entsagung».  *) 


U  C.  JJ«b.t.C.  «)  n  a.  C.  fj  m.  g.  ■.  C  §)At 
i»  «.  C.  1)  4m  grab  C.  ■)  P.  r.  C.  ■)  fehlt,  iil 
.  p)  »«**  C.  i)l  StiBwIü  C.  i)  d>  C.  >)  m  C  tj 
1.  w.  m,  ■.  f«Ut  C.     i)  a.  i.  V.  f.  tlni  g.  C    yj  di 


I«   U*d**  «-  Orm*  aadt  Ad^i  318.  319. 
Statt   R»fml  mnb  Ui  Um  Bnliii. 


.**   Or    dm  ü™,  dn  Aämft  >  Kndam  w  Jak-  1410   mt 
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Capitel  XIV'. 

§  1.  Wie  der  konig  von  Polen  das  landt  zub  Preussen  begnate, 

die  weil  er  vor  Marienburg  lag. 

Wladislau8  von  gots  guettigkeit0  konig  zu  Poln,  erbe  der  Eeussen 

und  ein  bestreiter  der  Preussen.     Unsered  königliche  miltigheit  hattd 

angesehen  die  getrewigkeit  und  eigen  erkentnus  dess  meisten  teils  der 

einwoner  des  lanndts  zu  Preussen,   wen6  sie  zu  demf  erbe  der  cronn 

von  Polen  wie  sied  zu  irem  erbteil  sein  getretten  unnd  im  geschworen 

alsz  underthann*,   disz  unns  bewegt,  unnd*  wir  in  miftigheit1  mitte 

teilen  unnd  sie  ink  Sonderheit  begnattung  wollen  erfrowen1,    darumb 

zum  ersten  unnd  forderlich  wir  in  bestettenm  unnd  crefftigen11  alle 

Privilegien,  hanudtvesten,  urteln  spruche,  und  wie  sie0  begäbet  weren 

von  aller  weit*,   sie  seint  geistlich*  ader  weltlich,  adel  aber*  burger  *fol.  284a. 

und  sonnst  ander  ackerleut,  unnd  in  geloben1*  an  stat  des  ordenns  sie 

zn   handthaben    unnd    zue  beschützen  nach   unnserm  vermögen  und 

gottes  willen, 

'  2°,°  Unnd  es  were8,  wa*  jemanndt  von  den  einwoner  des  lannts 
zu  Preussen  in  disen  geleftentt  sein  hanndtfeste  und  spruchbrieffe  ver- 
loren hett  unnd  er  es0  von  unns  begerete  newenv,  wir  es  im  woltenw 
geben,  sox  er  mit  gezeuge  das*  künde  bewerenn  ader  mit  unser 
schrift',  unnd*  er  die  altea  gehat  hette. 

30  o  Yfir  auffheben  ausz  ganntz  Preussen  nnnd  ganntz  tottenb 
alle  ungelt  unnd  zeisse  in  lobegelt  und  pfundtzol0  und  verbiettenn 
alle  zolle  nnnd  gschosgelt,  agd  allein  ires  alten  zinsses  sie  sich  ver- 
sehen sollen0. 

4°.°  Die  Schätzung  unnd  das  ungelt  genannth  marschrot f  wir 
ganntz  verbieten,  und  kein  gut  man  es  fordern  soll«  und  auch  kein 
gut  man  es°  geben  soll  zu  ewigenn  zeitten\ 

Marschrot  war  ein  geltgebung1  von  eim  iglichen  überhanndel, 
das  ist  liesz  sich  ein  burger  einschreiben  in  die  zechenk  der  schuster 
unnd  wolt  gleichwol  mit  zulegen  inn  kauffmanshandel,  er  must  geben 
ein  jar1  50  mr.  der  stat. 

5°.°  Bi8°hie°her0  die  hern  der  gewalt  unnd  eigennutz  über 
Preussen  sich  habenm  zugeeignett  aller  verganngne  gutter  guttern  leutt*,  *fol.  285a. 

a)  13  C,  6  A.  b)  von  C.  c)  g.  gnaden  C.  d)  fehlt  A.  e)  dan  C.  f)  zum  C.  g)  a.  u. 
g.  0.  h)  daz  C.  i)  m.  willen  A.  k)  wir  A.  1)  e.  w.  C,  wülen  A.  m)  bestatten  w.  i.  0. 
n)  bekr.  C.  o)  fehlt  0.  p)  v.  ydermenniglioh  C.  q)  edel  ader  C,  ader  aber  A.  r)  g.  i.  C.  s)  n.  so 
e.  w.  C.  t)  daz  C.  u)  lenften  C.  v)  n.  begeren  wurde  C.  w)  woUen  w.  sie  i.  C.  x)  so  ferne  C. 
y)  solchs  m.  g.  b.  w.  C.  z)  auszsohrift  C.  a)  ein  solche  0.  b)  W.  h.  a.  n.  g.  t.  ihn  g.  Pr.  0. 
e)  in  pf.  C.  d)  anch  A,  nnrn  C.  e)  sollen  sie  s.  v.  C.  f)  Hier  folgt  in  C.  die  Erklärung  unmittel- 
bar in  Klammern,  g)  m.  s.  e.  t  C.  h)  z.  e.  z.  g.  s.  C.  i)  daz  W«  e.  g.  geben  C  k)  zeichen  A. 
)  e.  j.  g.  C.    m)  h.  s.  C.    n)  ausgestr.  in  0.  > 
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wie  wol  arm*  leutt  esb  bezeigt  haben,  unnd*  sie  ir  sein  gewesen,  wir 
aber  got  vor  äugen  wollen  haben*,  nnnd  nnnser  gebot  ist  N  ernstficfr 
solche  gestranndete  gntter  iren  herrn  widerzngeben*  dem  bergegelt  one 
schaden,  welchs  den*  zubkompt,  die  es  anffs  landt  gebracht  haben  mit 
irer  sanier  arbeit. 

Die1  stet  in  Prenssen  etlich  Maidenburgisch ,  etlich  Lubisch, 
etlich  Colmisch,  etlich  Preusch,  etlich  Polnischk  recht  haben1  gehalten, 
di8z  wir  inh  sterckenm,  bestetten  und  crefflig  machen*  zu  ewigen 
zeiten. 

Die°  grenntzen  des  lanndes  zu  Prenssen  wir  globen  zu  halten  in 
aller  masz,  wie  sie  heute  sein. 

Die  Sachen  des  lanndes  zu  Prenssen  wir  wollen?  gleich  den 
Sachen  nnnser  cron  handien«  nnnd  darneben  irer  gntter  gleich  der 
cron  Polen  merenr  nnnd  niemanndt  versetzten  in  keinerley  weise". 

Sintemal  muntze*  ein  nutz  einer  stat*  ein k  bringt,  so  erloben* 
wir  dem  lannde  zu  muntzenn  bisz  auf  golt  hoch,  idoch  in  der  wierde 
und  körne,  wie  die  jetzige  ist. 

Vielmal  eym  lannde  Sachen  entsteenw,  dardnrch  sie  müssen  iren 
hern  ersuchen*,  so  dan  wir  ansz  gottes  vorsichtigheit  grosse  lannde 
*fol.  385b  haben,  in  welchen  wir*  zu  zeiten  mnessen  wonen,  das  aber  die  ein- 
woner  nnnsers  gewonnen  landes  anff  ungelt  nit  werden  gebracht,  wir 
in  hie  beim  geben?,  nnnd*  sie  mögen  ein  stelle*  setzen,  in  welcher* 
ire  sachen  man*  verhört  nnnd  gericht  mögen  werden. 

Nu*  woltend  wir  allen  kauflfleut,  die  einwoner  sein  desz  lanndes 
zn  Prenssen,  die  freiheit  gebenn,  sie*  mögen  in  Polen,  Littaw,  Masawt 
Benslanndt,  nnnd  unsere  grentzen  reichen',  ir  gut  fueren  nnnd  ver- 
kennen, wie  Geistlich  ist 

So  wir  auch  wollen*,  nnnd*  anff  solcher  kauffleut  sachen  Aber 
sie  angefertiget  anszwendig  Prenssen  von  niemannde  soll  gehanndelt 
werden,  dann  von  unns. 

So  thnn  wir  anff  alle  landtstrassen  durch  nnnser  lanndt  in 
Reislanndt  und  durch*  die  Walachey  in  Unngern  nnnd1  in  die 
Schlesie,  in  die  Marcke,  in  Samayten  und  in  Littaw,  in  welch  die 
einwoner1  in1  Prenssen  mögen  ziehen,  dem  zolle  one  schadenn. 
Diser1  ding1  zn  sicherer  warheitk  und  crefltigung1  wir  disz  Privilegium 

a)  die  a.  C.  b)  fchK  C.  c)  da»  C  d)  W.  w.  a.  g.  t.  a.  h.  C.  e)  u.  i.  n.  e.  g.  C. 
f)  widentiig  A.  g)  davon  C.  h)  fehlt  a  i)IiC  folgt  hier  der  Absatz :  die  sachen  d.  L  eto. 
k)  Bemisch  A.  1)  h.  etlich  M.  etc.  r.  C.  m)  et  w.  C.  m)  xl  m.  solch»  kr.  C.  o)  Dieser  Ab- 
schnitt steht  vor:  die  stet  ete.  ia  C  p)  globesi  w.  C.  q^  am  h.  C.  r)  venneren  C.  s)  i.  k.  w. «. 
v.  C.  t)  fehlt  A.  aj  der  st.  C,  t)  vergossen  C.  wt  Es  stossea  oftmals  eim  1.  s.  fnr  C.  x)  i.  h.  * 
m.  C  y)  stellen  vrir  i.  h.  C.  s)  das  (X  a)  c,  ort  C.  b)  da  a  c)  Wie  (?)  A,  nun  vorteo  C 
d)  geben  C.  •>  das  s.  <X  f)  R.  n.  in  ansera  gaatsea  reich  C.  g)  8o  woL  w.  a.  C.  h)  iL  fehlt, 
i»C    i)  fohlt  a    k)Ja  wahrer  Sicherheit  C.    1}  beer.  <X 
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haften  mwsigelt  mit  eigener  handt*.  Geben  auf  deta  schlosz  Stum 
mit  wüst  und  willen  des  gantzen  reichs  zu  Polen  im  jare  unserb 
selegheitb  tausennt  vierhundert  unnd  zene  am  ersten  tag  Septembris.  *) 


§  2.  *Wle  den  Preussen  dlss  Privilegium  wart  genomen  und       *fol  286a. 

auch  wider  geben  von  Casimiro0. 

Disz  Privilegium  kam  nie  zu  seiner  craffit,  wannd  alsz  b.  Hein- 
rich Beusz  her  von  Planen  homeister  dasb  lanndt  unnd  stete  über- 
zöge unnd  sie  wider  einnam,  wand  der  konig  wart  fere  unnd  darzu 
krannck®,  unnd  die  Polen,  dief  auff  etlichen  schlesser  waren,  in  nit 
künden«  helfen,  unnd  sie  sich  wider  ergaben11  under  den  orden.  So 
bald  disz  erfor  der  konig1,  er  widerruflüe*  und  vernichte  alle  seine 
zusage  unnd  Privilegium. 

Sein  son  aber  Casimirus  1456 l  dis  Privilegium  verne wertet  mit 
vilen  andern  stucken,  wend  er  dan  einnam  Preussen0.  Die  gezeugen 
dis  Privilegium  waren  Sbigneus  bischoff  von  Crackaw  und  cardinal 
S.  PrizcaeP,  Johannes  bischoff  zu  Wladisla,  Andres  bischoff  zu  Posz- 
naw,  Johannes  von  Tzitzau  ritter,  Lucas  von  Gorkaw  starost  auff 
Syrade*)  unnd  sonnst  vil  annder. 

Disz  Privilegium  ist  nie  gebrochen  von  den  Polen*,  sonnder 
wol°  von  den  Preussen  selber,  und  disz  umb  nott  irer  stette,  wannd 
es  kompt  offte,  wie*  new  weit  new  recht  fordern.  Hatt  man  aber  der 
cron  von  Polen  gelt  ausz  Preussen  geben8,  es  ist*  ausz  bitte  ge- 
schehenn,  und  man  hat  in  wenig  gar  saetu  geben. 


a)  h.  w.  d.  pr.  m.  e.  b.  g.  n.  nnderschr.  C ,  v.  mit  angebengt  A.  b)  foblt  C.  o)  W.  der 
konig  d.  p.  widerrnfte  u  sein  söhn  Casimirus  wider  (ruflfte  ausgcstr.)  ernewerte  C.  d)  dan  C. 
e)  w.  kr.  u.  f.  von  dan  C.  f)  so  C.  g)  k.  i.  n.  C.  h)  dar.  e.  s.  sich  w.  0.  i)  d.  d.  k.  e.  0. 
k)  w.  r.  e.  C.  1)  im  jähr  1456  C.  m)  v.  widerumb  d.  pr.  C.  n)  zu  der  zeit  C.  o)  Pr.  e  C.  p)  S. 
priester  A.    q)  v.  d.  P.  g.  C.    r)  daz  C.    s)  g.  g.  a.  Pr.  C.    t)  so  i.  e.  C    u)  w.  gnug  C. 


1)  Dieses  Privilegium  ist  eine  unverschämte  Fälschung  Grünau' 9,  welchem  das 
JBesiizergrei/ungspaterU  Kasimir* s  von  Polen  vom  Jahre  1454  (Dogiel  IV  Nr.  107 
S    145 — 149)  zu  Grunde  liegt,  mit  Auslassung  des  erzählenden  Eingangs. 

2)  Diese  Zeugen  sind  die  ersten  der  eben  erwähnten  Urkunde  von  1454.  Johann 
von  Tzitzau  ist  Ioannes  de  Czysow,  Lucas  von  Gorkaw  Lucas  de  Gorca  palat. 
Posnan.    Dogiel.  I.  c.  149. 


§  3.  Wis  sich  die  Preussen  Hessen  merckem  tu  gttttt 
der  Polen*. 

*foi.  286b.  *So  bald  die  stet  gehuldigt  betten,  viel  burger  nmb  homat  der 

b.  wurden11  gut  honigisch,  sie  liessen"  scheren  ire  berted  und"  sie 
legten  ab  ire  mentel.  Zu'  wissen,  wie*  imh  launde  zu  Preussen  ron 
allen  ehemennern'  disz  vor  ein  recht  gehaltenn,  und*  sie  bertte  tragen 
wie  die  b.  ire  herra  und  sie8  anch  kugeln  trugen'  unnd  keine1  hut 
wie  ire  herra,  sie  mentel  trugen1",  aber  nit  weiss  wie  die  b.,  und 
waren  fiberal  zu,  aber  dem  rechten  arme  offen,  und  rock  enge"  nmb 
den  halsz  und  nmb  den*  henoden,  under  den  einbogen  ein  lanngen 
spitzen  sack,  darinne  ein"  ein  bat  biechle  und  im  andern  ein  pater- 
noster.  Disz  alles  sie  ablegten  bisz*  auf  heutigen'  tag  unnd  new 
tracht  erfunden*. 

Sonnder'  der  homeister  b.  Heinrich  Beuss  es  in  wol*  ein- 
trennokten  nnd  abelegte*,  damit*  sie  kom  ein  rock  betten"  an  so 
ziehen,  und  ja  er  me*  gedachte  die  PreoBsen  forchtsam  zn  machen7, 
ja  me  sie  wnttennde  wurden  auf  in1  und*  die*  seinen*.  Ir  vil,  da  sie 
nit  ganntz  rot  mochten  tragen,  welchs  der  Polen  färbe  war  unnd 
braun  der  b.,  sie  Hessen*  jren  frawen  und  kyndora  cleider  an- 
schneiden von  vier  stuokenn  von  rottem  unnd  braunem  gewandt  alweg 
eins  umbs  ander,  die  kugeln  sie  den  pauren  gaben". 


Capitel  XV9. 

g  1.  *Wle  den  b.  recht  gelont  wart  und  Iren  verrettern  aufT 
dem  schlos  Stum. 
b.  Conradus  Wallenrothd  versatzte  eim  freyhern 
»h  genannt  stat  unnd  schloB  Stumb.  Diser  wai 
id  liesse  drey  son,  der  eltste  im  veldtschlaen  blib" 
ie  jüngsten'  war  auff  dem  schlosz  Stumb.  Als* 
und  lag  auf  Risenborg,  er  zu  disen  schickte8,  ob 
en  ader  nit     Sie  sich  mit  kurtz  beriettenhI  im 

b)  v.  t.  b.  ii.  h.  d.  b.  C.  c)  Da»  in  aweiaen  1.  >.  C.  d)  i.  b.  e-  C, 
I)  Ea  in  ■.  C.  g)  du  a  h)  dam  C.  i)  v.  a.  ramonh  (?)  A.  k)  tr. 
B.  tr.  ■.  C.  n)  a.  r.  C.  c)  du  C.  p)  in  eynera  C.  q)  1.  t-  «ta  C 
2.  t)  mber  C.  n)  Ir.  h.  i.  t.  C.  t)  d.  I.  inan  noltao»  ab  C.  w)  k.  L 
agata  a.  f.  ■.  xa.  C.  »)  wider  i.  tobtan  C.  ■)  1.  a.  C.  V)  t.  a.  d.  b.  C. 
.    o)  bl.  i.  i.  MtMhnobt  C.    f)  dw  Jung.to  A.    g)  o.  «.  i.  d.  C.    *)  * 
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antwnrt  gaben*,  wolt  er  in  ir  gelihenn  gelt  von  irem  vatter  auff  das 
sohlos  berait  gebenn  unnd  wolt  sie  zu  ritter  schlagen,  sie  wolten  im 
das  scblosz  überantwurten,  und  der  konig  es  gelobeteb,  er  in  das  gelt0 
alsz  12  tansent  gülden  Beinisch  gab  unnd  sie  zu  ritter  schlug*  unnd 
liesz  sie  reitten,  sonnder«  die  Polen  ohn  des  konigs  bewustf  in  nach- 
eylteu*  und  namen  in  das  gelt  wider.  Die  jungling  quamen  in  ir 
vatterianndt,  sie  aber  nyemannt  vor  ritter  hielt11,  unnd  der  kayser  in 
ein  inerckliohen  strich  durch  den  schilt  thet1.1) 

Gewalt*  undk  unvorsichtigheitk.  Disz  waren  die  Schlosser, 
die  der  konig  inne  het  unnd  eingegeben  seinen  diennstbotten1:  Oster- 
rode,  Bisennberg,  Prenschmarckt»  Moring,  Holanndt,  Stumb,  Oraudenntz, 
Mew%,  Soldau,  Goluba,  Reden,  Bretdeoken,  Birgelau,  Althaus,  Fri- 
decken,  Fapaw1»  unnd  Marienwerder.  Die  b.*  unnd  diennstboten  von  *fol.  287b. 
disen  schlossern  waren  auff*  Marienburg  unnd  sie  das  bemanneten0 
unnd  auch  erwereten  mit  gewalt*  von  den  Polen  unnd  Littaw. 


§  2.  Von  verretterei  und  sonderlich  gottes  straffe  über 

verrether. 

Auff  Marienburg  heten  die  b.  einen  diener,  dem  sie  vil  ver- 
traueten,  angesehen8  sein  erbar  geschlecht.  Diser  ein  heimlichen  neid 
auff  die  b.  trug*,  in  disem  er  sich  so  wolte"  rechen.  Der  konig  von 
Polen  hett  einen  buchsenmeister  Teutsch  derv  nacion  von  Tcnaym  ausz 
Merhem,  mit  disem  in  einer  legacio  zum  konige  der  verreter  bekannt 
wartw  und  mit  kurtzenn  Worten  unnd*  der  verretter  gab  im  ein  wor- 
zeichen?  mit  eim  rotten  hut,  wa  er  hin  schiessen  solte,  und  da  er 
wurd*  geringclichen  ertotten  die  b.  die  beste»  unnd  ire  dienner.  Auf 
den  anndern  tag  erlieffen  die  Polen  die  mechtigeb  pasteie  auf  der 
brück  am  Noyte  vor  Marienburg,  in  welche  sich  der  buchsenmeister 
legete  mit  einer  gewissen  buchsen  unnd  harrete  auf  das  zeichen  mit 
dem  roten  hüte.    Unnd   es  quamc,  wie  die  wurden  verbotten  alle  b. 

a)  n.  g.  i.  a.  C  b)  g.  e.  C.  c)  e.  g.  i*  d.  g.  C.  d)  u.  seh.  s.  z.  r.  C.  e)  aber  C 
f)  o.  w.  d.  k.  C.  g)  e.  i.  n.  C.  h)  a.  wurden  a.  von  n.  f.  r.  geh.  C.  i)  t.  i.  e.  ra.  atr.  d.  d.  s.  C. 
k)  fehlt  C.  1)  u.  e.  s.  d.  C.  m)  Daban  A.  n)  wieder !  C.  o)  b.  d.  C.  p)  iL  a.  m.  g.  w.  C.  q)  str. 
g.  C.  r)  fehlt  A.  a)  a.  fehlt,  dafür  ein  geselle  A.  t)  tr.  e.  h.  n.  wieder  d.  br.  C.  n)  u.  w.  a.  i. 
d.  also  C.  ▼)  Deutscher  C.  w)  war  d.  v.  i.  e.  1.  z.  k.  b.  C.  x)  fehlt  C.  y)  g.  i.  d.  v.  e.  w.  C. 
z)  w.  e.  C.    a)  d.  b.  b.  e.  C.   b)  grosse  C.    e)  u.  geschach  C. 


1)  Eine  Quelle  hierfür  ist  nicht  nachweisbar. 
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* 

unnd  beste  menner  auf  -dem  sehlosx  Marieaburg*  in  ein  morgennpraeh 
in  des  homeistere  rempier,  welehs  gar  ein  schon  kayserlich  gemach 
ist  35  schlich  lanng  und  auch  sevil  breitt,  und  dises  gemaches  ge- 
♦fol.  288a.  wölbe  stet  mitten  auf  einer  deinen  seule.*  Alsx  nn  die  herren  aller 
dab  waren  nnnd  sich  mit  irer  nott  bekümmerten,  soe  gieang  der  ver- 
retter  nnnd  saute  einen  rotten  hnth  in4  ein  fennster  gleich  der  seilen 
über  und  gieng  weck.  Alsx  die  b.  in  irem*  besten  rath  weren,  so 
scheust  der  buchsenmeistor  abe  und  feit  umb  drey  finger  brait  der 
seule,  damit f  der  stein  in  einem«  schorstein  stecken  plibe  in  der 
holen  manr.  Die  b.  bald  auf  nnnd  weck  nnnd  wurden  es  innen*, 
der1  verretter1  ir  getrantk  dienner  war  weck,  und  man  hat  den  stein 
in  der  manr  befestigt,  unnd  darüber  de  sefariben  also1: 

Alsx  man  schrib  tansennt  vierhundert  nnnd  sehen"  jar, 

Dasx  sage  ich  und*  idennenniglich  vor  war, 

Diser  stein  wart9  geschossen  in  diae  want, 

So  must  er  allein?  pleiben  xu  einem  ewigen  pfand.1) 


§  3.  Wie  Maria  einen  buchsenmeiater  phlagete  unnd 

verdambtteV) 

Witoltus  het  einen  Beussen  bey  im,  der  seer  gewiset  war  zu 
schiessenr  mit  eim  hanndtbogen.  So1  gab  Witoltus  dem  Teutschen 
buchsenmeister*  grosz  gut  unnd  er  disen  buchsenraeisterje  leninte, 
damit*  er  jemanndt  bette  zur  nottr.  Der  Beisz  wart  von  bösen 
cristen  linderweiset,  er  solte  waw  an  ein  Jhesus  ader  Marie  bildt 
schiessen,  so  mochte  erx  alle  tag  drey  gewisse  schusz  habenn.  Disem 
*fol.  288b.  glaubte  der  Keusz  und  stalte  über  den?  multeich  eine  gewise  buchse* 
unnd  schosz  nach  eim  Marie  bildt  Zu  wissen*,  b.  Conradus*  von 
Jungingen  homeister  liesz  giessen  von  kupfei*  und  es  im  feur  über- 
gulden  ein  Marie  bildt  von  12  elne  hoch  unnd   es  satzted  an9  ein 

a)  d.  a.  b.  il  b.  m.  a.  d.  s.  M.  versandet  w.  C.  b)  alda  C.  c)  da  C.  d)  fnr  C.  e)  in 
0.  f)  daz  C  g)  über  ein  C.  b)  d.  yerretterei  i.  C.  i)  feblt  C.  k)  aber  i.  g.  C.  1)  n.  sehr.  a.  d. 
C-  m)  M  und  vier.  C.  und  X  C.  n)  allen  u.  C.  o)  W.  d.  st.  C.  p)  Und  m.  alhie  C.  q)  W.  gort 
e.  b.  straffte  C.  r)  s.  gewis  sebiessen  künde  C  s)  Da  OL  t)  den  A.,  d.  b.  von  Otntym  C 
n)  da»  a  v)  s.  n.  h.  C.  w)  nnrn  C.  x)  wnxde  e.  0.  y)  nbern  C.  s)  Z.  w.  feblt,  dan  C.  •)  Oa- 
rolnsA.    b)  v.  k.  e.  M.  b.  g.  C.    c)  v.  IS  e.  h.  «.  1.  e.  f.  C.    d)  a.  e.  0.   e)  ihn  0. 


1)  Auch  diese  bekannte  Erzählung  stammt  nwr  aus  Grünau. 

2)  Posiige  S.  321.  22. 
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blind*  fenster  vornen  an  die  kirche  auff  den  höchsten  stoeke.  Nach 
demb  der  boszwicht  der  Beusec  scheust  und  es  feite  imd,  zum  ann- 
dern  mal  er  auch  scheust6  und  wart  plitzlich  blindt  unnd  plibe  sein 
tage  blind,  wie  wol  er  schone  augenn  hette  unnd  doch  nichts  saoh. 
Das  wunderzeichen  der  buchsenmeister  von  Tznaym  verlache  tef  und 
wolte  auch«  schiessen,  und  die  buohse  zerspranng  unnd  erschlug  Bey- 
gardon  der  Tatterh  heuptmann  unnd  sonnst  vil  annder  heim  me, 
toh  welchem  die  Tatter  auff  unnd  erhauen  den  costlichenn  meister 
zu1  stuoke. 


CapiteJ  XVIk. 

§  1.  Wie  den  b.  rettung  quam  von  glitten  freunden,  die  Polen 

aber1  waren  weck.1) 

In  dem   unnd   man*    horte  in   Lifflanndt  unnd   in   Teütschen 
lannden,  wie*  die  Polen  das  feltschlaen*  gewonnen  hetten,  sie  schick- 
ten? zu  wasser  volck  in  Preussen,  auf  Samlant  unnd  Notthangen  quam 
b.  Arbogastus*  von  Pappenborg  marschalck  in  Lifflandt2)  unnd  nam 
da  ein  die  stette  unnd  schlosser  unnd  versorgten*.     Wider  disen  zog" 
Witoltus,  unnd  alsz  er  quam  vor  Braunsberg,3)  bischof  Heinricus  sich 
unnd  die  seinen  zum  andern*  mal  lesete*  mit  silbern  kuchen.     Die-*fol.  289a. 
weil  man  zuzelte  das  gut™,  so*  quam   ein  botte,    wie11    der   konig 
eylende  aufbrach  und  zog  in  Polen  undw  sich  alda  zuwerenw.  Darumb 
Witoltus  auch  zurück  zochx  unnd*  er  zoch  mit  dem  konig  in  Polen 
und  sich  da  werten?.     Im  ausz  zien  man  da  erst  schaden  teth*  auf* 
den  bischof  von  Biesenburgb,  unnd  man  auch  ganntz  seer  Colmerlant 
verderbte0,  wannd  darin  waren  gepliben  vil  Polen«  auff  der  futereye, 
unnd  sie  auch  umb  Thorn  weck  triben,  was  da  war',  und  die  Wein- 
reben ganntz  verhiben*.   Disz  tetten  boseh  bubenn,  die  nit  solt  hetten, 

a)  klein  A.  b)  disem  C.  c)  d.  Rensche  b.  C.  d)  f.  e.,  i.  fehlt  C.  e)  s.  e.  a.  C.  f)  d. 
b.  vor  sengen  vorbrachte !  A.  g)  wil,  a.  fehlt  C.  h)  d.  war  A.  i)  in  C.  k)  15  C,  8  A.  1)  a.  d. 
P*  0.  m)  Als  m.  zu  diser  zeit  C.  n)  das  0.  o)  d.  feit  C.  p)  teh.  s.  C.  q)  Ruffebegastns  0. 
r)  v.  sie  C.  •)  d.  z.  am  Bande  C.  t)  1.  s.  b.  H.  u.  d,  8.  s.  a.  m.  0.  n)  Da  m.  iren  d.  g.  z.  z.  0. 
v)  da  C.  w)  n.  —  weren  fehlt  A.  x)  z.  W.  a.  wieder  z.  0.  y)  n.  —  werten  fehlt  C.  z)  t.  m.  e.  ach. 
C.  a)  wieder  0.  b)  Heilaberg  A.  o)  jl  m.  zerstörte  a.  schier  g.  C.  0.  d)  da»  0.  e)  v.  P.  bl. 
C    f)  u.  brandte*  a,  w.  alles,  w.  n.  Th.  w.  0.    g)  n.  v.  d.  w.  g.  nnd  gar  0.  .  h)  lose  0. 


1)  Posüge  321. 

2)  Den  Namen  des  Marschalls  hat  Grünau  erfunden. 

3)  An  die  Passar  ae  Posüge  L  c. 
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unnd  got  halff,  das  man  ir  wol  drey  tausent  erwiigte  im  überziehen 
der  Weyssel,  die  aber  die  Schlosser  inne  hatten  in  Preussen»,  betten 
sichb  zumal  wol,  wene  dieweil  man  die  groste  stett  wider4  einnam, 
nnnd  ehr  die  frembde  quamen,  sie  ausze  nnnd  Minderten  meefcüg'  vil 
dorffer,  wann*  es  war  überal  genug  unnd  war  nichts  geflechaet*,  unad 
sie*  sassen  auff  den  festen  schlossern  unnd  hetten  ein  gntten  muth 
Die  paaren  musten  in  zufieren,  die  es  uit  tetten,  die  brannten  sie 
ausz,  bisz  unnd  also1  lanog,  das  man  sie  mit  grossem  gelt  muste  abe- 
kauffen,  da  erst  daf  sie  verzagtennk  der  gesundtheit  des  konig*  von 
Polen.*) 


§  2.  Wie  auchf  volck  ausz  Teutschen  landen  quam1  unnd 

starben*  mttbreptyte. 

*fol.  289b.  Zu   Lübeck   sassen   in   sehtffe  6000  mann*  unnd  quamen11  in 

Preussen.  Dise  wurden  dem0  lanndtmeister  in  Teutschen  landen  von 
beim  unnd  fursten  dem  orden  zu  hilffe  geschickte,  unnd  esf  quam 
under  sie  ein  pestüenntz,  unnd  sie  lagen  biqder  Heel  und  fusz  vor 
fusz  stürben,  und  die  da?  zu  lande  quamen,  weren  nit«  2000  undr 
wenig  gesunt,  unnd  man  legte  sie  in  die  besten  heuser  und  da  sie» 
mit  irem  wirtte  und  wierttinpe  umb  gienngen*,  unnd  weitter  quam1 
disev  plag  in  dasw  ganntzef  landt,  unnd  war  ein  grosz  gemein  sterben 
von  kindem  unnd  reichen  mennern,  und  sonderlich  viel  monnch  und 
nonnen  stürben,  damit1  auch  in  etzlichen  clostern  von  60  monnchen 
kom  viery  pliben  unnd  die  verlebstenn.  Sonnst  war  es  ein  sonnderlich 
genade*,  vva  ein  eheman  sein  weib  unnd  ein*  kynndt  behielt,  wanab 
entzweder  der  man  unnd  die  kinder,  ader  vatter  unnd  mutter  Hessen 
ein  dein  kynndt  zum]  erbe6,  unnd  wart  jaraer  unnd  arbeith,  unnd 
halff  keine  artzney.*) 


a)  d.  a,  i.  Pr.  d.  e.  i.  h.  C.  b)  dieselbigen  gehabten  a.  0.  c)  dan  C.  d)  wiedernmb  0. 
e)  sogen  a.  a.  C.  f)  fehlt  C.  g)  geflohent  C.  h)  die  C.  i)  so  C.  k)  v.  s.  C.  1)  in  Prenawa  Jean 
0.  m)  das  et  C.  n)  sogen  C.  o)  vom  A.,  und  dem  orden  C.  p)  fehlt  A.  q)  nit  über  C.  i)  *> 
doch  C.  a)  b.  d.  C.  t)  dahin  g.  A.  n)  damit  kam,  n.  w.  fehlt  C.  v)  die  C.  w).ina  C.  z)  da«  C 
y)  kaum  3.C.    s)  g.  von  gotte  C,    a)  fehlt  C.   b)  dann  gemeinlich  0.    c)  e.  cl.  k.  s,  e.  L  ft 


1)  Vgl  PosUge  S.  323.  324. 

2)  Deutsche    HUfstntppen    erwähnt   PoeUge  323,    die    Pesi   aber   üi    Gnmmtt 
Erfindung. 
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§  3.  Von  besonderer  manheit  und  Ursprung  der  von  Bayeen 

Im  land». 

In  diser  zeit  quam  auch  in  Preussen   ein  ritter  vom  Hartze 
genannt  Conradus  von  Zeylingen  unndb  diser  war  ein  gar0  erfarner*  *foL  290a. 
man  in  kriegsleufftend,    wiewol  er  den  schlossern6,   darauff  die  Polen 
waren,   nit  dorfft  antasthennf,  so  hiett  er  doch  die«  Polen,  damith  sie 
nymme  dorfftenb  auflf  die  futterey  reitten.    In  solchem  er  fienng1  einen 
vom  schlosz  Altenhausz  genannt  und  disen  ausfragtek,  wie  es  stunde 
au  ff  dem  schlösse1,  unnd  der  Pole  es  im  getrewlich  sagtem,  wie  ir  agn 
zweintzig  da  obenen  weren  unnd  werenb  truncken  menner  unnd  hetten 
wenig  geschos,   sonder0  von  essen  unnd  trincken  genug,   diser  worte 
vil,    dieb  er  imb  sagte?.     Juncker  Conrat  vermocht  gute  gesellen  56, 
unnd  kommen«  vor  das  schlosz   Altenhausz  und  im  ersten  schlaffe1* 
sie  quamen8  mit  steigleittern  ein  von  seide  gemacht  *  unnd  bemanneten 
das  thor  und  erlieffen  das  thor  unnder  dem  rechten  stocke11  unnd  sich 
also  mit  den  Polen  schlugen7  in  tag  und  nachtw.     Etlichx  vonb  denb 
Polen  wolten  mit  in  sprechen?,   diszz  wolten  die  Teutsche  nit*,  unnd 
da  erst  erhub  sichb  ein  mordtliches  schlahenn,   damit6  die  Polen  aller 
pliben*  unnd  32  der6  Teutschen,  unnd  die  wurden  gleich  nach  ein- 
ander f  von  den  ziegeln    des  tachs  ermordet,    die  einer  zugleich  abe 
warff,  unnd  Juncker  Conrat  behielt  das  schlosz.  Sie»  losten  in  aber  die 
l>.h  mit  7000  gülden  Eeinisch,  und  alsz  nun1  der  bischoff  von  Heils- 
lerg  Heinricus  mit  dem*  homeister  nit  woll  daran  stund  und  er  gelt*fol.  290b. 
dorffte,   er  nam  von  disemk  gelte,    und  versatzte  im   das  mechtige1 
unnd  schonnstem  dorff  Baysen.     Von  disem  die  seine  noch  heutn  die 
von  Baisen  werden   genannt,   wiewol   sie0  itzunt  das   dorff  nit  mer 
haben,  man  hatt  sie?  abgelöst.1) 


a)  i.  1.  zu  Preussen  C.  b)  fehlt  C.  o)  g.  e.  C.  d)  e.  krigsman  0.  e)  die  seh.  C.  f)  an- 
taschenn  A,  angreiften  C.  g)  sobald  e.  durch  d.  A.  h)  das  C.  i)  f.  e.  C.  k)  fr.  d.  a.  C.  1)  a.  d. 
s.  st.  C.  m)  s.  e.  i.  g.  C.  n)  auch  A,  nurn  C.  o)  aber  C.  p)  s.  e.  v.  C.  q)  zogen  C.  r)  s.  des 
nachts  0.  «)  kamen  s.  Ofc  t)  ra.  at.  v»  s;  g.  hinein  C.  H>  stecke'  A.,  ».  •.  d.-  th.  untaenn  r.  st.  u. 
b.  es  C.  v)  u.  schl.  s.  a.  C.  w)  eynen  gantaen  n.  u.  t*  C.  z)  entlich  A.  y)  reden  C.  z)  aber,  d. 
fehlt  C.  a)  w.  n.  C-  b)  e.  s.  erstlieh  C.  c)  das  C.  d)  totd  pl.  C  e)  fehlt  C.  f)  gl.  fehlt,  mit  e.  0. 
g)  dii  C.  h)  d.  b.  abe  C.  i)  in  A.  k;  v.  Juncker  Conradus  C.  1)  grosse  G.  m)  schone  C. 
n)  henttiges  tages  C.    o)  fehlt  C.   p)  dann  man  h.  es  inen  C, 


1)  Dieser  Ahnherr  des  Hauses  Baisen  und  seine    Thaten   sind   durchaus  unbe* 
glaubigt,  vgl   Voigt  Gesch.  Preuss.  J1I  362.  363. 
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Capitcl  XVIP. 

§  1.  Von  zweeo  b.  in  libeb  und  andacht  zu  einamder  ire 

gericht 

In  der  zeit  der  homeistereye  b.  Conradt  von  Jungingen  waren 
zwene  b.  desz  ordens  gemeines  adels  auf  Marienburg,  der  eine  ein 
Turinger  genannt  b.  Fridericus  von  Dombach,  der  ander  ein  Sachse 
genannt  b.  Hermann  von  Wulffersbude,  bede  menner  sonnderlicher 
andacht  unnd  geistlicheit  vor  den  mentschen.  Dise  eine  solche  lieb- 
ligheit  zu  einander  hetten,  was  der  eine  wolte,  es  der  annder  auch 
wolte,  unnd  mit  kurtze  beichte  der  eine,  der  annder  auch  balde,  und 
alsz  in  allen  stucken,  an  die  do  geistlich  und  mentschlich  sein  zu 
thun,  sie  eins  wurden  unnd  weren.  Sonderlich  sie  sich  mit  einander 
verschwuren  auff  Marienburg  vor  dem  hochwirdigen  sacrament  Jhesu, 
und  sie  wolten  alle  tag  ein  sonnderliche  andacht  üben6,  damit  sie  got 
wolt  erheren,  unnd  sie  in  einer  stundt  stürben  und  in  ein  grab 
'fol.  291a.  quomen*  zu  legen,  unnd  solcher  stucke  vil.  Es  quam  in  kurtzen 
tagen,  unnd  b.  Hermann  wart  aussetzig  unnd  muste  von  gehorsam  auf 
den  hoff  Wieckeraw  am  Noyte  ligende,  wan  da  war  solcher  kranncken 
b.  siechhausz.  B.  Friderich  der  homeister  mit  guted  kaume  behalten 
kundte,  und  sich  so  musten  scheiden.  Unnd  es  quam  wie  im  jare 
1410  am  pflogsttage  b.  Herman  starb,  unnd  disz  an  der  mitwoch 
darnach  b.  Friderich  gesagt  wart,  da  erst  sich  ein  betrubnusz  erhub. 
So  weren  ander  b.,  die  machten  im  ein  hertz  unnd  namen  in  mitte 
und  wolten  seen,  wie  die  stette  zum  veldtschlagen  zogen,  unnd  er 
rett  mitte  und  sprach:  o  got  sol  ich  es  geloben,  unnd  du  got  bist, 
lasz  mich  heut  sterben,  unnd  ich  möge  bey  meinen  b.  sein.  Nach 
disem  wurtte,  wie  im  geschach  ader  nit,  gott  weiszt,  er  viel  plitzlich 
vom  pferde  unnd  plib  totd.  Und  der  homeister  b.  Ulrich  wart  under- 
richt6  von  irem  leben,  er  verschuff,  man  sie  bede  in  ein  grab  legte. 


§  2.  Von  anndern  iween',  die  sich  beschwuren  mit 

einannder*. 

In  diser  selbigen  zeit  des  todes  diser  zween,  davon  gesagt  ist, 
waren  noch  ander  zwene,  die  da  lannge  hetten  vor  conventzt  b. 


a)  16  C,  9  A.  b)  bilibe  A,  in  C.  fehlt  dieser  Paragraph,  nur  folgender  Ansang  findet 
sich:  hie  Tolgatte,  wie  9  b.  sonderliche  andacht  begertten  in  hauff  sterben  und  begraben  werden, 
und  sie  gestorben  doch  nicht  an  einem  ort  noch  angleich,  doch  in  ein  grab  gekomen.  c)  Aber  A 
d)  gote  A.    e)  underlioht  A.    f)  aw.  b.  0.    g)  in.  einder  A.,  m.  e.  b.  C. 
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standen  zu  Konsberg»,  der  eine  wart  genannt  b.  Philip  von  Tzeistelen\ 
der   ander*  b.  Wichandus0  von  Quallborchd.     Dise  sich  hochlich  mit*fol.  29lb. 
einander  verbunden6,  wer'  zu  ersten  stürbe,  unnd  es  im  gott  gönnte, 
er   dem  andern  solte  entscheinen*  unnd  in  fragen11,  wie  es  stunde  in 
jhener  weit1.     Und  es  geschach,  wiek  sie  wurden  genomen  von  Eons- 
berg,  der  eine  wiert  gesatzt  hauszcompter  auff  Labiaw,  der  ander 
mulmeister1  aufi  Osterrode,  und  diser  plib  tot  im  streittem.     In  der 
nacht  nach  dem  schlaen11  war  b.  Philip  in  seiner  camer,   so  quam 
plitzlich  im  hämisch  b.  Wichandus0  unnd  sprach:   b.  Philip,    ansz 
sonderlichen  genaden  gottes  kom  ich  nach  meinem  tode  in?  unserm 
verbintnus  zu  dir,  so  frage,  was  nutzlich  ist,  wann**  hie  musz  ich  nicht 
lannge  pleiben.     Der  lebendige  sprach1":   b.B,  wie  geet  es  zu  in  jhener 
weit,  der  tote  antwurt*:  wie  es  ein  itzlicher  verdiennt  hat,  also  hat  er 
auch  kurtzweil,  unnda  wie  er  dort  unnser  knecht  etvvan  ist  gewest, 
unnser  herre  seiny.   Der  lebendige  fragte :  wa  bist  du  unnd8  in  welcher 
kurtzweile,   der  tote  antwurte:   ich  bin  da,   da  einer  auszgeet  unnd 
tausent  eingeen,  und  unser  kurtzweil  ist,  damitw  unns  ein  stunde  zehen 
tausent  jar  duncken  und  uns  darnach  unzegliche  barmhertzigheit  ge- 
schieht.   Der  lebendig  weitter  fraget1:*  unnd  wie  stehet  es  doch"  umb  *fol.  292ay 
unns  inn  gottes  gerichte  in  disen  schweren  geleften*,   sollen  wir  ge- 
wynnen  ader  Verliesen.     Der  tote  sprach:  ich  hab  es*  angesehene, 
manb  wug  vor0  gotte  unser  gutten  und  bösen  wercked,   sonnder*  ich 
sähe  nit,   welche  schale  undergienng,   wanf  ich  wart  weck  gefordert 
unnd  dir  halten*  meine  Verschwörung,   unnset  gewynnen  wierstu  mor- 
gen horenn,   sonnder6  wisz  einsh   zur  letze,   in  kurtzen  tagen   unnd* 
diszF  wiert1  geseheen,  wie*  herrn  knechte  werden  und  unnser  furssten- 
thumb   werden  frembde  besitzen,  unnd  also   verschwant1  vor  seinen 
äugen. 


§  3.  Wie  das  schloss  Crlstborg  mueste  wiest  werden  und 

noch  Ist». 

Von  dem  gespuchen  auf  Gristborg  nach  dem  veldtschlaen0  were 
vil  zu  sagenn,  sonnder*  es  verpleibt*  allein,  bisz*  es  werden  wenig* 

a)  Efl  waren  z.  c.  b.  auff  E.  C,  alles  übrige  fehlt,  b)  Zwistelen  C  c)  Werchandua 
A.  d)  Qnalenb.  C.  e)  v.  8.  b.  m.  e.  C.  f)  welcher  0.  g)  s.  e.  d.  a.  ersch.  0.  h)  v.  ahneaagen  0. 
i)  i.  j.  w.  st.  C  k)  daz  C.  1)  zu  eynem  C.  m)  t.  i.  str.  bl.  C.  n)  n.  seynem  tode  C.  o)  kam 
plotzl.  i.  h.  b.  W.  zu  b.  Pb.,  der  i.  der  k.  w.  0.  p)  nach  C.  q)  dann  C.  r)  b.  Philip  antwurte  C 
•)  fehlt  C.  t)  sprach  C.  n)  n.  wisse  0.  v)  daz  die  e.  k.  bey  unns  g.,  d.  u.  h.  s.  C.  w)  daz  C. 
z)  fr.  w.  0.  y)  fol.  29*  in  A  hinter  fol.  298.  z)  leuften  C.  a)  gesehen  C  b)  daz  m.  0.  o)  von  A 
A.  d)  w.  hatt  gewogen  C.  «)  aber  C.  t)  dan  C.  g)  halte  dir  0.  h)  noch  e.  0.  i)  w.  es  C. 
k)  das  die  C  1)  ▼.  a.  0.  m)  C.  verwüstet  worden  C.  n)  den  geschienten  C.  o)  n.  d.  atreitta  0. 
p)  das  verbeut  ea  C.    q)  das  C.    r)  ir  wen.  w.  gl.  0. 

48 
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glauben.  Zum  ersten  vielmal*  den  b.  disz  geschach,  unndb  in  ir  essen 
und  trincken,  synlich  zu  begreiffen,  blut  wart  gegossen0,  unnd  wen  sie 
auf  dem  schlösse  essen  ader  trincken,  disz  geschach*,  so  sie  aber  in 
der  stat  essen,  hat6  es  kein  nott,  und  es  muste  verändert  werden. 
Zum  andern  malf  man  den  compter  b,  Guntherum*  von  FrawenboTg 
in  dem  grosten  bornneh  im  schlosz  an  die  hennde  hienng1,  ausk  wel- 
*fol.  292b.  chem*  sie  mit  aller  not  kaum  künden  bringen.  Zum  dritten  ein  mal 
im  Schlosse  der  compter  war1  auff  des  turmes  dach  gelegt,  undm  von 
dannen  man  in  mit  grosser  ferligheit  gewann11.  Zum  vierten0  im 
schlösse  dem  selbigen  compter  man*  den  bartt  anzündet  unnd  in  zum 
mal*1  erschrecklich*  verbrannte.  Nach  disem  er  wolte*  nymme  auff 
dem  schlosz  pleiben,  unnd  man  es  versuchte8  mit  andern,  und  es111 
wart*  erfunden,  darumb  esm  wart  meu  kein  compter  darauff  gesatzt. 
Zum  funffitenv  vil  mal  auff  den  abendtw,  so*  das  gesinnde  wolt  in  denm 
stal  gehn,  sie  wurden*  in  die  melcamer  gefurt,  unnd  also*  über10  all» 
esm  war111  wider  denn  straum  in  allen  Sachen.  Zum  sechsten1»,  esm  war 
vil  mal,  esm  warm  ein  greuslich  heulen  der  hunde  unnd  der  wolffe  da0 
gehört,  von  welchem  auch  etlich  erschrocken,  unnd  sie  den  todt  davon 
hettend,  unnd  muste  soe  wieste  steen  unnd  ist  noch  heuttef  ein  schlos«, 
und  wenh  man  es  stürmen  solte,  man  mieszte  10000  man  haben  von 
wegen  tieffer1  graben,  starckerk  maurenn  unnd  hoher  undm  staroker 
thurme,  die  dac  sindt. 


§  4.  Wie  sich  Wladislaw  Jagello  mit  Siglsmundo  dem  kayser1 

vertrug. !) 

*fol.  293a.  Wladislaw  Jagello  der  konig  von  Polen*  nam  zu  hertzen,  das 

die  feintschaffit  mit  Sigiszmundo  dem  kayser  im  zu  keinem  glitten 
ende  komen  wurde,  darumb  unndm  er  nurn  ein  wenig  nie  hette,  er 
zoch0  zue  Sigismundo  keyser*  und  konig  zu  Ungern  unnd  sich  gen 
im  diemuttigte  und  bat  in  umb  die  cron  und  sceptrum  von  Polen, 
welche  etwa  fraw  Elisabeth  koniginne  zu  Polen  unnd  Ungern  mit  ir 

a)  vil  C  b)  daz  C.  o)  gegessen  A.  d)  u.  d.  g.  allezeyt,  w.  8.  a.  d.  sohl.  e.  oder  tr. 
C.  e)  do  h.  C.  f)  m.  fehlt,  hatt  C.  g)  Gualterum  C.  h)  an  d.  gr.  banhm  G.  i)  mit  d.  h.  zu- 
•ammen  gebunden  gehangen  C.  k)  von  C.  1)  wart  e.  m.  d.  o.  a.  d.  th.  d.  g.  C.  m)  fehlt  G. 
n)  gef.  bekam  C.  o)  dritten  A.  p)  hett  es  d.  s.  o.  e.  m.  i.  sohl.  C  q)  greulich  G.  r)  w.  e.  C. 
s)  v.  e.  C.  t)  w.  so  C.  n)  furthin  C.  v)  vierten  A.  w)  des  abents  ein  m.  C.  x)  als  C.  y)  w.  s. 
G.  z)  gienng  a.  C.  a)  alles  G.  b)  fünften  A.  o)  alda  C.  d)  daz  s.  d.  sterben  mußten  G.  e)  blieb 
also  C.  f)  heuttiges  tages  0.  g)  festes  schl.  G.  h)  dan  wen  0.  i)  der  tieften  0.  k)  und 
Btarcken  G.    1)  konig  A.    m)  damit  G.    n)  fehlt  G.    o)  z.  e.  G.    p)  k.  S.  G. 


1;  Quelle  %9t  Miechow  S.  282. 
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genomen*  het,  unnd  er  sie  im  gabb,  mit  welchem  auch  darnach  Wla- 
dislaw  Jagello  gekronth  und  gesalbet  wart  zu  Crackaw0  auf  dem 
scfclosz,  wie  eim  konig  angehört.  Sunst  wolt  auch  Wladislaw  Jagellod 
vil  fride  mitd  imd  befleissen  zwischen  im  unnd  dem  kayser,  es 
wolt  aber  in  keinen  weg  nit  Sigiszmundus0,  idoch  uberlenngst  mit 
schwacheit  er*  sagt  im  zu,  wurden  die  Polen  nit  fallen  in  Ungern f, 
die  Ungern  sotten*  nymme  fallen  in  Polen*.  Mit  solchen  trösten1 
quam*  Wladislaus  heim. 

&)  weg  g.  C.     b)  g.  s.  i.  C.     o)  Cranckaw  C.    d)  fehlt  C.     e)  a.  S.  w.  n.  C.    f)  so  d. 
P.  n.  w.  i*  Hang.  f.  C.    g)  8.  d.  H.  C.    h)  P.  auch  n.  aberziehen  C-    i)  vertrösten  C.    k)  zog  C. 


